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iellestes ChroniMn vid Scheikmgf^bvch des Klosters 
(Hteabeiireii. 



Herausgegeben und erläutert 

TOD 

A. Stelehele. 



Efadeitug. 

i. Geschichte der Handschrift. Die ehemalige Bene- 
tiikUner-Reichsabtei Ottenbeuren bewahrte bis zu ihrer 
Aufhebmig mit grösster Werthschätzung und Sorgfalt ein Per« 
ganent-Manuscript aus dem Mittelalter, welches alte Ueberlie- 
ferungen über die Gründung des Klosters, wichtige kaiserliche 
und päpstliche Privilegien, sorgsame Aufzeichnungen über 
Gfltererwerb, und dankenswerthe Nachrichten über die früheren 
Aebte und Klosterschicksale enthaltend, ebenso für die Kloster- 
geneinde und die Gerichte in Streitigkeiten über rechtliche 
Yerhültnisse als unverwerfliches Urkundenbeweismittel in Gel- 
tung war *), als es den Chronisten für eine lange Periode die 
erste und fast einzige Quelle für die Geschichte des Klosters 
bildete. Welchen Werth das Werk aber für die oberschwft- 
bische Provincialgeschichte überhaupt habe, ist gleichfalls 
längst anerkannt. In letzterer Rücksicht erbat sich dasselbe 
der eifrig forschende Stadtpfarrer IgnazMeichelbeck von 
Kaufbeuren im Jahre 1794 vom Reichsstifte zur Benützung^ 
und Abt Honorat Göhl sandte es ihm mit aller Freund- 



^) ^Hic über in nembranis conscriptus, antiquitate plus quam 
Nestorius, in camera imperial! Spirensi contra D. Christophorum 
Fuggerum 2. Nov. iSOS et St. Aug. 1605 productus fuil, ubi revitns 
et recognitus est, sicut habet die Probations- u. Exceptionnchri/t fol 
16. in der Lad: Augepurg. jfetiomlad tub n. 18^ steht innen auf 
dem Deckel des Buches von einer Hand des 17. Jhdts. eingetragen. 
ateicheU, ArehW 0. 1 
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2 Aeltestes Chronicon und Schenkungsbach 

lichkeit ^). Mejcfadbenk nahm von dem Manuscripte eine voll- 
ständige wortgetreue Abschrift, welche später in PL Braun's 
Besitz überging, und nach dessen Tode mit andern Meichel- 
beckischen Papieren in das bischöfliche Archiv zu Augsburg 
kam. Der Originalcodex des Chronicon selbst gelangte, nach- 
dem er von P. Maurus Feyerabend für die beiden ersten 
Bände seiner „Jahrbücher des ehem. Reichsstifls Ottenb^uren^^ 
(4 Bde. Ottenbeuren 1813 — 16) als Hauptquelle benützt worden 
war, in die Hände des Ottenbeurer Conventualen P. Basilius 
Miller (gest. als Wallfahrtspriester zu Mussenhausen am 
2. Juni 1844), welcher ihn i. J. 1837 an den k. Regierungs« 
director v. Baiser zu Augsburg, als dieser während eines 
Aufenthaltes in der dortigen Gegend dessen Aufbewahiiungs- 
ort in Erfahrung gebracht, nebst dem Originale der Hlenbo* 
gischen Chronik aushändigen musste. Baiser sandte nun das 
Manuscript mit der Ellenbogischen und der anderwärts aufge* 
griffenen Sandholzerischen Chronik, dann mit ungefähr 400 
Original-Urkunden, die er zu derselben Zeit gelegenheillick 
einer Landgerichts-Visitation in Ottenbeuren zu Händen ge-^ 
bracht, im Juiii 1838 an das k. allgemeine Reichsarchiv nach 
München ein, wo sich dasselbe zur Stunde noch befindet')« 
2. Bestand theile. Das in Frage stehende Chronicon und 
Traditionsbuch bildet einen schönen Pergamentcodex in qanrt^ 
10" hoch, 6'' breit und 32 Blätter stark, mit vorzüglich schd* 
ner eigenthümlicher Urkundenschrift während des 12. bis 14 
Jahrhunderts von verschiedenen Händen geschrieben. Es laufet 
mehr als sechs unterscheidbare Schriftzüge durch dag ganzeWerki 

'} „Nach Ihrem Verlangen Oberschicke ich hiemit das kostbare 
Manuscript, doch mit der Hoffnung, nach einem Monat oder bis 
Mariae Himmelfahrt es widerum ruckzuerhalten. . . Gott erbarme sieh 
über ganz Europa. . .*' (Schreiben des Abtes Honorat an M«icfaetbiedk 
vom 7. Juli 1794.) 

*) S. Jabresber. des hist Kreisvereines von Schwaben und N^ub. 
für d. J. 1838, S. 67. Es war behauptet worden, Bas. Miller habt 
das Manuscript von Feyerabend selbst erbalten, mit der Anordnui^g, 
es bis zur Wiederherstellung des Klosters Ottenbeuren sorgfältig 
aufzubewahren. 
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des Klosters Ott^obeords. % 

und nach ihnen dftrften sich fcrfgende einzelne Bestandtheile 
desselben herausstellen: 

I. BI. 1 — 10 einschl., geschrieben im 12. Jabrh. voll 
einem ungenannten, doch, wie seine Nachfolger, ohne allen 
Zweifel dem Kloster Ottenbeuren angehörigen Mönche, dessen 
Tod von Feyerabend (I. XIX.) um 1135 angesetzt wird, D16 
Handschrift dieses Theiles hat das Eigenthtimliche, dass zu den 
Initialen wichtiger Abschnitte rothe Farbe gebraucht ist, was 
sich im Folgenden nicht weiter findet. Die Schrift umfasst 
den Zeitraum Ton der Klosterstiftnng, angeblich 764, bis zur 
Ertheihmg des grossen Freiheitsbriefes durch K. Otto I. 
i. J. 972, und der Aufstellung des Abtes Rudung in demselben 
Jahre, gerade so, wie ihn der Verfiasser im Eingange seinet 
Darstellung als die von ihm zu behandelnde Periode im voraus 
feststellt Es wäre möglich, dass dieser Abschnitt schon ztt 
Ende des 10. Jahrb. verfasst worden, und die noch vorhanden^ 
Schrift nur eine Copie wfire. Jedoch ist weit wahrscheIn-> 
Hcher, dass sie erst im 12. Jahrb., etwa um 1130, entstanden 
sei; denn die Befugnisse der Klosterschirmvögte auf ihr alt- 
herkömmliches, durch Kaiserbriefe festgesetztes Mass zurückzn-* 
fahren^, und die Freiheit des Klosters vom Reichsheerbanne 
und andern Reichslasten, wie Sie die alten Kaiser verliehen, 
in Brinnerung zu bringen und geltend zu machen, ist unver-> 
kennbar die Tendenz dieser Schrift, und die in beiden Ba« 
Ziehungen .in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts wie 
von andern Klöstern, so auch von dem unsrigen erfahrenen 
Bedrflckungen gaben wahrscheinlich zu deren Abfassung dt# 
Veranlassung. Darauf deuten^ abgesehen von allem Andern, 
schon die Randnoten aus dem Caliictinischen Concordate von 
1122 und aus anderwärtigen spätem Dokumenten hin, welche 
von der Hand des Schreibers, vielmehr des Verfassers, dem 
angeblichen Privilegium Karis des (Srossen beigeschrieben sind. 

H. BI. 11 erste Seile bis BI. 14 erste Seite einndil., 
13. Jabrh«, gibt zuerst den Katalogder Aebte, vom ersten, Tbto, bis 
auf Konrad I., gest. 1229, spricbr dann von deii Schirmvögten, 
wi» VW den Achten des 11. und 12. Jährh., bis zum seßgen 
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^ Aeltettet Chrontoon und Sehenkongibuch 

Abte Rupert L (1102—1145), dessen Wirksamkeit, unter Auf- 
führung mehrfacher Gütersrchenkungen an das Kloster, um- 
ständlicher geschildert wird. 

in. BI. 14 zweite Seite bis Bl. 28. erste Seite einschl., 
13. Jahrb., wird die Klostergeschichte und die Aufzählung der 
Gütererwerfoungen fortgesetzt, und unter Einschaltung wich« 
tiger, die Klosterfreiheiten und Rechte schirmender Urkunden 
Ton Kaisern, Päpsten und Bischöfen bis zum Jahre 1221 
fortgeführt. 

ly. Bl. 28 zweite Seite und B1^29, 13. Jahrb., beschreiben 
die letzten Jahre des Abtes Konrad, gest. 1229, und be- 
ginnen die Regierungszeit des Abtes Berthold (1229 — 1248), 
ohne dass jedoch diese bis zum Ende fortgeführt wird. 

V. Nach einer wahrscheinlich später geschehenen Einfü- 
gung von 1 1 Zeilen über gewisse Ottenbeurische Lehengüter 
werden auf BL 30 und der ersten Seite von Bl. 31 die Guts- 
erwerbungen und Veränderungen unter Abt Berthold fortge- 
führt, wahrscheinlich von zwei verschiedenen Händen, die 
gleichfalls dem 13. Jahrh. angehören. 

VI. Endlich finden sich, wie auf Bl. 30 erste Seite, so 
auch auf der zweiten Seite von BI. 31 und auf dem anfSnglick 
leergelassenen Vorsetzblatte vor dem Beginne des Chronicon 
für sich bestehende Einträge, von verschiedenen Schreibern 
im 14. Jahrh. eingeschrieben. 

3. Ausgaben. Einer Bearbeitung und Herausgabe in 
der Weise, wie eine so wichtige Geschichtsquelle sie verdient 
und die Wissenschaft sie fordert, ist dem Ottenbeurer Chronicon 
bisher nicht zu Theil geworden. Die Ottenbeurischen Jahrbü- 
cher von Feyerabend geben blos die Urkunden aus demselben, 
und einzelne Abschnitte fragmentarisch und ohne Verbindung 
als Belegstellen unter dem Texte. Regierungsdirektor von 
Raiser besorgtezwar, nachdem ihm, wieoben gesagt, i.J.i837 
das Chronicon im Originale zu Händen gekommen, altf Bei- 
gabe zum Jahresberichte des historischen Kreisvereines im 
Regierungsbezirke von Schwaben und Neuburg für das Jahr 
1838, Augsburg 1839, S. 64—86 eine Ausgabe desselben 
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des Klosters Ottenbenren. 5 

uter dem Titel: ,,CIiroiiicoii antiqiiisfliiniim Ottenboraimiii, mit 
historisch-kritischer Analyse des Textes wid mit den statistisch* 
topoj[raphisch^ genealogischen Oriserkläningen>^ Allein so 
dankenswerth auch diese Erklärungen sind, so wenig kann in 
dieser Ausgabe die Behandlung des Textes selbst befriedigen. 
Denn dieselbe gibt den Text vollstindig (mit Weglassung der 
bei Feyerabend gedruckten Urkunden) nur bis zum 16. 
Katte; über alles Folgende, sohin die Hfilfte des Werkes, wird 
nur im Auszüge berichtet. Die abgedruckten Textessteilen 
werden durch die dazwischengeschobenen Erläuterungen aus 
ihrem Zusammenhange gebracht, es wird dadurch das Ganze 
in eine Menge kleiner Stückchen zerrissen und ungeniessbar 
gemacht Endlich aber geht dem Texte in dieser Ausgabe 
Correctheit und diplomatische Treue in hohem Grade ab, und 
damit gerade jene Eigenschaft, welche bei der Herausgabe alter 
Schriftwerke vor Allem gefordert werden muss. 

Bei diesem Sachverhalte glaube ich gerechtfertigt zu seyn, 
wenn ich es für keine überflüssige Arbeit hielt, das alte Otten- 
beurer Chrpnicon, diesen „Thesaurus Ottenburanus^^, wie man 
es im Kloster nannte, in dieser zur YeröfTentlichung einhei- 
mischer Geschichtsquellen bestimmten Zeitschrift neuerdings, 
und zwar vollständig und in seiner ursprünglichen reinen Ge- 
stalt, dem Drucke zu übergeben. Für diesen Zweck hat Herr 
Universitälsbibliothekar Dr. R u 1 a n d zu Wirzburg und ich die an 
sich schon gute Meichelbeckische Abschrift neuerdings mit der 
Urschrift zu München auf das Genaueste verglichen und be- 
richtigt, und auf Grund dieser Vergleichung folgt aus dem 
Originale der nachstehende Abdruck, welcher blos in Bezug 
auf Interpunktion und Gebrauch grosser Anfangsbuchstaben 
die heut zu Tage übliche Schreibweise einhält, in allem 
Uebrigen aber genau an die Urschrift sich anschliesst. 
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▲eltestes Chronicon and SdnenkpiigsbQch 



i. AeUester Theil de$ Chronicon au$ dim 1%. Jnht-^ 
hunderte, Bl. 1* 6w 10* der Handschrift. 

(S)cientes quoDiam fastidiosa sunt, que in scriptis minnn 
conpendiose tractantur, conplacuit admodum nobis ualda bre^ 
uiter Positionen! describere Otenburrehssis uidelicet nostri 
monasterii, qualiter a fundamentis constri^ctum sit; parite^ 
per quos inicium tante prouectionis usque ad nos Christo 
donante acceperit. Ybi nulla supereffluitatis usi prolixitate 
tantumque uetastissimam iiterarum seriem prosequentes, uerbis 
quam succincte positis eiusdem loci exordia indicare sata- 
gimus. 

Igitur ante omnia non inmerito fundatores, qui Denm 
sibi heredem suis ex rebus elegerunt, in ipso narrationis 
ordine ponendos estimamus, deinde quibus prediis et quanti; 
monasterii fundamenta locauerint, quotque militantium Deo 
personas in eodem constituerint, dignitates priuilegiorum denuo 
ac libertates uei etiam donationes seu predia, per 'manus im- 
peratorum euidenter collata ostendemus. Kursus quo regni 
ac principum consilio predictus locus ab expedicione regali 
ac seruitute siue hostili clipeo relaxatus sit et abstractus, 
autenticis regum scripti^ una denotabimus. Nunc de singuUs 
uideamus. 

,,Anno incamationis dominice septingentesimo LI ifki. reg* 
nante Karolo gloriose Romanorum imperatore. Ego Silachui 
ex Alamannia uir nobilis ac prepotens, et vxor mea Ermin-r 
swint cum filiis nostris Gauciperto episcopo, Totone clericOf 
simul etTageberto laico, monasterium in domate proprio, quod 
diuisum et separatum liberalissime a cunclis coheredibus con- 
traximus et possidemus in loco, qui vocatur Ötinburra, se- 
cundum acclesiasticam institutionem et iudicum leges in Dei 
nemine construimus atque fundamus« Omnia igitur predia 
nri mancipia totamque familiam nostram omnipotenti Deo et 
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4« KiMton OiUbbMirtn. f 

bMo Petano apostolorum principi, necaon inuictisflitno martiri 
fttielo Al^xandro athinc in legitimam ac perpetuam dotem 
pro iBcoIvmitate utriusque uite et pro reaiedio animarttm 
parenliini nostrorum prefato monaaterio delegamus eo pacto, 
na «Melicet condicione, ut nuUi bominum liceat hanc dona- 
tioBeni aliqaatenus infringere autumquam commutare, sed ad 
iiietam fratribus et uesütum summo et nero regi Deo inibi 
nilitantibas perpetaalite» deseruiant. Si quis autem inuasor 
qnod absit aut tyrannus hanc nostre donationis confirmationem 
irruperit, anathema sit a Deo, et mors super eum eterna 
neniat, uiuensque in infernum per omnia seanla cruciandus 
dpscandat. Amen. Amen. Amen. Hü sunt testes, qui uiderunt 
hec et audiemnt: Lanto, Hilti, Öteno, Landolfus, 
Fridebertus, Hargoldus, Rvpertus, et alii plures tam 
hobiles quam ignobiles *)*^^ Et hec uocabula prediorum , que 
primitua monasterio data memorantur: 



Obige, auf den Namen Silach't, eines edlen Aleroanniers, 
ansaafertigte Urkunde, welcher laut derselben mil seiner Gattin 
Erminswint, und seinenSöhnen Gauciperi, Toto und Tauc- 
her t im Jahre 764 das Kloster Ottenbeuren gestiftet haben soll, 
erscheint aus unserer Chronik schon in älteren Werken wiederholt 
abgedruckt, als in: Fr. Petri, Suevia ecci. Aug. Y. elDiling. 1699, 
p. 825, mit EinSchiebungen, und in : Das tausendjährige Ottobeuren etc., 
gedr. Ottob. 1766, S. 3. Job. G Schelhorn, Stadtprediger und 
Archivar xu Memmingen, verwarf in seiner. Schrift: Kleine histor. 
Schriften, 2. Tbl., Memmingen 1790, S. 169 ff entschieden die 
Aechtheit dieser angeblichen Stiftungsurkonde mit Gründen, deren 
Gewicht M. Feyerabend in seinen Jahrbüchern von Ottenbeuren 
I. S. XKKIX— L SU entkräften sich vergebens bemühte. Ihre Un- 
ächtheit ist nach Styl und Chronologie tman denke nur an die An- 
gabe: regnante Karolo gloriose Romanorum Imperatorc auf das 
Jahr 7941} in derTLat su augenfällig, als dass sich heutzutage noch 
Jemand versucht finden könnte, sie wirklich für ein Schriftstück 
des 9. Jahrhunderts zu halten. Sie ist eine Scriptur späterer Zeit, 
vielleicht des 11. Jahrhunderts, und hat höchstens diesen Werth, 
idaas sie eine im Kloster vorhandene, gewiss nicht unbegründete Tra- 
iiitioa über die Klosterstiftung der Nachwelt aufbewahri hat. 

Der angebliche Stifter Sil ach und seine Familie waren zwar 
pfitpits Gegenstand umständlicher Be^rechung; doch sind die 
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8 Aeltestes dironieon und Sehenkimgsbach 

Principale ceterisque malus ipsum srilicet locrnn nim^^ 
narium*), qui Otenburren dicitur, cum tenninis suis duo mfli- 
aria in longitudine habens et unvm in latitudine, de cnAis et 
incultis hubas ad minus trecentas. Item villam Bebaim cum 
terminis suis'). Villam Habevvanguen cum tota märcba 
sua*), et predium Hollesvvanc*^) usque in YVesternbain. 
Villam Husen cum terminis suis^). Yillam Westerbain cuin 



darüber gepflogenen Erörterungen bis jetzt zu einem befriedigenden 
Abschlüsse nicht gekommen. Feierabend a. a. 0. I. S. XXXII 
bis XXWf u. 101— 109 will in Silach eine und dieselbe Person Ter- 
muthcn mit dem im Leben des hl. Pirmin (Acta SS. Ord. S. Ben. ed. 
Bf abillon, Saec. III., P. II., p. 1 36 sq.) vorkommenden S i n 1 1 a z oder S i n t- 
lach, dem Stifter des Klosters in der Reichenau ; in Gaucipert er- 
kennt er einen Regionär-, dann aber Bischof zu Chammericb; in 
Erqiinswint, wenn nicht eine Schwester, doch eine nahe Verwandte 
der aus einer edlen schwäbischen Familie entsprossenen Rafserin 
Hildegard, der zweiten Gemahlin Karls des Grossen, — Vermu- 
thongen, die so wenig durch haltbare Gründe gestützt werden, 
als die Annahme ▼. Raiser's, Silach sei entweder ein Weife, 
oder ein zum spätem , von den ältesten alemannischen Herzogen 
abstammenden Vöbringen*Landauer Dynastenstamme gehöriger Hier- 
gau-Graf, und mit Hildegard durch Erminswint nahe verwandt 
gewesen ; dann der Sohn und M itstifler Toto sei identisch mit jenem 
Toto, der in der Lebensgeschichle des hl. Magnus vorkomme (Jah- 
resberichl des bist. Vereins von Schwaben und Neuburg 1838, S. 69 
und die Hinweisungen daselbst). Da die angebliche Silachische 
Scriptur als ein unächtes Machwerk erkannt werden muss, andere 
Quellen aber gänzlich fehlen, muss von dem Versuche, für die 
dunkle Entstehungsgeschichte des alten Ottenbeuren Aufhellung und 
sichere Begründung zu gewinnen, diesorts abgestanden werden. 

') Es heisst in der Handschrift mundinarium. lieber die Aus« 
dehnung der alten Pfarrmarkung von Ottenbeuren, wie sie nocfa 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts bestand , siehe Feierabend I. 
S. 117, Anmerkung. 

8) Böhen, Pfarrdorf im bayer. Landgerichte Ottenbeuren. 

4) Hawangen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

s) Abgegangen, stand nach Feierabend 1. t* S. 118 da, wo sich 
jetzt das Holz Holen sberg, und ein Tbeil der s. g Scbluchten- 
mäder befindet. 

*) Ungewiss, welches Hausen unter den vielen Orten die^t» 
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predii« rais^asqne in Hirgchaim^. Villam Ömintingen 
cmn perüneiitiis suis*). Item ecciesias Stainliaiin *®) et 
Kirchtorf**) cum prediis quibusdam. Villam que dicitur 
Bkka cum tenninis suis^'). Villam Dietricesbouen cum 
prediis suis *^. Villam Attenhusen cum omnibus appendiciis 
suis*0« Item iuxta Uindicem uillam que uocatnr Cella^*)^ 
et uillam Wigenhusen**) cum terminis suis. Item predium 
in Waie*^ hybas noyem. Ista pariter ad nvmerum reducta 
existunt oppida sen utile duodecim, ecciesieque barrochiales tot» 
idem, cum uiculis centum uiginti^ cxceptis prediis intra pro- 
uinciam hinc inde quibusdam transpositis. Preterea totam 



Namens; mahrscheiolich jedoch ÜDgerhausen, Pfd. im Landg. 
Otteobenren. 

^ Westerheim (Ober- und Unter-)* Pfarrei im Landg. Otten- 
beoren, ndrdlieh too Ottenbeuren und Hawangen. 

^ E r k b e i m , Pfd. im Landg. OUenbeuren. 

*) Amen dingen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren, nahe bd 
Memmingen. Unter den Zugehörden von Amendingen war wahr- 
scbeinlich auch der eingepfarrte Ort Tronkelsberg ( Trunkeneu 
berc) inbegriffen, der laut der unlen S. 16 folgenden Urkunde Kaiser 
Otto's 1. im Jahre 972 unter den altern Klostergütern sich befand, 
in diesem Jahre aber mit Amendingen und andern Orten für den 
Erwerb der Freiheit hingegeben wurde. 

^ Steinheim, Pfd. im Landg. Ottenbeuren, nahe bei Mem* 
vingen« 

^0 Kirchdorf, Pfd. jenseits der liier, im wirtembergiscben 
Oberamte Leutkirch. 

i>3 £ck an der Günz, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

^ Dietershofen, Pfd. im Landg. Babenbausen. Die Pfarr- 
kirche ist St. Maria und St. Alexander, dem Ottenbeurischen Schuti- 
beiligen, geweiht. 

if) Attenhausen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

<*) Abgegangener Ort Zell bei Pfonen im Lamig. Kaufbeuren 
nahe der Wert ach (Juxta üindieemj, dessen Name sich in dem mit 
der Pforsener Feldmarkung rereinten Zelter P^eld erhalten hat 
Peyerabend, iV. 389. 

1^ .Weinhausen, Pfd. im Landg. Kaufbeuren. 

iV) W aa 1 , Markt im Landg. BueUoe. 
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populi Btti miiHitudinem tarn ingenHos qoem seruiles ore naiiTcpie 
•bdicantes eo iure ac honore, quo ipsis nobilitate seculari doniH 
Babantur, prefato monasterio pari nichilominus seruata eonim 
dignitate tradiderunt. 

Sane predicti fundatorea ad nymerum apostolorum ipsi 
cenobio fratres XH*^"* instituunt ^^), quorum non solum nobi- 
Utas aanguiids, quantum probitas monim et disciplina ad per- 
petuaa Dei laiides narrando reqwritor efiectas. Quiboa eüam 
domicäia uersus oratorivm hin<; inde construentes singulia 
propria cum aubpellectili sua separatim repositis prebeodaa 
ex commuBi cellario diebus non feriatis admintstrari atatuerunt* 
At uero diebus festis mensa omnibus una parabatur, ad quam 
congregatis semper accuratiori usv ex officio seruiebatur. 
Interea ne pro corporali aliquo modo indigentia causarentur 
Deo servientes, sub numero ex omnibus cibaria^ quorum terra 
nostra fructum reddit, data et uini mensura legitime frue<- 
bantur. Istis et huiuscemodi consolationibns fratres «tpote 
üoui tyrones expeiiiti, Toto clericus qui supra fundator 
dilectissimus , post admirabilem sacri corporis Alexandri 
äcquisitionem ualefaciens seculo monachus effectus, in proprio 
humiliter cepit conuersari monasterio. Qui post aliquot dies 
abbas et domnus loci constitutus, inter cetera sue pietatis 
opera beniuolum imperatorem Karolum adiens, nee non a 
piisiima imperalrice bdtutus Hiltigard, cui et prius mona- 
sterium suum contradidit, cum multis beneficiis priuileginm 
^ubscriptum ab ipso principe reportauit **). 



<®) Es war alte Sitte bei Klosterstiftuagen, dieselben naeb der 
Apostelzahl mit zwölf Mönchen zu besetzen. Ueber ihnen itamL 
Als Stellvertreter Christi, der Abt. Reg. S. Ben. c 2. 

1») Der naebslehende Bestatigungsbrief Karls des Grossen, an- 
geblich Ton 769, ist unächt, was von Sehe! hörn a. a. O S. 187 
bis S15 dargethan wurde, und von Feyerabend (I. S. L ff.)« der Natur 
der Sache nach, nicht widerlegt werden konnte. Der Versuch Feyer- 
abends und der Mon. Boic. XXXI. A. wo die Urkunde S. 7 ~ f 
▼ollstandig gedruekt ist, ihre GlaubwOrdigkeit durch die Annahme 
tu retten, dass für bestimite Tbdle und Formeln deraelben das 
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^h Bdnuie Dei pttris omnipoteniis et UU ei spiritoi 
jumeti. Karo las a Deo ordinatus avgusius magmis paeiSe«i| 
«ex Francoram, imperator Romanoruni) grubeniaiia impariiui* 
Qaoniam principem ac defensorem ecclefliaram nof fecit dtK 
niinus, ne eius ingrati esse uideamur manificencia, sentieiaal 
eins augmentare, ecclesias mnltiplicare^ super iaceptU et ooft* 
structis beneet oportune, nepostbaedestruantiir, poteatati regaK 
conuenit tuitionem inpertire. Unde qiiidquid ad loca sanelt^ 
mm damus uel eoncedimus, hoc nobis ad mercedis augiiiati* 
tiuB nel stabilitatem regni nostri pertinere confldinva. Oaa^ 
propter notiiin sit omnibus principibus nostris et fiddibua, qua* 
liter Bos ad peticionem dilectissfme coninagis noalre Hilli* 
garde MIastriaregitie, abbatem nomine Totone« exaioilaaleriD^ 
quod aocator Otenburra cella noua cum hoaunibus fini d 
rebus ipsius monasterii, sub nostro mundiburdio et deffensidna 
propter malorum illidtas hominun infestationes aceepimus et 
retinemos. Igitur a presenti die ooram principiboi nostrii 
decemimus atqae precipiendo precipimus, ut nulli de maiori^ 
bus i^ue minoribus iiceat predicto ahbati aut hominibua ipsiuf 
monasterii tarn ingenuis quam servieniibus, uel in rebus, 4^ 
ad ipsam casam Dei legitime aspicere uidentur, inquietare a«t 
calomniam facere presumat, sed sicut diximus Iiceat eum una 
com iam facto monaslerio sub noiStra tuitione quielum uiu^rl 
ac residere, tic si alique cause aduersus eum aut homilef 
ipsius monasterii surrexerint, quas infra pagum cum fidelibuii 
suis deffinire non potuerint, in presentiam nostram reaeruentun 
Et ttt omni regno nostro et fidelibus nostris pateat, nos pr^ 
fatum iocnm non auaricie uel questus, sed pro amore Dei et 
anime salnle ac defensionis causa in nostraa potestateii 
suscepisse, hinc a presenti die et deinceps fratribus eiusdem 
monasterii auctoritate nostra damus hanc licentiam et conce^ 
(Mmus, ut post discessum Totonis abbatis poteatatem habeaat, 



Jabr 769 fiastzubalten, fUr andere aber die Jahre 801— 806, und da^ 
mit eine Art Bearbeitpog dorcb den Ghrooisien lusagaben sei , iu 
unsnlässig. 
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mier se elipendi abbatem^quem meiioreni secnndnin regulam sancti 
Benedict! et aptiorem nostro seruicio inuenire potuerint, nobia^ 
qiie ac succesaoribus nostris CH)ciiiricu8 Imperator: Omnit 
presentetur,quatenus regia su- i cp^copus uel abbas electas regni 
bKmetnr auctoritate et confir- f »osiri de partibu3 teutonicis infra 
, , - l sex menses nobis presentetur, re- 

«etnr. Intiestitus siqmdem per g^,.^ ^^^ cepirum accipiat, sicque 
noa liberum hunc ab omni ex- i confirmatus per nos et sublima- 
actione curiali uel munere per- ] tus diguiule principaliutis ex- 
mittirousabire,consecracionem hjnc pociatur»). 
et sui monacborumque concedentes^ ut a religiosis duntaxat 
episcopis infra provinciam ordinari poterint liberrimam habere. 
Amplius preaenti sane abbati einsque succesaoribua, monacbia 
et hominibus, ac negociatoribus prefati loci, quiä noatra auc- 
toritate freqnentia populi ad reliquias sacras uenientia inibi ata- 
tuimus, hanc libertatia gratiam concedimus, ut ubicunque in 
regno noatro ad negociandum perrexerint aine in ciuitatea, ud 
in oppida seu pontum nauesque petant, siue uenientes aeu re- 
deuntes, aine exactione thelonei cum pace securi tranaeant et 
pergant Item placuit noatre prouidencie, in Totonia prefati 
abbatia auorumque aucceaaorum et fratrum monachorum hoc 
perpetuaiiter poteatate ponere, ut sapientum uai conailiia ex 
hia, quos inter potentea aeculi nouerint eaae equitatia et fideli- 
tatia amatorea, eligant auis competenter locia aduocatoa et 
deffenaorea, si opua habuerint Sin uero, noa noatrosque auc- 
ceaaorea iuatisaimoa et certiaaimoa deflfensorea habeant. Sed 
nullua hominum aibi hanc poteatatem preanmat uendicare, vel 
quaai hereditariam aut aliquo iure debitam inuadere, nisi quem 
abbatia et monachorum conaulta approbatiora uelint admittere, 
eo tarnen tenore, ut poat fidelitatem regio iure nobia noatria- 



V) Gani so wie hier im Drucke, ist obige Stelle aus dem 
Calixtiniscbeo Goncordate von M22 in der Uandschrifl als Glosse 
neben den Text gefügt, und zwar von derselben Hand, welche den 
Codex fchrieb, nur mit kleinerer Schrift. Dasselbe gilt von den 
unten folgenden, gleichfalls in die halbe Zelle eingeschriebenen 
Glossen. 
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9«e sneceMoribus, abbaii tria juret sacramenta: primum qaoi 
aecnndnm posse et nosse iustus et otilis aduocatus Jn homi* 
nes et res predicti monasterii existat; secondum qaidquid 
placitando aequisierit, id est in iniuria pannorum vel saUsfae- 
lione temeritatani, tertia sibi parte retenta duas reddat abbaü, 
et nnlluin aduocatnin uel exactorem preter se nisi abbatis 
pemüssione constitiiat; tertium qiiod nichil priuati muneris 
od seniicii a quolibet loco sine curte seu a nillicis uel 
« cenerariis quasi ex debito \ (N)oUDdum est distincte , quad 
-# «ff^*»*A ;««-* ^^^* •-. 1 <ii«l"r de locis siae curtis seu de 
et Statute iure exigat, ac f uillicisuelcellcrarii^bocestdehif, 
mansiones uel pemoctationes ( auenonsecolari persona, sed per 
»«.^;.M «-».m^n,^»*».^ ^«,.^«* 1 domeslicosnoslrosvidelicelfratres 
uspiam frequentare caueat. ) barbalos specialiter eicolantur. 

Ad unumquemque uero locum, quem abbas ad placitandum or- 
dinauerit, cum xii. equis et totidem uiris aduocatus semei tantum 
in anno adueniat, nisi pro aliqna necessitate ab abbate sepius 
•duooetur; ac tunc pro loci qualitate ab abbate honeste 
iuseipiatur et procuretur. Infra locum autem monasterii 
nnllum placitum, nisi uoluntate et rogatu abbatis umquam 
statuat NuUum de militari familia sine iusta sociorum suorum 
deliberatione dampnet, vel aliqua iniuria coherceat oflTendat. 
Oui nilitares vel alio nomine ministerialeS) optimo iure per^ 
fruantur, quo Fvldenses Tel Avgenses pociuntur. Amplius 
«oltan. don.« senüente« sine i SJS^ J.Äu Z 
consensu abbatis ad iudicium l carii,veredarji, pistorc8,co€i,bra- 
uel.ddwnpn«mcog«t.O«.ndo | rÜterfhÄä" ""'''* '""' 
autem huius commissi uel in homines aut in res^ quod 
Tvlgo babnum dicitur, exstiterit, statim sine mora et sine 
preiudicio, nisi cito resipuerit, aduocatia cum omnibus 
commodis sine spe recuperationis carebit. Et ut hec firmius 
credantur et diligentius conseruentur, manv propria subter 
finnaqimus et anulo nostro insigniri iussimus. Ego«Luit» 
pertus recognoui archicapeUanus et subscripsi. Data anno 
incamationis domini septingentesimo sexagesimo li. Actum 
Hogontia in pentecosten in Dei nomine feliciten Amen.^^ 
He sunt donationesf quibus imperator Karolus Öten- 
borreuse monaslerium ditauit et per manus fundatorum dato 
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1(110 B^ptti priuilegio primitus transmisit ac ddegatMF Mi» 
modo") 2 

,,Ego Karolus Dei Romanorum Imperator^ die preseiiti ad 
prefatum monasterium per manus Gauciperti episcopi et To<f 
lonis abbalifi fratris eiusdem ex mea proprietate niros dniH 
decim cani vxoribus et liberis ac tota possesMoAe sua pi^O 
anime fnee salute Deo et beato martyj^i Alexandro, siciiti eM 
hereditario iure possideo, trado nichilominuB et trani^ftindo^ 
ea uidelicet condicione, ut ex bis qui obieiint optiiiiVm tan-^ 
tum bonvm, quod in mobilibusi rebus habuerint, äbbati ^ 
fratribus prefati loci detnr, cetera beredibus* Si tiero absqud 
berede obierint, predia vel quicquid babueriftt, hereditario iure ad 
monasterium publicetur. Item omnem decimam ex debito rc* 
gl^iÜ, qiiicquid de pago Hilargovve de quibuscnnque debitin 
aut fredis omni tempore exigitur, quod nostri iuris est, ad 
prefatum sanctum locum concedimus et confirmamas, ut cum 
Dei gratia et nosAra elemosina ibidem nostris fempöribiis ^ 
ftituris in augmentum Dei seruitutis proficiat. Quo etiam cutti 
Mini integritate snscipiatur>^ 

Hiltigarda nichilominus illustris regina corpus sancti 
Alaxandri aduersus Üiennensium querelas prefato Totoiii mi^ 
rabiliter retinens, memoriam sui apud Vtenbarram exhinc 
perpetuam constituit^^). Que etiam per mülta beneficia eidem 



si) Auch die hier folgende Urkunde, angeblich von Karl dem 
Qrasften» tr&gt wenigstens in ihrer Tortiegenden Fassung das GeprSgi 
4er Unächtheit, wenn schon sioberHch ihr wirkliche biitorisebt 
Thatsachen, wie namentlich die Schenkung eines Zehents im lUergao« 
in dessen Besitz Ottenbeuren laut der unten folgenden ächten Ur- 
Itunde Otto's I. im Jahre 972 stand, zu Grunde liegen mögen. 

^) IHe Tradition von der Erwerbung des Leibes des hl. Mar* 
Afnn Alezander bildet einen dunkeln Punkt in der ahestenGe» 
•ehichte Ottenbeurens. Das Kloster verehrte in diesem Heiligen 
einen von den sieben Brüdern, welche nebst ihrer Mutter, der hl. 
Felicitas, im 2. Jahrhundertc zu Bom den Martyrertod litten. Seine 
beabsichtigte Uebertragung aus Rom nach Vicnne, die unterwegs 
in St. Moriz in Wallis durch Abt Toto rollbracbte Entwendung des 
iieibei und dessmi üeteittinfung nach Ottmbeoffen, die Klage dar 
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leco eoData, mains Ms predinm suum in HaldevTanc süuiii 
cum terminis suis ac nobili familia et ignobili ad centum fei^ 



Vienner Kanoniker auf Herausgabe vor Karl dem Grossen zn Aacben, 
and die biebei durch die Kaiserin Hildegard vermittelte Belassung 
der Reliquien zn Ottenbeuren — erzählt ausführlich die aus alten 
Handschriften herausgegebene „Translatio S. Alexandri martyris, 
unius, ut volunt, e Septem S. Felicilalis Gliis, in abbatiam Otten- 
buranam^S welche bei den Bollandisten, A. S. Julii, t. 3, p. 19—21 
^ch abgedruckt findet Neben diesem Berichte besteht aber noch 
«in anderer, zufetzt gedruckt bei Pertz M. G. Script Tom. IT. 
p. 673—681, nach welchem der ganze Leib des hl. Alexander, des 
Sohnes der hl. Felicitas, durch Walbert von Rom aus nach 
Sachsen gebracht wurde, und im Stifte Wildeshausen, Bis- 
thums Osnabrück, seine Ruhestätte fand. Es geschah dies im 
Jahre 861. Da der Leib des hl. Alexander nicht an zwei Orten, 
In Ottenbeuren und in Wildeshausen zugleich seyn konnte, so wäre 
das nächste, von irgend einer Seite, sei es von Rom, oder von 
Sachsen, oder von Ottenbeuren, irgend eine, bewussle oder unbe- 
wusste, Täuschung anzunehmen, wobei die Entscheidung offenbar 
zum Nachtheile Ottenbeurens fallen müsste, da die ottenbeurische 
Translations - Geschichte auffallende historische Bfössen gibt, TOtt 
denen die sächsische frei ist. Indess findet sich ein ziemlich sicheret 
Weg zur Lösung der Schwierigkeit auf den schon die Bollandisten 
(1. €. p. 19) hingewiesen haben; die Annahme nämlich, dass jener 
hl. Alexander, dessen Leib Ottenbeuren bewahrt, nicht identisch 
sei mit Alexander, dem Sohne der hl. Felicitas, der in Wildeshausen 
▼erehrt wurde. ,,Non satU constaU heisst es bei den BoHandisten, 
an 5. Alexandri re/t^utae, eo (Ottenburam) translatae^ tint istiut 
Alexandri, quifuit unus e Vit ßliu S. Felicitatii.*' Dass nach Otten- 
beuren der Leib eines Märtyrers aus Rom unter der einfachen Be- 
zeichnung des hl. Märtyrers Alexander ohne die Angabe, es sei 
dieses der Sohn der hl. Felicitas, gekommen, und dass der Glaube, 
es sei dieser Alexander eine und dieselbe Person mit dem gleich- 
namigen Sohne der hl. Felicitas, erst in Folge der Zeit entstanden 
sei , scheint der älteste Theil unsers Chronicon im Zusammenhalte 
mit dessen Portsetzung aus dem 13. Jahrhunderte zu bestätigen. In 
jenem ältesten Theile nämlich ist der hl. Alexander einfach mit 
Namen genannt oder als Märtyrer bezeichnet, ohne alle Beziehung 
auf die hl. Felicitas (inviclisiimo martiri iancto Alexandra im an- 
gebliehen Stil^ungsbriefe obpn S. 7, pott admiralnlem iacri cor- 
poris jflexanäri aequisitionem S. 10, corpus sancii Jlexandri an 
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hvbas compntatiiin sancio Alexandro tradidii abbat! ftatribus* 
que utendum, coram marito suo imperatore perpetualiter de« 
legauit **). 

,,In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Otto diuina 
functus dementia Imperator Romanorum et semper au^stos. 
Si peticiones seruorum Dei, qnas nobis pro suis necessi- 



unserer Stelle, pro meritii taneti Alexandri marUris im Freiheita- 
briefe Kaiser Otto's 1. unten S. 17). Erst beim Fortsetzer heisst er, 
wie mit Absiebt, beatus martir Alexander filiue sanete FeliciiaiUf 
iinten S. 2Z. Es war also höchst wahrscheinlich ein Märtyrer Ale- 
X and er aus Rom nach Ottenbeuren gebracht worden, in welchem 
die spätere Zeit den Sohn der hl. Felicitas erkennen zu müssen 
glaubte. Die angebliche Ueberbringong durch Abt Toto hat zwar 
viel Unwahrscheinliches und geschichtliche Verstösse : doch mag der 
Erzählung, wie auch die ßollandisten annehmen, ein wahrer Kern 
zu Grunde liegen. fNihil vetat, quin hUioriae translationii iub- 
stantia possit ette vera; sed ambulai auetor in faUis adjunetii^ 
quae hiitoriam, si ipsi eredimus, eircumstant, non eohaerentia per- 
peram comhinansj Sie scheint schon vorhanden gewesen zu seyn, 
als der älteste Theil unseres Cbronicon niedergeschrieben wurde. 
Noch bewahrt man in Ottenbeuren ein seidenes Gewebe, angeblich 
jenes Mantelstüek, womit nach der Translationsgeschichte jene 
Matrone zu Lucca, welche beim Durchzuge des Heiligen vom Blut- 
flusse Heilung gefunden, dankbar den Sarg bedeckte. Es ist mit 
seinen eingewebten Menschen- und Thierfignren jedenfalls ein Rest 
ehrwürdigen Alterlhums, und darum als Beleg für die Wahrheit 
der Uebertragungsgeschichte von Werth. In spätere Zeit, in das 
12. oder den Anfang des 13. Jahrhunderts aber gehört jener knnst 
reiche Kelch von Ottenbeuren mit den Bildern der Apostel und 
der sieben Söhne der hl. Felicitas, welcher im Jahresberichte des 
historischen Vereins für Schwaben und Neuburg 1851/52 beschrieben 
und abgebildet ist, seinem Alter nach aber zu weit hinauf gerückt 
wird. Was endlich die in der Translationsgeschichte offen gestan- 
dene Veruntreuung anvertrauter Reliquien betrifft, so ist diese durch- 
aus nicht gegen die Anschauung der damaligen Zeit, welche vor 
Raub und Diebstahl von Reliquien, wovon in jenen Jahrhunderlen 
viele Fälle sich finden, keine Scheu trug. 

») Haldenwang, Pfd. im Landg Kempten. Die Pfarrkirche 
ist den Ottenbeurischen Patronen, den heiligen Alexander und Theo- 
dor, geweiht. 
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lalibiis ioBotuerint, ad effectiiiii perducimus, non soluin impe* 
rialem consnetudinem exercemus^ sed etiam ad beate retri- 
butionis mercedem taiia nobis facta proficere speramus, Qua-^ 
propter comperiat omniuin fideliuin nostronim industria pre« 
scilliam videlicet et futurorum, qualiter nos adierint Odalricus 
Angustensis ecclesie episcopus et abbas Ottenburrensis ec« 
clesie, seu Kunradus Constanciensis .ecclesie presul, atque 
Burcbardus Alamannie duxceterique potentes Alamannomin 
insinuantes^ notificantes copiam et inopiam ac regionis duriciam 
Utenburrensis abbacie, supplicantes ^ precantes et consiliantes, 
quatenus pro Dei honore, et pro nostra gratia, et pro meritls sancti 
Alexandri martyris, qui ibi corporaliter requiescit, eam liberam a 
nostra et ab omni regia seruitute faceremus, id est ab expedicione 
regali et exercitali vel hostili clipeo^ et a curiali remota itine- 
ratione, sen ab omni regni negocio. Ad quod respondimus, 
peticioni eorum nequaqnam uelle consentire, nee fieri posse 
sine communi principum regni consilio, permissione, delibe- 
ratione, atque dispositione* Tandem eorum deliberationi, con- 
siüo^ ac iudicio concessimus, permisimus, ita sane, ut quicquid 
eis ex hinc placuerit placeat, quod displicuerit displiceat, et 
quod ex bis elegerint landamus, consentimus, precipimus, per- 
mittimus. Igitur in unum conuenerunt et consenserunt, id 
aliter nequaquam fieri posse, nee tantus locus deberi a re- 
gali obsequio diuelli, nisi parte aliqva prediorum prefate ab- 
batie abstracta nobis tradantur sub (ali condicione, ut a 
nostra regali potentia PurchardoAlamannorum duci suisque 
successoribus Alamannie ducibus in beneficiuni concedantur, 
sitque in omnibus regni negociis paratns semper et uerbis et 
factis pro abbate hostes reipublice nosire debellare, et quo- 
ciens fit expedicionem nobiscum mouere ; prefatus uero abbas 
libere Deo cum fratribus suis deseruiat, et post eius obitvm 
fratres liberam et canonicam in alium electionem habeant, 
nobis nostrisque successoribus presentetur, et regalia per nos 
accipiat, et sie a nobis sublimetur et confirinetur. Vnde quis« 
quis abbas inibi constituatur, precipimus, statuimus, ut post 
adeptam digpaitatem non muneris quippiam vel curialis exac- 

SteicIieU» Archiv U. 2 

Digitized by VjOOQIC 



f $ Aeltestes Chronicon und SchenktYDgsbucli 

tionis ab eo exigatur^ preter qnod canes duos parUes vel ünii- 

colores ad nostrum et successorum nostrorum honorem ad 

fores aule in Ulma, vel ad AugUjStensis curie porUmi pariter 

in testimonium libertatis defferri prouideat, uenatoribus nostris 

illinc seruaturos ^^). Item in predictis cinitatibus cariam nos- 

tram generalem acturi cum prin- (S)i pro ineuitabüi neces- 

. ., ^ •,• «j «. vu isitale roeatus fuerit abbas 

cipibus ex preceplo idem abbas con-jj^ci huius ad curiam venire 

ueniat^ de ceteris omnino, ut atten- f cum principibus extra pro- 

T\ n I «. 1-v 4 >uinciam, humililer cum 

tius Deo famulet«r, über et securus i equis xn vadat, et expli- 

permaneat^^ icito quantocius regali coK 

„ « j* r M* lloquio ad propria reuerti 

„Hec sunt predia, que cum familia satagat^s) 

et omnibns appendiciis suis pro übertäte prefati monasterii 
abstracta seu inbeneficiata noscuntur : Oppidum Omintingen 
cum uico suo T r u n k e n e s b er ^ villam H u s e n ^ villam 
Tithericheshouen, villam VYigenbusen, et predium in 
Wale, et alia, que nominare longum duximus» Item inue^ti«^ 
turam ecclesiarum Stainhaimet Kyrchtorf^^, tnsuper et 
deeimam de pago HyJargouuensi de quibuscunque debitis 
a Kyrchtorf usque in Mosebrunge ^^, quam usque 
in hanc diem de elemosina domni Karoli magni impera-^ 
toris fratres prefati monasterii libere pössederant, nunc pro 
eadem übertäte cum supra dictis regle manui resignatam äbr 



2*) So im Codex ; wohl seruiluros ? 

^) Wahrscheinüch aus einer spätem kaiserlichen Urkunde ge- 
nommene Worte. 

26) Ueber <ye Orte: Omintingen — Amendingen» Truii- 
kenesber(c) ^- Trunkelsberg, Husen — wahrscheinlich ünger- 
hausen, Tithericheshouen — Dielershofen , Wigenhusen — 
Weinhausen, Wale — Waal, siehe oben die Anmerkungen 9, 6, 13, 
16, 17; über Steinheim und Kirchdorf Anm. 10, 11. 

^) Die Deutung des Namens Mosebrnnge ist schwierig- ubd 
unsicher. Einen Ort Moosbrunn gibt es in jener Gegend nicht 
Feierabend 1. 363, Anm. gibt an, der alte Name des Platzes 
Mosebrunge sei später von einer angebauten Mühle in den Namen 
Moosmühle übergegangen Eine Moosmühle liegt bei £eut- 
kirch, wirt. Oberamts gl. N. Vielleicht erstreckte sich der fraglfche 
Zehentbezirk von Kirchdorf bis zum Platze dieser Mihle. 
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dieiniiit» Eautores nichilominius et con^iliatores iam diete liber- 
tatis decreverunt, vt predicte decime prediorum, que prius* 
^aam nostre dicioni traderantur, in elemosinariam domum 
prefati monasterii ad reficiendos pauperes dabantur, nunc etiam 
auctoritate nostra et prefati Odalrici episcopi et abbatis suc- 
cessonimqne suorum consensv a ciirtis isolummodo nillicorttm 
pro testimonio libertatis ad iam dictam domum in usus pau- 
perum reuertantar. Preterea imperiali auctoritate nostra iu- 
bemus, ut omnia precepta, libertates, dignitates, priuilegia, que 
a predece^soribus nostris regibus vel imperatoribus prenomi* 
nato monftsterio^ abbati, monachis, hominibus tam ingenuis 
quam seruientibus ac negociatoribus quoquomodo concessa 
sunt, perpetuum obtineant uigorem, nullusque nostre reipu- 
blice potestate functus, siue in successorum nostrorum lempo- 
ribuS) aliquid audeat ex bis inmvtare, et que prefati abbatis 
fratnunqne u^ibus succedunt , presumat aliquociens dilapidare. 
Et ne ftyrte aliquis aduocatus aut tyrannus eo licentius sibi 
usurpet aut uendicet aliquid ex bis, que sunt abbatis et fra- 
trum eins, quasi nostri iuris non sit, nouerint omnes fideles 
BOsUi, sicut domnus Karolus imperator primitus magis pro 
defensione quam seniitutis utilitate suscepit, ita et nos stre«- 
nuissimos atque iustissimos \ (N)on usurpent sibi advocati ec- 
rectores et defensores esse <^l«sias ad imperium pertinentes 

I quasi ad uoiuntatem suam illis ut- 
sciat. U ut boc nostrum l cunqueabuti.Sciantnichilominos 
preeeptum firnuus stabiliusque | se quam cicius priuari posse, cum 
perpetimcimctiscredatttr,banc \ Pe"* herum videlicet scriptorum 
..... 1 pulsati fuerunt racionabilem eui- 

cartam mscnbi lussimus, anu- / Sentissimam auctoritatem. 
loque nostro signatam manu propria subtus firmauimus. ^ Data 
ab imperatore Ottone Odalrico episcopo et abbate' Otten- 
burrrasis loci, anno incarnationis domini nongentesimo Lxxd, 
die kal. Nouembrium» Actum Argentina ciuitate in Dei nomine 
fdicher. Ego Rupertus archicapellanus scripsi et subscripsi>^ 
Signum OttoniS (MonogrammaJ ^% 



»y Die Aechlheit der vorstehendeo Urkunde kann einem ge- 
gründeten Zweifel nicht unterliegen. Die Worte am Schlüsse: Data 



Digitized by 



Google 



§0 Aeltestes Chronicon ond Scbenkangsbucti 

Temporibos eiusdem imperatoris facta est secundo mter 
ÖUenburrenses et Campidonenses dissensio, contendentibaa 
pro saltu^quem ex aduerso uiolenter sibi pacto equitatis re- 



äb tmp. -^ loci sind als eigenmächtige Einschaltang des Chronisten 
zu nehmen, dessen Schuld es vielleicht auch ist, dass die Angabe 
der Indiction und der Regierungsjahre Otto's in der Copie fehlt. 
Die Thatsache, dass Kaiser Otto fUr das Kloster Ottenbeuren die 
freie Abtswahl wiederherstellte, wird bestätigt durch die Vita S. Ou* 
dalrici £p bei Pertz, Mon. Germ. Scr. IV. 410, wo erzählt wird, 
der hl. Ulrich habe auf dem Rückwege von Sulmedingen fcastellum 
Sunnemotinga bei Biberach), wohin er in Familienangelegenheiten 
von seinem Neffen Manegold eingeladen worden, die Mönche von 
Ottenbeuren nach Amendingen gerufen (Mai 973), um ihnen über 
die von Kaiser Otto vollzogene Zurückgabe der freien Abtswahl 
Eröffnung zu machen. fConsummatis ibi rebus, pro quibw illue 
voeatus ett, abire coepit^ et altera die ad locum, qui dicitur O«- 
mintinga pervenit, et ibi ad se convocatie monachis de monasterio 
Utenbura nominato, aututnare cum eis et cum suis fidelibus provide 
eoepit, quomodo deliberationem [quam Ute eis antea conscriptam 
et sigillatam ab imperatore donari impetravit], restituere potts- 
isset.J Jene theuer erkauften Rechte und Freiheiten, namentlich 
die Befreiung von Kriegsdiensten und Steuern für das Reich, sind 
dem Kloster Ottenbeuren bis zu seiner Aufhebung verblieben. 
Feierabend, I. 387. 

Der Abdruck dieser Urkunde in den Mon. Boic. XXXI i. 
S. 211— !el8, genommen aus einer sehr alten Scriptur, sei es nun 
Concept oder Auszug der Urkunde im ehemaligen fürstbischöflichen 
Archive zu Dilingen, weicht von obigem Texte im Chronicon mehr- 
fach ab, indem das letztere Exemplar eine andere Aufeinanderfolge 
der Gegenstände festhält. Manches weglässt, Manches hinzufügt» 
Manches in anderer Form gibt. Die Bestätigungsurkunde Kaiser 
Friedrich's I. für Ottenbeuren vom 7. Mai 1171 (Feierab. n. 822 ff. 
Mon. Boic. 29. 1. 399 ff.) hält sich mehr an die Fassung des Ottoniscfaen 
Privilegiums in unserm Chronicon , als an die des Dilinger Exem- 
plars. Das angebliche Original des PrivilegiumSt welches der OUen« 
beurische Chronograph Gallus Sandholzer zu Anfang des 17. Jahr* 
hunderts im Archive zu Dilingen gesehen haben will (Feierab. I. 
626, Anm.), ist wohl nichts anderes, als eben jene früher zu Dilin* 
gen, jelzt im Reichsarchive zu München aufbewahrte alte Scriptur. 
8. Mon. Boic. 1. c S. 213. Anm, a. 
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licto tttrique aendicabant '*). Vnde ipsaniin milites eccie« 
sianim insidias alterutrum sibi pro hujusmodi ponentes, diu- 
ftina congressione popolum ipsius regionis ad inopiam ferro 
vel igne coegerant. Qua ex re Imperator commotus vene« 
rabilem Odalricum episcopum accersitus inimicicias illonim 
omni cum diligentia sedare precepit, missis cum eo comi- 
tibus Bertholdo et Richuuino^^, qui terminos sicut Wic- 
garius Angnstensis episcopns a Karolo missus iuniore quon- 
dam diuiserat et posuerat, prefati comites denuo cum pagensibus 
renonarent. In exordio enim huius discordie quidam Rein- 
hocns nutu Karoli uir admodum clanis in Öttenburrensem 
ecciesiam primum uice imperatoris aduocatus constituitur, et 
Gisilfridus apud Campidonam pari modo defensor prefici- 
ior. Tandem illis ad concordiam cum optimatibus prouincie con- 
uocatis memoratns episcopus prefatam abbaciam aliquanto rexit 
tempore. Interea uir quidam nobUisHato nomine, ecciesiam 
in Bonn in gl n^O <^^^ »üis prediis Öttenburrensi contulit mo- 
nasterio, et seculari pompa derelicta habitum induit mona- 
cbilem, et se in eodem monasterio includi faciens irreprehen- 
sibilem diu uitam duxit. Postmodum uero ab antiquo seduc- 
tus boste Proprietäten cepit habere, et propterea a cella propria 
eiecttts inter alios fratres iussus est conuersari, ubi tandem 
per gratiam sancti Spiritus ita cepit sancte ac religiöse uiuere, 
ut etiam multa signa per eum Christus facere dignaretur, et 
sie sancto fine consummatus in ecclesia nostra est tumulatus. 
Cum igitur prefatus episcopus Öttenburrensi monasterio 
div ac utiliter prefuisset, proprio conscius infirmitatis ipsam 



M) Wahrscheinlich ist hier ein Theil des Kempter Waldes 
gemeint, nach Feierabend 1. 341 vermuthlich der noch jetzt soge- 
nannte Herrenwald unweit des Ottenbeurischen Ortes Haldenwang, 
wo der Wald etwa zwischen dem Kemptischen und Ottenbeurischen 
Gebiete die G ranze theilte. 

*^) Richwin ist Termuthlich der Neffe des hl. Ulrich, Sohn 
seines Bruders Dietpald, Grafen von Dilingen. 

^0 Benningen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren , nahe bei Mem- 
mingen. 
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22 Aeltestes Ghronicon und Schenkungsbuch 

abbaciam reclamantibus cunctis resignauit, fratres exhortani^ 
ac populum, ut abs^que reluctacione succe^sorem Dei adiii* 
torio sibi providerent idoneum. Unde supplicantes episcopo, 
quem adiudicaret tanti iaboris suscipere fastigium, respondit^ 
uieliorem inter fratres se non nosse, quam domnum Rvduln- 
gvm fuisse. In quo uerbo uniuersi concordantes , episcOpus 
eidem electo baculum duobus pariter comitibus illum dedv- 
centibus usque ad presentiam imperatoris commendauiU Qui 
ab eodem benigne susceptus per regalia sublimatus ad proprio 
est dimissus ^^). 

II. Fortsetzung des Chroniconvon einer Hand des IS. Jahr- 
hunderts, Bl. W bis W. 

Hü sunt abbates, qui Ottinburrense rexerunt monaste« 
rium, ex quo fundatum est. Totobeatus uir, qui ipsum sacmm 
cenobium in proprio domate construxit in honore beati mar» 
tiris Alexandri filii sancte Felicitatis , cuius martiris sanctum 
corpus illuc feliciter aquisiuit domino adiuvante. Post illum 
abbates fuerunt hi, quorum nomina sunt subscripta: Milo^ 
Wicgarius, Birtilo^ Adalbero, Vdalricus episcopus 
et abbas^ Rudungns, Dancolfus, Sigibertus, Embri** 
cus, Eberhardus, Racelinus, Adilhalmus^ 6ebe<^ 
hardus, Heinricus, sanctus Rupertus, Isingrimus^ 
Bernoldus^ Kunradus. Sub Dancolfo abbate ce[Ht 
uacare aduocatia Ottinburrensis monasterii, qui Dei et sui 
oblitus Rupertum nobUem uirum de Yrsin^^) aduocatum sibi 
elegit^ qui in ipsa aduocacia promeruit, quod in fine uite sue in 
insaniam est conuersus. Post hunc Reinhardus filius eins 



S2) Mit Obigem übereinstimmend, aber etwas ausführlicher ist 
die Wahl Rudiing's erzählt in der Vita S. Udalr. bei Pertz, Mon. Germ. 
Scr. IV. 410, welche der Verfasser des Chronicoo an dieser Stelle 
vor sich gehabt zu haben scheint. Die Wahl geschah im Mai 973. 

83) Dem Geschlechle der Grafen von Ronsberg zu Irse bei 
Kaufbeuren angehörend. 
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adiocalos factus^ fanorem sibi imperatorum et ducnm Baioari^ 
ae Snevae preclaris actibus suis comparauit , et precipue prin- 
dpimi de Altorf^O ^^ episcopi Aagiistensis et abbatis 
Campidonensis ^ qui omnes multis et magRis feüdis ipsum 
ditauenuit 

Deftuictis XII. abbatibns, qui loco Ottinburrensi prefuerunt^ 
de qnilms exceptio duobus beatis iuris Totone et Vdalrico cpis- 
eopo pauca uel nulla gesta babentur, Adalhalmus eligitur ^^), 
qui IUI»' regebat monasteria, scilicet Petirshvsin, Nernis- 
haim, sancti Magni ad fauees^^), et Ottinburron. Hie uetus 
desUnxit monasterium apnt Ottinburron^ «t nouum edificare 
cepit, laicisque abstulit monachorum prebendas, quas usque tunc 
Hiiuste poEHsederant. Huic successit Gebehardus ^^X Q^i bone- 
state sua et tiberalitate multa cenobio acquisivit. Nam qui* 
dam illusMs uir Eticho nomine predium suum in Savilgou'®)^ 
cariasi scilicet uillicariam et alios im*''' mansos cum non-* 
nullis moncipiis sancto Aiexandro contradidit. Similiter H a r t<^ 
nidus uir nobilis predium suum in Herwigishovin^*) pre«^ 
dicto martiri obtulit. Quidam etiam Ottinburrensis ecclesie 
ministerialis nomine Siboto v hubas inBoningrn, quas ipse 
oppignoranerat ^ predicto Ottinburrensi loco contulit. Pre- 
fatus uero abbas eosdem mansos solvit, et ipsum militem in 
sui curam suscipiens usque ad finem uite sue pauit. Ipse 
Siboto filios habens de ignobili femina sextam hvbam in Ken- 
ginsh'&sin*^ predicto abbati et ecclesie sue contulit, ut fiiiis 
suis in censuale beneficium concederetur, de qua unus solidus 



«*) Der Weifen von Alldorf bei Ravensburg. 

M) Nach Feierabend Abt von 1082—1094. 

««) Pelershausen bei^Konstanz, NeresheimundSt.Mang 
in Ftissen. 

«"O Von 1094—1100. 

W) Sau]gen(Sa)gen), Weiler der Pfarrei Pfaffenhausen, Landg. 
Mindelheim. 

*•) Herbishofen, Protestant. Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

^) Ist Engishausen, Dorf Landg. Illertissen, oder Rö- 
nigshausen, Pfd. Landg. Türkheim. 
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AngiMtensis monele persoluitnr annuatim. Preter isla pre- 
fatna abbas Gebehardns multa preclara gesta fecii ad utili- 
tatem monaaterii. Quo defnncto successit ei in prelacione^ non 
in nirtnte abbas Heinricus iuuenis etate et stultus moribus^O, 
qtii timore Dei carens multa damna in dilapidacione rerum 
intulit monasterio, et post unius anni spacium mortnus est 
Yolente Deo^ ne religio et bona ecclesie penitus deperirenl. 
Isto igitur defuncto, quoniam multum defecerat religio mo* 
nastica, predictns Rupertus aduocatus^') de monasterio sancti 
Georgii in nigra silna beatum Rupertum adducens, Ottinbur- 
rensi prefecit monasterio ^^), quia patri suo iam morienti et ob 
defectum religionis hie sepeliri nolenti promiserat, quod ab» 
batem religiosum et bonnm monasterio prouideret. Qui beatos 
nir eidem loco prelatus quasi sol oriens omnes tenebras ir» 
religiositatis radio sue sanctitatis dispulit, et personas honeatas 
de aliis monasteriis aduocans, monachos etiam perfectissimos 
educauit. Laicos Deum timentes eisdem monachis ^^sociauit, 
et feminas honestas et nobiles ad seruiendum Deo inclusit, 
quorum donacionibus possessiones monasterii sunt plurimum 
dilatate, scilicet in Richersriet^^), in Fridrichisriet^^), in 
Wolfoldis^^ in Kolberc^"^) et in aliis locis. Et quoniam ipse 



«i) Abt ?on 1100-1102. 

^) Nach S. 22 wäre ein Rupertus de Vrsin schon unter Abt 
Dankolf, vor 1028, Schjrm?ogt von Ottenbeuren geworden, und hier 
soll derselbe fpredietutj nach dem Tode des Abtes Heinrich um 1102 
noch für Ottenbeuren th'atig gewesen seyn. Es ist anzunehmen, 
dass an unserer Stelle eine Personenverwechslung stattgefunden 
habe, und ein jüngerer Rupert von Ursin, ein Sohn des Schirm- 
vogts Reinhart (s. unten S. 26) und Enkel jenes altern gemeint sei. 

«) Abt von 1102—1145. 

^) Reichertsried, in der Pfarrei Eggen thal, Landg. Kauf- 
beuren. 

^&) Friesenried, Pfd. im Landg. Obergüneburg. 

*») Wolfholz, Weiler der Pfarrei Huttcnwang, oder W ei- 
fert s, Einöde der Pfarrei Ottenbeuren. 

47) Rohlberg, Hof in der Pfarrei Remnat, nahe bei Klein- 
Remnat. 
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bettns Qir Biiräculorain erat eximius Operator, quemadnodwi 
habetur in libro, qui de beata uita eins scriptus est^^), popdi 
Bulti locum ipsuin frequentantes , plurimas donaeiones illao 
detolemnt, de quibus domnus Siboto, qui tunc custos erat 
ecclesie , sarcofagum argenteum fecit fieri , in qao ueneranda 
Corpora sanctorum martyrum Alexandri et Theodori idem ue« 
nerabUis inclusit abbas cum multis aliorum sanctorum rdi* 
quiis, de ipsornm uirtute in Spiritu sancto preuidens et pre- 
dicens, quod propter ipsornm merita et presenciam locus idem 
diuina sit uisitacione semper illustrandus ^^). Preterea monaate* 
rium, quod Adilhalmus cepit construere, iste sanctus pater per- 
fecit) et perfectum omni decore ac pictura competenti, adoo* 
catis duobus episcopis Vdalrico uidelicet Constanciense, ac 
Hermanne Augustense, in festiuitate omnium Sanctorum fecit 
dedicari. In ipso dedicationis die Rupert us aduocatus filius 
Reinhardi deVrsin, qui ^(upertus) duas hfbas in Airichs* 
rain^^ Ottinburrensi monasterio sub Gebehardo abbate dona«* 
nerat cum omnibus attinenciis et cum omni iure corporali et 
incorporali, ipse inquam Rupertus eontulit eidem cenobio uineam 
suetm et curtem in Kortis^O <^um capella sancti Georgii, 
fQod predium in ualle uenusta situm est , donans simul eadem 
die aliam uineam in Basilan^^) uaide bonam, quam quedam 



^) Diese Schrift ist leider verloren gegangen. 

^ Dieser Sarg war zur Zeit der Säcularisation in Otteubeuren 
noih vorhanden, ist aber nachher leider verschwunden (Feierabend, 
II 44-46. wo derselbe näh^'r beschrieben wird). Er hatte die In* 
Schrift: „Jnc D. MCXXXIIII. A- X»» novenn. cycli« regu. Luithero. 
rege, tempore, pie. memorie. Ruperti. abbatis. et Sigebotonis. huius. 
erclesie. custodis. istud. Sarcofagum. factum, est/' 

M) Allesrain, zwei Höfe in der Pfarrei Dirlewang, Landg. 
Mindelheim. 

^0 Kortsch, Dorf im Vintschgau (in valle venusta). Nörd- 
lich davon und hoch im kahlen Gebirge am Rande einer tiefen 
Schlucht steht noch die St. J ö r g e n - K a p e 11 e , welche unter Kaiser 
Joseph's n. Regierung gesperrt worden ist (Die Erklärung der tyro- 
lischen Ortsnamen verdanke ich Hrn. Regens Tinkhauserin Brixen.) 

**) Passlan, eine Parcelle der Gemeinde Marling bei Heiln. 
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femma Dientet nomine et alij boni homines donadonihus suis 
fOBiesi adauxernnt. Data sunt etiam ipsa die nonnnila man- 
clpia a prenominato aduocato. Idem Rupertus swaigam unam 
prediete contulit ecclesie, cum filius eins Albertus et filia 
eivis Irmingardis a beato patre R(uperto} in monasterium 
reciperentur. 

Filius quoque ipsius Rüperti Reinhardus nomine relicto 
seculo in monasterium ab eodem patre susceptus sw >igas in Ni- 
dirtaige^O, que soluunt nongentos caseos, eidem dönauit ec- 
clesie cum omnibus attinenciis et omni iure. Irmengardis soror 
predicti Rupert! post decessum uiri sui in Karinthia cum 
magno periculo pefsone ac rerum suarum corpus eius rapiens 
ad Otinburense monasterium transtulit, et unam hvbam in Wiln 
stain**) et duas hvbas in Lademvtingin®*) eidem ecclesie 
contulit^ ut anniuersarium amborum simul ibi deincps cele- 
bretur. Miles quidam ipsorum Otto nomine a contribulibus 
suis exoculatus, monasterium Ottinburense Ingrediens relicto 
seculo tertiam hvbam in Lademvtingin eidem dedit ecclesie. 
Ouidam ministerialis Ruperti de Mars tetin ^^), cum filia sua 
Helcha nomine in monasterium a beato uiro Ruperto reciperetur, 
h^bam unam in Friderichsriet^'^) donauitipsi monasterio cum 
omnibus attinenciis. Quidam illustris uir Wo If tri gil nomine, 
pater Heinrici de Byron ^^, predium suum in Salhin- 
wanc^^) et in Friderichsriet unum mansum pro remedio anime 



^> Niederthei« hinter Umhausen im Oetzthale , eine sehr 
freundliche Alpengegend mit einer Kuratiekirche. 

«*) Vielleicht Weicht, Pfd. im Landg. Türkheim. 

tt) Lamedingen, Pfd. im Landg. Buchloe. 

^) Ob Marstetten bei Bach oberhaib Weissenhorn, oder 
Märstetten, 'Burg an der Hier, Oberamts Leutkirch? S. Stalin, 
Wirt. Gesch. 2, 575. 

^f) Friesenried, s. oben Nr. 45. 

*8) Kau fb euren? — Wolftrigil ist wahrscheinlich derselbe, 
wetdier 1 123 zu Lauchdorf gegenwärtig war, als Graf Wernher Ton 
Sehwabeck das Dorf Warmundsried an das Kloster St. Blasien ver- 
gabte. Gerbert, bist. nigr. silv. cod. dipL pag. 61. 

^ Baien wang, 9orf der Pfarrei FriesMrted. 
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suecenolrio contalit Ottinbnrensi. Quod reltquum est nostri iuris 
inFridrichsriet, aliiboni homines^ quornm nomina scripta snirt 
in celo, beato martiri Alexandro contradidemnt. Ouidam 
über homo Rudolfus nomine et fratres eins predium suum 
in Kolberc^) cum omnibus attinenciis eidem martiri sub pre- 
dicto sancto patre obtulerunt. Sub ipsius sancti patris tem- 
pore quidam Burcardus nobilis cum filio suo Rudolfe seculo 
abrenuncians et monasteriuro Ingrediens Ottinburense, predium 
SQom in Bruningis^O scilicet Yll. curtes eidem ecclesie con«* 
tradidit, unde soluuntur . . . . casei. Similiter et Burcardus da 
Burcperc*^) predium suum inBilratperc^^ Otinburensi con« 
tulit monasterio, unde soluuntur centum casei. Ouidam iUustris 
uirWernherus nomine aduocatus de Swabegge^), habens 
unum militem Berengerum nomine, qui predium suum 
Walde^) cuidam militi Gotfrido de Rainstetin^O XXX. 
marcis obllgauerat, cum prenominato milite suo B(er%ngero)^ 
qai boc ipsum deuotis precibus ab eodem domino suo im- 
petrauerat, proprietatem predicti predii per manus Rupert! 
aduocati' misit et contradidit beato martiri Alexandro, ita ut 
Bbbas ipsius monasterii prefato Gotfrido peccuniam persolueret 
SDpradictam« Sanctus ergo pater Rupertus adiutorio illustris 
femine Imiingardis , cuius supra mencionem fecimus, pre* 
nominatum predium soluens usui fratrum perpetualiter depu-* 



^ S. oben Anm. 47. 

<^0 Bräunlings, Weiler der Pfarrei AUusried, Landg. Grö- 
nenbacb, oder Bronnen, Weiler der Pfarrei Volkratshofeo, Landg. 
Grönenbacb. 

^) Barg barg, Pfd. im Landg. Sonthofen. 
^) fi ei 1 en^b e r g (im Volksmunde Bileberg), Weiler der Pfarrei 
Altstetten, Landg. Sontbofen. 

^) Wernher Graf von Sebwabeck, der biscböflicb Augs- 
burgische SchirmTOgt« 

^) Im Markte Wald, in der flirstl. Fugger-Babenhausen'scben 
LehensherrsdMft Irmanthofen, Landg. TOrkhein. 

^ Rein«tetteB, Pfd. im whi. Oberamle Bibarach. 
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28 Aeltestes Chronicoii und Schenkungsbach 

tauit. Ipsa etiam femina sancto patri cottidie nnum uini 
pocnlum solebat ministrare. 



III. Zweite Fotiselzung von einer andern Hand des 
13. Jahrhunderts, Bl. 14* bis 28". 

Sub eodem patre Adilhaidis illustris femina deSunt- 
h a i m predium suuin, quod habuit in eadem uilla, capellam uide« 
licet beatonim Nicolai et Kiliani, et partem parrochialis ec- 
clesie cum uilla pene tota sancto Alexandro contradidit, et 
ipsa relicto seculo se apud Otinburrense monasterium includi 
fecit, artissimam uitam usque ad obitum snum ducens ^''). Post 
transitum vero eius, cognati ipsius EgilolfusetYIricus et 
Heinricus de Riedin ^) ceperunt infestare monasterium pro 
eodem predio, dicentes se heredes esse. Predictus autem EgiloIfuS 
cum quadam die persequeretur hostes suos, et fugasset eos in 
ecclesiam Sunthaim, unum ex eis in ea interfecit. Vnde peni- 
tentia ductus in monasterium Ottinburense se contulit relicto 
habitu seculari, duas curtes optimas in Gunze®^ monasterio 
conferens, et ex tunc monasterium quiete possedit predium pre-> 
dictum in Sunthaim. Mater etiam iUorum in fine uite sue 
conuersa predium in Kirloch'^^ contulit monasterio. Qui-* 
dam etiam Rvdolfus ministerialis ecciesie ad religiosam uitam 
se conferens hvbam unam in AttinhftsenIO sancto Alexandro 
contradidit. Ministeriales comitis Ebirhardi de Kirch- 



^) Sunt heim ist das Pfarrdorf Sont heim im Landg. Otten- 
beuren Die Kapelle St. Nikolaus und St. Kilian oben im Dorfe, 
später die Josephskapelle genannt, riess man nach der Säculari- 
sation nieder, und verwendete die Steine zum Baue eines neuen 
Schulhauses. Feierabend, n. 33. Anm. 

^> Wahrscheinlich das nahe bei Sontheim gelegene PfarrdoH 
4^rechenrieden, Landg. Ottenbeuren. 

^i Günz, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

^) Abgegangen bei Frechenrieden, Landg« Ottenbeuren« 

M) Attenhausen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 
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des Klosters OUenbeareii. 1^ 

perc'^O pro prediis, que habebat ecclesia Ottinburensis in 
Kienberc ^, per concanbinm dederunt monasterio tres cur« 
tes m Berge'*). 

Post obitom beati patris R'^perti electus est Isingrinus 
de monasterio beali Ydalrici Auguste, strennuus uir, qui in 
multis per Del auxiliam profuit monasterio ''% Predium quippe 
inyVoiroldesTvendin'*) ad neuem hfbas conputatum cum 
ecclesia per industriam ipsius abbatis a Bertoldo presbitero de 
Gr^ninbach'^'') nobili uiro contraditum est beato Alexandro. 
Decimas quoque in Haldiwanc et in Angir'®), quas Kun- 
r a d u s plebanus eiusdem uille auferre conabatur, strennue retinuit 
idem abbas. Septimo autem anno preiationis sue, cum pro-* 
fectus esset ad sedem apostolicam cum Kunrado episcopo 
Augustensis ecclesie, monasterium Ottinburense exustum est 
incendio casuali, et mirum dictu baculus beati Rfperti, quem 
idem abbas secum ferebat, in ipsa exustionis hora repente in 
manu ipsius sedentis apud ignem est confractus. Post ali- 
quot annos predictus episcopus ab eodem abbate uocatus ad 
festum naiiuitatis domini, conseerauit altare beati Petri in sl- 
nistra parte chori, et in ipsa consecrationis die Hiltiboldus 
illustris de Krumbach''^ predium suuminEngilm'^triet^), 
ecclesiam uidelicet et dimidiam partem uille et quatuor h^bas 
extra uillam, scilicet Sibotinvyiler et Rore et Lindun et 
Rydolfshouen ®^), sancto Alexandro contradidit. Sub eodem 



^ Rircbberg an der Hier, wirt. Oberamts Laupheim. 
A) Rünersberg? bei Memmingen. 

74) Memminger-Berg, bei Memmingen 

75) Er war Abt Ton 1145-1180. 

7«) Nicht das jetzige Pfarrdorf Wolfertswenden , sondern das 
gani, nahe gelegene Unter* Wolfertswenden oder Nieder* 
dorf, Landg. Ottenbearen, dessen Kirche bis zor Säcularisation 
som Kloster geborte. 

77) Gronenbach, Landg* gl« Namens* 

79) Der Angerhof in der Pfarrei Halden wang. - 

7*) Krumb ach, Landg. gl Namens. 

^ £ngetried,,Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

^) Sibotenweiler hat im Laufe der Zeit den Namen geändert. 
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«bbate magnus et firequens foit conoarsus popmlonm longa vel 
prope positorum ad sepulcrum beati Rf perti, quia prodigk el 
Signa multa et magna ibi per merita eins fiebaat, de quoriw 
oblationibus idem abbas multa bona fedt monaaterio in nario 
ecciesie ornatu, in <^alicibus, in casutis, in cappid, in lap€^ 
libus, in campanis, in libris, in muris^ in edificiis et in midtif 
«liis, auxilio cuiusdam fratria, qui Salcho dicebatur, qui tone 
temporis custos fuit eiusdem jsepulcri. Per exbortalionem ipfliiiia 
abbatis et petidonem Egilolfi, cuius supra mentionen, fe- 
cimns^^), Vlricu«; de Riedin frater ipaius uUlam ipsan 
Riedin ®^) totam cum ecdesia et nemore et pascuis et pus- 
cariis ad eam pertinontibns, et uiUam Rotinbaeh^^) dtra 
Licum ad XX hvbas conputatam monasterio Otinburensi con* 
tulit, quibus Hermannus de Wale et alii homines eccleaie 
inbenefidati sunt. Subeodem abbateRfdoIfus, Adilbertuset 
Luitfridus liberi homines ad conuersion^n uementea^ predioln 
suum in Swinoberc^O monasterio contulerunt. Alii quo- 
que uiri conuersi quedam predia sua in montaais scilicet in 
Albigö^^) contradiderunt, que nominatim describemiis. 

Hec sunt predia dtra Licum, que Ylricus de Ried in 
dedit Otinburensi monasterio: Wicperc , Vrberc, Bf- 
chiberc, Kienberc, Litvn, Greg.gin^ Genua, Scbel- 



£s ist Dingis Weiler, der Pfarrei Engetried, oder Ober-, oder 
Unterweiler, der Pfarrei Ronsb^^rg. Rore ist der Robrhof, 
Lindun Linden, Rvdolfshouen nach Feierabend IL 48. die B r u d e r- 
höfe, sämmtlich zur Pfarrei Engelried, gehörig. 

82) s. oben S. 29. 

83) Wahrscheinlich Frechenrieden. S* Anm. 68. S. 28. 

84) Rettenbach im Landg. Oberdorf, auf welches, weil den 
Leche nahe gelegen, die Bezeichnung dtra Licum besser passt, ai» 
auf das weit von diesem Flusse entfernte Rettenbach im Laadg. 
Ottenbeuren. 

85) Schweineberg, Einöde in der Pfarrei Kimratshofen, 
Landg. Grönenbacfa. 

8<) Im Alpgau, Gegend vonSonthofen und ImmenstiMlt, ver- 
mieden vom Allgäu. 
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iw ftloeteni OtUobewt n« 8^ 

minstaige, Grinilisriet ybus maqsus, Rvprebts dtmidi« 
fariNi. bi Owe qaicquid fiUi domni R. teneiit. Villa Botin* 
bacb Iota preter uaam curtem, qiie est monasterii S.Ydalrid 
Augu&te, cuius tarnen aduocada ad Otaiburen pertinet ^^). 

Bertoldus^ qui Getinbraiter dicebatur, ministerialia 
bttius ecciesie ad conuersioflem ueniens, predia sua et beneficin 
«aa inFrf lins et in Teninbere®^) et in aliis locifi ad Xhf- 
bas ccmputata oontulit monasterio. Wilmandus de Altorf ^^) 
miniiiterialis ecciesie in monasterinm cum vxore et filiis suia 
iagreöiens^ predium suum iuxta Hasinwiler*^) ad tres h^lms 
eoApatatum contnlit, quo postea rogatu eins Kunradus de 
Smainegge^O et fiiii etus iabeneüciati sunt. Kunradus de 
Rainstetin eartem in Gozbalmisbov^n et in Lacbun^) 
aliam contulit. Svvigerus de Sunningen^^) curtem bonan 



87) Die Worte: Uec funt predia bis ad Otinburen p$rtin^i, 
sind auf El. i4^ unten am Rande beigescbrieben, van derselben Hand, 
welche das Uebrige schrieb» nur mit blasserer Tinte und später 
nachgetragen, nachdem der Auetor einigen Raum hiefür gelassen 
hatte. ^— Die hier genannten Güter liegen sämmtlich am Au er- 
ber g, in dessen Nähe auch die vitla Roiinback, Rettenbaeb, 
liegt. Unter Vrberc ist der Auerberg selbst gemeint ; Wiep^re 
ist Weiehberg, Pfarrei Rettenbach; Bvchiberc — Buehenberg« 
derselben Pfarrei; Kienberc — Rienberg, Pfarrei Burggen; IdH^ 
— Leuten, Pfarrei Bernbeuren; Greggin, ein Thal zwischen 
Westerhof und Buchenberg, Pfarrei Rettenbach, heisst noch im 
'Greggen; Genua — der abgegangene Genna'chhof westlich 
Yon Rettenbach; Schehninstaige — ein Bergabhang nördlich ton 
Rettenbach, bei Frankau beisst die Schelmenlialde; dort gibt 
es einen Steig an der Schelmenhalde; Ruprechts — auf dem 
Ruprecht, Oertliehkeit mit einem Hoüe bei Frankau; Qrindisriet 
sar Zeit nicht erklärbar; Owe ^ Ob, Pfarrei Bernbach. 

^) Ersteres der Weiler Fröhlins, letzteres Tennen berf|, 
beide nahe bei Otleabeoren. 

^) Von Altdorf bei Ra?ensburg. 

^) Hase^weiler, Pld, im wirt. Oberaaite Ravensburg. 

^) Schmalegg, Pfd. im wirt« Oberarate Ravensburg. 

9t) Lachen, Pfd. im Landg. Ottenbeoren; dahin «Ingepfarrt 
das DörfcheA Gossmannshofen. 

^) Sinningen, Pfd. im wirt Oberamte Lauf^beiaiu 
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32 Aettestcs Chronieon und Scbenknngsbach 

in Traslaibeshoven, cum conuerteretur , dedit, et predi- 
olam censaale inSunningin, quod ibidem possidebat, ffiiis 
suis illegitimis concedi fecit, ande maltrum trkici soluebatur, 
quod Kunradus de Hairmirtingen**) sibi concessum esse 
fingit. Hartwictts de Rot über homo predium suum in 
Rot*^), ecciesiam uidelicet et uillam dimidiam et semet- 
ipsum eontulit monasterio Otinburensi. Oui cum susceptus 
fuisset^ penitencia ductus fngit, postea vero conprehensus 
precibus obtinuit, ut ipsum predium Gotfrido aduocato in be- 
neficium concederetur^ et ipse de manu eins illud susciperet. 
Hartnidtts filius fratris predicti Hartwici ad conuersionem 
ueniens hfbam unam in Northovin^®) et molendinum in 
Oninginhusen^'^) eontulit monasterio. Dux W el f o sweigam 
unam in Gihage cum mancipiis quibusdam dedit sancto 
Alexandre, quia filius fratris eins dux Heinricus aliam swei- 
gam ibidem dederat. 

Luitgardis illustris Temina predium Buron^), quod 
hereditate possederat, post decessum fratris sui rogatu prefati 
abbatis monasterio eontulit; quod quia dux Weif o iniuste in- 
uaserat, sexaginta libris Augustensis monetle predictus abbas 
ab eodem redemit, ea condicione interueniente, ut ipsi duci 
in beneficium concederetur. Aduocato autem predicte femine 
Siboldo libero homini de Horningin date sunt LX libre VI*- 
mensis monete, ut manu dante ipsius donacio eiusdem femine 
firmaretur. Witimarus miles de Rotinbach^^) cum uxore sua 



M) HeimertiDgeO) Pfd. im Landg. Babenhausen. Traüaü 
i€$hoven unbekannt. 

w) Ober- oder Unterroth, Pfd. im Landg. lilertissen. 

M) Nordhofen, Weiler in der Pfarrei Neuburg a. d. Kam- 
Bei, Landg. Rrumbach. 

^) Engishausen, Filiale vou Eck an der Günz, Landg« 
lliertiflsen. 

M) Sehr eu beiweifeln, ob darunter Kaufb euren tu yer- 
stehen sei. S oben Anm. 58, S. 26. 

^ Rettenbach am Auerberge. S. Anm. 84. Das folgende 
Vßofen ist zur Zeit nicht deutbar; über Seebniiiage (Schelmeo* 
steig) 8. oben Anm 87. 
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des KIo8t«rt Ottenbeoren. 33 

et duabns filiabus monasterimii Ingrediens, predium suum in 
VfhoYen situm dedit, et beneficium suum in Scelmistage 
et in Rotinbach resignavit. Sigimarus über homo pro 
susceptione filie sue Irmingardis h^bam unam in Ber- 
gerstetin**«) contulit. Albertus de Westirriet *®*) 
ministerialis ecciesie cum uxore et duobus filiis et duabufl 
filiabtts idem beneficium resignauit, et predium suum in Tiy- 
fintal contulit. Bertoldus de Druchpurc rogatuKun- 
radi de Racinriet ^^^) plusquam dimidiam hvbam in 
Friderichesriet pro filia sororis sue Elisabeth contulit. 
R'^dolf über homo de EggintaP®^) duas hfbas in Kolberc 
ffloriens dedit. Woifwinus de Montalban uxorem suam 
hie sepeliens predium, quod dicitur Campemaur, dedit, vnde 
singulis annis XII gelta olei soluuntur, et paruam uineam in 
Kortis^®*) dedit. Gotfridus aduocatus in extreme uite 
sue, quoniam multa mala intulerat monasterio, swaigas in 
Seidon, que singulis annis sexcentos caseos, molendinum In 
Richersriet^^) contulit, et in sepultura eins Heinricus 
filius eins dimidiam hvbam in U r s i g g i n^^®) dedit, ut inde lumen 
ad sepulcrum eins singulis noctibus accendatur. Oggozus 
presbitw de Hyndinlanc^^'') et frater eins pro filia sua Ita 



^) Bergenstetten, Dorf in der Pfarrei Herrenstetten, 
Landg. lUertissen. 

^<») Westenried, Weiler der Pfarrei Unterthingau, Laodg. 
ObergüDiburg. 

10^ Ratzenried, Pfd. im wirt Oberamte Wangen. Druek^ 
pure ist Trauchburg bei Isny. 

^^) Eggen tbal, Pfd. im Landg« Eaufbeuren. lieber folderc 
siehe oben Anm. 47. 

^) Montalban ist ein alles Schloss bei Gastellbeil im Vintsch- 
gau, nun ein Schutthaufen. Campemaur ist vielleicht Morein, ein 
Weiler mit einer Expositurkirche nahe bei Gastellbell und den 
. Ruinen yon Montalban gelegen. Ueber Kortis s. Anm. 61. 

^) Reich ertsried in der Pfarrei Eggen thal. S. oben Anm. 44. 
Seidan yielleicht Sellthürn, Pf. Obergünzburg. 

106) irsingen, Pf. Landg. Türkheim. 

^ Hindelang» Markt im Landg. Sonthofen. 
Steichele, ArehiT D. ^ 
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■predinm »uam inHiberc^^^ sttum dedit, unde solaontiir LX 
casei. Marquardus de Afiltranc^^^) Trater Volcinari, 
dimidiQm mansvm in Bidigin^^^) moriens dedit. 

SubeodempatreEugeniusPP.et Fridericus imperator 
<hec priuilegia Vttinburensi ecclesie dederunt^^O* C^um igitior 
idem abbas XXX annis Ottinburensi monasterio proaide 
prefuisset, permissione Dei, eoius indicia sunt occulta^ sed 
nunquam iniusta, cepit egrotare, et amens effectus sie per 
duos annos in eadem amentia uiuens permansit. Interea tarnen 
ecciesia honeste regebatur per Gerne dum priorem et per 
religiositatem fratrum, qui strennui erant et fementes in ob^ 
seruantia regniari. 

Defuncto igitur eodem abbate Isingrino, eiectus est Ber- 
noldiis, unus ex senioribus monasterii^^^). Qui cum adisset 
iniperatorem Fridericum apud Vlniam, ut imperiali auctori^ate 
electio eins confirmaretur^ cancellariits et alii officiales cnrie 
cumli exactione ipsum infestantes consilio suo egemnt cum 
imperatore, ut ad curiam, que tunc apud Herbipolim cele- 
branda erat, ipsius negocium differetur. Quo cum perue» 
nisset, et priuilegia Otinburensis ecclesie coram principibus 
regiii leota *essent, iudlcio ipsorum et aujdUo Dd ab aaiql 
regio negocio et exactione secundum tenorem priuilegiorum 
über ad propria remeauit, resque monasterii sapienter dis- 
ponens muros et edificia claustri cepit renouare *^^> Ruper- 



*«8) Imberg, Dorf in der Pfarrei Sonlhofen. S. Feierabend, 
IV., S. 393. 

*09) A p fei trän g, Pfd. im Landg. Obergünzburg. 

*10) Bidingen, Pfd. im Landg. Oberdorf. 

*") Wahrscheinlich beabsichligle der Verfasser, die betreffen- 
den Privilegien an dieser Stelle einzuschalten, führte aber dieses Vor- 
haben nicht aus. Das von Kaiser Friedrich L, dat. apud Wer- 
dam 1171 (NonisMaji, 7. Mai), folgt weiter unten S. 45 ff. Jenes von 
Eugen m. vom 22. Dec. 1152 ist gedruckt bei Feier ab. 11.828 IT. 

11«) Abt von 1180—1194. 

11*) Ausfuhrlicher erzählt die hier nur- kurz erwähnten Vor- 
gänge auf den Hoflagen zu Ulm und Wirzburg die Aufsctfreibang 
«ines Augenzeugen, welche auf dem ersten Blatte eines alten Otlen- 
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las autem it Werde, filius sororis predicti abbaiis, exiior- 
tatione rpsius admonitus et stutiioais precibus exoratus, coatiilii 
Otinburensi ecclesie pro anima sua et pro animabus omDium 
parentum saorum VII mansos, quos libere posaidebat in quatuor 
looift, scilicet in Grabreh tershovin, et in Riedin, et in 
Brunnin, et in Geruten, et Kunradum uillicum, qui 

beurischen Calendariam sich eingetragen fand, und wahrscheinlich 
dem Verfasser unsers Chronicon als Quelle diente. Dieselbe lautet 
nach den Anffihrungen bei Feierabend II. 195 — 201, Anmer-* 
kungen, und im utamendjährigen Ottobeuren'* S. 86^86, wie folgt: 
„Defuncto pridie idus Decembris (12. Dec. 1180) Isingrino, Ber- 
noldus de senioribus nostrts etate maturior in dominum eUgitor. 
Qui statim deductus in ecclesiam, qua facienda sunt electo, rite 
super eum completis, predecessorem suom pridie jam defunetum 
diyinis eum obsequiis terre commendare iilico satagit. Eipeditus 
proinde cum religiosis abbatibm et ceteris, qui convenerant, non 
parva Tidelicet multitudine, pransurus foria in atrio diacumbit, ac 
parat se interea, ut crastino imperatori Friderico apud Ulmam oo- 
currat, habens secum inter alios Heiur i cum comitem de Rum es- 
per c, ecclesie advoca tum. Cumque imperatori ambo se presen« 
tassent, cognita abbatis electione, quia canonice facta est, ab ipso 
tandem principe confirmatur, et per regalia sublimatur, ibique a 
clero totias curie in ecclesiam cum impetu ducitur, premisaaque 
super eum benediclione, ut solet fieri, a laicis nibilominus velut in 
propria sede prociämatur. Ad imperatorem denuo reyertenst de 
curiali exactione vel remuneratione cum ipso electo oancellariua 
studiose pertractat. In hoc suos eliam imperator cupians a^juvace, 
prior pronipit in vocem dicens: omnino juris esse, ut qui duces et 
comites ceterosque nobiles vires inbeneficiaret , promotus ab ipso 
per sceplrum hotiainibus curie sue deberet pariter conferre dona- 
ciones. His objectionibus abbas respondens dixit, in privilegiis con^ 
tineri suis, se ab omni regni negocio esse liberum , preter quod it 
promotione sua domino imperatori duos canes parjles in libertatis 
teatimoniom afferre deberet Itemque rogat privilegia, que secum 
de monanterio tulerat, reciiari, ut dignitates et jura ecclesie sue 
omnis curia certius recognoscat> Leguntur ilaque privilegia iin- 
peratorum, Ottonis vtdelicet, Lotarii, nee non ipsius etiam Friderici 
imperatoris. Sed quidam ea sinistre interpretantes de curia dicunt» 
justtliam suam in his non esse proscriptam, magis magisque sug- 
gerentes domino suo, ut precipiat abbati curialem persolvere ex- 
actionem. Igitnr paacos secum :ibi habens imperator de principibus 

a* 
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supeirsedebat Ulis, cum tota familia sua^'^. Sed WernherYHS 
deNordholz^**), fiiius matertere sue, cepit impetere moiia« 
sterium pro dacione supradicta, unde abbas necessitate con<« 
pulsus eosdem mansos omnes in beneficium sibi concessit, 
quos idem Wernheius Swigero de Aichain ^'*) poatea 
concedi fecit, susceptis ab eo LXXX marcis« 

Sab eiusdem abbatis tempore Heinricua marchio de 



regni suu nee tale aliquid volebat sine consilio eoram determiaare« 
ac satisfacere cupiens parii utrique, memorato abbati generalem 
curiam apud Uerbipoiim celebraturus indicit, et ut secundum sibi 
a principibas coodiclam seotentiam expedire sese queat, attentiuf 
precipit ; sicque cum gralia ipsius principis reversus, solito apparatu 
iD ecclesia recipiiur a Dobis. Instabat nihilominus sacratissima 
Jhesu Christi nativitas, et dux W e 1 f o mortalium liberalissimus eun- 
dem abbatem noslrum iovitans ad predictam solemnitatem in Tico 
Berengarteruten {Btrgatrente , Pfd. im wirt. Oberamte Wald- 
see) honestissime retinuit, rogans ad hec dux prefatus, at curiam 
utrique indictam secum eunde et redeundo dignaretur consummare. 
Quo annuente prefatus dux nos satis deliciose ad prescriptam civi- 
talein {perdumiii* Ibi coadunalis principibus, Sue?oram scilicet, 
Francorum et Saxonum, veiitilata est in palatio nostre profectionis 
causa, datis etiam ab imperalore advocatis , alterutram partem dis- 
eernendi. Cum igitur incassum ageretur negocium. imperator se- 
cundo ecclesie nostre jubet recitari privilegia, eaque exponi. Oeinda 
precipit Trevirensium archiepiscopo, litem aitercationis hujus judi- 
ciali seoteotia solvendo dirimere. Aniistes siquidem religiosus pia* 
eere curialibus nolens, ne detrimentum anime sue foceret, commu- 
nicato principum consilio adjudica?it, abbatem securnm fore de curi- 
ali exactione, seu de remota itineratione, atque de omni regia Ser- 
vitute. Huic ceteri erant consentientes ; petitaqoe licentia de im- 
peralore, cum integritate ecdesie nostre seu justitia regre39i sumus 
hilariter ad propria/* 

^'4) Die hier genannten Orte Werde, Riediiiy Brunnint Geruiin 
sind wegen Mangels näherer Bezeichnung nicht wohl zu deuten« 
Grabrehtenhovin ist wahrscheinlich Gräfe rtshofen, Dorf bei 
Weissenhorn, Landg. Roggenburg. Sollte Rupertm de Werde ton 
Donauwörth seyn? 

"*) Nordholz, Dorf der Pfarrei Rennertshofen, Landgerichti 
Roggenburg. 

^^ lileraichen, Markt im Landg. lUertissen. 
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Rf msperc^^'Ocniii üxore sna Odilhitde et JBliis ac flliabos 
SUIS predimn quoddam in Altingin^^') sitam, dimidiam 
Tidelicet hfbam cum dnabiis extremis partibus ninee sae, qBBS 
uvlgo duo8 morgin uocant, adiacentem quoque predicte uinee 
Qallem totam, excepta portione Bertoldi cognati sui de 
Wizinhorn^^^, que est in medietate eiusdem uallis^ Deo 
sanctoque martiri Alexandro pro remedio anime sne parentum- 
qne snomm in ins proprietatis tradiderunt; ministerialibus snis 
etiam hanc licentiam dantes, ut si quas res^ predia uel pos- 
sessiones nendicione, mntnatione, uoinntaria donatione, sine 
qnocnnque modo vel pactione ibidem monasterio conferre 
Qolnerint, perpetuam habeant potestatem. Heinricns igitur, 
qni et M es in er dicebatur, ministerialis predicti marchionis, 
cum nxore ac filia fratris sui ad conversionem Öttinbnrensem 
neniens, hvbam unam in uilla Altingin, et plurimos agros 
extra eandem uillam contulit monasterio. Gerungus quoque 
frater eins pro XII marcis et pro spe amplioris remunerationis 
plurimos agros ibidem uendidit monasterio. Gebehardus 
etiam de Liehtinstain^*^ ministerialis predicti marchionis 
monasterium ingrediens, molendinvm in Altin gin et quosdam 
agros et quedam prata cum filiorum suorum uoluntate con- 



^^"0 Heinrich, Markgraf von Rvmspere (Ronsberg, Markt* 
flecken im Landg. ObergQnzburg) , Ottenbeurtscher Schirmvogt und 
Stifter des Benedictinerklosters Irse bei Kaufbeuren (gestiftet 1182). 
Die laut der oben folgenden Erzählung des Chronicon durch den 
Markgrafen Heinrich und seine Ministerialen an Ottenbeuren ge- 
gebenen Güter in Wirtemberg waren ohne Zweifel ursprünglich 
TäbiDgische Besitzungen, und kamen vermuthlich durch die Heirat 
eines Ronsberger Markgrafen mit einer Tübinger Pfalzgräfin an die 
Markgrafen. Staelin wirt Gesch. II. 747. Anm. 1. Die Urkunde 
Markgraf Heinrich's über seine Schenkung und Ermächtigung für 
die Ministerialen ist gedruckt bei Feierabend II. 826 und 827. 

^^^ Altingen, Pfd. im wirt. Oberamte Herrenberg. 

i^J Weissen hörn, Stadt im Landg. Roggenburg. 

iV) Lichtenstein Schloss in der Pfarrei Honau, wirt. Ober- 
amts Reutlingen. 
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iradidit. Similiter Heinricus de Nivferon^^O <>um uxore 
0ua canuersus predia sua ibidem sita contulit. Rvdolfus 
quoque de Isir, et Heinricus de Genkingin, et Rvdi- 
gerus de Miulhvsen, et Rvdolfus deKuppingin, mi- 
nisterialis marchionis, agros suos eidem monasterio pro argento 
uendidit^^*). Quedam etiam nobilis femina Adilhaidis 1^9- 
inine, de familia Bertoldi de Nifin^^^), predia sua ual^e 
bona pro remedio anime sue monasterio contulit cum manu 
domini sui ; cui ut hanc donationem fieri permitteret, singulis 
annis nouum pellicium a preposito monasterii recepit. Hec 
predia, que prescripsimus, tante sunt latitudinis, ut uix quatuor 
aratris boum excolantur. Vinea quoque industria Heinrici 
prepositi et labore Marquardi et Kunradi exteriorum fratrum 
exculta ad XXX morgin conputatur^^^;. In coemptionem pre- 
diorum agente prefati prvdentia prepositi, quedam femina de 
Mammingin^'O Bertha nomine ad conuersionem ueniens, 
plus quam centum libras contulit monasterio. Quidam etiam 
Grifo de Mammingin conuersus LX libras contulit mona^ 
sterio ad predictam emptionem. K u n r a d u s, qui et S e n d e r, 
multa bona fecit ecclesie in argento et in peccoribus. Kun- 
radus deflailbersperc**®) pro duabus filiabus suis hvbam 
unam in A See monasterio contulit. Bertholt, quietGunuil, 



1^0 Nufringen? Pfd. im wirt. Oberamte Herrenberg, oder 
Neufra? Pfd im wirt. Oberamte Rottweil. 

i**) Jsir unbekannt; Genkingen — Genkingen, Pfd. im 
wirt. Oberamte Reutlingen; Miulhvsen — Mühlhausen, abge- 
gangen bei Herrenberg; Kuppingen — Kuppingen, Pfd. im wirt. 
Oberamte Herrenberg. 

^*3) lieber das in der schwäbischen Geschichte so hervor- 
ragende Geschlecht der Herren von Neifen (auf einem Bergvor- 
spronge an der Nordseite der schwäbischen Alp bei Nürtingen) 
siehe Stalin II. 571-586. 

IM) Es muss EU Altingen eine Ottenbeurische Propstei be- 
standen haben, wohin damals der Propst Heinrich mit den beiden 
Laienbrüdern Marquard und Kunrad exponirt war. 

lU) Memmingen. 

IM) Halbersberg (Hammersberg), Dorf der Pfarrei Otten- 
beuren. Asce wahrscheinlich in der Nähe. 
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GUB dvabus filiabos suis monasteriiin ingrodieiis, baaeidüi 
säum in Harde^^'^) resignauit. Waltherus miles de dui* 
täte ^^^ cum filio suo Otinbnrense monasterium Ingrediens, bene« 
ficium suum in Helbiligisberge similiter resignaTit Sub 
eodem abbate cripta sancte Marie, que eorrueral, per indu* 
«triam Alberti custodia sepulcri beati Ryp^ü est repart^* 
Heinricus marchio de Rvmsperc iturus in Apuliam cuai 
imperatore Heinrico, hvbam unam in Vrsingin^*^ conlidit 
monasterio, ut inde anniversarium eins dnnceps agatur. Iden 
raarchio swaigam unam in montanis prius dederal, ut ossa 
parentum suorum in capitulo sepelirentur. 

Igitur abbas Bernoldus XID^ anno prelatianls su^ 
viribus et sensu deficiens resignauit prelaturam, et eonfestifli 
conventus fratrum et ministeriales ecciesie in unun conuer 
nientes Cunradum priorem, qui bonüm ab omnibus häbebat 
testimonium, unanimi consensu in patrem et dominum eler 
gerunt^^% Hie cum magno li^re imperatori Heiririco apul 
Ratisponam occurrens, cum per Septem dies quibusdam inpe- 
dimentis in curia esset detentus, tändln benigne per regalia 
sublimatus, inde ad Augustam ciuitätem profectus est, et ab 
"^delscalcbo episcopo in abbatem consecratus. Proexpenrin 
autem in eodem itinere copiose habitis predictus abbas eifom 
aureum, quem Mdnricus marchio in Apulia moriens Ottinburensi 
monasterio transmiserat ad faciendum inde calicem, necesaitate 
coactus ipse abbas pro XXIUI'''librisRatisponensis moneteiussft 
uendi; pro cuius reconpensatione iAdustria sua egit abbaa, 
quod quidam Bertoldus cognomine Vzge^ optimam hfbam 
in pago iUo sibi resignauit Quam dum pro predicto dampno 
reconpensando consilio ministerialium marchionis cnstodi ecde* 



^} Hard, Weiler der Gemeinde Bsxaeh bei Memmingen« 

i>9) D« letvtlaie, wahrscbeinlich von Memmingen. HelbUi" 
.güberge ist vielleicht ein und dasselbe mit Hailberspere , Halbers» 
|>erg, siehe Anm. iZ^. 

1») Irsingen, Pfd. im Landg. T&rkheim. Kaiser Hem- 
rich's VI. Zug nach Apulien fallt in das Jahr Ifai. 

1») War Abt von 1194-1228. 
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f 16 ain^nitssel Mmn preUbatas^ tandem peticione ipirivs cnslodlA 
el tooiüs conuentus census in Durniwanc^^Oi duo uiddicet 
libre Augustensis monete, pro eadem hf ba sacrario sunt traditi 
^t perpetualiter confirmati. Idem abbas dimidiam hfbam in 
Lindan^^^) a quodam Heinrico Stramin et a fratre 
ipsius Hvgone XYIIII. libris €Oiq)arauit. Eodem abbate et 
prepoaito Heinrico patrantibus Gebehardus de Liehtin» 
«tain, Heinricus Mesiner, Heinricus de Nivferon, 
ide quibus ante acripsimus ^^^) , se ac predicta predia soa in 
Alt in g in monasterio Ottinbureiisi contulerant; et quia studio 
et indnstria predicti Heinrici prepositi predictum predinm 
plnrimum est auctuni et dilatatvni, decreuit predictus abbas 
evm consensu tocius conuentus, ut < e reditibus einsdem predii 
«nniuersarius dies eius annuatim agatur^^^). 

T^reio anno prelationis predicti abbatis muri monasterii 
pfe uetustate corruerunt. Quibus per XI annos eodem aUbate 
imtrante et coacGuuantibus fratribus suis studiose reparatis, 
4d>bas episGopum Vrisingensis ecclesie accersiens^^^, ipsnm 
nonasterium dedicationehonestissima consummauit. Idem abbas 
^upiens requirere monasterio predium in Bvron^^*)^ quod 
Imperator Heinricns post decessum Welfonis ducis monasterio 
iiuQsf» abstulerat, eundem imperatorem apud Noricum et postea 
apud Wormaciam adiit, et ab eo literas ad fratrem eins Kun«> 
rtidiim dacem SWeuie pro querimonia sua terminanda impe* 
traiiit Sed-quia idem dnx, antequam hec fierent^ uita decessil, 
predictns abbas dolens pro dampno ecclesie, prescriptum im- 



i^n Dirlewang, Markt im Landg. Mindelheim. 

is>) Linden, Weiler in der Pfarrei Engetried. S. Anm. 81. 

t38) Siehe oben S. 37. 38. 

1*4) Die feierliche Urkunde Abt Konrad's über die Jahrtags- 
Stiftung flir Propst Heinrich ist gedruckt bei Feierabend iL 828. 

i«0 Es war diess Bischof Otto II. Ton Freising, 1184—1220, 
aus dem schwäbischen Grafenhause von Berg. Die Weihe geschah« 
laut der bei Feierabend IL 829 gedruckten Urkunde darttber, am 
28. und 29; Sept. 1204. Der Augsburger Erwählte Hart wich hatte 
damals die bischöfliche Consecration noch nicht erlangt. 

i3S) Kaufbeuren? 
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lieratorem, qvi tunc morabalvr in ApoKa, tercia uice «pni 
Bflmm adiens pro eodem predio conuenit, et acceptis itenim 
ab eo litms ad Philipputti fratrem efuadem imperatoris, duceni 
Sweiiie, ad patriam est reuersus. Sed ipso labore magno el 
expensis plurimis propter iniusticiam ipsonini principum et 
anaridam nichil utilitatis est consecntus. 

In diebns illis facta est fames magna per totam Germaniam 
ita^ nt maltrvm frumenti XXX solidis minnsve nennnderetnr. 
Pro predictorum igitur Itinerum expensis copiosis et fame 
diutonia, et pro assidois exactlonibns, qnibus Gotfridiis adno^ 
catns homines ecclesie Texabat, mnltis debitis monasteriam* 
obligatvm propter rerum penuriam prorsvs defecisset, nisi 
diiiina gratia et bononnn hominnm donaciones sibi snbVenissent 
Nam Kunradus plebanns de Altunsriet^^^)L libras con- 
tulit monasterio pro probende nsu, quo nix per trienninm 
ntebatnr. Waltherus decanus de Scong6^^^ consangni- 
neos einsdem abbatis X marcas dedit pro anniuensario sno 
oelebrando. Sifridus dictns de Horningin XX marcas 
prv nsn probende, quam tantum tribns recepit annis. Engil- 
her US plebanns de Riedin ^^^) XX marcas pro remedio 
anime sue dedit. Swigerus nobilis vir de Aichain '^^) XXX 
libras contulit, ut festum sanoti Johannis ante portam latinam 
festiue agatur, et ut lum^ ante aram eins singulis et totils 
ttoctibus accendatur, et ut toti conuentui plenum seruiciom 
de hfba una in Bosze^^O sita exhibeatur. Idem abbas ab im* 
peratore Heinrico uocatus Magonciam conpulsus est, feudum 
Wolfhardi de Stephinsriet^^') ad XX mansos oonputatum 



^7) Altisried, mit Frechenrieden vereinigte Pfarrei, Landg. 
Ottenbeureuv Diese und die nächslfolgenden Schenkungen sind in 
die nächsten Jahre Ton 1196 an zu setzen. Siehe Feierabend, 11*244. 

1^) S ebenda u, Stadt, Landg. gl. Namens. 

^) Frechenrieden? Horningin, auch Seite 32» ist wahr- 
scheinlich um Kl. Weingarten zu suchen, in dessen Todtenhuche 
«ine Ritterfomflie di Horingtn torkommt Hess Monum. Guelff. 133. 

1^) Illeraichen, Markt im Landg. lUertfssen. 

iü) Boos, Pfd. im Landg. Babenhausen. 

14») s tephansriedt Dorf der Pfarrei Ottenbeoreo. 
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lixori . eiusdenr militfs concedere, quod fendum idem tbhtts 
Wolfhardo defuncto pro centum XX marcis a predicta feni&a 
redemit. Albertus etiam de Hornstain ipso abbate agente 
predinm säum Wolfseldon^^^) ad tres hfbas conpvtatum, et 
LXX marcas ad redemptionem predicti feudi contulit, ul 
anniuersarivm eius et uxoris sue Gepun nomine, et omnium 
parentum suorum in yigilia beate Scolastice celebretur. Wolf* 
hardus iunior de Stephinsriet, fratruelis predicti Wolfhardi, 
uita decedens reliquit ecciesie feudum suum, cuius partem, 
quam idem miles uxori sue delegauerat, predictus abbas XL 
quatuor libris redemit, et quoniam Wolf, senior de feudo pre^ 
dicto plurima obpignoraverat, idem abbas XXX libras dedit ad 
ipsa redimenda. Nouerint ergo omnes hec legentes, quod 
predicto abbat! promittebatur a multis pecunia copiosa, ut 
predictum predium concederet in beneficium, quia castrum 
firmum in eo constructum erat, quam ipse pro Deö et fratrum 
suorum peticidlle deuota recipere recusauit. Laudatum est 
igitur sibi communi fratrum consUio et consensv uniuersaliter 
fide data, ut anniuersarius dies obitus sui in ecciesia et in 
refectorio pleno seruicio de eodem predio perpetualiter ce* 
lebretur. 

Hermannus Sender curiam et agros, quos possidebat 
in Mamingin^^O, contulit monasterio, quia multa inde com- 
moda fuerat consecutns. Rvdolfus, qui Scratinbacher 
dicebatur, XVIII marcas dedit monasterio, et domum suam et 
VIII ingera custodi ecciesie ad habenda inde lumina assignauit, 
et consilio ipsiusHeinricus, qui m onetarius fuit appellatus, 
se cum filio suo contulit monasterio, datis XL marcis. Hein- 
ricus qui et Huginho.ver XVUI marcas dedit et X libras 
pro molendino in Bounigin^^O? Quod uxori sue usque ad 
terminum uite illius delegauit. Dedit et duas domos et ortum 
custodi ecciesie, cui de una ipsarum persoluuntur annuatim 



itt) £in Weiler Wolfs öl den Hegt im wirU Oberamte Mar- 
bach, Pfarrei Affalterbach. 
IM) Memmingen, 
itf) Benningen» bei Memmingen. 
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X soIMi et VI denarii, de altera uero IIII»' soUdi. Ipae «iitem 
custos tenetur singulis annis persoluere regi censum, de prim^ 
quidem domo VI denarios, de secunda HI den. et I solidnin, 
de predictis agris etiam I solidum plebano de S. Martiao, 
de eisdem et de quodam orto IV d^arios Hermanno 
Hainhunt. Albero qui et Grifo dedit domvm suam mo^ 
nasterio et unum ortvm, que utraque camerarius monasterii 
possedit; dedit quoque LX libras monasterio uir predictua. 
Vlricus qui et Vlmer similiter dedit dornym svam monfir 
sterio et LX iibras pro usv prebende. 

Hiltebrandus ministerialis Gotfridi marchionis hvbanp 
unam in Westerhaim ^^^), quam quidam miiites auferre 
monasterio conabantur, de manv predicti abbatia in beneficiwi 
suscipiens ipsam monasterio retinuit^ et in fine uite sne conr 
versus monasterio eam reliquit. Idem abbas nemus. quod est 
iuxta ecclesiam in Attinhusen ^^^), quod quidam miUtes 
Swincristin dicti de manu eius tenebant, pro XX libris ab 
ipi^is soluens monasterio requisiuit. Idem abbas predium in 
Kraphilins^^^) cum XX libris monasterio aquisiuit a quadan 
nobili femina filia Kunradi de Achiberc^ unam uidelicei 
hvbam eiusdem predii ab ipsa emens, dimidiam uero hvbaiA, 
quam ibidem de manv eins in beneficivm tenebat, peccunia 
soluens prenominata. Gilfridus ministerialis ecclesie molen- 
dinum inWolfolswendin***) et terciam partem hfbe, quam 
pro XVI libris inpignorata sibi fuerant^ in termino uite sue 
resignauit, ut in anniuersario eius in uino et albo pane con- 
gregationi seruiatur. Item Heinricus qui et Hagilstain 
per exhortationem predicti abbatis hvbam unam in L i e d i s- 
haim^ quam in beneficio tenebat, monasterio resignauit^^^j. 

1*«) Westerheim. S. oben Anm. 7. 

147) Atten hausen. S. oben Anm. 71. 

1^) Kräpftins, Einöde der Pfarrei Böhen, Landg. Otlen* 
beuren. jfehibere — Achberg bei Tettnang? 

1^) Wahrscheinlich wieder, wie eben S. 29., U n t e r w ol f e r t s* 
wenden oder Niederdorf. 

IM) Der Ort LUdisheim ist mir zur Zeit zweifelhaft Bie 
Erklärung von Feierabend (Lindisheim im Badischen) und ynom 
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Sub eodem abbate Gotfridus aduocatus, filius Heinrici 
marchionis, repentina infirmitate preuentus Auguste disposuit 
Otinburensi monasterio duos mansos in Y rsingin^^^), et fTuas 
partes nemoris, quod ibidem est, pro salute anime sue et pro 
dampno, quod intulerat monasterio, donari, et ut anniversarium 
eius annis inde singulis deinceps celebretur, quam donationem 
frater eius Berthold us marchio, qui ei successit in aduocatia, 
benigne conpleuit. Quam dum per quatuor annos strennue 
tenuisset, cum Ottone prius imperatore, sed tunc excommuni* 
cato a domno Papa Innocentio, proficisci uolens in Saxoniam, 
iuxta Renum defunctus est, et corpus ipsius ad monasterium 
Otinborense delatum, presente comite palatino de Tvwingin et 
copiosa militum multitudine cum tristicia et ingenti luctu in 
capitulo est sepultum. Sed quia idem marchio excommuni- 
cato imperatori communicauerat, nee ante mortem svam me- 
merat absolui, pro sepultura eius Otinburensis locus sub in- 
terdicto est positus a presule Maguntino, et abbas officio diuino 
priuatus. Sed missis Mogontiam discretis nuntiis, per inter- 
eessionem tocius cleri et nobilivm Alamannie bonvm testimo- 
nium abbati perhibentium absolutionem impetrauit^**). Yacante 
itaque aduocatia Otinburensi, Gotfridus comes de Mar- 



Kaiser' 8 Hindeutung auf Leitheim unterhalb Donauwörth befrie- 
digen nicht. Li ez heim? (Ober- und Unter-) im Landg. Höch- 
stidt. Hagelstein heisst ein Dörfchen der Pfarrei Weiler, 
Landg. gl. Namens. 

ii^O Irsingen, Pfd im Landg. Tttrkheim. 

lU) Diess der traurige Ausgang des edlen und reichen Ge- 
schlechtes der Markgrafen von Ronsberg! Markgraf Ber- 
thold, der Letzte des Stammes, hinterliess wie sein Bruder Gott- 
fried keinen Sohn; ob Töchter, ist unbekannt. Sein Todestag ist 
der 2. April 1212 (Feierabend U. 279) Graf Heinrich HL Ton 
Berg (südöstlich von Ehingen im wirt Oberamte gl. Nam.), dessen 
verwandtschaftliche Beziehung zu den Ronsbergern nicht ermitteil 
ist^ wurde Erbe seiner ansehnlichen Herrschaft und des Markgrafen- 
titels, welchen er zuerst auf die Familienveste Berg, spiter aber aus- 
schliesslich auf die ehemals Ronsbergische BesiUung Borgau Ober- 
Irog. Stulln, U. 868. 
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Bkelin^^ oepit agere ac petere, ut sibi concederelor, da» 
loque predio suo in Helchinriet^^O monaaterio, et multia 
mimeribiis promissis, tandem obtinuit, quod petebat. Sed <pio* 
niam animum habebat inbecillem, et locum defendere nee 
aolebat nee ualebat, cum multa mala et dampna plurima per 
qninqae aimos ecclesia pertulisset, idem comea neceaaitate 
coactoa et dedecore, predictam aduocatiam Friderico im- 
peratori pro nongentis marcia uendidit, et ut predivm avvm 
in Helchinriet rehaberet; annuente bis pactionibus abbate pre- 
nominato propter intoleranda mala et incommoda, que propter 
ignauiam eiusdem comitis monasterium sine intermiaaione 
paciebatur. Imperator igitur suscepta de manu abbatia aduocatia, 
Uluatri et glorioao filio suo H e i n r i c o duci Svevie aimul q;)aam 
coneedi fecit, dana monaaterio priuilegium, quod subscriptum 
est. Sed propter temporum et rerum ordinem priuilegium, 
qaodauoa eiua imperator Fridericua eidem eccieaie tempore 
imperii aui dederat, preponemua. 

,4n nomine aancte et indiuidue Trinitatis. Fridericua 
Dei gratia Romanorum inperator et aemper augustua. Sicul 
ecclesiamm Dei iura priuilegiis antecessorum noatrorum regua 
et imperatorum inuenta, statuta et stabilita ease cognoacuntur, 
ita et noatre maiestatia officium esse non dubitamua, eadem 
in aui Status perpetuitate confirmare, et si qua noatre benig- 
nitatis beneficia Deo et ecdesiis ,eius contulerimus , nostra 
quoque auctoritate stabilire et corroborare decreuimua. Notum 
Sit igitur omnibua imperii noatri fidelibus tam futuris quam 
preaentibns, quod nos Ottinburrensis ecdesie libertatem ab an- 
tiqnis regibua et imperatoribua sibi collatam, nequaquam in- 
fringere aut diminuere, aed potius corroborare et ampliare 
cupientes, scriptum predecessoris nostri Lotarii imperatoris 
propter ueritatis euidentiam placuit nobis in presenti pagiaa 
interserere, ut deinde nostre traditionis et filii nostri Hein- 



is Siehe oben Anm. 66. 

^) Heichenried, Dorf der Pfarrei Dirlewang» Landgerichts 
Hmdelheim. 
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rici regis Romanorum edicta conpetenti ordinatione possimäs 
apponere. Est autem huiusmodi scriptum inperatoris Lofarii. 
,,,,PriuiIegiauenerandeacsancte congregationes Oitinbarrensis 
cenobii a domno antecessore nostro Karolo Romane magno 
sedis aduocatO) nee non perOttonem inperatorem einsdem 
successorem cum regionis Sweuorum, beato uidelicetO dairi co 
Augustensis ecciesie, simulque sancto Constantiensis^ ecclesle 
C Y n ra d presulibus et duce Burchardo, ceterorumque prin-* 
l^ipum eiusdem prouinciec onfirmata^^ ^^ Quoniam diuina gratia 
snblimati successores predictorum extitimus inperatorum, om- 
niiio in antiqua dignitatis libertate stabilire, stabilita i^orro- 
ftorare, corroborata sigillare decreuimus. Statuimus itaque 
secundum ab antecessoribus nostris eiusdem prefate ordinata 
et confinnata abbatie priuilegia. Defuncto quolibet abbate fratres 
iriter se liberam ac eanonicam electionem sine cuiusquam 
toniradictione secundum sancti et eximii Patris Benedict! re* 
gulam habeant, quem meliorem et utiliorem sibi inuenerint. 
Sin autem, quemcunque diuina gratia ad banc ordlnauerit dig« 
nitatem, ubicunque reperiatur, abbas eiusdem claustri consti^ 
tu&tur, constitutus nobis ceterisque succes«oribus noi^tris re- 
presentetur, representatus per regalia sublimetur oönfirmatus. 
Quisquis atitem abbas inibi constituatur, ab omni liber tiegociö 
l^gio, Deo liberius quatinus deseruiat, expeifialur, nichil ut 
ab eo duos preter unius coloris canes exigatuf, idque reli*- 
giöse congregationis cenobio in testimonium libertatis eter- 
haliter relinquatur, eo tamen tenore, ut predia cum mancipiis 
deliberatione communis consilii pro libertate prefata ab eadem 
abstiracta regia potestate cunctis in beneficium ducibus AJa- 
ni'dnnie concedantur. Quorum tiomina sunt hec : Opidum 0min* 
digin, Truncinsperc, Hvsen, Tietricheshoven, Wi- 
ginhvsen, Wale, et decimam in Hilrg^, aduocatia ecdesie 
in Stainhain, aduocatia ecdesie in Kierchtorf. Decime 
autem prefatorum prediorum a curtis uillicorum in domvm 
elemosinariam ad reficiendos pauperes secundum antiqua statuta 
nid nos delata, eodem tradantur. Precipiendo vero predpimus, 
ne quis eiusdem abbatie aduocatus quasi hereditario iure inifci 
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constiUiatur, sed qntlibei aolttntate abbatis fratnmqtte aaoirun 
^TQ defeasione eiusdem monasterii eligaUir. Commissa ver<^ 
adttocatia pro regio iure nobis ceterisqae nostris facta ittrls 
iura0di fidelilate simiiiter iuret abbati, quod secundum fosse 
et nosse iustus et utilis aduocatus in res et homines predictl 
ffionaßterii existat, et quicquid placitando acqoisierit, una parie 
sibi reteota, duas persoluat abbati, et nuUum preter se aduo«- 
catom oel exactorem constituat, nee aliquid priuati uel publioi 
muneris uel a loco uel ab homine eiusdem monasterii quasi 
ex debito uel statuto iure exigat. Amplius, ad unvinquenique 
locQm, quem abbas ad placitandum ordinauerit, cum XII uiris 
totidemque equis semel tantum in anno ueniat,« nisi pro ne<- 
cessitate atiqua ab abbate vel ministris eins sepius aduocctuir, 
ac tuR€ honeste procuretur. Item, infra loeum vero monar 
steril, ud alia eodem pertinentia loca, nullum umquam legi- 
timvm placitum instituat omnino interdicimus^ nee aliquos de 
familia eiusdem cenobii, siue miniisiteriales, siue seruos^ sine 
iusta deliberacione suorum consociorum dampnet. uel aliqua 
iniuria aiTesndat. Qui tarnen ministeriales optimo, quo fruuntujr 
Fnldenses et Augenses, iure pociantur, et ut in omnibus abbati 
premptiores existant et fideliores, ab ommi eos ragie sßrui« 
iutis deittto absolutes esse uolumus. Si antem in atiquoisto«- 
mm deuiauerit, nisi infra XL dies resipuerit, gratia nostra 
successorumque nostrorum sine spe recuperationis priuatus 
deponjBil^Br. Bt «e aliquis aduocatus aut tyrannus eo liqentius 
^bi usurpel aut uendicet aliquid ex bis , que sunt abbatis et 
fratrum eins, quasi nostiri non sit, nouerjnt omnes fidelfis 
nostri, quemadmodum domnus Karolus Imperator primitus magis 
pro defensione quam seruitutis utilitate suscepit, ita ^ nos 
strennuissimos reetores et defensores esse sciaf. Pretarea 
firmissime statuimus, ne quis abbatum de prediis siue redi* 
tibus ecclesie, que in presentiarum possidere oefnitur^ siue 
in futurum possidenda acquisierit, allquam inbeneficiare pre- 
sumat personam, sed omnia integre ad usus fratrum conser- 
uentur et inconuulsa. Hoc si quis, quod absit, ad sui ipsiüs 
perditionem temerarie presumpserit, dignitate sibi collafca oar.eat, 
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et alitts dignus pro eo abbas eligatur, qui hec iniiiolabiliter 
conseruet. Abbas et monachi ibidem Deo seruientes a con- 
svetudine Hirsaugensium^ quam hactenus habuisse uidentur, 
declinare non presumant, sed in proposito sancti uiri Rvperti 
abbatis diuinis orationibus insistendo uigilanter persistere con- 
tendant. Ministeriales quoque eiusdem ecciesie a regali ex- 
peditione et a seruitio, quod vulgo didtur herstvre^ penitus 
absoluimus. Similiter et homines. Ut igitur tarn domni in- 
peratoris Lotharii scriptum, quam nostre tradicionis edictum 
omni evo ratvm conseruetur, et a nulla persona seculari vel 
ecclesiastica valeat inmutari, presentem inde paginam sigilli 
nostri inpressione iussimus communiri. Acta sunt hec do«- 
minice incamationis anno M"". C"". LXXP., indictione 1111% 
regnante domno Friderico Romanonim imperatore glo- 
riose, anno regni eius XVini®, inperii uero XVP. Data 
apud Wer dam feliciter. Amen. Amen. Hü sunt testes, 
qui hec uiderunt et collaudauerunt: Hartwicus Augustensis 
episcopus, Gyno Ratisponensis episcopus, Otto et Hart- 
mannus comites deKyrperch, Diepoldus et Heinricus 
comites de Lechesgemnnde, Degenhardus deHalun- 
sfaine, Witigo de Albegge, Diemo de Gundelfingin, 
et alH eonplures. Ego Heinricus imperialis aule cancellarius 
uice Christiani Hogontini archiepiscopi et archicancellarii re- 
cognoui"*)^' 

„In nomine domini Dei etemi et salvatoris nostri Ihesu 
Christi. Fridericus secundus diuina fauente dementia Ro- 
manorum rex semper augustus et rex Sicilie. Si loca religiosa 
et ea, que sunt divinis cultibus deputata, regum sev impera- 
torum felicium predecessorum nostrorum donis ditata sunt et 
priuilegiis roborata, dignum uidimus et honestum, dona ipsa 
et priuilegia in perpetuum confirmare. Notum itaque fore 
volumus Omnibus imperii nostri fidelibus tam presentibus quam 



^^) Obige Urkunde König Frie d ri ch's 1. ist ausgestellt apud 
IFerdain (Donauwörth) nonis Maß (7. Mai) 1171. S. Fey er abend 
II. 822, und Mon. boie. 29a, 399 fif., wo dieselbe vollständig ge- 
druckt ist. 
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faturis, quod nos Ottinburensi ecclesie libertatem ab «ntiquis 
regibns et inperatoribus sibi collatam nequaquam infringere 
aut diminuere, sei corroborare et ainpliare pocius cupientes, 
scriptttin predecessorum nostrorum Lothar ii et domni Fri«' 
derlei aui noatri inperatoris felicis memorie propter ueritatia 
euidentiam placuit nobis in presenti pagina interaerere, ut deindo 
Bostre tradicionis et filii nostri Henrici Svevoram düds et 
rectoris Bvrgvndie poasimus edicta ordinatione adponere con* 
petenti. Est autem huiusmodi scriptum inperatoris Lotharü. 
^,,Priuilegia venerande ac sancte congregationis Ottinburensia 
cenobii a domno antecessore nostro Karolo magno Romane 
sedis aduocato, nee {honj per Ottonem inperatorem einsdem 
auccessorem cum regionis Svevorum, beato Tidelicet Odalrioo 
Augustensis ecclesie, simulque sancto Constanciensis ecclesie 
Cynnuio presulibus, et. duce Burohardo, ceterorumque princi* 
pum eiusdem prouincie confirmata.^^ ^ Ovoniam diuina gratia 
sublimati successores extitimus predictorum imperatorum, om* 
nino in antiqua dignitatis libertate stabilire, stabilita corrobo* 
rare, et corroborata uoluimus sigillare. Decemimua itaque 
secundum ab antecessoribus nostris eiusdem prefate ordinata 
etconfirmata abbacie privilegia. Defuncto quolibetabbate fratrea 
inter se liberam ac Gauonicam dectionem sine cuiusque con«* 
tradictione secundum sancti et eximii patris Benedict! regulaa 
babeantyquem meliorem et utiliorem sibi inuenerint* Sin autem, 
quemcunque divina gratia ad hanc ordinaverit dignitatem, viA^ 
cunqye reperiatur, abbas eiusdem claustri constituatur, con* 
stitutus nobis ceterisque successoribus nostris representetiur, 
representatus per regalia confirmatus sublimetur. Oqisquis 
autem abbas inibi constituatur, ab omni über regio negocio, 
Deo liberius quatenus deseruiat, expediatur, nichU ut ab eo 
duos preter unius coloris canes exigatur. Idque religiöse 
congregationis cenobio in testimonium libertatis etemalitw 
relinquatur, eo tamen tenore, ut predia cum mancipiis deIi-> 
beratione commvnis consilii pro libertate prefata ab eadem 
abstracta regia potestate cunctis in beneficium dudbus Ala* 
msmme i^oncedimtur. Quorum nomina sual hec: Oppidup 
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Ominiligiii, Tlrnncinsperc, Hvsen, Tiericheshoveo^ 
WinbYseii, Wale, cum deciinis in Hilrgi, aduoci^to 
jBCcIefiie in Stainhain, aduocatia ecdesie in Kierchtorph. 
Decime autem prefatorum prediorum a curtis uillicoruiti in 
^mam denosinariam pauperes ad r^ficiendos secundom anttqua 
Blaivää ad noa delata eodem tradantur. Precipiendo yero pr«* 
kdpimiiS), ne quia eiusdem abbacie advocatus quasi heredHario 
tere iniU eonatituator^ sed quilibet voluntate abb«tis fratr umque 
äuorutn pro defenaione eiusdem monasterii constituatur* Com-* 
flüasa vero aduocatia pro regio iure nobis celerisque succes- 
«oribul aostris facta iuris iurandi fidelitate similiter iurel 
abhalf quod secuinfaim posse et nosse iustus ac utilis aduo^ 
eatiis in res et komines predicti monasterii existat^ et quic* 
fttid idaoitando aDquisierit^ una parte sibi retenta^ duas pef«- 
sirirftt ri^batt^ et imiluui pi^eter se äduocatum rri exac^orem 
eo^stituat^ nee tliqufd prhiuti rdi pubiici muneris Yel a l^t^ 
v«l ab . homine eiusdem iboMSterii quasi ex debito vel ex 
atalYto iure öiugat* Atat^iuli^ ad vnuttquettkqiie locum^ cfWtk 
aUaa ad placilaiidum oftMiiiiaverit^ cum XII üiris lotidemqne 
eqßkl semet tantun in aimo «eniat, nisi pro necessitate aliqut 
^ aU)ate eius vei mioislris sepkis adoocetur, ac tim« hmeste 
fdro€uretar. kem^ iafina foenu ymo mimaslerif vel alia eodMl 
p^rttnautia nuUtftn wnquaui legitiamm pladlum intnltuuC, 
ßmmo inter^cirnua«^ iiec uüqudl» de fcmiiia (Eiusdem ceniAi 
«Ifte jwnisterilies sine aeruos sfne iusta deltb^atioue saNmm 
xKttsoeioraili dompnet, vel atiqua iniurili ofibtHtftt. Qui tam€ii 
jninisteriaies optimo, qäo fmuntur Fuldenses et AvgeiMe«s 
ittfta peciantur, et ut in omnüMn abtaü promptior^ et flddfo*- 
res esMiud^ ab omni eos regie ser«ittttis debito absolutoa 
^se ueluanhis. Si avtem in aliquo istonmi deuiaiierft, lAsi 
iafra XL diet resipueril, gratia nostra suGcessorumqu^ &o<- 
stromm sine spe reeuperaüoAis privatus deponatuh Bt lie 
/orte aliquiB adnocatus aut tyrannus eo Hbentius sibi IhftStilfiet 
aut «enilicet aliqvid ex Ms, que »unt abbails Cft fratrutfi t\W^ 
4{uasi ttbatH iuris «an sit, uouerint ütimes tdeles M9M^ 
qumBffAnodHi Asmius iEuralvs ii^k^tor |M«Mf(!tli lbaj|tt fW 
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defengione, quam seruitutis utilitate suscepit, ita et no0 stren- 
Buüsimos reclores et defensores esse sciant. Preterea fir- 
aiissiaie statnimus, ne quis abbatum de prediis siue de redi- 
tibas ecciesie, qve in preseatiarum possidere cernitur, seu in 
ftttiinim possidenda acquisierit, aliquam inbeneficiare presu- 
mat personam; sed omnia integre ad usus fatrum conser- 
ventur et inconvulsa. Hoc si quis, quod absit, ad sui ipsius 
perdicionemtemerarie presumpserit, dignitate sibi collata careat, 
et alius dignus abbas pro eo eiigatur, qui hec inuiolabüiter 
coBseniet. Abbas et monachi ibidem Deo sernientes a con* 
svetttdiae Hirsaugensium , quam hactenus habuisse uidentur, 
dßdinare nullo modo presumant, sed in proposito sancti uiri 
Rvperti aU>atis diuinis orationibus insistendo, uigilanter insi- 
st^e contendant. Ministeriales quoque ejusdem ecciesie a 
regali expeditione et a seruicio, quod wlgo dicitor kerst^re, 
penttus absiduimus, similiter et homines. Vt igitur tarn domni 
Lotharii ifiperatcnris scriptum, quam domni Friderici in- 
peraloris aui nostri memorie felicis edictum omni evo ratum 
^nservetur et firmum, et nvUa persona seculari vel ecciesia- 
aUca oaleat innutari, eorum propria priuilegia pei*petvo duxi- 
mal aonfirmanda. Et quia ijBSuper aduocatiam prefate Ottin- 
bTireasis ecciesie in fevdo per Cunradum abbatem eiusdem 
monasterii nobis traditam et concessam, supradicto filio nostro 
duci Sreuorum et Burgundie rectori concessimus, statuimus^ 
ut adttocatia ipsa nuHo modo alienetur, sed eidem duci filio 
nostro dabttur annuatim de qualibet bvba sita in ea parte, 
qoe dieitur GeUj modius tritici, et modius siliginis, et agnus, 
Tel d0cem et octo denarii, et de qualibet bfba sita in ea 
parte, que Tan dicitur, maltarum avene et agnus, vel decem 
et ooto denarii; de uilla vero Ottinburensi dabuntur annuatim 
sex libre in collecta. Indulsimus etiam una cum fllio nostro, 
ut liceat ministerialibus et a nobis fevda habentibus ad inpe- 
rium sev ad dvcatum spectantia dare eodem Ottinburensi ea 
pro suis anlmabus. Item si minister eiusdem filii nostri 
^^per ipsa ecclesia constitutus circa ipsum monasterium ali- 
quid nequiter egerit, ad preces abbatis debeat amoueri. Ad 
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coiiis rei perpetuam firmitatem presens priuilegium inde fieri 
fecimus, sigilli nostri munimine roboratum. Huius rei testes 
sunt: Heinricus maior Constanciensis prepositus, inperalis 
avie protonotarius, Cunradus burgrauius de Nvrenberc, 
Cvnradus de Lobon, Euirhardus dapifer de Tan, 
Conradus et Euirhardus de Winterstetin, Bur- 
chardus de Hohenburch, Heinricus et Vlricus de 
Sconegge, Wolfsatil Haldiwanger, Swigerus de 
Mindilberc, r toi f Constanciensis canonicus, Waltherus 
de Egge, et alii quam plures. Date apud Wingartin, anno 
incarnationis millesimo ducentesimo nono decimo, pridie nonas 
Jahuarii, indictione octava, regnante domno nostro Friderico 
illustrissimo Romanorum rege semper augusto et rege Sicilie, 
anno vero romani regni eius in Germania octavo, et in Si-> 
cilia xxn. feliciten Amen^^*)." 

„In nomine Ihesv Christi. Heinricus dux Syevomm et 
rector Burgundie. Per presens scriptum notum esse uolumus 
Omnibus, ad quos ipsnm pervenerit, quod aduocatia Ottinbur- 
reiisis cenobii redempta a G(otfridoJ comite de Mar st et in 
cum predio ipsius monasterii sito in H eich in riet, concessa 
est in fevdum karissimo patri nostro VfridericoJ inclito Ro- 
mfinorum et Sicilie regi per manus Conradi, venerabilis 
abbatis in Ottinburren, vt ipsum monasterium nostra et im- 
periali protectione perpetuo gavdeat, sub hoc pacto, Tt nuQo 
alienationis modo a nobis uel heredibus nostris distrahatur 
vel alienetur, et ut liceat ministerialibus et fevda regni vel 
ducatus Svevie habentibus, et predia sua et feuda dare ecclesie 
Ottinburensi; et quod minister noster, si in res seu homines 
monasterii nequiter aliquid egent, ad preces domni abbatis 
deponatur, et equior substituatur. Singulis autem annis de 
qualibet h'^ba in ea parte, que Geu dieitur, dabitur nobis 

15^) Obige Urkunde Friedrich's II. ist gedruckt im ta%aen^ 
jähr. Ottob, 87.88; bei Feierabend II. 834 ff., und aus deoi 
Originale in Mon. boic. 30a. 91 ff. Die Jahrzahl 1219 ist nach 
Florentiner Zählung angesetzt $ nach unserer Rechnung entspridit 
5ie dem Jahre 1220. 
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modiiis tritici et modius siliginis et agnus, vel xviii denarii, 
et de qualibet hvba integra sita in parte , que Tan dicitur, 
maltrnm dabitur avene et agnus, siue xviu nvinroi. De uilla 
etiam Öttinburren dabuntur nobis in collecta sex libre singulis 
annis. Et at ea, que dicta et promissa in contractu conces- 
aionis ipsius aduocatie sunt, firma pennaneant, sicut karissi- 
mos pater noster domnus FfridericusJ Romanorum et Sicilie 
rex pariter nobiscum fide data promisit, hanc paginam, in 
qua eadem conscripta sunt, sigillo nostro fecimus commVnirl>^ 
In diebus Ulis defuncto plebano Öttinburrensis ecciesie, 
venerabilis abbas Cunradus pro dampno, quod in amissi- 
one predii in Hei ch in riet monasterio suo acciderat, omni 
studio apud episcopum Augustensis ecciesie cepit agere, qua- 
tenus priuUegium Vrbani pape, qui praefalam ecclesiam 
cum omni iure parrocbiali ab abbate ucl uicario eius procu- 
randam monasterio concesserat, dato super hoc suo priuilegio 
innouäret. Quo impetrato, idem abbas duos fratres idoneos 
ad domnum papam Honorium, qui Romanam tunc regebat 
ecclesiam, transmittens, apud ipsum Deo auxiliante obtinuit, 
auctoritate ipsius ac scriptis predicte donacionis priuilegia 
confirmari. Priuilegium autem episcopi et literas ab eo missas 
Apostolico, et confirmationem super hoc ab Apostolico apud 
urbem veterem datam, subscribimus. 

,,In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti amen. Sifri« 
das Dei gratia Augustensis ecciesie episcopus. Debitum 
pastoralis officii nos prosequi, et ad vitam aeternam edificare 
non ambigimus, quociens ecciesiis a Deo nobis commissis 
prospicere satagimus, promouendo eas in his, que ad honorem 
eamm pertinent sive profectum. Huius itaque rei gratia 
notum fieri uolumus uniuersis tam futuris quam presentibus 
Christi fidelibus, quod considerata deuotione, qua venerabilis 
in Christo frater noster abbas et conuentus Yttinburrensis 
monasterii semper comiscare et fulgere apud omnes digno- 
scitur, presertim cum idem monasterium hactenus religione, 
honestate, pariterque copia rerum preditum et predarum, sed 
nunc propter rapinas et alias. laicorum violentias, quibus in* 
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nolescnnt Uici contra clerum^ maxime propt^r e^ttorsiöMs m 
indebita seruioia, que conprehendi necpieunt, aduocatorum 
cooperantibus, precipne quod locus ille Ruper miserabilit^r 
crematus fuit incendio casuali, et qne semper ilndem ^lax" 
berabat hospitalitatis affluentia, ad maximas redactum pennrias 
in enm deuenerit statum, quod fratres ejusdem loci proptei* 
nimiam inopiam mendicare contingeret, nisi ab eliis daustris 
exbiberentur. Hiis et aliis motiuis subnixi rationibus et causl^, 
ad instantem deuotam petitionem predicti abbatis et conuentus, 
de consilio et consensu dominorum nostrorum maioris capituli 
Augustensis, ad meliorationem prebendarum et aucmentum 
diuini cultus et obsequii, memoratis dominis et succesoribus 
eornm in perpetuum utramque administrationem, temporalem 
et spiritualem, parrocbialis ecclesie Yttinburrensis nunc 
vaeantis et attinentis eis ratione iuris patronatus, saluo per 
omnia iure diocesani et archidiaconi loci, auctoritate ponti*> 
ficali liberaliter damus et concedimus, ita ut usum ß'uctum 
ipsius ecclesie percipiant ad communes usus, et ibidem ordi«- 
nent secundum generalem consvetudinem totius episcopetuii 
nostri; uicarium presbyterum scilicet secularem idoneum 
moribus et literatura, qui sciat et valeat plebem regere sibi 
commissam, assignaturi sibi talem de prouentibus ecclesie 
portionem, per quam honeste possit producere uitam, sicttt 
ipsi rationem in districto examine proinde sunt reddituri. Yt 
autem ista donatio siue concessio in sna debeat consistere 
firmitate, piesentem paginam eis indulgemus, roboratam sigUIi 
nostri testimonio et auctoritate. Acta sunt hec anno dominlce 
incamationis domini millesimo cco xxo, m. kal. Jnnii, presi- 
dente sanctissimo papaHonorio, regnante gloriosissimo rege 
Romanorum semper augusto et rege Sycilie Friderico, 
anno regni eins viiio, coram dilectis nobis dominis Rappo- 
tone maiore preposito, Heinrico decano, Heinrico de 
Maeinchingenarcidiacono^HermannodeWartolfesteten, 
prepositode Fiuthwanc, Wortwino deFivthwanc, \U 
rico Fusario, canonico Augustensi, Heinrico abbate, 
Hermanne priore, Albertho preposito, Albertho eustodiB 
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wikfA VJalrici im Aufvsta, Rfdolfo preporitt , Ber-^ 
lAioIäo canerario, Heinrico presbftero, «Kmachtci de Yu 
iiaburreB, Hermann« notario nostro, Cunrado diaoono, 
■agiatro scdanim, Bertboldo capeBario no6tro, Cnnrado 
diele Sibilin^ Cunrado dicto Amis, Kfd^Ifo, Degen« 
Jiardo, laieia da Vttinburren, et aliis quam ptarhnia 
IMB ekricia quam laicis, testibog ad hoc uocatis'*^.^^ 

latere episcopi sancte Aogosfenste eccieaie ad Hono-* 
riom avmnram poiitificem: 

^^Saaeliasimo patri ac domno Honorio, sacro8an<4e 
Rfmane eocieaie summo pentifiei , SfifiriduiJ diuina miaera-^ 
äone Augnstensis ecciesie episcopus humilis, devotum obse« 
qainm cum obedienlia et oralionibua. Nonerit sanctitatis 
iieatre incomprehenaibilis celaHiido, quod uacante parrochiaH 
aedesia de Yttinburren nosire diocesis, acceserunt ad noa 
abbaa et fratres conuentus Yttinbiirrensis monasterii, at pre* 
positis coram nobis d<rientes inopia et ceieris «liseriis midHs 
ioco sm^ imrainentibus uariis ex easibiis et eausis, d«m ex 
rapma et aliis iniuriis sibi a malefactoribus contra ius illatis^ 
dum et ex coactis et extortis seruiciis aduocatiis suis iiicea- 
sanier exbibitis, presertim ex miserabiii et oasvali, q^o nuper 
enormiter lesi sunt, incendio, et ex frequenti, que semper 
ibi lloruit, baspitaKlatis obsernantla, sie qu^ fratres Ipsi ibi 
lim fkon habenies alimoniam oporleat ad aHa iransire mona-* 
aleria, deuote et humiüier p^iuennit a nobis, quatenus propter 
Daum et oraliones «was pensatis his et alis, quas difKcile 
esset enarrare, catomitatib«« suis, ad reformaüdiim priorem 
iiatun ntonaalerii sui ipsis dtspensatiue et liberaliter dietam 
ecderiam, in qua ipsi ins babent patronatMi, tenendam in 
Perpetuum in suis redHibus ad usus commvnes. Nos tfUttr 
meti sjnritu super desolatione loci semper hactenus religione , 
et ceteris uirtutibus cum rerum auffidenlia admodum reflo** 



i>^ Obige Urkunde Bischof Sigfrid*s 111. von Augsburg vom 
30. Mai laao ist aus dem Originale gedruckt bei Feierabend 
%j^U ff. S. ftag. baic. IL doa. 



Digitized by 



Google 



56 Aeltestes Gbronicon imd Sebenkongsbuch 

rentis, predictis quoque et aliis nisi rationibus el causisv de 
consilio et consensu fratnim nostrorum capitnii Augnstensis, 
ipsam ecclesiam in perpetnum ad communes usus tenendam, 
saluo iure diocesani et arcidiaconi loci prefatis fratribus ^ 
eorum successoribus, ita quod in ea habeant administrationem 
spiritualium et temporalium , quemadmodum expresse conti* 
netur in priuileg^o super a nobis edito, auctoritate poniificali 
dispensantes liberaliter concessimus , sanctitati uestre süppli- 
cantes humiliter et deuote, quatenus propter Deum et orationes 
nostras in subsidium et reformationem loci tarn miserabiliter 
desolati factum nostrum apostolico munimine dignemini con- 
firmare." 

^,(H)onorius episcopus, seruus seruorum Dei, dilectis 
filäs abbati et conuentui monasterii beatorum martirum Ale* 
xandri et Theodor! deVttinburron salutem et apostolicam 
benedictionem. Cum a nobis petitur, quod iustum est et 
honestum^ tam uigor equitatis quam ordo exigit rationis, ut 
id pro sollicitudine officii nostri ad debitum perducatnr effec* 
tum. Ea propter dilecti in domino filii uestris iustis precibus 
inclinati, ecclesiam sancti Petri de Yttinburron, quam venera* 
bilis frater noster Augustensis episcopus diocesanus nester 
de capituli sui assensu monasterio vestro contulit, intuitu 
pietatis^ sicut eam iuste ac pacifice possidetis, et in ejusdem 
episcopi litteris exinde confectis plenius continetur, uobis et 
per mos ipsi monasterio auctoritate apostolica confirmamus, 
et presentis scripti patrocinio communimus. Null! ergo om* 
nino hominum liceat hanc paginam nostre confirmationis in- 
fringere, uel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
•ttemptare presumpserit, indignationem omnipotentis Ddi et 
beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se nouerit incor* 
surum. Datum apud Vrbem ueterem xvi. Kai. Augusti, 
pontificatus nostri anno quarto ^^®)>^ 

,,(H)onorius episcopus seruus seruorum Dei, dilectis 
filüs abbati et conuentui monasterii deVttinburron ordinls 



i<^ Aus dem Originale gedruckt bei Feierabend 1. c 8S3«^ 
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snicii Benedieli siilnteni el apoitoiieam benediclionem. Sacro* 
sancta Romana eccleaia devotoa et hamiles filios ex aasuete 
peMs officio propensius diligere consvevity et ne prauorum 
hominnm molestiia agitentnr, eos tarnquam pia mater aue 
protectionis munimine confouere. Ea propter dilecti in domino 
filü uestria iuatis postnlationibus grato concurrentes aaaeiisa, 
personaa neatras et monasterium, in quo diuino eatla obsequio 
mancipati, efiin omnibus bonia, que in presentiarum rationa* 
bäiter poasidet, ant in fDtnnim iustis modis preatante domino 
potent adipisici, sub beati Petri et nostra protectione suacipi* 
nna. Specialiter aatem inUttinbnrron et Behain eccie* 
aias, et ins patronatus, qnod in ecciesia Sunthain proponitia 
Bos habere, sicnt ea omnia iuste ac pacifice obtinetis, nobia 
et per uos eidem monaaterio uestro auctoritate apoatolica 
oonfirmamus , et presentis scripti patrocinio communimiis. 
Districtina insnper inhibemns, ne tu fili abbas sine omnium 
vel maioris et sanioris partis fratnim tnorum assensu eiusdem 
monasterii poasesaiones alienare presumaa. Nulli ergo om* 
nino hominum liceat hanc paginam nostre protectionis, con* 
finnationis et inhibitionis infringere, uel ei auau temerario 
Gontraire. Si quis antem hoc attemptare presvmpaerit, in* 
dignationem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli 
apostolomm eins se nouerit incursurnm. Datum apud Yrbem 
veterem vui. Id. Julii, pontificatus nostri anno quarto.^^ 

IV. Dritte Fortsetzung, von einer Hand des 13. JahrK 
Bl 28' bis 29\ 
yßn nomine sancte Trinitatis. Gunradua Dei gratia 
Ojtinburenaia abbas. Notum esse uolumnus cunctis ista legen- 
tibus, quod aduocatis Otinburensis ecciesie de Rttmsperc 
defunctis, cum Gotfridus comes de Marstetin factus 
esset aduocatus , et propter pusillanimitatem suam defendere 
non posset monasterium, inter ceteras infestaciones et mole- 
stias temporibus Ulis eidem ecciesie illatas, quidam milea 
Albero nomine de Flvsson"*) multos ecciesie nostre ho- 

i») Flüssen, Weiler der Pf. Tafertshofen» Ldg. Rogganburg. 
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flHnes in Svnthaiin habituntes, HeinriGum idd^cel fui 
fiatiilin didfiir, cum omni eins parentda sibi nsmriMinitvSed a 
prefectis imperatoris Friderici iunioris et filii eiiis Bein* 
rici regig, qui Grotfrido in aduocacia Otinfonrensi aucceait, 
«riolencia snpradicti militig et aiiorum repulsa est, et predida 
niiltitudo Otinburensi ecclesie iusto iudicio requisita, nostnm 
tas in eisdem hominibus ipsorum genealogia conprobante>^ 

Sub predicto et benedicto abbale Cunrado eiistos altarif 
aancti Alexandri) Swiferns nomine, de donaciombtts bono-^ 
rum bominnm dimidiam hvbam infiezilinsriet ^^, qne isiilii 
annis cuidam militi Heinrico nomine de Bogilins^^) fueni 
obligata, per decera libras Campidonensis monete solums, «k 
unättimi et deuoto consensu abbatis et cnnctorum fratnm 
tnpetrauit, ut festum sancte Trinitatis deinceps in monaslerto 
OUnburensi in snmmis, siciit pasca et pentecoste, per oania 
debeat in perpetunm celebrari. Item idem cnstos aliam euriam 
inHabiwangin^^^) div obligatam cum decem librts predide 
monete soluit, ut inde octava assumptionis beate Uirginis m 
albis et per omnia sicut festa apostolorum celebretur perpe* 
tuo cuitu et honore. Item idem custos sex nestes predosas 
emit de sameto rubeo, scilicet casdam unam et dalmatioam 
et subtile, et tres cappas. Item de ciciade auro texta casuIaM 
unam et dalmatieam emit, et subtile nouum de eadem maleräa 
solvit in opido Mammigin, quod pro Juxvi solidis fniit 
obligatum. Item idem custos fecit parari thuribulum argen- 
teum pondo iiiior marcarum, et librum regum, qüi in incendio 
monasterii cum multis aliis exustus fuerat, rescribi fecit, dato 
seriptori precio conpetendi. item idem custos douota petici- 
sone sna egit, quod quidam Rudolfus de Bozano^^ 4(ms 
kappas pnrpureas dedit monasterio Otinburensi. 

Presidente adhuc pio abbate Cunrado, ex ooeidio Dei 
iudicio, sed non iniusto, locus Otinburensis cum uilla afbi 



^^) Bezisried, Weiler der Pfarrei Ottenbejurep. 
^«0 Bog lins, Einöde der Pfarrei Ottenbeuren. 
^^) Hawangen, Pfarrdorf im Ldg. Ottenbeuren. 
4M>^ozan in Tftol 
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«diacente pene totos per ineendiHBi casoaie «st deu^slaliif , 
sed per g^rmanom predicti ciulodis, Rudolf um Booiine, qui 
in illo tempore prepositns erat monasterii, in muris, in edir 
ficiis et in campanis constanter est et strennue restauratus. 

Post felicem decessum raeraorati et semper memorandi 
abbatis Cunradi, qui per xxx et vi annos monasterium Otin* 
burense rexit, qui fuit kumilis, castus, benignus, bospitalis, 
in elemosinis largus, in seruicio Christi strennuus, in doctrina 
predarus, et in orationibus assiduis devotos, tunc succesatt 
ei in prelatura domnus Berthold us, iuuenis etate, sed 
diseiplina et morum probitate ac in omnibus uirtuiibus pre» 
eeDens et grsndeuus, qui camerarius erat monasterü in eodem 
tempore, et ipsum officium prudenter et optime disposuerat^*^). 
Qui eum nnanimi consensu fratrum ac ministerialhun esset 
decttts, pudicum corpus pii predecessoris sui ante aram 
sanctorum Johannis et Mathie apostolorum in aquUonari parte 
monasterii honorifice sepeliuit, presente cleri ac populi copiosa 
multitudine. Tandem idem electus ad curiam Vlme ceie» 
brandam proficiscens, cum a rege Heinrico filio domni 
Friderici inperatoris iunioris per regalia sublimatus esset, et 
ab episcopo Eistensi Heinrico in oppido Gisilin per con«- 
secrationem confirmatus (episcopus quippe Augustensis cruo^ 
signatus peregre profectus erat)^^'), ipse abbas ad monasterhim 



IM) Seine Regierangszeit wird In die Jahre 1229— 1948 gesetzt. 
S. Übrigens die folgende Anmerkung. 

<^ Unter diesem Bischöfe von A ngsburg kann nur S i g f r i e d ll(. 
gemeint seyn, der sich im Sommer 1227 dem von K. Friedrich IJ. 
aniernommenen Kreuzzuge anschloss, und in demselben Jahre zu 
Brindisi» am Sammelplatze des Rreuzheeres, starb, und zwar nach 
dem Necrol. Ottenb. am 23. Aug Dass sein Nachfolger Siboto 
gleichfalls Kreuzfahrer gewesen sei, wird nirgends erwähnt. Hienach 
müsste der Tod des Abtes Konrad von Ottenbeuren und die WaM 
seines Nachfolgers Berthold in das Jahr 1227 gesetzt werden , in 
welchem Jahre Bischof Heinrich von Eichstädt, der den neuen Abt 
zu Geislingen weihte, im Gefolge K. Heinrich's VII. sich wirklich 
wiederholt in Schwaben aufhielt. S. die Regesten K. Heinrich's 
bei Böhmer. 
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Btmm renerstts et honorifice, ut dignum erat, susceptus, cepit 
res monasterii sapienter disponere, incorrecta corrigere, bene 
ordinata stabilire, et pitirima predia'^soluere, que pro dinersis 
necessitatibus ante ipsum fuerant uice pignornm obligata. 
Nunc temporibus eius gesta per ordinem narrando prosequamnr. 

Defuncto Alberone deFlusson, de quo snpra feclmua 
'mencionem, tres filii eius, Bertholdns, Rudolfns et Eber- 
hardus predictum Heinricum, qui et Satilin, in dominium 
SQurn redncere conabantur, sed uenerandus abbas Bertol-» 
dtts datis eis xxv libris Vlmensis monete ab ipsa inpeti- 
t^ione penitus ipsos remonit, pro cuius facti certitudine 
Heinricns miles de Sconegge^^®) factus est testis et fide* 
iussor pro xl Hbris Vlmensis monete. 

Gebehardus mites de Starkinberc^^^), qui divetsepe 
monasterium Otinburense pro una curte in Kortis molesta* 
uerat, dicens eam hereditario iure ad se pertinere, cum 
qnodam tempore ad idem monasterium uenisset sub domno 
Cnnrado abbate, susceptis ab eo xii marcis querimoniam 
ipi^m remisit, prominens swaigam unam in loco qui Cirtis^*^) 
dicitur, monasterio tradere, et eam de manu abbatis in feu* 
dum recipere. Que promissio sub domno abbate Bertoldo 
pemenit ad effectum. Item Hermannus miles de Wale, 
qui habebat de manu abbatis Otinburensis feudum in Vrberc 
et in Rotinbach et in Kienberc***), cum signatus cruce 
relicto domi paruo filio mare transfretasset, et illic feliciter 
migrasset ad dominum, vxor eius Otinburensi monasterio 
contulit X marcas et curtem unam in Moringishvsin^'^^), et 
de integra hfba tres partes in Lenginuelt^''^, sub tali paeto, 



i<K) ber-Schöneck,DorfderPf.Dietershofen,L.BabeDhau8en. 

^^) DieBurgStarkenberg, jetzt in Ruinen, in einer schauer- 
«rregeoden Schlucht des Salvesenbaches, zwischen Imst und Nasse- 
reut in der Nähe von Torrenz, wie ein Nest kühn auf den Zinnen 
steiler Felsenwände gebaut. 

. i<^ In Tyrol, jedoch nicht näher zu bestimmen. ^^) S.Anm.87. 

i'TO) Morenhausen, Dorf d. Pf Ebershausen, Ldg. Babenhausen. 

171) Lengenfeld, Pfd. im Ldg. Buchloe. 
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Qt Sil» et filio suo eisdem prediis feudi ivre oonceMis, do«AoB«if» 
toldo militideTaninberc^^^) predictum feudum H/^rtnaiMi^ 
de Wale preter aduocatiam ecdesie in Rotin bacli ab abbate 
Bertddo concederetur, vt ipaa cum filio suo de mami eiusd^Hi 
militis idem feudum reciperet et teneret. Item sub eoden» 
abbate B^ertoldoJ quidam Hermannus de Mammingin 
iuxta fontem et uxor eius et fratres eius predium, quod 
habebant in eodem oppido, Otinburensi monaSterio contuler-i 
unt, et in censum unius denarii de maiiu domni abbati» 
receperunt. 

fBier steht in der Handschrift eine Eineehaltung von 11 ZeiUnr 
über geunsse Lehengüter, die unten S. 64. folgtj 

V. Vierte Fortsetzung, 13. Jahrh., Bl. 3Ö* bis SV. 

Item in tempore uenerandi abbatisBertoIdi quidam milea 
de Svnnmnltingint^'^^), Rudolfus nomine, ueniens ad 
monasterium Vtinburen rogauit deuote, ut filius eius, qui ad- 
buc paruus erat, in monasterium susciperetur , conferens 
monasterio tres mansos in Stainbaim iuxta Mammingin, 
et multos faomines ad idem predium pertinentes, ita tarnen, ut 
sibi et uxori sue et filiis suis ipsum predium et predicti 
bomines in beneficium concederentur. . Que omnia fa<^ sunt 
coram multis testibus, scilicet domno Dietrico de Hub in* 
berc, domno Dietrico de Rot, Heinrico qui et Amis, et 
ministro ciuitatis, qui W i s e r dicitur, cum aliis ciuibus eins* 
dem loci. 

Item agente eodem donmo honesti milites de Gozhers* 
bvhin. Rein bar dus et Vlricus, contulerunt monasterio 
Vtinburen unum mansum inEppinguin^ '*% et cum alio feudo, 
quod babebant prius ab abbate, eundem mansum in beneficium 
receperunt ad melioracionem feudi sui, quod ante feeepertal 

<72) Tannenberg, Pfd. im Ldg. Schongaa. 
^Tf) Salmetingen (Ober- und Unter-}, Pfarrdörfer im wirt* 
Oberamte Biberacb. 

174) Wahrscbeinlicb Eppingen, badiscbe Amtsstadt. 
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afb eoden domno abbate ., dato eis inraper a iomno abbate 
bono palefrido ^^). Item Bern oldus mMes de Riedin offerens 
fflium suam Deo in monasterium, contulit monasterio mansum 
«nnm in Weriswiler, et in Bibera medium, in Cruntibach 
«nnm, in Rotinbach quartam partem mansi, in Rittin 
•num *''«)- 

In tempore predicti abbatis, cum uellet cognatus eins 
domnus Heinricns decanns deBlezzin^'^'O pro diuersis n&- 
Ifoeiia ad enriam Romanam proficisei, rogante predicto abbate 
impetravit monasterio in Ytinburon a domno papaGregorio 
•eeitndam confirmationem snper eeclesiam parrochialem in 
Ytinburron, que prius fuerat a domno papa Honorio simi- 
liter impetrata, interventu domni Sifridi episcopi felicis 
memorie, ,ac. tociua Augustensis chori assepsu. 

,,6regorius episcopus, seruus seruorum Dei, dilectis 
Cliis abbati et comientui monasterii de Vtenbuirren ordinis 
diancti Benedicti, salutem et apostolicam benedictionem. lustis 
petentium desideriis dignum est nos facilem prebere consen- 
anm, et uota, que a rationis tramite non discordant, effectn 



*») Paleffidus — ein Frohnpferd. Wachter's Glossarium s. 
Toe. Falafredtts: Genus equi, Cambris palffrai. Galt, pdhfroy^ 
Mai pal«/V*0iio. Cuacta Tüiata e% paravereiu^, quod habest Capir 
Uilsrjia» et aliii monumenta Francorom apud Gangiam, Fuisse eqouip« 
i^on gradarium, nee dextrarium, nee censualem, sed angarium, cur- 
8ibu9 aul Tebicutationibas publicis a subditis exhibendum, colligitur 
ex lege Boiorum Tit. I. cap. XIV. Art. 4. ¥arafrtdos donent aut 
ipsi vadantf uhi eit infuncium fuerii, angarxM cum curru faeiant 
ui^ue L. lm§<u. Dicitur alias angargnaeo iisdem Bojis. Vulgus 
Fraacorum videtur eundem appellasse faraferid, h. e. equum ijtin« 
erariom, a faren proficisci. Nam hoc supposilo statim apparet, 
unde Latino-Barbaris sit parafreduä.**^ 

^^) JBtiedin ist wahrscheinlich Rieden an der Rotz, Pfd. im 
L4g. Q&Bsliurg; WerüwiUr ist Er is weil er, Einöde der Pfarrei 
Neuburg a. d. Kammel, Ldg. Krumbach ; ifftdera — Biber ach Pfd. 
im Ldg. Roggenburg; Crumhaek •— Krumbach, Ldg. gl. Nam.; 
AeÜntot/^ termuthlich Rettenba cb, Pfd. im Ldg. GUnzburg; und 
Rittin ein nicht näher zu bestimmender Ort Reuten oder Rieden. 

177) Pless, m» im Ldg. Babenhansen. 
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prosefvente conpiere. Eapropter dUedti ki donmio iiii u&* 
0Ms niftis pöstnbilioiiibus grtto concuirente» imienMi, per« 
0ODfts neilradt et nonasteriimi, in quo dkiiiio dstifl absefuid 
mancqiati, cum oflinibas bonis , qiie in presentianin ration««* 
häHteT posaidet, aut in fOtarum prestante donino iustis modäi 
polcrii ac^pisci, aid> beati Petri et notitra protectione siveipl« 
miia. Specialiter auteni ecciesiam de Ytenbinrron, fiani 
de concessione veneirabilia fratris nostri Auf usienais epiacopi^ 
oapituli sui accedente consensv, prout pertinebat ad eum, 
cflttontce nof proponitia adeptos, sicot eam inste ae padfice 
piMifidetia, uobis et per uos eidem monasterio auctoritate 
apoatolica confinnanius, et presentia acripti patrociuio eim« 
mnninia. Midii ergo ommna hominum liceat haue paginatn 
nostre prolectionia et eonfimiationis infringere, uel ei aüa« 
lamernm eontndre. Si quia autem hx^ attemptalw pre^ 
avmpserit, indignalioneni omnipotentus Dei et bealomm Feiri 
0t Pauli apostolorum eius se noaerit ineturaorunil Datilni 
Lateran» xtiu kaL Mail, poniiicatin noistri anno septkno^^^.^ 
Iten in teatpo^ aepe ei digne memorandi Bertholdi 
riMbatia nostri ipiidam ciuis "^tenburenaia, Heinricusieefno- 
AHWlo Vogellinna, prediün qooddaln^ diraidimn uiddtoet 
manaum in nilla Srnthein^ a qwdam mitile Beiftrloo 
eognomento Milerderme de Mindelbein conparauit pro 
XYi libris Augustens. pacto tali, ut prefatus miles EfeinrictitJ^ 
qui propriüs fuit Sfmg&ri) et SfmgeriJ de Mindelbere*^*) 
iiobJlitim^ iam dioto prndio in mamis eoran assigfnalo^ cum 
«bafue doMGoM ipaww proprü militia nulla eaaet doMtim, 
tfMri aobilaa ^iaaunna Swigeruf et fUuf d«; SfwigertmJ de 
Mindellierc beato AlexMdro jaanit aua eontraderenl, qwd 
«t Irctim eal in presenlia quam piwritm nobiliam. Prenam^ 
«ati« etiam eiuiit na^erUfeiHrmnJ Vo gell intia ipaum predinni 
suacepit a manu venerabilis BfertoldiJ abbatis noatri pro bene^ 
ficio censuali, et uxori sue cum Omnibus eorum lufantibi^a 

i^) Nüdi obiger Zeitmigabe c« datiren aaf d«n ia. Apr. It84. 
<**) HKndelbmre -- die ehMnatfge Burg Ifindeiberis Aber der 
Hindel, unlerbalb Mindelbeim, in der Pf. Westernach. 
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et eorum heredilnis, et in agnitionem et testimonii memoriam 
annuatim persolverent cellerario in die Martini vi denarios. 
Hains facti totalis testes, qui affüerunt, sunt hü: Omnis con« 
uentns eeclesie ^tenburrensis , S. et S. nobiles de Mindel-* 
berc, Tfa. de Mfienberc, H. marscalcus de Wagegge, 
Marquart de Haselb^erc, H. et B. milites dicti coloni, 
H. minister de Maemingen, et alii quam plures. Acta sunt 
bec anno gracie m.cc.xxx.v, indictione viii. 

ttem idemHeinricus civis noster aquodamBerhtoldo 
Shfhilinov qui monasterio nostro iure propjrietatis» attinet, 
duo iugera comparauit in R^dingisriet^®^) sita, eo tenore 
videlicet, quod predictus Berh. cum eisdem iugeribus esset 
ab ecdesia nostra feodatus. Ipsum ius feodi in manas domni 
abbatis Berhtoldi sine omni tergiversatidne resigniavit, et 
prenominatus H. burgensis noster iure ac nomine feodaU dicta 
iugera snscepit nuUa prorsus obstante calumpnia, cum here» 
dibüs suis perpetuo possidenda. Simili tenore a quodam 
Hermanno de Suntheim militein prefato pago comparavit 
quinque iugera, et item a domho predicto abbate iure feodi 
sosoepit sine omni diffieultäte cum heredibus suis iugäer 
hi^enda, ex«ept6 quod annuatim in feste S. Martini de utrof- 
que rilodio duos denarios censuales persoluenL 



Auf BL 30* der Handschrift ist Folgendes eingeschaltet: 

Noverint omnes presras seripttim, qttod> domnus Hart- 
mannus de Livbinowe^®^) has possessiones habet in pacto 
a C^nrado Bauwars, quas idem Cfnradus ab eeclesia 
Öltinbiirensi habet in ferdum, tali inter ipsos pacto interiancti», 
¥t iam dicto H. premortiio feoda redeant ad predictura GyBra* 
^om ; viee Yorsa prefatus H. in pacto reddidit Bauauars curiam 

1^) Nach Feierabend I. 418 und II. 396 ist Rudungsried, vom 
Abte Rodung benannt, der jetzige Weiler Knaus in der Pf. Erkheim, 
swischen Sehl^elsberg und Sontbeim im Walde gelegen. t 

1^0 Welcher Ort Li eben au hier gemeint sei, lässt sich nicht 
angeben. 
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in Alribhsrain^^), quam habet infeodo ab eadem eccleaiai 
domno abbate ab eodem Bauwara x marcis accepto. Sunt 
antem he possessiones infeodate Cfnrado in Bozze, et in 
Bonningen quidque habet, et dimidiam hflbam Gozhal* 
meshovin, et quartam partem hfbe in Rf dvngesriet ^^). 



Besondere Aufzeichnung auf BL 31^ 14. Jahrh. 

Ista sunt feoda, que G. nobilis de L 5bu n ^^*) habet in feodo 
de Ottinburra« InGunze ecclesiam et duas curias, que per* 
tinent in cameram Vttinburrensem, et illam que dicitur ehaftin^ 
per totam villam, et piscinam. Habet etiam in feodo curiam 
in Westerhain. Quidquid habent milites in Attinh'irsin 
in Egge, illa bona habet C. de Lob tu de Ottinburra. 
Quidquid habent predicti milites deAttenhusin inWesin* 
bach^^O? dictus C. de L6bun habet et de Ottinburra. 
Quidquid habet miles, qui dicitur Wezelo de EnginshY- 
sin in Engishusin, de G. de LSbun habet, et idem C. 
de Ottinburra. Quidquid habet R. de Eng is hu sin de 
Scvimegensi^^O in Engishusin, illa bona habet G. no- 
bilis de Löbvn de Ottinburra. Item G. de Läbvn habot in 
feodo decimam inKemenatum^^'^), et deeimam in Nahtram* 

V 

meshoven, et decimam in Richiltberge*«®) de Ottinburra. 
Item habet in feodo curiam, que dicitur Pvtaniz, quam habet 



182) Allesrai^, Einöde in der Pfarrei Dirlewang, Ldg. Hin- 
delheim. S. Anm. 60. 

^ Boxxe — Boos, Pfd. im Ldg. Babenhausen ; Bonningen — 
Henningen; Goxhalmeshoven — Gossmannshofen, in der 
Pf. Lachen, Ldg. Ottenbeuren ; Rvdungesriet ^ s. Anm. 180. 

^ Lauben, prot. Pfarrdorf im Ldg. Ottenbeuren, n&rdlich 
Ton Ottenbeuren an der Günz. 

185) Wesbach, Weiler der Pfarrei Egg an der Günz, Ldg. 
Ottenbeuren. 

^ Sconeggensi? 

^^ Remnat, Pfd. bei Raufbeuren. 

•88) Reicheisberg, Weiler beiRempten. Ndhirammetkoveny 
unbekannt, vielleicht abgegangen. 

ateichele, ArchW U. ft 
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V 

pmceriia de Rvmsperc de Ottinburra. Item habet in feodo 
de Ottinburra duas curias, quas Iiabent de Attenbvsin 
milites in villa Attenhusin, et curiam in Berge ^^^). Item 
C. de Löbvn habet quartale^^®) in Attenhvsin, quod 
habet quidam dictus Knobelrino de Ottinburra. Item G. de 

V 

Löbvn habet curiam in Ozlinsperc^^^, quam habet miles 
Bumannus. Item C. de Löbvn habet curiam, quam habent 
milites^ qui dicuntur Zange, et R. de Eggintal in villa 
EggintaL Item habet in feodo filios coci deRumshusin^^^) 
de Ottinburra. Item habet in feodo medium mansum in Engis- 
husin, ei advocatiam in Engishusin. In Hainbrehs« 
riet^^O dua6 curias, Hainricus de Scherme unam, Hain- 
ricas de molendino unam. 



EirUrug auf dem vordem Vorsetzblatte der Handschrift, 
geschrieben im 14. Jahrhunderte, 

Hi sunt redditus caseorum. et vini apud montan a. 
Curia Wolfhönnun solvit ccc. caseos. Hainbach sex- 
centos caseos solvit. Erbinlönun cc caseos solvit. Ni- 
dertage sexcentos caseos solvit. Altera curia similiter sex- 
ccntos. Hiedtvn xiiiicim solum agnos solvit. Sliershowe 
due eurie, quarum utraque solvit unam saumam vini et unum 
Vrischink. Tercia curia ibidem unam saumam vini. Superior 
curia S i 1 z e unam saumam vini. Curia ante cimiterium unam 
saumam vini et duos vrischinge. Zem Giezen unam sau* 
mam vini et viii denarios Augustensium. Ze Gehage utra- 
que curia trecentos caseps solvit. 



18») Wahrscheinlich Memming er Berg,prot. Pfarrdorf bei 
Memmingen. 

!«•) Ein Viertelhof. 

IM) Wahrscheinlich Elzlensberg, Weiler der Pf. Berabach, 
Ldg. Oberdorf 

19>) Rumelzhausen, Dorf der Pfarrei Günz, Ldg. Ottenb^uren. 

i^) Unbekannt; ist abgegangen oder hat den Namen verHaderk. 



Digitized by 



Google 



des Klosters Ottenbeuren. 67 

In AI t i n g e n trans alpes ^^^). Risershof solvit medie- 
tatem bonorum. Der Oninger solvit de quadam domo xyiu 
denarios et duos pullos. Molendinum xv. solidos Tuvin- 
gensium. Mangoldus de quadam domo v solidos hallen- 
sium. Soror Risarii xviu denarios hallensium et u puUos. 
De Gahai*^^ Schover xviu denarios. Domnus Gozzoldus v 
solidos Tuwingensium de quodam bono in Raistingen, 
qiiod possidet pro iure personali. Braintinholz solvit 
xiiu<^ mo. ve**®). 

In einem Manuscripte des Klosters Ottenbeuren, jetzt in der 
k, Lyceumsbibliothek zu Dilingen, epistolas 5. Pauli enthaltend^ 
aus dem 12. JahrL, findet sich auf BL 2. über Ottenbeurische 
Gefälle von einer Hand des 14. Jahrh, Folgendes eingetragen : 
De agris Kastin er dantur regi viu. den.; de domo 
Vlrici VI. den.; de agris Sendari xxx et vui. den.; Scho- 
gin u. den.; de prato juxta Berge Heinrico militi de 
Ringinberc 1 den.; de orto juxta curiam nostram Bertoldo 
an der egge vi. den.; de orto Vlrici Lanzinvn i. den.; 
de agris Hvgginhoverin militibus de Bozze vi. den.; 
de domo Rvfi vi. den. eisdem; de domo Kastiner eisdem 
xvu. den. Census cnstodis. De domo Hugginhover vi. 
den. regi; de domo Kanzins iii den.; de quibusdam agris 
Sratinbachers regi i sol.; de quibusdam agris predicti 
viri plebano de S. Martine i soL; de orto quodam Main* 
hund Uli den.; de orto Kanzingi uxor quondam Hermanni 
Sendarii dare debet Lanzinvn i den.**'). 



iM) lieber Altingen, jenseits der schwäbischen Alp, s. oben 
Anm. 118 — ^) Gahai ist Kayh, das folgende Raistingen •» 
R e n 8 1 e n, Braitinho jz— Breitenholz, sämmtlich Pfarrdörfer im- 
Wirt. Oberamte Herrenberg. — ^^ monete veteris? 

^^ Wie die Sender, Schrattenbacher und Mainhund 
Güter an Ottenbeuren tibergaben , ist oben im Ghronicon S. 4^, 43 
eniyblt. Die auf einige der obigen Güter gelegten Abgaben an den 
König iregi) rührten wahrscheinlich von der Schirmvogtei. — Der 
itaiks de Ringinberc — vielleicht von Ringenberg, Weiler der 
Bfarrei Gestraz im Ldg. Weiler. •— Bozze ist Boos. 
« 6» 
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Des iMes IJdalskalk Ton 8t lMcIi> Angsbiir§f 
Registmm Tonomm. 

Mitgetheilt 
Ton 

Dr. PhUIpp Jaffö 

in Berlin. 



Torbemerknng. 

UdaUkalk, Abt des Benediktinerklosters StUlrieh und Afra 
lu Augsburg in den Jahren von ungefähr 1124 bis gegen 1150, ist eine 
durch Charakterstärke und hohe geistge Bildung hervorragende Per- 
sönlichkeit des 12* Jahrhunderts. Geachtet als yortrefflicher Ge- 
schichtschreiber und begabter Dichter, erscheint er auch als Meister 
und Lehrer auf dem Gebiete der kirchlichen Tonkunst, und erwarb 
sich namentlich um Hebung und Verbesserung des Kirchengesanges 
grosses Verdienst. Dass Udalskalk über Musik geschrieben habe, 
war aus Wilhelm Wittwer's handschriftlichem Kataloge der Aebte 
Ton St Ulrich bekannt fscHpsit etiamy heisst es bei ihm f 70» 
Hbrum egregium de arte musicaj; ein musikalisches Werk selbst 
aber von ihm kannte man längst nicht mehr. Ich fand ein solches 
auf der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel im Cod. Guelferbyt. inter 
Guden. nr. 334, als ich dort im Juli 1857 für unsere Bisthums- 
Geschichte sammelte. Die Handschrift in Duodez, im XII. Jahrb. 
auf Pergament schön geschrieben, gehörte, wie noch der alte Ein- 
trag auf dem ersten Blatte: ,,L%ber Sctor. Väalrid elÄffre Augustay'* 
beweist, ehemals zu Udalskalk's Kloster, und enthält folgende musi- 
kalische Schriften: Guidonis Musica, item dialogi musici, — Dietgeri 
abbatis Musica, — Aribonis Gaprea, — dann auf Bl. 140—174: 
nRegUtrum tonorum seeundum preseriptum pie memorie domini 
Oudaltehalehi abhatu eenobii eaneti Oudalrici et eanete Afre.'' Herr 
Dift Ph. Jaff^, der verdiente Herausgeber von Udalskalk's köst- 
licher Schrift de Eginone et Herimanno in den Mon. Germ. SS. XU 
419—448, von mir mündlich auf jene Wolfenbüttler Handsehrift 
aufmerksam gemadit, hatte die Güte, vom RegUtrum tonorum eine 
Absdirift zu nehmen, und dieselbe zur Veröffentlichung im Archive 
mir gefälligst mitzutheilen. So folgt nun in nachstehendem Ab* 
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dradce das kleine mnsilcalische Werk Udidskalk's Tollstindig, jedoch 
mit Aasschluss der Noten und der jedem Paragraphen als Beispiele 
hiniDgefligten Antiphonienanfange« die nur bei Paragraph 8 and 9 
nur Yeranschaolichung abgeschrieben wurden. 

Steichele. 



Incipit registrum tonorum secundum prescriptom 

pif memorig domini Ödalschajichi, abbatis cenobii 

sancti Odalrici et sanct^ Afr$. 

In subacriptis tononun formulia differenti^ cum suis varie» 
tatibus subtrahuntur, qug in antiquis exemplariis inveniuntur^ 
quia Talde necessarie esse probantur. Usum enim antiquura 
ita esse yiciatum, ut multis in locis falsa pro veris teneat, 
si quis diligenter inquisierit, facillime reperiet. Dum enim 
unusquisque musicus vel cantor has formulas, regularum 
auctoritatem non sequens, secundum voluntatem propriam 
constituere vel ordinäre yoluit, tarn diverse edite sunt, üt 
perpauci eas vel memoria commendare vel aliqua racione 
discemere valeat Quapropter dominus OdalscalchuS) 
cenobii beati Ödalrici et sanctg Afr§ abbas, musicorum peri- 
tissimus, errorem hunc corrigens simulque imperitioribus 
condescendens, omittens qu§que superflua, has tonorum for- 
mulas edidit. Que ita electg et racione firmat^ sunt, ut qui* 
cumque bis aliquid addere vel ex bis demere temptaverit, 
vanitatis ac superfluitatis notam merito incurrat. Notandum 
vero est, quod ab antecessoribus suis, scilicet 1/nilihelmo 
illustrissimo viro eiusque sequacibus, antiquus ordo in qui- 
busdam tonis mutatus est, id est in primo, in tertio, in sep- 
timo et octavo. Dlud enim Seculorum amen^ quod antiqui 
autenticum tonum esse voluerunt, isti differentiam primam 
fecerunt, et quod Uli differentiam, hoc isti autenticum tonum 
constituerunt, eo quod illud plures antiphonie habent in supra 
scriptis tonis in finali incipientes. Nam quia in singulis tonis 
omnium differentiarum antiphonias uno finali necesse est ter» 
minari, iliaque chorda in singulis tonis inter c^teras optinet 
principatum, qu§ terminat cantum, congruum valde videtur, 
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ttt iHtid ^am Seculorum amen principale sit, cnius antipho«^ 
nifts finalii? chorda et incboat et terminat. Habet autem pri- 
mus tönus absqiie eo tono, qui dicitur autenticus, quinque 
differentias et duodecim varietates ; secutidus nullam differ- 
entiam et quinque varietates; tercius tres differentias et 
duas varietates; quartus quatuor differentias et quinque 
varietates; quintus unam differentiam et duas varietates; 
sextus unam differentiam et Septem varietates; septinius 
quatuor differentias et sedecim varietates; octavus tres dif- 
(ereatias et novendecira varietates. 

I; 1. Autenticus protus constat ex prima specie diapente 
et ex prima specie diatesseron superius. Huius Secidorum 
amen inclpit in A acute, hoc est in mese; cuius ultima syl- 
laba altius distat a finali D, id est lychanos ypaton, diätes« 
se^on intervallo in 6, id est in lychanos meson. 

Concinit equisoni modulum sie formula proti, 
Hac ex lege protus autenticus sit tibi notus: . . . 

2. Omnis finalis chorda principalis est in suo modo, eo 
guod cantus in ea distinguitur et regulariter finitur. Principalis 
autem tonus est, qui in finali chorda incipitur et statito ad 
quayem vocem deponitur, quia graviores voces sunt pociores 
quam accut^, ut in bis antiphoniis patet: . . . 

3* Prima autem varietas est, ubi cantus in finali orditur 
et statim ad accutiores, id est superiores, gradatim intenditur, 
üt antipbonie : . . . 

4. Hec autem secundum usum a plerisque cantatur ad 
quartum tonum, quod non concedit monochordum : . . . 

5. Secunda autem varietas est, quando cantus in finali 
quidem incipitur, sed statim intermisse, id est per semidito- 
num, intenditur, ut antipbonie : . . • 

6. Tertia autem varietas est, cum cantus gradatim ascen- 
dit, sed per quilisma, ut antipbonie: . . . 

7. Quarta autem varietas est, ubi cantus per quilisma, 
sed intermisse intenditur, ut antipbonie: . . . 

8. Quinta autem varietas est, quando primo cantus de- 
ponitur et per quilisma gradatim intenditur, ut antipbonie: 



Digitized by 



Google 



. Begiktrom Tonorum« 7i 

Cum tuUevaisei; - In medio ^celesi^: - In media aareu; - /n- 
terrogatus Jhe*. 

9. Sexta antem varietas est, nbi cantus a finali in tercia 
voce incipitur, sed in superiori, ut antiphonie: Biduo mvens: * 
IsÜ suni dfit olwe; - Yado ad eum: - ünut est enim. 

10. Septima autem varietas est, ubi in tercia quidem a 
finali incipitur^ sed mox semitonio deponitnr, ut antiphonie : • • . 

11. Octava autem varietas est, quando in eadem tercia 
voce cantus incipitur, sed mox tono intenditur, ut antipho- 
nie: ... 

12. Nona autem varietas est, quando cantus in tercia 
voce incipitur, sed mox per diatesseron deponitur, ut anti- 
phonie: . . . 

13. Prima diiferentia est, eo quod apud antiquos is can- 
tus fuerit principalis, ut antiphonie: . . . 

14. Prima autem varietas est, quod. tono a flnali depo- 
nitur, ut antiphonie: . . . 

15* Secunda autem differentia est, eo quod in proxima 
finali Chorda, scilicet inferius, inchoetur, ut antiphonie: . . . 

16. Tercia differentia est, eo quod cantus quidem a finali 
semiditono incipiatur et statim tono intendatur, ut antiphonie: ... 

17. Quarta differentia est, que in hoc distat a tercia, 
quod intermisse intenditur non gradatim, ut antiphonie : . . . 

18. Prima autem varietas est, eo quod equisono inten- 
datur, ut antiphonie: . . . 

19. Quinta differentia est^ eo quod a suo Seculorum di- 
tono ad graves deponatur, ut antiphonie : . . . 

20. Prima autem varietas est, eo quod per equisonum 
a suo Seculorum amen incipiatur, ut antiphonie : . . . 

IL 21. Incipit secundus, qui dicitur grece plagis proti, 
id est pars primi. Nam in ea voce finitur, in qua et primus ; 
oiliilque ab eo differt, nisi quod graviores et minus accutos 
recipit cantus. Constat plagis proti ex eadem specle dyapente, 
qua et autenticus eins, et ex eadem specie diatesseron inferius. 
Eins Seculorum amen incipit in F, terminat in finali, ubi an- 
tiphoma inchoat. 
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Sed comes hoc iure sonat eius lymma tonumque, 
Sed primi talis modus est et meta plagalis: . . . 

22. H^ antiphoni^ per dyatesseron a suo finali depo- 
Quntur ad graves: . . . 

23. Prima autem varietas est, eo quod a suQ^ecu/ortim 
lono inferius deponatur, ut antiphonie: . .>. 

24. Secunda autem varietas est, eo quod gradatim a 
principali sua voce ascendat, ut antiphonie: . • • 

25. Tercia autem \arietas est, eo quod per semiditonnm 
a sua principali chorda ascendat, ut antiphonie: . . . 

26. Quarta autem varietas est, eo quod semiditono in- 
tendatur in principio, ut antiphonie F: . . . 

27« Quinta autem varietas est, ubi cantus per diatesseron 
a principali incipitur, ut antiphonie A: . . . 

m. 28. Incipit tercius, qui grece dicitur autenticus den- 
trus, id est alter, secundus. Cuius SectUorum amen inchoat 
in C acuto et finit in E in suo finali. Constat autem ex 
secunda specie dyapente et ex secunda specie dyatesseron 
superius. 

Deutems inde tono retinet cum lymmate iuncto, 
Deuterus autentus patet hoc sub iure retentus: . . . 

29. Eo quod a principali suo tono inferius deponitur, ut 
antiphonie; • . • 

30. Prima autem variatio est, ubi cantus quidem in finali 
inchoatur, et mox per semiditonum gradatim intenditur, ut 
antiphonie: . . • 

31. Difibrentia prima est, eo quod semiditono distet a 
sua principali, in qua inchoatur, ut antiphonie 6 : . . . 

32. Diiferentia autem secunda est, ubi cantus a suo Se^ 
culorum tono inferius orditur, et per diatesseron gradatim in- 
tenditur, ut antiphonie 6: . . . 

33. Differentia tercia est, eo quod per diatesseron a suo 
Seculorum inchoetur, ut antiphonie : . . . 

34. Prima autem varietas est, ubi cantus per equisonum 
incipitur, ut antiphonie : . . . 

lY. 35. Incipit quartus, qui grece djcltur plagis deukri, 
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id est pars secondi. Constat autem ex secunda specie dya- 
tesseron inferius. Cuius Seculorum amen incipit in A acalo 
sjcut primi, et finit in suo finali. 

Cuius discipulum sibi ditonus optat amicum^ 
Cuius per talem cursum noris lateralem : • . . 

36. Eo quod in finali suo inchoetur, et mox tono inferius 
deponatur, ut antiphonie: . . • 

37. Prima autem variatio est, ubi cantus a sna principali 
semitonio inchoatur et semiditono deponitur, ul antiphonie : . . . 

38. Secunda autem variatio est, ubi cantus semiditono a 
suo Seculorum intenditur, ut antiphonie: . . . 

39. Tercia autem variatio est, eo quod g^adatim a sua 
principali ascendat, ut antiphonie: ... 

40. Quarta autem variatio est, eo quod semitonio distet 
a sua principali voce, ut antiphonie F: . . . 

41. Quinta autem variatio est, ubi cantns a finali semidi- 
tono inchoatur, ut antiphonie 6: . . . 

42. Prima differentia est, ubi cantus a sua principali tono 
inferius inchoatur et gradatim intenditur, ut antiphonie: . . . 

43. Secunda autem differentia est, quando cantus a suo 
Seculorum per diatesseron inferius inchoatur; ut antiphonie 
D: ... 

44. Differentia autem tercia est, eo quod cantus ditono 
a finali remittitur, ut antiphonie C : . . . 

45. Differentia autem quarta est, ubi cantus a suo SeeU' 
hrum tono inferius deponitur, ut antiphonie 6: ... 

46. Prima autem variatio est, quando cantus a suo 5«- 
culorum per equisonum incipitur, ut antiphonie: . . . 

V. 47. Incipit quintus, qui grece dicitur autenticus tritus, 
id est auctoralis tercius. Qui constat ex tercia specie dya- 
pente et ex tercia specie dyatesseron superius. Cuius Secu^ 
lorum amen incipit in C acuto sicut tercii. 

Hinc triti norma dyatesseron editur oda, 
Hie demonstratur, tritus qua lege fruatur: . . . 
48. Eo quod in principali suo inchoetur, ut antipho- 
nie: ,. , 
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49. Differentia antem prima est^ ubi cantus per equiso- 
num a suo Seculorum inchoatur et ditoino remittitur, ut anti-^ 
phonie: . . . 

50. Prima autem variatio est, quando cantus in eadem 
chorda inchoatur, et mox semiditono intenditur, ut antipho- 
nie: . . . 

51. Secunda autem variatio est, eo quod semiditono a 
suo Seculorum incipiatur, ut antiphonie: . . . 

VI. 52. Incipit sextus, qui grece dicitur plagis triti, id 
est subiugalis tercii« Qui constat ex eadeih specie diapente, 
qua et autenticus eins, et ex eadem specie dyatesseron inferius. 
Cuius Seculorum amen incipit in A sicut primi et quarti. 
Atque per eiusdem canitur dyapente clyentem, 
Discipulum triti sie constrinxere periti: . . . 

53. Eo quod in principali suo inchoetur et semitonio 
remittatur, ut antiphonie: . . . 

54. Prima autem variatio est, eo quod cantus per dya- 
tesseron a sua principali inchoatur et gradatim intendatur, ut 
antiphonie C: . . . 

55. Secunda autem variatio est, quando cantus per se- 
miditonum a suo Seculorum incipitur, ut antiphonie D: . . . 

56. Tercia autem variatio est, quando cantus per equi- 
sonum inchoatur et gradatim intenditur, ut antiphonie F: ... 

57. Quarta autem variatio est, eo quod a principali per 
equisonum incipiatur et tono intendatur, ut antiphonie: . . . 

58. Quinta autem variatio est, ubi cantus a suo finali 
semitonio deponitur, ut antiphonie: . . . 

59. Sexta autem variatio est, quando cantus in princi- 
pali suo inchoatur et semiditono deponitur, ut antipho- 
nie: . • • 

60. Septima autem variatio est, eo quod cantus per semi- 
ditonum intendatur, ut antiphonie D : . . . 

61. Prima differentia est, ubi cantus a suo Seculorum 
tono inferius inchoatur, ut antiphonie F: ... 

Vn. 62. Incipit septimus, qui grece dicitur autenticus 
tetrardus, id est auctoralis quartus. Qui constat ex quartu 
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speeie dyapente et ex quarta specie diatesseron auperius. 

Hiiias Seculorum amen incipit in D acute. 

Dat duo nexa tonis tetrardus ymmata ternis, 
Tetrardi cantus poterit discurrere tantus: . . . 

63. Eo qiiod cantus in finali suo inchoetur et gradatim 
ascendat, ut antiphonie: • . • 

64. Prima autem variatio est, ubi cantus per semiditonum 
a suo finali intenditur, ut antiphonie: . . . 

65. Secunda autem variatio est, quando cantus per dya- 
tesseron a sua principali chorda intenditur, ut antiphonie : • . . 

66. Tercia autem variatio est, ubi cantus quidem per 
dyatesseron intenditur, et a suo Seculorum tono inferius in- 
choatur, ut antiphonie: . . . 

67. Quarta autem variatio est, eo quod cantus eodem 
modo intendatur, et mox per dyatesseron deponatur, ut anti- 
phonie : . • . 

68. Quinta autem variatio est, quando cantus quidem a 
principali incipitur, et mox tono et semiditono intenditur, ut 
antiphonie: . . • 

69. Sexta autem variatio est, ubi cantus a suo principali 
ditono intenditur, et in eadem chorda tono inferius inchoatur, 
ut antiphonie : . . . 

70. Septima vero variatio est, eo quod cantus a sua 
finali per dyatesseron intendatur et per semiditonum remitta- 
tur, ut antiphonie: . . . 

71. Octava autem variatio est, quando cantus quidem per 
dyatesseron a sua principali intenditur, ut antiphonie: . . . 

72. Nona vero variatio est, ubi cantus a sua prinoipali 
ditono intenditur, et equisono a suo Seculorum tono inferius 
inchoatur, ut antiphonie: . . . 

73. Prima difierentia est, eo quod cantus per dyapente a 
sua principali intendatur, ut antiphonie: . . . 

74. Prima autem variatio est, quando cantus quidem per 
diapente ascendit et mox semiditono remittitur, ut antipho- 
nie : . . . 

75. Secunda differentia est, ubi cantus per equisonum 
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a suo Seculorum amen faichoatur et semitono inferius remit- 
titur, ut antiphonie: . . • 

76. Prima autem variatio est, quando cantus a suo 5e- 
culorum semitonio inferius orditur, ut antiphonie: . • . 

77. Tercia differentia est, eo quod cantus semitonio su- 
perius a suo Seculorum distet, ut antiphonie: • • . 

78. Prima autem variatio est, ubi cantus per semitonium 
a suo Seculorum inchoatur, et mox per diatesseron remittitur, 
ut antiphonie : . . . 

79. Secunda autem variatio est, quando Seculorum amen 
per semitonium finitur, et mox cantus semiditono inferius in- 
choatur, et antiphonie: . . . 

80* Quarta differentia est, quando cantus a suo Seculo-- 
rum amen tono superius incipitur, ut antiphonie : . . . 

81. Prima autem variatio est, quando cantus a suo finali 
per dyapente inchoatur et gradatim remittitur, ut antiphonie : . . • 

82. Secunda autem variatio est in eodem loco, quando 
cantus a suo finali per dyapente inchoatur et mox semiditono 
remittitur, ut antiphonie: ... 

83. Tercia varietas est, ubi cantus a suo Seculorum amen 
tono superius inchoatur, ut antiphonie : . . . 

Vin. 84. Incipit octavus, qui ^ece dicitur plagis tetrardi, 
id est subiugalis quarti. Qui constat ex eadem specie dya- 
pente, qua et autenticus eins, et ex eadem specie dyatesseron 
inferius. Huius Seculorum amen incipit in C acuto, sicut 
tercii et quinti. 

Ast dyapente tono plagis huius consent ordo, 
Cuitts subiectum docet istec forma retectum : . . . 

85. Eo quod in sua principali chorda inchoetur, ut anti- 
phonie: . • . 

86. Prima variatio est, ubi cantus a suo finali per dya- 
pente orditur, et mox gradatim per dyatesseron ascendit, ut 
antiphonie: . . . 

87. Secunda variatio est, quando cantus a finali per 
dyatesseron inchoatur, et mox tono inferius remittitur, ut an- 
tiphonie : . . • 
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88. Tercia autem yariatio est, ubi cantus a auo Seeularum 
per diatesseron inchoatur et per semiditonum intenditur, ut 
antiphonie : • . . 

89. Quarta autem varialio est, eo quod cantus a finali 
tono inferius inchoetur, et mox per ditonum surgat, ut anti- 
phonie F: • . . 

90. Quinta autem variatio est, ubi cantus in suo finali 
incipilur, et mox tono inferius remittitur, ut antiphonie 6: ... 

91. Sexta vero variatio est, eo quod cantus a principali 
chorda gradatim remittatur, ut antiphonie: . . . 

92. Septima variatio est, quando cantus a suo finali per 
dyatesseron remittitur, ut antiphonie: . . . 

93. Octava autem variatio est, ubi cantus per equisonum 
orditur et statim tono intenditur, ut antiphonie : • . • 

94. Nona variatio est, eo quod cantus per dyatesseron 
a sua principali chorda surgat, ut antiphonie: . . . 

95. Decima autem variatio est, quando cantus a suo 
finali per dyatesseron ascendit, ut antiphonie : . . • 

96. Undecima autem variatio est, ubi cantus a finali suo 
intenditur et mox tono remittitur, ut antiphonie : . . . 

97. Duodecima variatio est, cum cantus a sua principali 
chorda et tono ac semiditono intenditur, ut antiphonie: . . . 

98. Tercia decima vero variatio est, quando cantus a 
finali suo tono superius inchoatur, et statim per dyatesseron 
remittitur, ut antiphonie: . . . 

99. Quarta decima variatio est, eo quod cantus in eodem 
loco inchoetur et tono inferius remittatur, ut antiphonie: . . • 

100. Quinta decima variatio est, ubi cantus a finali suo 
intenditur, et iterum tono inferius remittitur, ut antiphonie: ... 

101. Sexta decima variatio est, cum cantus per ditonum 
a suo Seculorum intenditur, ut antiphonie : . . . 

102. Septima decima variatio est, quando cantus a sua 
principali chorda per dyapente intenditur, ut antiphonie : . . . 

103. Octava decima variatio est, quod cantus a suo 
Seculorum per dyapente superius incipiatur, et statim semidi-« 
tono remittatur, ut antiphonie: . . . 
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104. Differentia prima est, quando cantus a sua princi- 
pali Chorda inferius orditur, ut antiphonie: . . . 

105. Prima variatio est, eo quod cantus a suo final! per 
semiditonum inferius inchoetur, ut antiphonie : . . . 

106. Difibrentia secunda est, ubi cantus a suo Seculorum 
per semiditonum superius orditur, ut antiphonie: . . . 

107. Differentia autem tercia est, eo quod cantus a suo 
Seeulorum per equisonum inchoetur, ut antiphonie: . . . 



m. 

Fr. Johannes Frank's Ang'sbnrg'er Annalen, 
1430—1462. 

Herausgegeben 

Yon 

A. Stelchele. 



Einleitnng. 

In jenem Manuscriptenbande der ehemaligen Benediktiner- 
Reichsabtei St. Ulrich und Afra in Augsburg, welchen PI. 
Braun in seiner Notttia de codd. manuscr. monast SS. 
Vdalr. et Afr., Vol. IIL Aug. V. 1793, S. 35 — 52 ausführ- 
lich beschreibt, befinden sich auf 21 Quartblsettem in sehr 
einfacher, chronikmässiger Form Aufzeichnungen aber ge- 
schichtliche Ereignisse, welche die Stadt Augsburg, die 
nöhem und fernem Lande, besonders aber das Kloster 
St. Ulrich und Afra betreffen, in deutscher Sprache mit eini- 
gen lateinischen Sötzen untermischt abgefasst sind, und den 
Zeitabschnitt von 1430 bis 1462 in sich schliessen. Ihr 
Verfasser ist ein Zeitgenosse, Johannes Frank, Mönch 
im genannten Kloster, über dessen Leben und persönliche 
Terhältnissa jedoch nur Weniges bekannt ist. Seine Hei- 
mat und sein Geburtsjahr kennen wir nicht. Im Jahre 1447^ 
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?ier Tage nach St. Baitholomflus-Abend, ako am 27. August, 
kam Johamfies Frank, wie er in dieser Cbronik-anführt, nach 
Augsburg; i. J. 1451 am Aschermittwoch (10. März) trat er in 
das Kloster su St. Ulrich, und wurde am Palmabende dessel- 
ben Jahres (17. April) als Novize eingekleidet. Am Vorabende 
▼on Peter und Paul (28. Juni) 1452 legte er die feierlichen 
Ordensgelübde ab, erhielt zu Osteni 1453 die niedem geist*- 
lichen Weihen, wurde zur selben Zeit 1454 zum Subdiaconus, 
und 1456 zum Diaconus geweiht. Priester ward er i. J. 1458 
(ßomimea Juhüate cantavi primieias). Von da an mangeln alle 
weitem Nachrichten über seine Lebensverhältnisse bis zu 
seinem Tode, der nach Wilhelm Wittwer's Abtsregister von 
St Ulrich am 19. Mai 1472 erfolgte. Derselbe Wittwer 
bezeichnet unsem Johannes Frank als einen sehr kunstfertigen 
Mönch, welcher Chor- und andere Bücher für das Kloster 
schön mit Malereien schmückte (^aptimus illummista, gut 
suis manibus üluminafnt libros chori et alios plurmos in 
c&fmenHi). 

Der Eingangs genannte Ulrikanische CoUektaneen - Band, 
jetzt in der Bibliothek des bischöflichen Ordinariates zu 
Augsburg befindlich, enthält Frank's Chronik in einer Ab- 
schrift, die jedenfalls dem Ende des 15. oder spätestens dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts angehört. PI. Braun hat 1. c. 
S. 40 — 42 aus derselben einen kurzen Auszug gegeben. 
Nachstehend folgt die erste vollständige Ausgabe der in 
mehrfacher Beziehung interessanten Schrift mit den nothwen- 
digsten Erläuterungen, unter genauem Anschlüsse an das 
Manuscript, wobei nur von vorne die einige Male versetzten 
Jahrgänge chronologisch geordnet wurden. 



1430. Item da man zalt nach Christus gepurd 1430 jar 
an sant Anthonius abend, da ran ain junge fraw auf dem 
Lech herab an dye niedern pruck, vnd was angefchmitt mit 
benden vnd füssen und hals, vnd sas vnd het in der schoss 
ains münichs haupt. ^ 
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1433. Item da man zait 1433) da was ain vinsternnsr 
der snnn^ zwischen 4 vnd 5. Item desselben jars an dem 
vierten tag vor aller heiligen tag da kam marckgraff Hanns 
von Prandenpurgs tochter her mit zwen gülden wegen vnd 
vil ritter vnd knecht. Item sy was 13 jar alt, vnd ward dem 
von Mantaw hye vermechelt. Item der von Mantaw hett 
hergeschickt pey 200 pferden, dye sy hye enpfingen. 

1434. Item da man zalt 1434 nach pfingsten, da kam 
Werd zfi dem reich. 

1435. Item da man zalt 1435 an der mitwochen vor 
Galli, da ward Engel Bernauerinzu Straubingen ertrienkt 
von hertzog Albretz wegen, vnd des hertzog Albrechts vater 
liess sy ertrencken. 

1442. Item da man zalt 1442 jar an dem gaillen m»n- 
tag '), da thet der hochgeporen fürst marckgraff Albrecht 
von Prandenpurg ain scharfes rennen mit glen ^ in seyden 
hemden zu Augspurg mit her Hansen von Fronburg dem ritter. 
Item dem marckgraffen zoch man vor xiiij verdaeckte ross 
vnd dem ritter ain verdaockts ross. Item die statt zu eren 
dem fursten stoelten an die schranken xiiij hundert man von 
fuss auf gewapnet in gutem harnifs. Item es waren mit dem 
marckgraffen hie 54 ritter vnd bey 300 turnierer. 

1443. Item da man zalt tausend vierhundert vnd im 
drew vnd vierzigisten jar, da ward Neurenberg tiberfallen 
von herzogen Ludwig von Pairen dem j Angern vnd von 
marckgraffen Albrechten von Prandenpurg. 

1444. Item da man zalt 1444 iar da kamen die armen 
jscken in das land ^). 



1) Donauwörth, tod den bayrischen Herzogen aogesprochen 
und in ihren Kriegen hart bedrängt, erlangte damals durch R. Sig- 
mund*s und des Conciliams von Basel Bemühangen die Freiheit 
einer uomittelbaren Reichsstadt, kam jedoch bald darauf, aber nur 
auf kurze Zeit, wieder an Bayern. 

s) Der Mondtag vor Aschermittwoch. 

8) Spiesse. 

*) Die Armagnaken, aus Frankreich gedungene Rriegsschaaren 
zur Ofskämpfung der Schweizer. 
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1447. Item da man zalt 1447 an sant Bartolomena abenl, 
der da was an ainer mitwochen, da vand man zn Augspurg*' 
vor dem rotten tor auf dem graben zu der gerechten band 
ainen pleyin farch, darin lag ain totter verweffner leychnam, 
man weit aber nit, ob es ain haid oder crist was, man setzt 
den Tarch auf das rott tor ins gwelb 0- 

Item tunc ego Fr. Johannes Franck veni ad Au- 
gnstam post quatuor diebus. 

Item da man zalt 1447 jar, da wurffen die von Augspurg 
vnser frawen maur emider mit gewalt, die hinder des leu* 
priesters haus ift. 

Item da man zalt 1447, da satzt man dye mefßgen 
taffein mit den mefligen seilen auf den fronaltar in dem thum 
zu vnser frawen, vnd fy geflund xi hundert gülden. Item 
zu derselbigen zeitt da was maifler Hannfs der Kautz 
kufter zu dem thum, er pawet auch sunst vil grofTer pew. 

1448. Item da man zalt 1448 an dem schmalzigen 
sampftag *) zenacht, da verpran den von sant "Ulrich ain 
gAt haus in grund ab hinder dem closter in dem garten, 
darin sas ainer der hiess der Cunrade, des gotzhaus diener, 
vnd darnach ze ostem was es ganz gepaut vnd pesser dan 
es vor was gewesen. 

Item in dem selben iar an dem afkermamtag vor sant 
Pauls bekcerung, da ward ^rich Burgauer ertrenckt zu Augs- 
purg in der Wertach vmb das, das er vnser frawen vnd irer 
mnter so ser geflucht haatt ob dem spil, er was der statt kind. 



*) Hektor Mielich, gleichfalls ein Zeitgenosse, schreibt über 
obigen Vorgang in seiner Aogsborgischen Chronik (bandschriftlich 
in der Kreis- und Stadtbibliothek) zum Jahre 1447 Folgendes: 
„Des iars an sant Partolmeus abet ward hie gefunden for dem 
rotten >tor auf dem büchel an dem graben gegen Geginger tor wart« 
ain pleiin truchen, was bei 6 Zentner schwer vnd wol fermacht, 
vnd fand darin aines menschen leichnam, darbei bin ich gewessen, 
als maus aus dem ertrich nam , vnd ist in den katzenstadel gef&rt 
worden, da ists noch.*' 

^ Ist der Samstag vor dem Fastnachtsonntage. 
Sieichele» ArehiT n. ^ 
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Item in dem selben iar an dem dornstag nach sant Gilgen 
tag, da kam ain grosser hagel vber die statt Augspurg, vnd 
fielen stain als die grossen hfiner ayr, vnd erschlugen aUes 
glaswerk, wa sy es traffen, vnd besonder vil auf dem thum 

Item da man zait 1448, da geschach zu sant Vlrich aia 
iaemerlich ding von ainem conuentpruder, mit namen hiess er 
her Veit der Kreutter, vnd er was ain man gar tabes sins. 
In dem vorgena;iten iar am montag nach aller hailigen tag 
gieng er in dem mesgewand vnd wolt auf sant Hylaria 
altar mess haun, vnd als er heraus kumpt zu dem weich* 
kelTel, der in der kirchen iß bey dem frawen geftiel, so 
get im ain vnbefinte weis zu , vnd er wirft den kelch wider 
die erden, das er zu trtimer sprang, vnd zuckt das mefsge- 
wand vber den kopff herab, vnd warfF es in dye frawen 
geftiell, vnd lieiF in der alb zu fant Agnefen kappellen 
hinaus vber den kirchoff in ain haus hinab , darin fafs 
Äin Wirt, der hiefs der Schwab. Darnach fürt in fein vater der 
Kreutter haim in fein haus, bis er vrider zu im selbs kam^ 
da fflrt er in wider in das clofter. Item derselbig bruder ftarb 
deinde in speco in anno jubileo. Ipse fuit vir devo* 
tissimus. 

Item da man zalt 1448 an sant Johannes enthauptung tag 
zu mittag vmb ains, da was ain finsternus, taliter fuit $Bi {die 
Figur fehlt). 

1449. Item da man zalt 1449, da hankt man ain hye z« 
Augspurg, der hyess mit namen Erhart, vnd was ratzknechl 
auf dem haus, vnd was ain gewaltiger man, vnd dem der ratt 
vnd gemain wol trauet, es geschach umb diebstaU. 

Item des selben iars da klagt der edel fArst marckgraff 
Alb recht vber die von Neurenberg, vnd des geschach 
von des von Haydeck wegen, den beschirmeten dye von 
Neurenberg wyder den fursten marckgraflFen Albrechten. 
Man macht ain tag zu Babenberg zwischen in, aber es ward 
tiichtz ansgericht. Also nach pfingsten sagt marckgraff 
Albrecht ab den von Neurenberg, vnd darnach von seinen 
wegen vil fArsten vnd edler leut, mit namen sein zwen brA- 
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der, mtrckgraff Hanns , marckgrraff Fridrich aus der Marck 
Tnd sein son marckg^raff Fridrich, herzog Albrecht von 
Oesterreicb, herzog Ott, pfalzgraff am Rein, der von Wirtten- 
berg, zwen grafifen von Oettingen, das ist graff ^rich vnd 
graff Wilhaln , drew marckgraffen von Paden , ain graff von 
Eberstain, ain graff von Lutzelstain, vnd der von Hochenloeh, 
und drew graffen von Helffenstain, vnd drew bischoff, der 
von Hentz, der von Aychstctt, der von Babenperg. Die vorge- 
nanten herren all hulffen im mit ganzen krefften vnd all ir 
ander gehilffen, vnd sunst vil graffen, freyen, ritter vnd knecht. 
Item es erschlugen die von Wirtenberg die zwen hauptman 
von Eslingen, die namhaeftigsten im reich, das was Walther 
Echinger von Vlm vnd Jeronimus Fopfinger von Noerlingen, 
vnd sunst bey vierzig mannen, vnd fiengen bey Ixx, in wur- 
den auch gefangen ettlich vnd ein ritter erstochen. Item 
marckgraff Albrecht macht bey Neurenberg ain flucht in ge- 
mainer stett volk, vnd fieng ir mer dan ij hundert dy aller 
{KBSten, die das reich betten, vnd der waren Ix von Augspurg. 
Item er verprant in alles das sy hietten auff dem land infs 
an die statt maur hinan, er liefs in in kaim garten kain 
sumerhauss staun, er verprant den Gostenhoff ze gmnd ab, 
inn wurden auch bey Ixx gefangen, er gewun in auch Haydeck 
das stettlin vnd das schloss ab, vnd Liechtnaw vnd sunat 
xxxij schloBSser. Vnd den von Weyssenburg wurden Ixxx 
ersehagen von dem adel, vnd in dem Ij iar ward der krieg 
verriebt, er gab in wider Haideck vnd etliche fchlofs, sy 
musten im geben xxvi tausend gülden, vnd die weill er 
kaincm krieg mit in anfieng, muften fy im verschreiben jftr- 
liehen sein lebtag iij tausent gülden zu leibting, vnd tietten 
im vnd seiner frawen grofs fchank. Item der krieg was in 
dem gnadenreichen iar, das ander iar darnach gab vns der 
babst das gnadeniar gen Augspurg, das pracht vns der bischoff 
lierr Feter von Schamperg, da er kardinal was worden. 

Item der vor genantt bischoff wurd in dem gnadei\jar 
Cardinal, vnd was vor ain vngehoßrt ding von aim bisehoff 
von Attgfpurg, vnd gefchach da man zalt 1445 jar. 
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1451. hem dt maB zait 1451 jtr, da kam ich in daa 
dofier sdb vierd an der cesdierigen mittwoclien, vnd an dem 
palm abent da legten wir dye novitzen kntlen an. 

Qem da man zaIt 1451 an Tant Othmars tag da verpran 
das fchcen tanzhanb bey bnt Moritzen bife io den grond, 
das hietten die pcecken pnben angezAnt mit iren kolen, vnd 
in dem 1453 iar ward es wider gepant köstlicher den es vor 
was gewesen^ vnd das gewelbt dnrch das gantz hanfs ward 
gemacht. 

1452. Item da man zalt 1452 jar an sant Peter vnd 
Pauls abent, da thet ich Johannes Franck profession zn 
Angfpnrg zu sant ^^Irich mit ander dreyen der llatt kind, des 
selben tags kam mein bmder Lorentz auch gen Angfpnrg. 
Anch in der zeitt ward geCchriben das pnch näa Chrüii vnd 
aingepunden vnd getailt in vier tail vnd pflcher, vnd das 
schriben vier conventual des gotzhanfs, mit namen ainen tail 
frater Johannes de Carniola, vnd den andern tail fr. 
Thomas deGertzen, und ainen tail fr. Johannes Fries, 
vnd ainen tail fr. Hainricus Pittinger, vnd das liefs 
sdireiben der gaistlich herr abbt, abbt Johanns Hoehen- 
stainer, der drit vnder der infell. 

Item da man zalt 1452 jar in der vasten da macht man 
ain silberins kreutz zu sant ^rich, das hat v marck vnd 
viiij lot filbers, darein man das hailig kreutz hat getan. Item 
in dem selben jar liefs auch der kuster machen Mathias Snm- 
merman zway f bersilberte haupt zu dem hailtum vmb xii gül- 
den, darein t«t er sant Quiriaci haubt vnd in das ander sant 
Largianus haupt. Item darnach kaufet er auch ain iunck- 
frawpild f ber guldet vmb iiij gülden. 

1453. Item anno domini 1453 zu ostern ward ich fr. 
Johannes (F) accollitus. 

Item in eodem anno in quadragesima fuit fr. Hainricus 
de Camiola prior hujus monasterii incarceratus per quatuor- 
decim diebus, depositus de officio, et postea in pasca reinsti« 
tntus, per quid Dens seit et ego. 

Anno domini da man zalt 1453 an dem carfreitag, da 
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ward Constantinopel gewnnen von den Tärckon^ ynd 
wurden als vil cristen ertöttet, das man in dem plnt wutt 

1454. Item da man zalt 1454 ze ostern ward ich f^. 
Johannes Franck subdiaconus, vnd ainer mit mir der statt kind 
mit namen Mathias Vmbhoffer. 

Item des selben iars henckt man zn sant ^rich die 
grossen glocken anff den turen bey der schul, vnd in dem 
selbigen jar an sant Ulrichs abent da lautt man sy zu dem 
ersten, sy was vor bey füntzig iaren in der kapell geflortzt 
Ynd da man zalt 1455 an vnser Frawen tag annunciacionis, 
der in der vasten was, zu der preim leuttet maus, da prach 
in der glocken dye eysne schling oder hack, da an der klen-- 
kell hieng, vnd viel heraus. 

Item da man zalt 1454 jar da ward gemacht die mon<* 
llrantz zu dem Tacrament, und in dem selbigen jar zu unters 
hem fronleichnams tag wurd sy des erflen getragen mit dem 
facrament, und hattz geschafft gen Tant ^rich der ersam man 
Cnnrat Fcegellin vor Teinem tod, das fllber geftund ij hundert 
gtdden, und das macherlon hundert gülden, sy machet ain 
maister zu Landfperg. 

Item da man zalt 1454 in dem gnadenreichen jar, da 
erlanget man zu Rom die von sant Virich von pabft Nicoiao 
dem fünften, das man ynnerthalb der vier wend der kirchen 
zu fant ^rich dorst singen von fant Simprecht als von 
ainem andern hailigen. Aber davor an seinem abent hielt 
man im nur ain vigily als ainem andern totten, vnd an sei- 
nem tag ain selampt. Item er hub an ze ton grossn zaichen. 

Item da man zalt 1454 da ward gemacht von abbt Jo- 
bansen durch sein gescheft vnd gepaut dye firmerey •) von 
newem, ain Stuben mit ainem ausgesehenen kreütz fenster. 
Item an der selben stat was gestanden ain Stuben vnd ain kamer. 
Item 2u der gelingken hand da was ain alte holtz kamer, da 
liefs er machen ain Stuben vnd iij kamern und ain gewelble 
kochen, als mit gefchlagen estrich, vnd darunder was ain ge- 
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gefoncknus, daraus lieb er machen ain kelerlin, ckis aHes 
gar mit gutem vieifs. 

Item da man zait 1454) da liefs abbt Johanns ain mAll 
machen zu Haustetten^ die gestaind in auch bey üj^ gülden, 
es was vor kaine da. 

Item da man zaIt 1454^ da ward geweicht ain altar vn- 
den in der kirchen zu sant Virich zu der gerechten band 
vor sant Johannsen capellen, der wurd geweicht von dem 
erwirdigen bischoff vnd sufFragany Adrimitano Aug. episcopo 
in der ere sant Peters apostel, sant Nicolai ep. , Donati ep. 
vnd der hailigen iunckfrawen sant Barbara. Item in densel- 
ben altar setzt man der hailigen hailtum mit namen sancti 
Petri apostoli, Martini ep., Sebastiani mart., Barbare virg., 
Otilie virg. mit andern hailtum, das man darvor darinn hat 
gefunden. Item dedicacio altaris wurd gelegt ze eren an den 
niechsten suntag nach sant Michels tag. 

Item an dem selbigen tag wurd auch darmit ain ander 
altar geweicht zu der gelinken band in sant Bartholomeus 
capell in der ere der hailigen iij künig vnd Bartolomey apli., 
Panthaleonis mart. et decem milium martirum. Es wurden 
gesetzt in denselbigen altar der hailigen hailtum mit namen 
der heiligen drey küng, Erasmi mart., Ciriaci, Eustachy mart. 
Es wurd auch darinn gefunden der hailigen hailtum vnd wider 
darein gesetzt mit namen Bartholomey, Panthaleonis, Anastasii, 
Innocentum, Corbiniani, Ruperti, Georgy, Pancraty, CafTiani el 
Babile virg. Item der aller ersten ist die selbig capell geweicht 
worden in den iaren da man z«slt tausent hundert vnd in dem 
Ixxxvij iar. Item das gewelb ward gemacht da man zalt 1452 
iar nach Christus gepurd, Johannes abbas parauit. 

Item da man zalt 1454 an sant Seuerini tag, der an ainer 
mitwochen was, da ficng man an zu sant "V^lrich die mettin 
alitag ze singen, das man vor nit hett geton, wan man psal- 
liert sy vor allweg feriatis diebus vnd auch vil ander tag, 
vnd man sang sy nur an haiigen tagen, als dye man feirat, 
vnd sunst ettliche fest. Das gepoten dye visitierer, ainer hiefs 
maister Hanns von Neurenburg, der visitieret für den abbt von 



Digitized by 



Google 



Angsbvgar AuQÜm 1430- 1451 «f 

W«ffd, vBd «bbt ... von Plapeiren. Item sy si^huffsn zu smi/t 
^rich mer Übels dan gutz mit irem visitieren, ali vor ßH 
visitirer betten getan. 

Item da man zalt 1454 an sant Bartbolomeus abent da 
ward auffgetan ain grab zu sant "Ulrich hinder dem fronaltar 
in sant Afra kor, vnd darin wurd gefunden der hailigen mar» 
terin sant Digna leichnam in ainer truchen, dye was mit 
helffenpain überzogen, vnd darbey lag ze zeAgknus ain pleye 
taffei, daran stond geschriben Corpus sancte Digne mart. Item 
das baupt was nit in der truchen bey dem leichnam, aber es 
stond herausnen bey der truchen auf ainer corporaltäscbeiH 
vad das mit ainem feidin tucb überdeckt. Item man nam das 
erwirdlgklichen vnd trug das in den segrer ''). Item darbey 
ward gefunden auch vil erwirdigs ^ailtum in zway pleyen 
trüchlin, vnd bey dem was der ersam man Peter von Argen, 
zu denselben zeiten purgermaister zu Augspurg, vnd auch 
2U voran abbt Johans HcBhenstainer vnd ettlich couent brüder 
zu ainer zeugknus. 

Item da man zalt 1454 auch an dem selbigen tag da 
ward auch ain grab auf geprochen, das unden in der kirchen 
stond hinder sant Nicias altar, darin ward gefunden auch ain 
ganzer leichnam, vnd darauf ain brieff, daran stond nichtjs 
geschriben. Item ward gefunden in ainem gantzen aiisge* 
hauen stainin grab, aber man west nit fürwar, wer der hailig 
leidmam was. Item darbey waren auch dye vorgenantefi 
Personen. Item da man zalt 1454, in demselben jar da setzt 
man den selbigen leichnam wider in das selbig grab in ainer 
pleyen truchen, vnd fchrib den zedel darein vnd auch ob^ 
auf den sarch Corpus san^i Nigary epücopi. Aber . mw 
west es nicht für dye wahrhait, ob er es war oder nit, ber 
aander man hätt es nur hören sagen von etlichen alten leüt*^ 
tea^ darumb schrib man es dubitatiue, wan er würt sunst 
geeret an ainer andern stat, das ist herüber bey vnser frawe« 
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iHir zu der gerechten seyten neben sant Simprechtz fpmh^ 
da slut auch ain flainins pild in Teiner er. 

^ Item da man zait 1454 jar an der naechsten mittwocfaen 
nach des hailigen kreutz erhöhung, der da was an ainem 
sampstag, da kam der erwirdig vnd gaistlich hailliger vater 
Johannes Capiftranus gen Augfpurg* in dye erwirdigen 
stat vmb zwelffe ze mitteni tag, vnd wurd im entgegen ge- 
gangen mit grosser process vnd besunderlichen dye von seinem 
orden, vnd ward des ersten eingefürt in das erwirdig gotz- 
haus vnd munster, darin sant ^rich leytt der hayllig bischoff 
vnd dye hailig künigin vnd martrerin sant Afira mit aller irer 
gefcheifchaft, vnd auch ander vil bischoff vnd hailigen, der 
on alle zal ist. Da ging im ausdermaflen ain gross volk 
nach, das dye kirch fchier vol was vnd mit grossem gesang, 
das die gaistlichen volbrachten. Da ward er des ersten ge* 
fürt auf sant Afren kor für den fronaltar, der wol geziert 
vnd besetzt ward mit vil wirdigem hailtum, davor er gar 
andftchtigklichen bettet mit gekertem angesicht zu dem sacra- 
ment, vnd yederman erzaigt sich auf das andschtigistes, vnd 
dye brüder vnd herren des conuentz vnd ordens sant Bene* 
dictz in demselbigen closter knyeten all auf der rechten sey* 
ten des kors neben der hailigen martrerin sant Digna grab 
gar andftchtigklichen, als den gaistlichen leüten wol zimpt, 
vnd dye münich seins ordens, das send dye parfusser, dye 
knyeten an der andern seyten vnd sungen, vnd da sy nun 
ausgesungen, da enpfingen in dye brAder zu sant "^rich. 
Da knyet der hailig man nyder vnd umbfieng ye ain nach dem 
andern, vnd gab in den kuss des frids an baidn wang gar die* 
müttigklichen. Darnach färt man in hinvmb in ^ant Erichs 
kor, da sant "V^lrich leyt, vnd fär den altar, da kniet er an- 
dftchtigklichen auch nider vnd bettete» dye weyl sungen dye 
brAder von barfussen on vnderlass mit grosser andacht. 
Damach fArt man in durch die stat zu dem closter seins 
ordens, da er herberg wolt haben. Vnd es waren im allweg 
zwen des ratts mit vil knechten zugeschickt, wa er hin gieng, 
dye im weg machten, das in das volck ntt ze ser üb^rtrung, 
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wan es Tolget im alweg on zal ain grofs volck nach. Also 
belieb er bis an den sechsten tag da mit seinen zwelf brA- 
dern, dye mit im ^aren. Also macht man im ain grossen stul 
auf wol geziert ynd vmbhenckt mit seydin vnd guldin tttcher, 
Ynd ain altar auf den stul auch wol besetzt vnd geziert mit kos- 
perlichem vnd wirdigem hailtum, vnd der stul stand auf dem 
fronboff Tor des bischofTs haus auf der pfaltz. Darauf kam 
er all tag frfi da er da was des morgens vm sechse vnd 
hielt mefs auf dem stul vor yederman, vnd darnach tätt er 
ain schöne predig in latein, dye weret auf zwu stund oder 
anderthalb, vnd darnach dye andern predig nach der ersten 
tfitt sein ausleger In deutsch dem volk, wye sy der vater hätt 
prediget in latein. Vnd man machet schrancken auf dem 
fronhoff auf da mitten durch den hoff, vnd an ainem ort 
stunden dye mann vnd auf dem andern dye frawen, auch 
waren schranken gemacht hinvmb an den hettssern, dye auf 
dem hof stunden, darein niemant gieng dan dye kranken, vnd 
allweg nach mittag vmb drew oder fiern ze vefper zeitt, so 
kam dan der hailig man auf den hoff gegangen, da fand er 
drew oder fier hundert menschen sitzen, dye all beschwert 
waren mit grossen prechen vnd kranckhait, da gieng er von 
ainem zu dem andern, vnd wer ain guten starcken glauben 
hfitt vnd dye gnad gotz, den macht er gesund, es war wel* 
cherley prechen es war, plind gesechend, vnd lam gerecht, 
vnd stummen reden, vnd ungehörend hörend, vnd bettrissen 
auf sten vnd gen, vnd on zal vil grosser zaichen, dye mer 
dan tausend oder vier tausent menschen Sachen dye zaichen, 
dye all wol zeugen send. Das tätt er all tag dye weil er 
hye was, vnd alitag bey der predig bey im auf dem stul 
stunden vil gelerter gaistlicher leüt, besunder hertzogs Otlens 
sun, darnach der abbt von sant Ulrich mit seiner munich 
sechs oder siben, der tumbropst, custer, zwen burgermaister 
mit andern mächtigen burgern, vnd besunder mit des balligen 
Vaters brAder vnd mit vil gelerten leütten, vnd gar grosses 
volck. Item a^nd an dem freitag da er hätt geprediget ze 
mittag, da batt er dye von Augspurg, das sy im geben alln 
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kartenspil vnd spilpreter vnd Schlitten^ dye gemacht wireft 
darauf man ze vasnacht fAr^ vnd anderlay spilzeüg im zu 
ainer schanckung. Da wurd im des selben tags nacb mittag 
in aim halben tag pracht man kartenspil wol ain wagen vol, 
vnd bey xiii hundert spilbreter, vnd sechzig oder sibenzig 
schütten^ on das das im ander tag wurd, vnd on zal vil 
wirffeL Vnd am suntag nach seiner letzsten predig fArt man 
das alles auf den fronhof auf ainen hauffen wol drey oder 
vier wegen fol, vnd verprant alles das auf ainem hauffen. 
Vnd an dem mcentag frA hält er mess auf dem stul, vnd alls» 
bald nach der mess da gesegnet er das voick vnd raitt hin, 
vnd da was ain grosses wainen und trauren von vil andäch- 
tigen menschen vmb sein dannen scheiden. Item es was 
auch bey seiner predig gar gross volk, vnd besunderlich an 
feyriagen, das maus mer dan ainsmals zeit vnd überschlug bey 
zwaintzig tausent menschen, da dye ye auf ainmal bey der 
predig waren. Item er säget auch von den grossen zaichen, 
dye sant Bernhardin getan hätt vnd noch täglich tut, defs 
maister er gewesen ist, er i^aget, dass sant Bemhardin hätt 
acht vnd fünfzig totten erkicket vnd bey fünf hundert gese- 
chen gemacht, dye plind geboren waren worden, on ander 
au, der on zall vil waren plind, krum, stumen, toren, vnge- 
horend, pettrisen vnd allerlay prechen, dye er gesund hätt 
gemacht. Item er schied aus von Augspurg an sant Tecle 
der hailigen iunckfrawen vnd martrerin tag, der an ainem 
mäntag was. Item sein interpretator hyefs mit namen Fridericus 
gar ain gelert man vnd darzu gar andächtig, er was auch 
seines ordens ain doctor^). 



8) lieber des hl. Jobannes Capistranus Auftreten in Augsburg 
berichtet ein anderer Zeitgenosse, fiektor Mielich, in seiner 
Chronik zum Jahre 1454 Folgendes: „Anno domini 1454 an sant 
Moritzen tag hat hie geprediget braderHans vonCapistran barfüser 
Orden vnd sant Bernhardins orden iünger ainer, vnd tat 5 bredig 
in latein auf dem fronhof, vnd das sagt dan ain doctor in teusch 
nach im, vnd hett alweg mess for auf dem bredig st41, und was 
? tag hie, vnd naeh tisch tet er grose «aichen mit simt Bernhartios 
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Ilem anno domini M^. cccc. liv, an dem ersten snntag 
in dem advent, da communicirten dy iungen covent brider 
zfi sant "^rich, vnd ainer des conventz sang das ampt, der 
hiers mit namen her Hanns Klesatel, vnd als er ainem lay* 
bruder communiziert, da was im der finger feucht worden, 
vnd er zuckt im das sacrament wider aus dem mund an dem 
nassen finger, vnd das sacrament viel auf die erden, vnd 
man prach darnach das pflaster danen, vnd macht ain pret 
an dye stai 

1455. Item anno domini M^ cccc^ Iv^ in vigilia pasce 
violata fuit ecclesia beate Yirginis in summo a quodam layco 
et layca, et in die pasce ante matutinas reconciiiata est. 
Item laycus fuit eiectus a ciuitate per vnum annum trans 
Vindicem, sed layca non est conprehensa, sed efTugit*)« 

Item anno domini 1455 in der vasten da starb pabst 
Nycolaus der fünft , vnd er hält bey acht oder neun ia ren 
geregiert. Item da ward erweit Calixtus der dritt ze pabst. 

Item zu Ostern in dem selben iar ward dye tafel zu dem 
hailigen creüz auf den fron altar {gemacht), sy gestund bey 
cc hvndert gülden, vnd sy ist dinn in Flandern gemacht 
worden. 



hailtumb. Man bracht von weytten her fil kranker vnd tauber leit 
vnd satz die auf den fronhof vnd warren zwo gassen mit krancken 
vberset^t vnd glegt, vnd was so fil folcks an seiner bredig, das er 
selb sprach, er het nie mer feldis bey einander gesehen, dan hie 
vnd zu Bresla, vnd es wurden auch 15". bretspil ferbrent vnd fil 
schliten vnd kartenspil an einen häufen gelegt auf den fronhof. 
Darbei bin ich Hecbtor Mielich selbst gewesen." 

^) Die Thatsache wirklicher £ntweihung der Domkirche wird 
von Andern in Abrede gestellt. So schreibt Hektor Mielich, 
übrigens der Priesterschafl nicht geneigt , zum Jahre 1456 : „Dess 
iars an dem oster tag am morgens , als vnser her erstan solt, ward 
ain geschray zu vnser frawen in der kirchen, vnd sprachen ire 
zwen pfafenknecht, es het ainer aine geheist hinder dem niuen kor 
in der kirchen. Der weichbischof legt sich an vnd weichet die 
kirchen änderst, vnd ward vnser her erst vm % stund nach miler- 
nacht erhaben. Der ward hie gefangen, das er vnschuldig was vnd 
e« nitt gethan hett, vnd hattan die pfafenkneofal gelogen. 
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Item da man zait 1455 den nächsten mantag nach der 
creutzwochen, da gieng man mit dem creutz all pfarr gen 
sant^rich für den neuen pabst. An demselben tag da ward 
der gross fanen am ersten tragen. Item er gestvnd ze malen 
xiv gülden, vnd das tuch vnd dye francen gestunden xx 
gülden. Item in malet ain maier, der hiess maister Mang, 
der hett auch gemalt dye tafTel auf sant Erichs altar daruor, 
da man zalt 1446, dye selbig tafel gestand xxiv gülden, sub 
Johanne Höhenstainer abbate. 

Item da man zalt 1455 an sant Kylianus tag da nam der 
hochgeboren fürst hertzog Ludwig hertzog Heinrichs sun 
titulum pfaltzgraff peim Rein hertzog in obern vnd nidem 
Payren, das erwirdig gotzhanfs sant Ulrichs vnd sant Afren 
gelegen in Augfpurg genädigklicheu vnder seinen schirem 
nam, vnd der schirem solt zehen iar besten, vnd er gab dess 
dem gotzhaufs ainen guten versigelten brielT, vnd fy im 
auch ainen verfigelten brieff mit irem des convents vnd auch 
des abbtes sigel, vnd dye beschirmung ttett er vmb kain gut, 
besunderlichen allain durch gotz willen , abbas Johannes 
HoBhenstainer. 

Item da man zalt 1455 an dem montag nach sant Lo* 
rentzen tag, das was an sant Tiburcy tag, litera dominicalis 
E, da pran ain stat in Beham aus zu grund, dye hiefs mit 
namen Prix , vnd verprunen vil leut. Item man hett erst 
ain gloggen gegoflen, dye hett siben vnd sechzig Zentner, 
dye ersprung ze aylf stucken von der hitz, es giengen fünf 
feuer mit ain ander in der stat auf. 

Item da man zalt 1455 an ainem suntag nach sant Anthonis 
tag, der am freytag was, da hett des Granders tochterman 
hett ain knecht, der selb wolt lauflfen an ainer stieg, vnd er 
trug ain blosses meffer in der hai)d vnd strauchet an der 
stieg, vnd stach sich selbs durch die gurgel, vnd starb auf 
der stund. Item das meCTer wai^ ain dorffner. 

1456. Item da man zalt 1456 an sant Pauls koerung 
abent, dess tag an ainem suntag was, da viel in sant Agnesen 
capellen ein altes hültzin crucifix herab, das oben auf ainem 
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palken stund, vnd ain convers bnider, d^r hieb mit namen 
Stephan, der pracb den got von dem creutz vnd fand binden 
darin zehen grosse nambfifiligen stuclc baiitums. 

Item da man zalt 1456 an sant Agnesen achtet, da 
itrard gemacht ain vbersilberts pnistpild zu sant Digna haupt, 
das machet ainer ze Augfparg, hiefs mit namen maister ^rich, 
derselb hett auch gemacht vnd gehauen des abbts Kissingers 
gTAbstain vnd des abbts Heütters grabstain vnd auch des Vögelins 
grabstain. Item das prustbild gestund den kuster acht gülden« 

Item da man zalt 1456 an sant Kunigunden tag in der 
Tasten, der an ainer mitwochen was, vm zwölfe, da ward 
Michel Rem ain purger von Augspurg erstochen von ainem 
edelman, der hiefs mit namen Hans von Schomberg, vnd was 
des selben mals der hertzogin diener zu Fridperg. Es 
geschach zwischen den zwayen lechprugken, vnd der Rem 
lebt nit lenger vntz biss man in her ein pracht in ain mtU 
vor sant Jacobs tor, da starb er on alle Götz recht. Item 
es geschach von alter feindtschaft wegen. 

Item da man zalt 1456 am sampstag vor iudica in der 
vasten, da setzt man sant Digna leichnam wider in das grab 
hinder den fronaltar in ainem pleyin sarch, vnd das haupt 
behielt man heraussen in der sacrastei, vnd satzt sunst vil 
stuck hailtums mit sant Digna hin ein, vnd das hab ich Jo- 
hannes Franck gesechen vnd bin dar bey gewessen, vnd das 
geschach vnder pabst Calixto dem dritten vnd Petro cardinali 
et episcopo Augustensis diocesis, was ainer von Schomberg, 
vnd abbt Johannes Höhenstainer, der zu der selbigen zeitt 
abbt was zu sant ^rich, vnd bey diser geschieht was der 
gantz convent vnd sunst vil erber purger vnd layen. 

Item da man zalt 1456 in der fasten an sant Gerdrauten 
tag, der an ainer mitwochen was, da viel ain armer holtz* 
hacker hinder sant Margrethen in den Lech und ertrank, vnd 
er schwam hin ab pifs zu dem stier päd, da fand man in vnd 
hub in heraus«. 

Item da man zalt 1456 am freytag vor dem palmtag, da 
ward gemacht der esel vnd der saluator darauf. Es schnaid 
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in aift maister zu Vlm, dem gab man zehen guMen, vnd ain 
maier vaffet in zu Augspurg, der hiefs mit namen maifter 
Joerg^ dem gab man vii gülden. Item der maier liefs den 
wagen auch darzu machen. 

Item da man zait 1456 an dem palm abent da kam gen 
Augspurg ain legat von dem pabst vnd prediget das creutz 
an dye Türeken, vnd gar vil numen das creutz an sich. Item 
der legat was ain prediger münich vnd ain ertzbischoff. 

Anno domini M^ cccc^ 56 in vigilia pasce ego fr. Jo» 
hannes Franck ordinatus sum in dyaconum. 

Item da man zaIt 1456 an sant Marx tag, da starb Jo- 
hannes de Carniola vnd was fünf tag gelegen, vnd als man 
im dye baillikait gab, da was sein bruder Hainricus de Carniola 
der prior auch darbey, vod alsbald man seinen bruder versach, 
da leget sich der auch nider, vnd lag auch fünf tag vnd starb. 
Item sy hetten ainen prechen, sy waren auch zway zwilach, 
vnd sy hetten den orden des ersten gen sant Ulrich pracht. 

Anno domini H^. cccc^. Ivj in vigilia sttncte trinitatis hora 
aeptima dominicae (?) in capitulo electus est fr. Mathias 
Summerman in priorem per abbatem totumque conuentom, 
isque fuit inutilis prior vt patuit. 

Item da man zalt 1456 am freytag nach vnsers herren 
fronleichnamstag, da erhänckt sich ain fraw selbs duntten an 
dem Lech in ainem haufs oberhalb des Schwals. 

Item da man zalt 1456 an sant Petronellentag fru zwi- 
schen vieren vnd fttnfen, da viel zu Word der ain tail der 
mauren an vnser frawen kirchen gantz emider, dye hett man 
erst des selbigen iars von newem auf gepauet 

Item da man zalt 1456 da macht man dye tafel auf den 
frümefs altar, dye gestund cccc. gülden, vnd macht ay maister 
Hans von Ketz. 

Item da man zalt 1456 an sant Onoffrius tag vnd pay 
aeht tagen darnach an ain ander, da sach man ain stem, den 
man nent in latein cometam, der hett ain schwantz in der 
leng ains menschen, vnd der selbig steni waa nit lautter als 
ancfer ^m, aniider man sach in als mn prinede faekel doreh 
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wSm gifts. Item der siern erschin in der praitte als ains 
menjBchen band, vnd der schein oder schwantz was auch in der 
varb als der stem. Item er bencket den schwantz gen mittem 
lag, vnd doch ain wenig auf dye gelingken band oder seytten. 
Item da man zalt 1456, da kamen zwen menschen Ton 
des türckischen kaiffers berr, dye waren etwan Kristen ge- 
«resen, zu Huni ienifch ^^) dem gubernierer zu Vngern, 
vnd gwameten in vnd sagten, wie dy Dürgken bcetten zu 
Samen gefcbworen, sy wollen all das leben verliessen, oder 
sy wölten kriechirchen Weyllenpurg ") gewinen. Da schickt 
Huni ienifch haimlich auf der Tunaw hinab 40 tausent fus- 
gengel, vnd er ritt hinab mit taussent pferden, vnd kamen 
haimlichen in dye stat, vnd an sant Maria Magdalena fru da 
rantten dye Türeken dye stat an, vnd ain zeügk kam in dye 
Torstat, vnd dye Kristen erschlugen den selben zettg. Die 
Tfirgken schicktend den andern zettg, den geschach auch 
also. Der dritt wurd auch nachend gantz erschlagen. Nun 
mttgt ir böi-en, was der gaistlich vater Johannes Capi- 
stranus tat. Er stund ain hohen zinnen der statmaur, vnd 
rdcket das crucifix auf in dye höhe vnd schray laut mit 
wainder stim vnd sprach: „0 mein got, o Jhesu, wa send 
dein alt barmhertzigkait, kum vns zu hilf, verzeuch es nit, 
kum vnd erledig dye du mit deinem plut hast erlöst, kum 
vnd säum nit, das dye nit sprechen, wa ist ir got.^^ Item 
der streitt weret vil stund, vnd dye Türgken flockend vnd 
wurdend ir zwai taussend erschlagen. Es schrib Huni ionisch, 
das ir so vil erschlagen wurden, das nyemant dye zal müg 
gewissen. Er eylet in acht meyl nach, vnd dye Kristen waren 
als beging, das sy under wegen weder silber noch gold noch 
speifs achtend vnd liessend alle ding liegend. Item man num 
dem Tfircken zwelff seiner grössten püchsen vnd gar vil gu- 
tes zeugs, vnd sunst zway hundert gemainer püchsen, vnd 
all sein pest edelman wurden im erschlagen in der raifs, vnd 



^ Job. Hunyad (Comnus) der berühmte ungarische Ileltf. 
Yi) Beigrad, die uigariscbe Gretzfeslung. 
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auch sein vicedum des lands, defs Got gelobt sey. ftem da 
schrib es Hnni ienisch Künig Latislao seinem herren da es 
geschach, vnd sturb darnach in ktirtz. 

Item da man zait 1456 an sant Moritzen tag zogen hye 
von Augspurg Ixxxij aus ah dye Türeken, vnd darnach an 
sant Francissen tag zochen mer ccc vnd 40 aus all fufsgengel 
vnd woll gehamischt, aber dye stat verlegt sy nit besunder. 
Man samnet in auf dem hohen weg, vnd auch ettlich zugen 
auf ir aigen gelt, dies vermochten. Sy komen alweg vor gen 
sant Virich, vnd nomen vrlaub. Item vnder den 40 vnd ccc 
wasen x priester, münich von predigem vnd von parfusen 
vnd laypriester, vnd ain laypruder von sant Ulrich vnd sunst 
des abbts knechts woll fünf, all gekreützigt. Item dye von 
Neurenberg schicktend xiij hundert man an dye Tfirgken all 
gekreützigt, vnd vor weichennächten kamen sy all herwider 
vnd hätten nichts geschaft, denn das sy betten das gelt 
verzert. 

Item da man zalt 1456 an sant Seuerini tag, der was 
an ainem sampstag, da starb der gaistlich vater Johannes 
Capistranus in Yngern, vnd ligt in ainer stat haist Sulach. 
Item darnach lecht über drey wuchen, da schlug der guber- 
nator in Vngem, der da des Huni ienisch sun was, den gra- 
fen von Cili den köpf ab an seiner herberg, vnd fieng künig 
Latislaon seinen herren, der künig in Vngern vnd Bekam was 
vnd heitzog in Oesterreich. Er nöttet den künig, das er 
den creützem must vrlaub geben; also schieden sy all von 
danen, man mainet, das anderthalb hundert tausent creützigter 
in Vngam lagen. Item man mainet, das woU ij tausent men- 
schen itt dem hör hungers vnd durstes stürben, gläbig 
menschen. 

Item des selben mals da starb der türkisch kayser, vnd 
sein sun ward gewaltig an seiner stat, vnd zoch mit seinem 
Volk wider hindersich nein in dye Türekey, vnd verprant seins 
aigens lands woll bey hundert meyl langk nach im alles das, 
das da was« 

Item da man zalt 1456 an sant Ciriaci tag, da weichet 



Digitized by 



Google 



Augsbnrger Annalen 1430—1462. §7 

»an ain abbt gen Tierhaupten zA sant Ulrich, der hieb 
mit namen Fridricb, vnd am xii tag darnach, das was-aa 
sant Bemharts abent, da erstach in seiner münich ainer, der 
hiefs Marcus. Er stach ain schwert durch in, das er an der 
stat belib, vnd sprach kain wort me, sine causa quasi. 

Item des selben iars malet man das rathaus, vnd machet 
den gemaurten turen darauf vnd das schoBn fensterweg dar 
an berumb. 

Item des selben iars was so ain kalter vnd naser sum- 
mer, das von sant Virichs tag biss auf sant Michels tag kaum 
X tag waren, daran es nit regnet, vnd was darnach ain kalter 
Winter, das nachent all mülen in der stat verfruren. 

Item des selben iars ward vnser Katholicon geschriben 
von aim conuent prfider, hiefs her Thoman« 

Item des selben iars ward der keler gegraben vnd ge- 
macht vnder dem summer refectori. 

Item des selben iars ward ain histori gemacht vnd zu 
Samen colligirt von dieser stat, dye machet ain conuent prüder 
zii sant ^rich, hiefs mit namen Sigmundus Meysterlin. 

Item in dem selben iar ward der turen auf das ratthaus 
gemacht vnd im andern iar darnach. 

Item in demselben iar an sant Niclas abent geschach ain 
erdpidem zfi Naplos ^^) vnd in dem gantzen land, vnd darnach 
da man zalt 1457 zwischen des achteden der heiligen drey 
küng, da kam ain erdpidem vnd zerprach das gantz kängreich 
zu Arrigani vnd des nsBchft dar uor was. Naplos was gantz 
zerprochen von des ersten erdpidems wegen, vnd yetzund 
das küngreich zfi Arrogonia. Von den zwaien erdpidem zer- 
fielen mer den sibentzig stett, kastei vnd schlcBSser, ettliche 
zerbrachen vnd ettliche versnncken vnd verschlicket sy das 
erdtrich mit leüt vnd gfit, das man nit fflfstritt nach in fand, 
vnd plaget sy got gar fast, also dafs ain grosser schrecken 
in allem welschen land was, vnd man gieng überal mit den 
Iqreützen, vnd im Ivy iar da satzt pabst Calixtus auff in allen 



^) Neapel 
Sleicbele, Archiv IL 7 
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ieuschen landen in ainer yedlichen stat, das man alweg das 
lersten suntag in dem monat müft mit dem kreütz gan, vnd 
all pfar hye zu Angfpurg giengen in ain kirchen zusamen, 
irnd man sung ain ampt got z& lob vnd frid der hailigen 
cristenhait für dye Türeken. 

Item da man zait 1456, da satzt bischoff Peter hye zu 
Augspurg auf, das man all wochen in ainer yedlichen kirchen 
der pfarrer am sampstag ain procefTion hett, vnd ain ampt 
hett für dye Türeken, vnd allweg den ersten tag im monat 
gingen all pfar mit dem kreütz als sunst in der creütz 
wuchen. Vnd darnach in dem nächsten iar Ivij da nams der 
pabst ab und satzt als vor geschriben stat, vnd satzt darzü 
auf, das man alle tag vmb zway nachmittag iij zaichen 
leüttet in allen pfarren vnd cloestem, vnd wer iij pater noster 
bettet, der hett c. tag antlafs. Item wer mit dem creütz 
gieng, der hett y\. tag antlafs* 

Item da man zalt 1456 zu sant Michelstag, da aus 
fchloss man dy schfiler, das sy nymer zfi vns in chor gien- 
gen oder mit vns sungen, auch nam man dy proceffion ab, 
dy man täglichen mit den suffragy hett in sant Ulrichs kor 
nach der vesper vnd nach der laudes. Item darnach in 
dem advent da befchlfiss man den hoff, das kain offne 
strass mer dar durch ging als vor. Item pald darnach als 
Hunigenisch sun dem graffen von Cily das haupt abscMfig, 
darnach vieng der künig Latislaus den iungen Hunigenisch 
vnd liefs im das haupt auch abschlagen angesicht seiner 
äugen. 

Item da man zalt 1456 zu weichen nfichten da gab 
margraff Hans seinem br&der margraffen Albrechten sein 
land über, grund vnd poden« mit gfitem willen. 

1457. Item da man zalt 1457 an sant Augusteins tag, 
der was an ainem suntag, da viel ain wirttin ze tod, dye 
hiefs Gugkenpüchlerin, dy viel oben in irem haus cü ainem 
laden koepflingen heraus an dye gaflen vnd fprach kain 
Wort mer. 
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Item drey lag danror viel sicli ain cimmerman ynder 
dem Perlach zu tod an der ftat« 

Item des selben sommers paiiet der abbt eü fant Ylricli 
sein predig bans von neuem auf vnd machts weitter denn 
TOr, vnd mit aim getefel, das was vor auch nit gewesen. 

Item anno domini M^ cccc^ Ivij post festum sancti 
^dalrid per multas ebdomadas apparuit Stella caudata, sed 
non fuit diffulgata sicot cometa preterita, eciam non fuit ita 
splendida et magna, sed bene eadem forma. 

^ Item in demselbigen iar an sant Gregorys tag ordina- 
cionis im berpst, der was an ainem suntag prima dominica 
mensiS) da was edipsis lune zu nacht, vnd fieng an ain weyl 
Tor XX ze mittemacht, vnd weret ain weyl nach aim nach 
mittemacht, tali modo...« fDie Figur fehlt J 

Item des selben iars zu sant Michels tag am herpst fand 
man schcene wol schmeckete öpfelplft auf den paumen. 

Item des selben iars an sant dementen tag da starb 
künig Latislaus, er waz alt xix iar, vnd starb zu Prag in der 
stat, vnd an sant Katherina tag ward er begraben, vnd im 
ward vergeben von seinem gubernator in Peham, der hiefii 
mit namen Gersis. Item er was kttnig Albrechts son, vnd 
sein müter was kayser Sigmunds tochter. Er was künig zu 
Pehem vnd in Yngem vnd hertzog in Österreich, dominus 
multaram provinciaram. 

Item des selben iars vor Martini da starb margraff 
Albrechtz weih, dy was ain margraffin von Paden. 

1458. Item anno domini 1458, da nam man dye pro* 
ceflion ab, dye man vor all monat ainost hett getan all 
pfarrer vnd clöster in ain kirchen, vnd satzt darfür auf^ da» 
»ans all quattember tfttt vnd siinst all manet dahaim vmb 
gieng vnd ain ampt sung pro pace, als man in dem 56 iar 
hett getan« 

Item in dem selben iar ward der Gersig ^') kttng in 
Bekam in quadragesima. 



^ Georg ?on Podiebrad, von 1458-1471 König vonBftbmen^ 
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Item da man zalt 1458 am montag nach Letare, da 
resignieret dominus Johannes Höhenstainer dy aptey zu sdnt 
Ulrich. Item der conuent der gab dy election dem cardinal 
vnd sunst zwayen, das was maister Johannes Kausch vnd 
doctor Hainrichcn Lauren pfarrer zu Düllingen. Dy iij wol- 
len ainen abbt, doch so mäst der cardinal dem conuent ain 
brieff geben vnder seinem insigel, das dye ellection in künf- 
tig zeit vnserm gotzbaus kain schaden solt oder möcht 
pringen, noch fürbafs kain hindernufs solt tun in vnser wall. 
Uem am suntag darnach vor Judica wölt man ain apt vnd 
setzt in auf den altar, vnd darnach am möntag da con- 
firmiert man in, vnd am palm abend, da was annunciacionis 
Marie, da weichet man in, vnd am karfreytag da prediget er 
den paffion. Item der abbt hiefs herr Melchior vnd was 
von gepurd ainer von Stamhain, vnd was profefs zu Wib- 
lingen, doch so was er vor wol xx iar profefe zfi Moelck. 

Item in demselben iar vnd im nächsten darvor müntzet 
graff Virich von Oettingen vnd machet so pöfs gelt, das 
man hindennach ain pfund Müncher vm ain gülden gab. Item 
Bian verpotz vnd man wolt nichs mehr darumb zfi kauJSPen 
geben, vnd wurd von der müntz wegen ain söUiche teürung, 
das man gern hett 40 grofs vm ain schaff rogkens geben, 
hett maus nur gefunden zu kauffen, vnd dy bocken wölten 
kain hallerwert mer pachen. 

Item da man zalt 1458 am donerstag vnd freytag in der 
osterwochen, da henckt man zfi Wien cl dieb dy ii tag, dy 
hett man auf ainem täber ^^) gefangen. 

Item an demselben freytag prunen zA Zwicken mer dan 
hundert heülTer aus, dye stat ligt in Meichsen. 

Item darnach an sant Marx tag fieng man hye an sA 
mäntzen, vnd galt ain r. gülden xxij grofs. 

Item darnach dominica Jubilate cantaui primicias. 



") Vielleicht eine Art Verscbanzung odfer Wagenburg. S. 
Scherzii Glossarium s. h. v., wo sich indess eine bestimmte ErltlS* 
CUDg davon nicht findet. . ^ 
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Item an sant Tibiircins tag desselben iars, der was an 
aim freytag, da entran ain Rigler hye aus den eyssen, der 
lag vmb den hals gefangen. 

Item da man zait 1458 an sant /Ulrichs abent warff 
man bye ain newe müntz auif. 

Item desselben mals gewun margraff Albrecht das stetl- 
Iin vnd das schlos wider, das was ain grofs raub schlofs, 
vnd zerstoßret sy paide nider biss auf den grund, das tätt er 
den reichstetten zfi lieb. Zu derselben zeit waren mit im ym 
pund dye von Neurenberg, vnd von Winshaim, vnd dye von 
Rotenburg, vnd dye von Dinckelspühel , vnd der von 
Wirtenberg. 

Ttem da uian zalt 1458, da machet man vnsem turen 
lic&her der zinen. 

Item zu derselbigen zeit waren ym pund mit hertzogen 
Ludwigen hertzog Heinrichs sun dy von Vlm vnd dye von 
Noerlingen vnd dye von Popfingen. 

Item zfl derselben zeit waren dye von Augfpurg im pund 
mit hertzogen Albrechten von Manchen vnd mit seinen 
sännen. 

Item da man zalt 1458 nach Michahelis sagt hertzog 
Ludwig den von Werd ab, vnd am nächsten tag nach sant 
Lucas des ewangelisten tag da zoch er darfür, da gaben sy 
ims auf, das was an ainem dornstag. Item dy von Werd 
waren in puntnus mit den von Augspurg, vnd was ain 
grosser groll zwischen den hertzogen vnd den von Augspurg. 

Item zfi derselbigen zeit starb pabst Calixtus tercius, 
vnd ward erweit pabst Pius. 

Item desselben iars da mauret man dy tür zfi zu sant 
Marie Magdalen, dy in sant Ulrichs kor gat assumptionis, da 
wurden zeitliche gfit von der kusterei genomen. Got geh 
in allen noch ain pös iar, dy rat, tat oder hilf dar gaben 
an in paiden. 

1459. Item da man zalt 1459 am suntag trinitatis, da 
Melt her ^rich von den willigen armfitten mefs, darnach 
gieng er heim in sein haus, vnd man sach In darnach des 
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selben tags nymer Us an möntag frfl, da slig man in sein 
haus vnd wolt Iflgen wie im w»r, da fand man in in seim 
gewand ligen auf der prugk in seiner stuben, vnd man hett 
im den hals nachend halb abgeschnitten , vnd hett man im 
ain stich in das hertz getan, vnd ain wunden in das haupt 
gehauen, vnd hett im all sein clainet aus getragen, viid man 
weft nit, wer das mord hält getaun. Vnd darnach da man 
zait 1467 ward ainer gefangen hie zu Augspurg, der woll 
den Straufs burgermaister ermirdt haben, derselbig veriaeh 
auch das mordt, vnd was zfi derselben zeit, als er das mordt 
hfitt getaun, des obgenanten priesters hauswirt, vnd man 
setzet in auf ain rad, vnd er hätt vier mordt getan. 

Item des selben iars am domstag nach sant Bonlfaciüs 
tag zft nacht auf der trinckstuben , da erstach Cünrad Vittel 
"Ulrichen Hangenor also, das er dennocht in der sluben 
starb des selbigen nachts, doch beychtet er vor vnd enpfieng 
das sacrament vor mit grosser andacht, aber er hett ain 
Schwert durch vnd durch in gestochen. Item der Cunrat 
Vittel der das tätt, desselbigen brfider viel oben auf den 
Hangenor vnd wolt in villeicht seinem brüder heben oder 
gunst helfen, da hüb in sein prfider vnd stach in also in der 
gech vnd zoren, das er disen treifen wölt, vnd schlflg sein 
aigen brAder, das im das hiren aus gieng, vnd man füret in 
herauf gen sant "^rich in dy freyung. Also lag er biss an 
den xii. tag vngeredt, vnd starb on peycht vnd on sacra- 
ment, wann er kund nichts reden, vnd hett darzfi gar wenig 
Vernunft. Aber sein brüder, der es hett getan, der entran. 

Item des selben iars schlug man Hans Feder das 4aupt 
ab ainem des rats, hat man im vnrecht getaun, so reds 
nyemands, wan man wils nit haben. 

Item da man zalt 1459, da was ain tag zu Neurenberg 
mit fürsten vnd reychstett, vnd sunderlich mit hertzog Lud- 
wig von Werd wegen, vnd margraffen Albrechten von 
Brandenburg ward dy sach befolchen des reychs halb, also 
müit hertzog Ludwig Werd dem reich wider geben, ee ers 
iin wr gehapt hett. Item des selben mala belt margniff 
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Aibrecht xriii lansent man nur «in meil von Nenrenberg 
ligen, dy weil er in der stat taget über hertzog Ludwigen 
vnd den pfalzgraffen. 

Item da man zalt 1459 an sant Katherina ze nacht pran 
der kor zu sant Stepfan ab. 

Item des selben iars^ nachend das gantz iar lag pabst 
Plus zu Manta cum tota euria, darnach zoch er gen der 
hohen Syn. *») 

1460. Item da man zalt 1460 am freitag vor Invocavit 
starb hertzog Albrechts von MAnchen, den legt man auf den 
hailigen perg gen Andex. 

Item darnach an dem grön domstag zoch hertzog Lud- 
wig von Lantzhflt für Aychstet, da lag da vor piss an oster-* 
tag frfl, da raitt der bischofT heraus vnd traff ain täding 
mit im, aber warumb das geschach, da war vil da von ze 
schreiben. Item dye sag was, der hertzog hett xv tausent 
man da vor. Er hett vil Beham zehilffen, dye zerprachen 
vnd beraubten dye Idrchen vnd numen da, was sy fonden. 
Sy schütten auch das sacrament aus an dye erden, vnd numen 
kelch, monstrantzen vnd glogen, vnd fArttens haim gen 
Beham mit anderm gflt, das sy sunst numen. 

Item da man zalt 1460 an sant Matheis zA nacht ward 
hye ain beckenknecht erstbchen auf der gassen, vnd man 
fand in bey dem Hanold in der gassen ligen, vnd dye sel- 
bigen nacht num man bey c. messer auf der gassen, dye zA 
derselbigen zeit verpoten waren. 

item des selben iars in der vasten wurden dem apt von 
Kempten hundert man erschlagen vnd ain ritter von den 
Schweitzern, vnd sunst 40 wund, der auch ettlich starben. 
Item der Schweitzer satzten den abt ab vnd machten ain 
andern *•)• 



») Siena. 

^) Jörg Beck, des Stiftes Kempten Kellner zu Legau, fiel, weil 
er in einem Streilbaudel mit dem Abte Gerwig sein Recht nirgends 
finden konnte, mit 384 Schwyzern, die er zur Hilfe gerufen, in das 
Kemptisehe Gebiet Bei Buchenberg stiessen «ie am 17* Man 1460 
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Ilem darnach in der kreutzwochen des selben iars pran 
ain. haus ab vnder den koßchen, das was der korherren^ 
darinn verprunnen zway menschen. 

Item auch des selben iars an sant Andreas abent zenachts 
vm viii pran das closter zu vnser frawen prüder gantz ab 
biss an dye kirchen *^)* 

Item des selben iars müntzten gar vil herren yedlicher 
besunder, der kayser Fridrich', hertzog Ludwig von Lantz- 
hflt, dye hertzogen von Manchen, hertzog von Newenmarckt, 
der bischoff von Salzpurg, der bischoff von Paffaw, graff 
^rich von Oettingen, all bces mäntz, sunderlich der kayser 
vnd hertzog Ludwig von Lantzbflt vnd hertzog Hans von 
München, da man oft wolfx pfund Münicher kam vmb ain 
reinischen gülden, vnd verderbten ir leut gar vast darmit, 
vnd zfl Augspurg nam man ir nit ain haller, wan sy schlügen 
selb gfite müntz. 

Item in demselben iar an sant Ulrichs achtend, da leüttet 
man vnser grossen glogen wider, dye ward gemacht von 
aim der hyefs maister Hans, dem gab man xxx gülden für 
speis , loif vnd alle kostung. Er macht das gestiel darzA, 
darinn sy hangt. 

Item da man zait 1460 in oster feirtagen, da zoch. 
hertzog Ludwig zfi feld wider margraff Albrechten, vnd ge- 
wun im ain stetlin ab hiess mit namen Rott, vnd prent im 
ain stetlin aus hiess Windspach, vnd gewun im sunst iiij 
oder fünf schloesser ab. Darnach legt er sich mit ainer 
wagenpurg in das feld bey Rott, vnd in vigilia ascensionis 
domini zoch margraff Albrecht zfi feld vnd legt sich auch 
mit ainer wagenpurg gegen dem hertzogen als nachend, das 
sy geringklich mit allen püchsen Schüssen möchten an ain 



mit den Leuten des Abtes, 800 Mann unter Walther von Hobeneck, 
lusammen, von denen sie viele sammt ihrem Führer erschlugen, 
die übrigen in vilde Flucht trieben Von den Schweizern waren 
nur zwei geblieben. S. Haggenm&ller, Gesch. von Kempten, 
I. 3«S flf, 

17) Das Kloster der Garmeüten zu St. Anna. 
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%nier erraichen, vnd tfitten grossen schaden an ain ander. 
Item der margraff entpot dem hertzogen täglich streit zfi, 
aber dy Pairen mochten nit fechten. Es war bey dem hertzo- 
gen der pfalzgraff vnd dy Beham , hertzog Ott Yom Newen» 
marckt, der bischoff von Wirzpurg, der bischoff von Barn* 
bcfrg, vnd in ritten auf sold zfl aus der herren von Manchen 
land vnd aus hertzog Sigmund von der Etschland vnd aus 
andern landen. 

Item margralOr Albrecht hett bey im hertzog Wilhalm von 
Sachsen, den von Wirtenperg, den bischoff von Mentz, vnd 
zu der selbigen zeit was in puntnuss bei im der bischoff von 
Wirtzpurg vnd der von Papenberg, vnd sy wurden baid main* 
ayd an im vnd hülfen dem hertzogen. Item des selben 
kriegs wurd den von Wirttenberg ain graff von Kirchperg 
erschlagen« Item dy zwen fursten lagen da gen ain ander 
bis sant Johannes tag des tauffers, da legten sich ander 
forsten in dy sach, vnd verrichtends sy mit ain ander, da 
half der bischoff vnd cardinal fast zfi, seil. Peter von 
Schomperg bischoff zfi Augspurg. Item zfl hilf margraff 
Albrechten zoch sein brfider margraff Fridnch aus der Marck 
vnd hertzog Fridrich von Sachsen der alt mit xxvi tausent 
mannen heraus biss in ain stat haist zum Hoff, da mfisten 
sy wider keren, wan in kam dy botschaft, der krieg war 
verriebt. Sunst was dy gemain sag, dye zw^i fftrsten, seil, 
der hertzog vnd der margraff betten wider ain ander als 
vil man, der hertzog bey xxx tausent mannen, vnd der 
inargraff bey xxij tausent mannen, doch so was der mar- 
graff allweg an raiffigem zeug stercker, wan er hett vil ritter- 
Schaft, so hett der hertzog vil Beham. 

1461 • Item da man zalt 1461 an der vnschuldigen 
kindlins tag in der nacht zwischen aim vnd dreyen was 
edipsis lune gantz finster tali modo. ... 

Item da man zalt 1461 iar, zfl den Zeiten ward dem 
hochg^poren f&rsten vnd herren herren Albrechten margraffen 
ZVL Prandenburg das rcemisch reich befolchen als aim ge- 
;Vralt|g$m fitzdiiin in disen landen« . In dem jar verioff jsicii 
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äin swilrächly zwischen kayser Fridrich, der ramiacW 
kayser was, vnd seinem brAder hertzog Albrechl von Oester* 
reich, also das er dem kayser absagt, dem hulf nan der 
k^ng von Bekam, seil, küng Joerg, vnd hertzog Ludwig voB 
Ptiren, vnd der, pfaltzgraff am Rein, vnd hertzog Ott vom 
neuen marck, vnd hertzog Sigmund an der Etsch, vnd der 
bischoff von Wirtzpurg, vnd der bifchoff von Babenberg, ye 
ainer von des andern wegen, als sy den gen ain ander ver» 
punden waren, vnd der krieg ward angefangen in aller der 
nainung, das sy den kayser wolten vertreiben, vnd hertzog 
Albrecht zoch für Wien vnd lag ain zeit darvor, vnd gewun 
dttrre rflblen, er mocht nichts gefchaiTen, wan er vermochts 
sein nit an dem gfit. Also ward er pald mit dem kayser 
verriebt, aber der krieg belaib zwifchen dem kayser vnd 
hertzog Ludwig vnd disen herren, wan der hertzog heti 
dem kayser grosse vngehorsam erzaigt, auch hett er dem 
reich grossen müttwillen erzaigt, als mit Dünckelspichel vnd 
Noerlingen vnd Schwsebischenwerd. Also sagt der kayser 
dem hertzogen ab, vnd dye obgenanten herren hülfen all dem 
hertzogen , vnd auch dar zfl graff Ludwig von Oettingen. 
Da schraib der kayser dem reich gar ernstlichen, vnd befalch 
dye sach dem margraffen Albrechten von Prandenburg, der 
fArt im den krieg, darinn hülfen im bald graffen von Wirt- 
ienperg graff Eberhart vnd graff N., vnd der margraff von 
Faden, vnd graff Ulrich von Oettingen, aber dy reichftet 
wolten nit zAsagen, sunder sy numen ain zug biss Bartolo- 
mei, biss auf sant Gilgen tag. Da zoch der margraff zA 
feld vnd legt ain wagenpurg ain meil von Neurenberg mü 
tausend vnd iiiij wegen, vnd gepuret yedlichem wagen 
viuj man zA, vnd wurf da auf des reichs paner ain schwartzen 
ftdier in aim gülden tAch, vnd wdt da warten ainer antwurt 
von den stetten* Also lag er vi Wochen vnd als vil tag 
4arzA, als dann ainem fürsten zA gepttrt zA feld ze ligen, 
vnd zoch darnach wider haim, wan dy reychstet verzugent 
in mit dem zAsagen vnd numen in vil auszüg vnd red, das 
friben ly als lang biss weichefl&ädit hin, dass ay yauMr tili 
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iMg nach dem andei^ amnen, vnd der kayser schrib in ymmer 
ain ermanmig über die ander Tnd bott in bey ftcht ynd pan, 
dannocht ward es ymmer verzogen, also dass der margraff 
vnd dye fürsten gar vnwillig wurden. Wan dyweil der mar- 
graff zfi Feld lag, rüstet sich der herteog vnd zoch dem mar« 
graffen in sein land, darzü hülfen im der pfalzgralT, dy zweo 
bischoff von Würtzpurg vnd von Papenberg, der hertzog Ott, 
dye detten dem margraffen gar gross schaden vnd gewnnen 
im gar vil schlcBSser, stetlach vnd merckt ab« Also zug der 
bischoff von Maidbnrg herauf mit hertzog Wilhalms von 
Sachsen volck dem margraffen ze hilf, wan hertzog Wilbeiii 
was dy selbigen zeit gem balligen grab zogen, vnd der mar** 
graff vnd der hertzog tetten vil schaden an ain ander an voldK, 
doch nur rupffens, wan der hertzog hett vil Beham bey im. 

Item da man zatt 1461 am herbst zA des hailigen crentc, 
da gewan der hertzog dye neuen stat an der Asch dem 
margraffen ab, vnd also hin gen dem aduent zocb der hertzog 
wider haim, dye zoch margraff Fridrich heraus aus der Markt 
des margraffen brüder über den bischoff von Babenperg, vnd 
kriegt in gar hart, vnd verderbt das bistum gar hart, also 
dass sich der bischoff ergab vnd machet ain richtnng daran, 
davon lang zu schreiben wfir. Dyeweil zoch der margraff 
Albrecht über den bischoff von Wirtzpurg vnd tätt im auch 
also, vnd prennet im sein land gar hart. Also ward ain tag 
daran gemacht zwischen dem margraffen vnd dem bischoff 
biss Geory. Also zug der margraff ye von aim zfi dem an-* 
dem, was im «er hertzog hett abgewunen, das gewun er 
alles wider biss an dy neuen stat vnd Hohennek, dye gewun 
er auch pald. Item an sant Katherina tag des selben iars da 
gewan er dy neuen stat an der Afch wider, vnd fieng dem 
hertzog all sein leut darinn, vnd fand gross gut an paradiaft, 
das der hertzog darein hett gelegt zA versoelden. Also dar» 
nach wolt hertzog Ludwig vom neuen marckt gen Neuren- 
berg reitten, also kam im der margraff zwischen kugel vnd 
zil, vnd num im ain kamer wagen vnd viel gAtz darauf vnd 
gelt vnd Silbergeschirr, vnd fieng im etiliok dantA, ilio iitM 
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der hertzogf leider hmdersich mAfl weiclien , man meint er 
war sunst gefangen worden, darnaeh prennet er dem hertzo- 
gen gar vil ab. 

1462. Item da man zait 1462 am freytag nach der 
hailigen drey tag, daz was an sant Maurus tag, nam der 
margraif Kaysheim ein das kloster mit gewalt, darüber was 
der hertzog beschirmer, vnd der margraff lag da mit taussent 
pferden iij tag, da kauften sy yn dann vm xv hundert gülden, 
Yud also zoch er wider danen. Es was dy selben zeit so 
kalt, das vil leut vnd füch erfruren. Dy zeit prant er dem 
hertzogen ain marckt aus vnd ettliche dcBrfer, vnd pschetzet 
das frawen closter Pergen *®J. Also zugen all herren ain 
.weyl wider haim. 

Item am sampstag vor sant Pauls bekcerungtag, das was 
an sant Emerenciana tag, da sagten dy von Augspurg ab 
dem hertzogen, dess geleichen etlich ander stett, Ylm, NcBr» 
Hngen, Werd, Kaufpeüren, Eslingen, Gmind, Memmingen, 
'Kempten, Giengen, Rotenburg, Dinckelspichel, vnd am naech- 
sten nach sant Pauls bekoerung tag da sagten dy von Fridperg 
den von Augspurg ab. Des selben tags da schickten dy von 
Augspurg aus iiij\ mann, dy verprannten Kreutt das schlofs 
vnd ij doerfer, das was der Noerlinger, dy hülfen dy selbigen 
zeit den hertzogen, vnd nummen das vich. In vigilia purifi- 
cacionis Marie da nam man Pocksperg ein vnd nam das vich, 
das was des ritters, der was auch des hertzogen diener. 
Des nächsten tags nach sant Agnesen achtend da fiengen dy 
von Werd xxiiij mann von Hoechstet gftts geraissigs zeugs. 
Item an dem tag daran man hye absaget, da namen dy von 
Hcechstet sant Vlrich xii ross vnd iij wegen, vnd fiengen in 
dy knecht, das ward pald an in gerochen. Des selben mal 
beranten dy von Vlm Wasserpurg. das was der von Argan, 
aber sy gewunen ain dreck. 

Item am sampstag vor purificacionis Marie enpotten dy 



IS) Das Benediktinerinen-Kloster Bergen, zwischen Eichstätt 
Neuburg, Eicbstätter Sprengeis. 
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Ton Fridperg den von Augspurg, dass sy sich nit Itessen 
plangen^ sy wöUtens bald auf wecken. Des selben nachts 
schickt dy stat gesellen hinaus, dy verpranten in ir zolhaus 
ab ynd wurffen dy lechprugk ab. Item in octaua sancte 
Agathe zenacht da verprennet , Sigmund von Argen, der was 
des hertzogen diener, Geckingen vnd Ynningen. Item den 
nächsten tag nach sant Juliana tag da verprenten dy Fairen 
Hurlach vnd Meittingen an der strass, vnd des nächsten tags 
darnach verpranten sy Lanckwaid. Item in kathedra sancti 
Petri vm iij nach mitternacht pranten dy von Fridperg viy 
segmiü vnd plaich ab, also das acht feur mit ain ander auf 
giengen. Da wurden ij von Fridperg erschossen, dy fund 
man erst über acht tag dauss in den engern ligen. Item det 
selben tags schickten dy von Augspurg taussent man gen 
Werd dem margraffen zehilf , der waren 1. von Kaufpeiren, 
darunder waren hundert raissig ze ross. Des selben tags 
pranten dy von Rain Merdingen das dorf ab bey Werd, vnd 
wurden iij von Rain gefangen. Item am freitag nach sant 
Hatheis tag pranten dy von Augspurg dem hertzogen Jj d(Br- 
fer ab vnd numen das vich. Des selben tags zenacht pran- 
ten dy von Fridperg Lechhausen ab, das was der korherren, 
dy waren dennocht nit ir feindt. 

Item dominica in sexagesima zugen die voa Laugingen 
mit vi hundert mannen gen Öttingen, das auf halben weg 
zwischen Augspurg vnd Vlm ligt^^), vnd prantens aus, vnd 
dy kirchen mochten sy nit.gwinen, vnd zugen mit schänden 
wider daruon, vnd kamen xx von Laugingen vmb vor der 
kirchen, vnd kainer von Öttingen. Item dominica seil, quin«^ 
quagesima ward Manhaim das stetlin gewunen von dem mar« 
graff Albrecht, vnd ettlich reichstet zeug waren derbey. Man« 
heim was hertzog Ludwigs« Item des selben mals gewunen 
der von Wirttenberg Haidenhaim das schloss vnd stetlia, das 
was auch hertzog Ludwigs, da waren dy von Vlm vnd dy 
von Memmingen bey ze hilff. 
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Item des selben tags kamen iij hundert ScliweifaEer gen 
Augspurg, dy waren bestelt an sold. Item feria 6ta ante 
kmocauit da pranten dy von Fridperg Oberhansen ain tail ab. 
DesseU>en tags zagen vi hundert fflsknecht vnd hundert rais« 
sig von Augspurg aus in das Pairland^ vnd pranten vij dcerfer 
ab. Item des selben mals gewunn der margraff Graispach 
das schloss vnd Weiden das schloss, dy waren des hertzog 
Ludwigs, llcm dominica Reminiscere Hess der abt von sant 
"Ulrich das schloss zfl Ftnningen selbs ausprenen, das was des 
elosters aigen, propter caussas etc. Item darnach feria quarta 
da verpranten dy Fairen ain dorf hiess Hirblingen, darin 
haben wir v hcBf. Item des selben mals legt sich der mar- 
graff für Gundelfingen mit sampt dem von Wirttenberg vnd 
andern ettlich reichsteten mit x oder \xi tausent mannen, vnd 
zerschussen es ze trümem vnd erschussen vil leut darin, 
vnd an der mitwoch vor Letare was der raissig zeug nach 
fi&ter ausgeritten, dy weil teten dy von Laugingen vnd Gun-i' 
dalfingen ains, vnd beranten dem margraffen dy wagenpui^, 
vnd erstachen xviiij mann. Also setzten sich dy zu wer, vnd 
dy Fairen fluchen, vnd wurden von Laugingen vnd GundelGngen 
Uxxx vnd hundert mann erstochen, dy all auf der walstat 
beliben, also missriet in dy kunst. Item am aftermöntag nach 
Letare zoch der von Wirtenberg vnd dy von Vlm dann von 
Gundelfingen aus dem hör, wan sy betten ain verdriessen als 
lang da zeugen, .sc. sy besorgten das noch lang nit zft ge« 
winen, also wolts der margraff nit lassen stürmen, er forcht, 
er precht das reich vnd sich vm ze vil volcks, wan sy heiten 
ynnerhalb der maur gross tief groben gemacht. Also zog er 
dan, vnd an der mitwoch nach Letare zertrennet sich das 
hör ganz vnd gar. Item am montag nach Oculi hett man 
dem margraffen von Augspurg mer iiij hundert man geschickt 
lür Gundelfingen minder vi man eyttel fAsknecht. 

Item am dornstag/ vor Oculi betten dy von Fridperg den 
von Augspurg flosshoBlzer genumen auf dem Lech, vnd prach- 
tens biss an dy lechprugk, sy betten ccl. man. Also schickt 
dy itat ain zeug hinaus vnd nummen das boltz wider vnd 
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ieDgen ain eddman ain Eyssenhofer ynä «n knecht, ynd er- 
stechen ain. Desselben mals schrib margraff allen stetten, dy 
im krüg waren, vnd müst im ydliehe atn oder ewen treffenlicli 
ans dem ratt eüschicken in das hdr. Also schickt man Yon 
hinnen den N. Radawer vnd Ludwigen Vdgelin. Uem am siu* 
lag Oculi ze nacht ym sehne kamen dy von Fridperg, vnd 
betten das kloster zft sant Niclas gern abprent. Also wurden 
sy abgetriben von den schilt wachtem, vnd da sy an dy walck* 
mül kamen vor dem schwipogen, da wurd ir ainer erschossen, 
der belib an der statt, vnd ainer ward geworfen, das sy in 
tod haim fürten über ain ross. Item an der mitwochen nach 
Oculi nam der graff von Dirstain den von Fridperg viii wegen 
mit koren vnd mit eyssen, vnd fiengen ain purger von Frid- 
perg mit namen Gaulrapp. Item derselbig graff was am sold 
besteh gen Augspurg mit xxv pferden. Item am suntag Letare 
liess der graff von Tierstain viij wegen mit leren fassen ver- 
deckt mit plahen herab füren über das lechfeld, vnd er hett 
an aim ort ain haldt mit hundert pferden, vnd an dem andern 
mit lausent trabanten, darunder waren ccc Schweitzer all von 
Augspurg. Also schickten dy von Fridperg als vil als iij hun- 
dert man heraus, das sy dy wegen selten nemen, also waren 
dy Schweitzer ze gech vnd paugketen auf, das dy von Frid- 
perg wurden fliechen^ dennoch! wurden ir x erstochen vnd 
vi gefangen, vnd nyemants von Augspurg geschach kain 
achad, denn dem graffen ward ain ross derschossen. 

Item am suntag Judica zoch hertzog Ludwig für Wer- 
lingen, vnd dy gemain sag was, er hett bey vi tausent man- 
nen Fairen, Pecham vnd brüder, vnd bey füntzig gross püch- 
sen, vnd man gab ims auf. Aber in ward nit gehalten, als 
in versprochen was worden, wan er prent den marckt aus, 
vnd fieng all dy dy darin waren, vnd zuntten dy kürchen an 
vnd verpranttens. Item dy gefangen wurden waren J)ey 
fflntzig'^on Augspurg, dy zoch man mAter nacket aus, dy 
luffen bey der nacht her an das tor, vnd hett ettlicher ni<^lzit 
den ain t4ch oder leilach vmb sich geschlagen. 

Item darnach am aßer mdiitag kam mar^nff Albredil 
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gen Aagspnrg, vnd pracht in ir yolk wider, das sy im hetlen 
in das h^ geschickt ob tausent mannen, ynd er pracht seins 
volk auch mit vnd gar ain hüpschen raissigen zeug bey fünf 
hundert pferden. Item des selbigen nachts zoch er aus gen 
Fairen mit zway hundert mannen raisslg vnd ze fuss, vnd an 
die lechprugk zu Lechaussen schickt man xv hundert man, 
dy hielten dy weil dy prugk inn. Der margraff prant Effin« 
gen das schloss aus vnd verprant sunst xi do^rfer und fieng 
Ixxxij bauren, vnd pracht bey tausent haupt vichs, vnd kamen 
an der mitwoch zenacht wider. Item sy loesten aus der peugk 
xiii hundert gülden. Item des selben mals verprant der hertzog 
dy zway Ketz bey Ylm vnd sunst ettlich dörfer, vnd tett 
grossen schaden. Item des selben mals hett der hertzog gar 
vU Beham vnd sunst volk, haissen dy brüder, vnd er zug gen 
Vlm für Naw das dorf vnd stürmets, also trib man in zwen 
stürm ab vnd pracht im ob ij hundert man vmb, vnd bey xxx 
von Naw kamen vmb, also zu dem dritten mal gewun er das 
dorf vnd fieng dy pauren vnd prant das dorf aus. Item dy 
paiiren von Naw musten sich vm iij tausent gülden auslesen. 
Item am pakn abent waren ettlich dy treffenlichisten vom 
thum heroben an des margraffen herberg in aim gesprech 
bey dem margraffen. Nu war hye ain edelman am sold be- 
stelt mit namen Endris Druckses, der hett ain heimliche feind- 
Schaft zu dem thumdechant herrn Lienhart dem Gessel, der 
selbig Drucksess nam haimlich ain gesdschaft an sich, sein 
knecht vnd des graffen von Tierstein knecht vnd ettlich des 
margraffen gesellen, vnd batt sy, das sy im selten helfen ain peigk 
gewinen, er hett gnug glimps vnd vrsach darzu. Also waren 
sy willig vnd giengen ir bey füntzig hinab zerströt ye iy 
oder iiij mit ainander, biss sy dundten ze hauffen kamen. 
Also fielen sy dem thumdechant mit gewalt in sein haus, vnd 
zerheüen vnd zerschlagen im alle schloss vnd druhen, vnd 
numen was sy funden von Silbergeschirr , gelt , gif and vnd 
ander cleinat, dy man auch ain tail hinein hett gefledinet. 
Also kam das geschray herauf zu dem margraffen vnd zu 
Jden purgermaistem, vnd dy burgermaister numen dy Schweitzer 
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mit IQ binab vnd giengen in das baus, vnd ficngen den Bndris 
Druckses vnd zwen seiner knecht mit im, vnd numen im 
was er genumen hett, vnd dy andern gesellen bey xl entrunen 
herauf in dy freiung vnd prachten auch vil gelts vnd dainet 
mit in in das closter, das sy darnach wider mflsten geben, doch 
wurd sein vi! verstollen. Dy gesellen waren nachend xiiij tag 
in der freyung, biss dass der margraff hin zoch, das man 
ymer zu taidiget. Item der Druckses lag gefangen biss in 
dy Wochen so man singt Cantate, da Hess man in aus, er 
verpürget bey tausent gülden widerzekeren dem dechant vnd 
ander ding, wie er sich sunst verschrib darvon saget man 
mir vnd auch andern leütten nit vil. Item dy gesellen waren 
sunst in vj heussem korhern vnd verwesser, aber sy funden 
nichs. Item das was ain so&liche vngehörte frefentliche sach, 
das kain man desgleichen gedacht, vnd hett man nit des 
margraffen geschaint, darumb dass ettlich seiner dienw 
auch darpey waren gewesen, man hett dem Druckses vnd 
noch ettlichen des selbigen abent dy haupt auf dem Perlach 
abgeschlagen. ^ 

Item feria 4ta ante cenam domini fru kam der hertzog 
mit ainer macht vnd prant ze Oberhausen vnd ze Pferse, also 
liess sich der margraff mit aim zeug hinaus vnd gesach in, 
aber er kam pald herwider, wan der hertzog was ze starck, 
doch so prachten sy iiij gefangen mit in ze ross, dy betten 
sy an ainer halt gefangen. Item des selben tags ze abent 
kamen des von Wirtenberg bey iij hundert pferden. Item 
am ostertag fru vm iij nach mitternacht pranten dy von Frid- 
perg ze Kissingen, vnd darnach bey vierzehen tagen all tag 
ain wienig, biss sy es gar verpranten. Item darnach am 
dornstag ze mittemacht ritt der margraff hin mit taussent 
pferden, vnd wolt graff Ulrich von Oettingen ze hilff kumen, 
dem was der hertzog in das Riess zogen, aber er kam ze 
spet, der graff was ains worden mit dem hertzog, doch so 
söldet er den krieg dem kayser aus dennocht mit Ix pferden 
helffen vnd nit stercker. 

Steichele, ArohW II. 8 
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Item des selben tags da weichet man ain neuen apt auf 
den balligen perg zu sant Ulrich. 

Item am möntag post quasi modo gelobet hye alle pfaff- 
b^it zum thum vnd sant Moritzen mit allen iren vndertan, 
Yud der apt von sant Ulrich nam den ayd von in. 

I|em an sant Ylrichs kirchweich pranten dy von Augs- 
pjugcg dem hertzogen iij doerfer ab,, vnd darnach ze nacht 
f^pn^en* dy Schweitzer auch etttichs vich enhalb Fridperg. 
. , Item feria 3^ post quasi modo fieng der margraiF grtf 
i^udwig von OeUingen, der half dem hertzogen, vnd fieng 
iQit im XXX raissig ze ross. 

Item feria 6^ post quasi modo luffen ettlich gössen ven 
Augspurg hinaus gen Fairen , vnd pranten ij müll an der 
Parr a)), vnd wurdpn ir zwen von Augspurg erstochen. Item 
an de^ bailigen creütz erfändung tag ze nacht zugen dy von 
AilS?lpu?ff ^M^ 8^^ Fairen mit iiij tausent mannen, darundar 
^afexi ob iij hundert raissiger, vnd betten Ixxx wegen, vnd 
.pranten viij dc^rf^r ab vmb Fridperg, vnd erstachen füaf 
pauren, vnd fiengen xviij pauren, vnd numen Ix haupt vichfl, 
und prachten sunst vii guts an körn, an möl, an pettgwand 
vnd anders hausgerett. Rem dy weil sy in dem land waren, 
'kamen dy von Rain vnd dy von Schrobenhausen vnd dy von 
Aychach gen Fridperg, vnd da dy von Augspurg herwider 
zugen, vnd Hessen sich vor Fridperg auf dem Lechfeld soeben, 
da Hessen sich dy von Fridperg heraus mit xij hundert man- 
nen ze ffis vnd ze ross, vnd schickten ettlich gesellen zesa- 
men vnd liessends mit ainander abenteuren. Also wurd den 
von Fridperg ain edelman gefangen mit namen Ulrich Teuffei 
von Eichel vnd ain raissigen gesellen, vnd ainer ward in er- 
stochen, vnd sy Schüssen gar vast heraus, doch geschach 
nyemants von Augspurg kain schad, dan ain gesell ward ain 
wenig gestochen vnd ain kantengiesser fiel an ain mordaxt, 
das er auch wund ward. Item Johannes ante portam da 
schickt man dem margraffen gen Werd hundert pferd, so hett 
er vor auch hundert von Augspurg. Des selben nachts der- 
stach ain aidgesell den andern. 
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Ilem des selben mals kamai dem hert2ogen xkx • niBtk^ 
vmb key Laugingen, das tat graff Vlrich von Öttingen tnd' 
des von Wirttenberg geisiellen. Item am freytag vnd am- 
sampstag post miserieordia domini praeht man zweh raub* 
vichs herauf von Rain vnd Tierhaupten. Item in der wuchen 
Jübilate da nnmen dy von Fridperg zehen kü den von Augs^ 
purg bey Lechausen« Item dy selben wuchen schwembi mar^* 
graff Albrecht bey Ho&hsteten über dy Tünaw vnd tium g»r; 
vil vichs, vnd ertruncken im zviren knaben vnd vj gesellen^ 
dy wollen ain besnndern fürt sflchen, der margraff selbs was' 
der dritt über das wasser. ' 

Item in der wuchen Cantate zoch der hertzog ftir Werd 
hin mit Tij hundert pferden, also schrib der margraff gen 
Augspurg, das sy zu in selbs Ifigten. Der hertzog woett ber-*i 
auf an dye strass, also am donistag frfi kam er für Augs- 
purg gar mit grosser macht in das feld bey Kriechshaberfi'> 
imd tatt grossen schaden in dem traid, vnd num das vieh in 
der Bosenaw vnd zu Geckingen alles woll bey ii laUi^ni 
haupt Also schickt man ain zeug hinaus, aber es was vmb-' 
simst, es ward ainer von Augspurg derschossen ain soBldner,» 
vnd ward ainer gefangen, der viel mit seinem ross in. dy 
Wertach, vnd dem hertzogen ward auch ainer erstochen vind 
vii gefangen ze ross. Da kam er wider hin, vnd am nUcfasteii. 
tag darnach fr4 da kam er wider für dy stat^ vnd bett ids^ 
man schetzet auf taussent pferd vnd bey iiij hüderl wegen, 
vnd vil fussknecht.. Also zugen dy von Augspurg hmaus gen- 
im 9 aber das pairisch volk wolt nymer als nacfaend herzu^i 
wau dy stat liess gfit wagen vnd karrenpüchsen hinaus füren;; 
Also zug er wider von dann, vnd darnach leeht ttber.z#tt; 
sttond liess er sich aber ainest sechen. Des selben tags no:^ 
mea dy Pebam ettlicbs vicfa an der Schmutter, also luSl^i 
XX gesellen von Augspurg aus haimlichen, vnd . fiengen doF/ 
Peham ij, vnd iagten in cb hundert küen ab. 

Item darnach am sampstag prachten dy hiesigen g^seUeo/ 
Ivij vnd hundert schaff vnd ij hundert kü, das was des vicbs 
das der hertzog hett der statt. genumen. Item sy bettln auch 
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eMich Pebam erstochen. Item darnach am suntag Vocem 
iocundüaüs hetten dy von Fridperg das vich in der aw doben 
für sich geschlagen, also schickt man hundert pferd vnd 
iiij^ trabanten, dy erraichtends biss an iiij ross. 

Item am möntag darnach ze nacht prannten dy Fairen 
Othmarshausen ab an der strass biss an zway heüsser. Item 
am sampstag post Vocem iocundüatis derstachen dy pairischen 
paaren iij pauren zfi Lechausen vnd erheübens ze stucken. 
Item am aftermontag post ascensionis domini da erstach der 
graff von Tirstain vnd der bauch ^tz iiij Feham bey Fridperg, 
vnd prachten ain wenig vichs mit in. 

Item anno domini M^ cccc^ Ixij in octava ascensionis 
domini stund dy sun den gantzen tag in zwayen zirkeln ad 
modom D 

Item am freytag vor dem pfingstag in der nacht zugen 
hye ii hundert raissiger pferd aus vnd iiij hundert fflsknecht 
Schweitzer vnd ander gesellen gegen Fairen, vnd numen Ix 
haupt vichs, das losten dy von Fridperg wider von in vm 
xl gülden, vnd fiengen v pauren vnd erstachen x pauren, 
darunder waren iiij, dy die drey pauren von Lechausen hetten 
zerhauen. Des selbigen zugs wurden zwen Schweitzer wund, 
vnd der vogt von Gershoven was mit den von Augspurg aus 
zogen, vnd in der finster ward er von aim von Augspurg 
erschossen, wan er west der kreiden nit zu nennen ^% also 
num er schaden. Item darnach am pfingstabend prachten dy 
von Augspurg hundert haupt vichs, das hetten sy den von 
Holtzhaim genumen in Fairen. Item des selbigen mals prant 
der hertzog vm Vlm fast, vnd tätt gar grossen schaden. Des 
selben mals waren dy herren vnd stett, dy im krieg waren 
von des kaysers wegen, zu Gmünd am Necker vnd hetten aia 
tag mit ainander, wie sy fürbas den kreüg weiten füren, vnd 
teten gross anschlag, da wurden düri rüben aus. 

Item am freytag .in der pfingstwochen kamen dye pauren 
vnden'bey Biberpach über den Lech vnd numen vil vichs, vnd 
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Sengen eltlich panren in der nacht. Also schickt maii hye 
ain zeug ans ze ross vnd ze fflss, vnd ereylt in das alles ab, 
das sy kam entrunen ttber den Lech. Des selben tags Sen- 
gen dy paaren dauss zwen, dy waren aus der brüder gesel- 
schaft, vnd des nächsten tags darvor auch ainen, den prach* 
len sy her. Des selben mals wollt Hilpold von Knoeringen 
hye scharpf renen, da wolt ims dy slat nit vergünen, also in 
dominica trinitatis betten sy ain tantz hye, da enpot im ain 
eddman von Fridperg, das er hinaus auf das Lechfeld kern, 
so wölt er scharpf mit im rennen. Also zergieng der tantz, 
vnd er nam ettlich gesellen zu im, vnd rant gen Fridperg 
hinein biss an dy schrancken, vnd Todert den edelman heraus, 
aber er wolt nit heraus, woll schoss man vast zu in, vnd 
Schüssen aim pferd durch das maul, vnd dye von Augspurg 
Schüssen ain fflssknecht von Fridperg ze tod vnden an dem 
perg. Item der Knöringer was söIdner zu Augspurg. 

Item in vigilia Corporis Christi nummen dy von Augspurg 
das vich zfl Fachen, dy waren nit offenlich feind, doch so 
betten sy vor den von den von Augspurg ainsmals oder mer 
nachgeeylt, also gab man in das vich wider zu lesen durch 
ain fraindliche tädung vm xx vnd hundert gülden. Item des 
selbigen tags prachten dy hiessigen von Fairen herauf von 
Münster xx vnd hundert kü vnd Ix ross, vnd xvi pauren bet- 
ten sy gefangen. 

Item in die s. Albani mart. ze nacht waren die Fairen 
über Lech. Also schlflg man in iij hundert haubt vichs des 
morgens hinaus zu dem galgen, vnd legt haimlich zu Ober- 
hausen in das dorf iij hundert gesellen raissigs zeügs vnd 
iij hundert Schweitzer vnd bey xx büchsen gross. Aber dy 
Fairen weiten das vich nit holen. Des nächsten tags <^rnach, 
8cil. decem milium martyrum, kamen sy oben in der aw ttber 
das vich, vnd fiengen zwen von Augspurg auf der wart. 
Also wurden sy wider abgetriben, vnd ward aim edelman von 
Fridperg aim von Abensperg ain ross auf der Lechprugk er- 
schossen von aim von Augspurg. 

Item an der mitwochen vor Johannes Baptiste machet der 
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juargraff ain geren vor Laugiagen mit fünfbiuKleitpferdeA. AIio 
waren dy von Laugingen heraus nur vor der stat, vad c^r 
maeht das geren hinein in dy gerten, vnd töt in groasen 
jichaden an volk, der zal niocht ich nit ynen werden. 

Item am freyttag nach Johannes Baptiste fr£ am morgen 
kam der hertzog für Augspurg mit gar grosser macht, vnd 
num bey vij hundert haupt vichs klains vnd gross, doch $o 
waren es nur vast seü vnd schaff, vnd was nur vast aus- 
wärdiger leüt vnd gar wenig der stat, vnd fiengen vij gesellen 
aus der stat, ain tail auf der wart vnd ain tail sunsi. Item 
.man futt wagen vnd karrenpüchsen hinaus bey xvj, vnd schoss 
zu in vnd tett in grossen schaden. Dar von sagten sy wenig, 
den das man hernach vil todter ross fand in dem koren ligen. 
Auch waren ettlich pauren mit holtz herein gefaren, den 
würfen sy dy scheitter ab den wegen, vnd Ifiden in tot leüt 
auf, das sis mftsten mit in hin füren. Man fieng auch ain 
Feham von des herlzogen tail. Also zoch er wider hin, in 
Yfurd dennocht woll ij halb hundert haupt vichs abgestraist, 
das man wider gen Augspurg pracht. 

Item in commemoracione sancti Pauli pranten dy von 
Fridperg ain haus vnd ain stadel zu Haustetten ab, vnd num- 
men ettlich vich, vnd fiengen ain raissigen von Augspurg. 
Des selben tags waren bey xl gesellen von Augspurg reittend 
vnd gend hinüber gen Fairen, vnd prachtend ain raub vichs, 
ward aim füssknecbt x gülden an der peügk, vnd aim reit- 
tenden ward xx gülden. Item des selben mals Hess der 
inargraff dem hertzogen im Ries ain weiar abgraben, den hett 
er vor ij iaren besetzt mit xxxij tausent stucken. 

Item Petri et Pauli zoch margraff fCarolJ von Faden vnd 
graff "Ulrich von Wirttenberg vnd der bischoff von Mentz, der 
was des margraffen von Faden brüder, aus mit ainer wagen- 
purg dem pfaltzgraffen in sein land, vnd pranten vnd ver- 
derbten im das land gar vast. Also schickten sy viij' pferd 
gfits raissigs zeiigs von der wagenpurg vnd {zocken) selbs 
auch persönlich mit vnd pranten biss gen Haidelperg an dy 
Stet, Nu tätt der pfalzgraff nit des geleichen in der sta^ aber 
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er kätt TÜij hundert pferd din, so schicket im der bischoff 
Yon Mentz iij hundert pferd auch haimlich, also das er 
xii hundert pferd gnis zeugs ze wegen pracht, vnd er 
num als tU fftssvolck darzfl, als er denn vermocht, vnd ains 
aachts hinderzoch er dy drey herren mit irem raissigcn 
zeug, vnd kam zu fechten mit in vnd fieng sy all drey, 
Tiid raumpt in vij hundert settel, dy übrigen hundert kamen 
ain tail vmb vnd ain tail entrunnen, vnd dy wagenpurg kam 
auch darvon. Item der pfaltzgralT schrib dem hertzog Lud- 
wig, er hett vnder dem zeug xx vnd hundert graflfen, ritter 
vnd knecht gefangen. Item dy obgenanten iij gefangen 
herren waren auf des kaysers tail, vnd def pfaltzgraJf 
auf des hertzogen tail. Dye Niderlegung geschach deS 
Bflchsten tags nach Petri vnd Pauli, das was an ainef 
mitwochen. 

Item am nächsten tag nach ^dalrici numen dy von 
Fridperg bey Lechausen den von Augspurg ij hundert i^chaflT. 

Item in octava apostolorum Petri et Pauli schickt man 
dem margraffen von Augspurg gen Vlm ij hundert raissigei^ 
pferd. Des selb mal gewan hertzog Ludwig Haidenhaim an' 
der Prentz wider, das hett im vor der von Wirttenberg ab- 
gewunen. Item dy von Augspurg federten dy paurschaft 
von der strauss vnd aus der Retischenaw wol bey viiij hun* 
dert man, vnd gaben ain volk darzfi. Also in die Septem 
fratrum schickten sy dem margraffen gen VItn bey ij tausent 
mannen, darunder waren iij' Schweitzer. 

Item des selben mals legt sich der hertzog für Gengen, 
vnd lag zwen tag darvor. Da grüsten in die von Gengeri 
als vnsaiAer mit schiessen, das er wider dan zoch. 

Item in invencione s. ^dalrici in der nacht nummen dy 
von Fridperg ettlich vich zu Geckingen vrtd pranten 
xvij first ab. 

Item am möntag vor Marie Magdalene riten hy Ix raissig 
pferd aus, vnd zugen mit in iij* fäsknecht, vnd zerhraehen 
den von Fridperg dy Lechprug , wider, vnd fiengen ij ytni 
Fridperg vnd numen in viij ross. > . - 
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Item des selben tags was der margraff vnd ettlich stell 
vor Haidenhaim an der Prentz gelegen , vnd si zugen dann, 
wan sy besorgten, der hertzog war in ze starck^ sy betten 
nit ob vij tausent mannen, vnd weiten gen Gengen* Also 
kam in der hertzog vnder wegen zwischen Gengen vnd 
Haidenhaim mit grosser macht, man meint ob xx tausenl 
man, vnd stürmet in dy wagenpurg. Also triben £iy in 
zwen stürm ab. Also stürmet er auf alle ort vnd gewun in 
dy wagenpurg ab, vnd kam ain flucht in der stett volk vnd 
in ander herren wer denn da was, vnd verluren wegen^ 
püchsen, speiss, zerung vnd was denn da was. Also mi&s- 
(en sy pey Gengen über dy staig ab fliechen vnd fielen sich 
vil leüt ze tod vnd ertruncken vil leüt im wasser, nit vil 
wurden derschlagen, wan den Fairen was so gach auf das 
gfit, vnd der hertzog hett vor zsagkman gemacht, was yed- 
lieber ergriff, dass sein wer. Darumb eyllet man in nit vast 
nach, vnd was raissig zeug was auff der stett tail vnd der 
margraffischen , dy künden dy staig nit hinab r^itten, dy 
fielen von den rossen vnd Hessens laffen vnd eylten ze f&s& 
in dy stat, vnd kamen kaum xii raissige pferd den von 
Augspurg darvon, dy betten dye schUtknaben vor hinein 
gen Gengen pracht ^^). Item dy von Augspurg betten ob 
ij hundert raissiger pferd bey der selbigen niderlegung, 
daraus wurden in zwen edelman gefangen, Hilpold von 
Knöringen vnd Wilhalm von Wallenfels, sunst auch ettlich 
fflsknecht nit vil, es waren aller vnd aller von Augspurg bey 
taussent man, darvon da kamen bey xvi man vmb. So 
bettens sy sunst aus der paurschafl von der strauss vnd au& 
der Reuschenaw bey tausent mannen, darvon kamen ettlich 
vmb nit vil. Item dy von Augspurg betten darbey auch bey 
ij hundert wägen, dy wurden all verloren, ettliche ross. 
prachten dy pauren darvon. Dy sag was, der hertzog hett 



^) Es war diess Herzog Ludwig's des Reichen von Bayem- 
Landshut berühmter Sieg üb^r Albrecht Achilles und die Reichs- 
städte bei Giengen am 19. Juli 1469. 
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brf xiij hmdert ttmn darroii praebl vnd ob iiij hundert 
ranssige pferd, dy im ledig an der flucirt wuvden* Ma» 
saget, das der margraffisohen vnd Wirtenbergischeh vnd der 
Ton den steten aller vnd aller, dy erstochen wurden vmt 
ertrunken vnd zu tod fiUen, weren bey xl vnd hundert man. 
Dye stet betten bey tausent Schweitzer vnder irem volk. 
Also da nu das volk gen Gengen kam, da zog der hertzog 
binaeh vnd legt sich für Gengen yetzvnd zu dem andern 
mal, vnd scbuss vast hinein, vnd lag iij tag dalrvor, vnd 
Mch wider dann, wan er west nichts da zfl gewänen. Dy 
selbige niderlegung maint man das^ dem hertzogen alweg 
zwen man an ain vnd kain gen den auf der stet tail, aber 
er aditet sein nit, wan er hett vil Feham vnd ander bcBses 
volk, das sohetzet er nit für leüt« Item darnach zog er 
berauf für Augspurg. 

Item an sant Maria Magdalena abent in der nacht pran« 
ten dy gesellen von Augsburg zu Stetzling vii first ab« 
Des selben abents waren Ixx raissig pferd daus bey Frid- 
perg vnd ettlich trabanten, vnd dy von Fridperg hielten auf 
dem Lechfeld, vnd dy hiessigen wolten hinder sy sein 
kumen, also verfeiet in die kunst, vnd wurd tn ain ross 
erschossen, daran prachten sy zwen alt kessel vnd iiij rot 
Schüssel, vnd mainten sy hettends wol geschaft» Item des 
Mchsten tags darnach was Schiich Hans daus zu Fairen mit 
xl gesellen, vnd pracht hundert kü vnd ob fünfzig ross vnd 
xvij ge&ngen pauren, vnd sunst vij hetten sy erstochen. 
Des selbigen mals zoch der hertzog wider von Gengen zu 
dem andern mal. 

Item an sant Jacobs tag der was an aim sunlag 
legt sich der hertzog vnderhalb Augspurg ze feld als nackest, 
das man die zeit sach. Also am montag darnach zoch er 
herauf vnd prant Gershofen ab vnd Gabiingen vnd Ober«> 
hauseii vnd Pfersen gar vnd Ferga vnd Geckingen, vnd zft 
Ynningen vnd Bobingen vnd Perckhain vnd ain dorf oberhrib 
Ferckhain, vnd dy iij heüsser ze Pfersa, ze fieckingen vnd 
WeUenpurg prant er aus. Vor Geckingen ward im ain 
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j^ehieiiiiiaiffte^ eridiosti^B, vni snm% aaeh äiiier. Also g»b 
»an ims auf^ wan er hett >vagenpüchsea vnd swast groM 
pflcbsen darvor, also num man dy geseUen darauf gefangen^ 
kf vä waren darauf. Radaw mocht er des selben tags mt 
gfrineä) vnd ward im vil leüt darvor erschossen* Also 
sehlftg er dye wagenpurg herab vnder Weilel^Nirg auf dy 
eben zwischen des pergs vnd der Werlach, vnd liess vasi in 
Radaw Schüssen. Des selbigen nacfates speisel tti«H Radaw 
von der stat in der nacht dennocht. Also am aflermönitig 
nach mittag gab man Radaw anf, w«i in was pnifers vnd 
kngal zerrnnen, also nnm man dennocht die gesellen ge« 
fiingen xxij vnd gab in täg^ vnd das haas pranten sy aveh 
aus. Des selbigen nachts waren xx gesellen vo«i Angspurg 
daus bey der wagenpurg vnd fiengen iij Peham, ain eilen 
vnd sunst ij, vnd numen fünf ross. Der hinzog fretzet gar 
vil traids daselbs ab, er wolt auch hinauf an dy strass sein 
zogen, also kauften dy pauren an der strauss frid. Also aif 
der mitwoch frfl vor tag prach er auf vnd zoeh vdder hin 
da er her was kumen. Item am herauf vnd am hinab ziehe» 
ward im etwa til volks abgesU-aist von dem statvolk mit er- 
soUessen, auch am möntag ward im ain raissiger geCangen« 
Rem man schützet im sein raissigen zeug ob iij tansent 
pferden, vnd allerlay voik sunst nütz vnd vnnütz ze ross vnd 
ae füs bey xx tausent menschen vnd hüren vnd p&ben oa 
zd alles zu samen gezelt vnd gar vü wegen. Es gieng von 
Pierson bis hinauf gen Wellenburg ain wagen an dem 
andern. 

Item zu denselben zeitten waren gar vil fürsten gaisU- 
lieh vnd welUicfa zu Neurenberg vnd betten ainen tag von 
ainer richtung wegen. 

Item an sant Peters abent ad vincula schickt der kmss^ 
ain doctor her, der num im des von Argen haus ein vnd 
nies das^ das er zu Augspurg het. Des sidUgen tags kamen 
fUser leüt her wider von Vlai, dy bey der nideriegwBg 
Irafe» gawiesea» 
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IV. 

Yertravliclier Brkfirechsel des €«rdi]i«ls ^o Triclh 

sess Ton Waldbarg ^ Bischofs Ton Angsbarg, mit 

Albrecbt Y.^ Herzoge von Bayern. 

1560 — 1569. 

Mitgetheilt 

von 

Joseph Baader, 

Vorstand dea k. Archiv - Goiiser?atortums in Nürnberg. 



Erste Abtheilang. 

Vorbemerkiing. 

Einen beträchtlichen Theil der Correspondenz des Car- 
dinals und Bischofs von Augsburgs Otto Truchsess von 
Waldburg, mit dem Herzoge Albrecht V. von Bayeni, 
Briefe von 1568 — 73 enthaltend, hat der leider zu früh 
dahin geschiedene BiblioUiekscriptor Dr. Friedrich Wimmef 
in meinen Beiträgen zur Geschichte des Bisthum^ 
Augsburg, Bd. 2, S. 1 — 134, Augsb. 1852, bekannt ge»- 
macht. Einer frühern Periode, den Jahren 1560 — 1569, g^ 
hört jener Briefwechsel zwischen den beiden unter den 
katholischen Fürsten der damaligen Zeit so hervorragendep 
Männern an, welchen aus den Oiiginalien des k. allgemeincfn 
Reichsarchivs zu München Hr. Archivs -Vorstand Baader 
nachfolgend, theils in wörtlichem Abdrucke, theils mit 
Weglassung des Unwesentlichen in Auszügen, der Oeffentlichr 
keit übergibt. Ueber die Lebensverhältnisse der beiden 
Correspondenten und ihre persönlichen Beziehungen zu ein- 
ander hat bereits Dr. Wimmer ia der Einleitung zu seinen 
Publicationen das Nöthige beigebracht; es erscheint nicht 
angemessen, hier zu wiederholen, was dort schon in treff- 
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licher Weise gesagt wurde; es genüge, darauf hingewiesen 
zu haben. Beide Fürsten, Albrecht und Otto, hatten ge- 
meinsam den Reichstag besucht, welcher im Februar des 
Jalares 1559 zu Augsburg eröffnet worden war. Wenige 
Monate nach Beendigung dieses Reichstages (18. Aug. 1559) 
war Papst Paul IV. gestorben, und Otto, seit 1544 Cardinal, 
reiste nun — im Ganzen das fünfte-, seitdem er Bischof 
war, das Tiertemal — nach Rom, um in das Conclave zu 
treten, aus welchem am 26. Dec. 1559 Pius IV. als neu 
gewählter Papst hervorging. Wenige Tage darnach, den 
30. Dec. 1559, schrieb er über diesen Vorgang den ersten 
Brief an Herzog Albrecht nach München. Fast drei Jahre 
lang verweilte nun Otto, vom neuen Papste mehr als von 
Paul rV., der mit dem Haupte der Deutschen, König Ferdi- 
nand, in höchst gespannten Verhältnissen gestanden, ge- 
schätzt und durch Auszeichnungen beehrt, zu Rom, und 
wöhrend dieser Zeit war sein brieflicher Verkehr mit Herzog 
Albrecht äusserst lebhaft und innig. 

Die Briefe Otto^s aus jenen Jahren sind von höchstem 
Interesse und für die Zeitgeschichte von grösster Wichtig- 
keit. Sie entrollen ein lebhaftes Bild aller Vorkommnisse, 
zeugen von der staunenswerthen Thätigkeit des Cardinais für 
die katholische Kirche und das deutsche Vaterland, und be- 
urkunden seinen Einfiuss auf Papst, Kaiser und Fürsten. 
Die Ansichten und Urtheile der Correspondenten , namentlich 
Otto's, über religiöse und politische Zeitfragen veroffenbaren 
ebenso warme Vaterlandsliebe, als sie einen Schatz politischer 
Weisheit enthalten, wie sie auch durch die Erfahrung meistens 
als die richtigen sich bewährten. Zu bedauern bleibt nur, 
dass die Correspondenz mitunter lückenhaft ist, und nur so 
wenige Antwortschreiben des Herzogs enthält. 

Steichele. 
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i) 1559. 30. Dec. Otto an Albrechi. Schreibt Hbtr 
die Wahl Pias IV., und knüpft daran seine Hoff- 
nungen und Wünsche. 

1) Durchleuchtiger, hochgebomer Fürst, vnser freuntlieht 
dienst, vnd was wir liehs vermögen zuuoran, besonder 
lieber her geuatter vnd freund — Wiewol wir nit fweifela 
E. L. seye von andern vorhin bericht worden, welcher 
massen gemaine der hl. Rom. kirchen Cardinül, vnsere 
lieben hem vnd brueder, nach jüngstem tödlichen abgangk 
weiland Pabst Pauln des Vierdten löblicher vnd seliger ge- 
dechtnus, nach alter herprachter ^ewonhait alhie in Vaticano 
znsamen komen, zu berathschlagen , wen wir an hoch he^^ 
nants abgestorbenen Pabsts stat wider verordnen möchten^ 
vnd das wir darinnen biss auf den haiUgen Christtage bei* 
einander verharret, vnd die volgende nacht darauf vmb 
aylff vhr, mit guetem zeitlichen vorgehabtem rath, auch, 
aus onzweifdicher schickunge vnd eingebunge götlicher 
gnaden, den allerhochwirdigisten vnd hailigisten Vatter hem- 
Johannem Angelum von Medices, gewesten Prister 
Cardinaln des litels Sanctae Priscae vnd Bischof zu Gassan, 
so aines ehrlichen christenlichen itrandels, vnd hohen dapfern 
verstandts, auch fürtreflicher erfarung vnd fbunge in hai«v 
ligen vnd weltlichen Schriften, rechten, vnd handlungen, vnd 
seines alters vngeuerlich vmb Ix jare ist, ainhelliglieh za 
ainem vorsteer vnd haupt disses hailigen Stuels alUe zu 
Rom, vnd algemainen Christenhait erwhelet, vnd volgenden. 
tags gegen morgen nach, gehaltenen scrutinio, mit gepuer- 
li^hen soleniteten vnd. ceremonien, an gewonlichem ort vnd 
platz offenlich erclert, vnd Ire HaUigkeit sich darauf 
Pium IIII. genent haben, — So haben wir doch aus guetem 
freuntlichen willen, so wir zu £• L. jederzeit tragen, für guet 
angesehen, dieweil wir bej solcher whal vnd anderm biss so 
lange es obangeregter gestalt ordenlich volpracht, selb per^ 
sönlich gewesen, vnd ms dus alles wolgefallen tosen, 
Ewer Lieb ain solches Memit auch zuuerkönden , ißt freiint<% 
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Itdien rni gentzlicben zuuerrioht^ B. L. werdeii d«iro& mit 
vns ain bob^s frolocken ynd fretidt haben, vnd dem Almecb- 
tigen mit yns dank sagen, auch inniglich pitten helffen, das 
Er nach seiner götlichen almechtigkait höchstbemelten Er* 
weften seine gotliehe gnad vnd segen terleihen wolle, damit 
Tr hl. diss^n hailigen Stuele vnd der Christenllchen kirchen 
wol vnd nützlich vorsteen, vnd sonderiich Ire nach dersel- 
ben angebomen naigunge vnd habenden hohem Christen« 
liehen eyfer vnd begird xn disser zeit mit eusseristen Mss 
vfid tfttterllcher sorgfeltigkait vor allen dingen allain ange-». 
legen seih lassen, wie Sy mit znthuen der Rom. kay. Mt» 
vnsers aller gnedigslen hern , auch E. L. vnd gemainer 
Stende des hl. Reichs vnd anderer Christenlicher Potentat»! 
viid hern alle laydige vnd hochschedliche eingerissne miss** 
prettch vnd Spaltungen in vnser hailigen waren Christenlichen 
Keügion vnd Glauben widerumb in ain guete ordnunge, 
wesen vnd ainigkait zum vemttnftigisten vnd Christenlichisten 
richten, vnd dieselb vnser algemaine Chrisleiilicbe Kirchen 
vor ßo manigfaltigen widerwertigkaitlen vnd anfechtangen 
etbislteh mtge, darzu dan Iren hailigkaiten neben h4lchs4H 
benielten vnsern lieben hern vnd bruedem den andern h^m 
Ginrdinäln wir zum fieissigsten vnd trewiichsten auch rathen, 
nid die one vndterlass erinderen helffen, vnd sonst an allem 
dem, so vns vnsers tragenden ampts halben hierin le Aan 
aMHste^t vnd gepueret, gar nichts erwinden lassen wollm -^ 
das m^gen sich E. L. zu vns entlich versehen, vnd wir seind 
B. L. m angenemben freuntlichen gefallen, beuorab jetz vnd 
alhie, in alwege gantz wiMig berait. 

Datum Rom am xxxten tage des Mom^ Decembris, 
AitM etc. im lix. 

E. L. allzeitt dienstwilliger 

Otho Cardinal zn Augspurg. 
Eigenhändiges Poetscriptwn des CardinaU zu obigem von 
fremder Hand geschriebenem Briefe. 

' B« L. verzej mir das ich ir nitt mitt aigner faanib ge<-/ 
stito^cto, kh Hab ftrwar niti der wejiL iieutt. mb 21 vr.halt 
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ir H«yL %n (rieh geforderet die GKrdiiiftl Totnon (?), Gaifi, 
Paoieco, Trient, Saraceno, Pateo, SU Clenent, Traui, Manlm, 
AlexandriBO, Farnes, Safior (?), Ferrar, Guuia, SaueUo, 
Ctraffh, Neapoli, Yitello Ynd mich, vnd hatt die Kays. Mt. to 
ain Rom* Kayser ainhelliglich erkent ^^), vnd tefordnuif 
Auen, ir Mt. boUschafn hinfür an sein statt vnd ort s«e 
zulassen. Gotl hab lob. 

Ich kau EL L. niti gnueg schreiben wie mn fromen 
Bapst wir ^berkonwen. 



2) 1560. 20* Jan. lUm. Otto a» Albneki. Lobt 
Pap$t Piu$ IV. 

2) ?• P. Wann E. L. aigentlich wissen seit, wie au 
gesundthaytt rnd andere zuefel es vmb mich gestandten, so 
Wirt si gwisslich ain treues mittleyden mitt mir haben, vnd 
ich meins nitt Schreibens mitt aigner handt bey derselben 



*^ Der eben yerstorbene, glaubenseifrige Papst Paul IV. war 
schon als Cardinal ein Feind des Kaisers Karl V. und seines 
Bruders des Römischen Königs Ferdinand geweseni diesen hatte tr 
auch im Verdacht als besoudern Beförderer des Augsburger RaU- 
gionsfriedens. Als Ferdinand nach seiner Thronbes^igung ab 
Kaiser i. J. 1558 einen Botschafter nach Rom sandte, yersagle 
Paul demselben den Zutritt, weil Ferdinand nur durch den Tod, 
und nicht durch die Abdankung des Kaisers Karl V. dessen Nacfa- 
Mger im Reiche werden könne. Er anerkannte ihn deashalb aodi 
nicht, xiuaal derselbe auch von GburfÜrsten gewählt sei, die 9iC|i 
von der Kirche getrennt hätten und später wohl gar einmal einep 
protestantischen Römischen König wählen könnten. Viel mag zu 
dieser Abneigung des Papstes der Umstand beigetragen habed, 
dass Ferdinand seinen ältesten Sohn Maximilian mitten unter Lu- 
•theraneen enieben Hess und dieser grosse Hinneigung zur neuen 
Lehre zeigte. Es war dcsshalb des neugewählten Papstes Piua |V. 
erstes and dringendstes Geschäft, den Kaiser anzuerkennen i ohne 
des Erfordernisses zu gedenken, dass er vom Papst gekrönt werden 
müsse, und die unter seinem Vorfahr in so unerquicklicher Weise 
«estörlsn freundsehafiUd^en BeziebniigiHi zu dem Kaisarbanse zu 
ernauera. 



Digitized by 



Google 



128 BHciW«€lise! zwischen Card. Otb 

gfonegsam entschuldigt sein, hoff och, B. L. seile aüis irdr 
angeborne giette gfwisslich darfirhalten, das ich on ainichen 
cvreyffel derselben treuwer diener vnd freund an allen enden 
md orten ynd zu allen zeytten sein vnd bleyben will, vnd 
ain Gott in omnibus occasionibus souil ane meine ringen 
vermögen vnd Verständt ist , solchs mitt dem arzaigen will. 
Bitt also E. L. welle mich in guttem befolchen haben. 

Ich kann E. L. nilt gnuegsam schreiben, wie vnser 
neuw erweiter Bapst sich in allem seinen thuen Yiid lassen 
so gar wessenlich, angenem, fleyssig, giettig vnd aussrichtig 
erzaigt, also das er yederman zufriden helt. 

Ich bin och ongezweyff^ter gwisser hoffnung, er ward 
am Concilio, Reformation viid allem was zu gemainer wol- 
fart frid vnd ainigkaytt dient, nichts vnderlassen, vnd sein 
befollen ampt treuwlich ausswarten, Gott verley im nur lang 
leben. 

Ir HayP. erzaigt sich gegen mir vast wol, vnd hoff well 
mer bey im als dem Neapoli *0 trauen erhalten. 

Er ist allen Teutschen wol gewogen, hatt och Teutsche 
bluetzuerwante , deren yettzt ettlich hie sendt, 3 Schwester 
süne, Hannibal, Marx Sittich, vnd Gabriel von Emps, ain vetter 
hayst och Marx Sittig vnd ain Schwager von Rayttnau, ligen 
in palatio pnpali, haben vil eerlich vom adel vnd haubtleut 
bey inen. Man sagt, ir HayK well die 3 brieder bald ver- 
schicken, den Marx Sittich an des Rom. Kaysers Mt., Hannir 
bal an des Kunigs auss Hispania vnd den Gabriel an des 
Kunigs «uss Franckreich hoff. Es send 3 fein kfirle, all 3 
haubtleutt, sendt wol gebuttzt kommen, allain der jünger ist 
mit gutten langen ploderhosen crschinen 3 tag, ee seine 
brieder kommen. 

Man wart täglich der Rom. Kays. Mt. BottschaSt, der- 
gleichen anderer Catholischen Künig vnd Fürsten. 

Wolt Gott E. L. kamen och ainmal in dises landt, ich 



**) Es ist hier der vorhergehende Papst Paul IV. gemenit, d< 
aus dem vornehmen Geschlecbte der Garaffa zu Neapel stammle. 
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hoffte, sie soll Ten yedcimtn ynd sonderlieH hie zu ftom 
wol enpfangen vnd gehalten werd^* 

Dissmals hab i€h nichs neuwes, dann wir gntte aoss>» 
richtung in Engellandt hoffen. 

Thue mich hiemitt E. L., derselben frauw .muefter vnd 
gmahel gantz dienstlich vnd freuntlich befeilen, sambt der vqa 
Schwartzenberg. Datum zu Rom an Sant Sebastian tag 1560* 



8) 1560. 1. Febr. Rom. Otto an Albrecht Berichtet, 

er habe dem neuen Papste des Herzogs GratulationS" 

Schreiben überreiciu, rühmt des Papstes Avftretw^ und 

spricht den Herzog um Empfehlung b$i ihm an* 

3) P. P. Bey nechster Post hab ich gegen E. L« mein 
entschuldigung gethuen meins seitens vnd nitt aigner handl 
Schreibung; hoff wölls kunfftigen souuil immer müglich alls 
vriderumb herein bringen. Heutt morgens hab ich E. L. 
schreiben von dato den 15. tag Januarii sambt ainem 
schreiben vnd copi an die Bapst. HayP- wol empfangen 
vnd fir war abi recht fred empfangen, das ich E. L. dienen 
kan^ deren ich allzeyt fräuntlich tzu dienen, in ainem /vil 
grossem mich schuldig erkenn vnd von gantzem treuwen 
hertzen willig bin. 

Habe noch heuttigen morgens nach dem Consistorio mich 
zu ir Häyl^' verfuegt, vnd auff das best ir HayP- E« L« 
beneich münUiich nach lengs anzaigt, vnd nach ^berantt* 
wurtung E. L. (Schreibens die congratulation Ihr HajP* waal 
varricht, vnd E. L« gütthertzige erbiettung sambt bricht der- 
selben hochloblichen bestendigkaytt aussfierlich anzaigt. 
Darauf ir Hayl^- ain sonder höchst wolgefallen vnd zuenaigung 
zu E. L. erzaigt vnd sich auff das höchst gegen E. L. erbotten, 
mir oeh verhajssen, derselben biss yettzt sambstag durch 
ain breue zu beantwurten, vnd darneben beuollen, E. L« 
Btt schreiben, wie ir Hayl^* Vorhabens seye^ ir vdtter ttt, ir 

Stfielieley ilreliiTn.^ 9 
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Vmfif' scbwfester Son^ heni Marx Ton Enps, tn der Rdin. 
Kays. Mt. hoff zu schicken , Tnd ziraor zu E. L. , derselben 
ir Bayl^ Tatteorlichen genaiglen willen anzuzaigen. 

Ich kan E. L. nitt gnuegsam schreiben, wie hoch ir 
BiyP- E. L. genaigt md so gar ruemblich Ton derselben 
gegen vSe Cardinale gerett. 

So helt ir Hayl** sich dermassen das yederman Gott zu 
loben vnd zu danken. 

Wann nur E. L. ettwas zu handlcn Tnd mir darumb ver- 
trauwen^ . so solt si erfaren, das ich mich in allen firfeUend/en 
saehen mich wie ain geborner Truchses von Waltpurg in 
allem was yeder zeytt müglich sein kan erweysen will, vnd 
Itinmal' im mir an treuw fleiss vnd gutthertzigkeytt nichts er- 
windenlaasen will. 

Soiiuil was yettzt neuwes verbanden, lass ich E. L. wis- 
sen, das die BapsU Hayl^- ir angebome giettigkaytt nach an 
ir nichts maiiglen last, die zerritte hochschwerliche Sachen 
der Christanbaytt in gutte richtigkaytt zu bringen, den friden 
zwischen den grossen heubtem zu erhalten vnd meren, die 
Religion vnd Reformationsacben 2u berattschlahen, vnd alles 
das, was Bf^)st Paulus HR mitt hitzigem zelo ettwan. exaspe-* 
riert, des haylet die yettzige BapsU Hayl^- mitt seiner gietig-* 
kaytt. Er zaigt sich gegen allen in vnd ausslendischen ge- 
nachbaurten vnd vnderthonen reychen vnd armen giettig, 
fridlich, schidlich, beschaydlich, gerecht^ mild vnd vatterlich, 
ist gar arbayttsam vnd aussrichtig. 

Ir Hayi* erwart der Kaysl. Spanischen vnd franziscbet 
BottschalR, von inen ir herren gmietter zu erlernen, vnd 
aUdan fürderlich das ir och darzuthuen mitt dem Coneilio 
och anderm. 

Geste K hatt ir Hayl^ nach altem brauch im Cardinais 
huett des. Herzogen von Florens söhn Don Johan de Medicis 
mit aller Cai^dinäl bewiiliguiig tiberschickt, vnd nebet im zwen 
seine veiter Carolum Boromenm vnd N. Zerbellonium bayd 
mykndisdier Herren geschlechler, zu Cardinal gemacht, vnd 
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inen' bajfd heutt in consistorU» publioo die «hiett geben, m^t} 
aller gewonlichen solennitet. 

Ir Hayl*- wird den ybertreffenlichen man den Usdiofff 
Stanislaum Hosium Episcopum Warmiensem Polonum Nuntium 
an der Rom. Kays. Mt. boff schicken ^^) , dergleic.hen w^ri si 
die 3 von Emps, wie ich E. L. vor och geschriben, ver- 
schicken an die 3 hoff Kaysl. Mt. Spania vnd Franckreicl^. .., 

Die Legation hin vnd wider in Statu ecciesiastico. ' sagt 
man Ir Hayl^- werde Bononia vnd Bomaigna ir zwen vetter 
geben, vnd der übrigen elnkommen vnder die Cardinal gleich 
thaylen. M(ein) H(err) von Trient^*) hatt sich entlich der 
legation von Romaigna versehen, aber yil mainen er mecht 
hinderlich gon. Ich stand och in hoffnung ainer klaine Le- 
gation oder zum wenigsten einer järlichen prouision , es gatt 
aber langsam , vnd rouess dero ding mitt geduld gewart 
werden. 

E. L. kindte mir wol ain gutte befurdernus thuen wan 
si ettwan sonst in andern iren Sachen ir Hayl^* schriben, das 
si mich ir HayP- alls für sich selbs befeilen vnd meUung 
tbetten, wie ich E. L. och anderen Chur vnd Fürsten also 
niemblich von ir Hayl*- election thuen vnd wesens. geschri- 
ben etc. Item wieuil ich von wegen des Rom. stuels erlit- 
ten etc., das will ich vmb E. L. verdienen. 

Hicmitt thue ich mich derselben befellen vnd bitt Gott, 
dag er E. L. ir frauw muetter vnd gemahel vor allem übel 
beware, befilch och E. L. mein liebste bas die von Schwartzen- 
berg. 

Datum zu Rom am ersten tag Februarii. 



^) Der hauptsächlichsle Zweck dieser Sepdung war» mit deip 
Kuser wegen Fortsetzung des durch den Zug Morizens von Sachsen 
i. J. 1552 unterbrocheneD Conciliums von Trient zu unterhandeln. 
Hosius war einer der ausgezeichnetsten Theologen und der grösste 
kaiholische Polemiker seiner Zeit, überdiess aber auch ein Mann 
von grosser Sittenreinheit und der Kirche mit ganzer Seele ergeben. 

^ Cardinal Christoph Madruzz, Bischof von Trjept 153« «-67« 

« • 
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4) 1660. 3. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Schreibt 
iiber Besorgung eines neuen Sollicitators in Rom für den 

Herzog. 

Vns ist E. L. schreiben am dato haltend den zehenden 
nechstnerschinen monats Januarii alhie zukomen, das vns dan 
E« !>• darin freuntlich ersuechen, das wir derselben an Ires 
abgestorbnen Sollicitators Buslidii stat ainen andern ehrlichen, 
geschickten ynd wolgewelten man alhie zu ainen SoUicitatorn 
vor ynserm verrücken wider bestellen wollen ^'^^ darauf 
wollen wir E. L. freuntlicher mainunge nit bergen, das disser 
zeit nit leuthe alhie vorhanden, so der Teutschen nation vnd 
des Reichs gelegenhait köndig, damit E. L. fürsehen vnd 
wir derselben darzn rathen könden, dan wir selb zu vnserm 
tragenden ampt der Proteclur der Teutschen Nation ") alhie 
solcher leuthe ditzmals in mangel steen, wir wollen aber 
nach ainer qualificierten person fleissig nachfrag haben, vnd 
so wir die erfaren, alssdan mit dero E. L. halben vnd nach 
Inhalt derselben schreiben handlunge pflegen vnd fürnemen, 
vnd solches alles E. L. alssdan zuwissen than. 

Nachdem wir auch bedacht, obbemelter Protectur halben 
vermittelst götlicher gnaden noch ain guete weil alhie zuuer- 
harren , vnd E. L. dan mitler weil , vnd ehe wir derselben 
ainen andern wesenlichen SoUicitatoren zuwegen pracht, 
Sachen fürfallen werden, so deren Irer notturft nach alhie 
anzupringen vnd verhandlen zulassen gefeilig, seind wir 
freuntlich erpütig, E. L. (so ferro Sy vns derhalben ver- 



^ Seit Hieron. Buslidii Tod hatte der Herzog keinen bestell- 
ten Sonicitator am päpstlichen Hofe; er ersuchte daher in einem 
Briefe dd<^. München 10. Jan. 1560 Otto, ihm einen solchen zu be- 
stellen, weil sonst bei vorfallenden Sachen Verhinderungen eintre- 
ten könnten. Er sei gerne bereit, dem künftigen Sollicitator ein 
jährKches Dienstgeld, oder je nach Ansehen und Wichtigkeit der 
verrichteten Handlung gebührliche Verehrung zu geben. 

*>) Otto wurde von König Ferdinand am 9. Nov. 1657 
Protektor Teutscher Nation am pnpaUichen Stuhle ernannt. 
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trawn wollen) gantz guetw9Iig vnd vnsera pesten fldss difUi 
zu dienen, das wir E. L. zu antwort freuntiicher wolaai» 
nnijge nit verhalten sollen. Datom Rom am dritten tage des 
Monats Fehruarij, Anno Lx. [Nur dU IJnttrtekriß mgmn^ 
händig.) 



5) 1560. 5. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Beruhtet 
Neuigkeiten. 

Bey diser heuttigen ordinari post hab ich nitt wellen 
vnderlassen, B. L. was dissmals neuws verhanden zuschicken, 
ynd bitt si well mich entschuldigt haben, dann ich hab yettz- 
mal niemantz, der solch ding transferieren kind, yerhoff aber 
mitt der zeytt ain zu bekommen. 

Der Cardinal Paccieco ist heunt in der nacht gotlselig- 
lich yerschiden, hatt ain kostlich haussrath an klayder, Sil- 
bergeschirr, tapezzerey vnd anderm verlassen, darzu och ob 
den 60 ? gold cronen, solls alls seinen vettern vnd den 
diener vermacht hnben. — Ist virwar ain theurer, glerter, 
beredter, feiner man gewest, ett. 73 Jar alt, vnd hatt nach 
zum Bapsthumb gestochen, ist aber herab gerentt worden, 
Gott sey im gnedig. 

Ich wolt gern wissen, ob E. L. mein jüngste schreiben 
nffch vnd nach vnd sonderlich das Breue der Bapst. Hayb. 
zukommen were, ich hab seyd dem Conclaue her E. L. all 
Wochen geschriben. Datum In eyl am 5 tag Febr. 1560. 



6) 1560. 10. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Will 

durch den Herzog Empfehlung snner Pereon beim nemen 

Papste erzielen. 

Ich verhoff, es seyen E. L. von mir nun mer ettlich 
schreiben zuekomen, daranss zuuememen was sich taglich 
zutregt, hiemitt schick ich, was sich seydher ^zueMigen, 
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ilntl Ek li. weiBe iiiHl mir aUs aiAem bösen flcbreilfer fir |^ 
HnemeB^ 

'' Weyller, wie ich E. L. zuuor och bricht, wirt her Marx 
'SitHdi von Emps atiss befelch der Bapst« HayP- zu E. L. 
kommen, alssdann kinden E. L. mir s\\ fauores beweys^eit, 
wann si auss irer fürstlichen aingeborncn giettigkaytt alls 
fir sich selbs mir nach fragten vnd in sonderhaytten, wie 
Ytitch ir Kay*}*' iriitit Legation oder pronlsion vnderhfelten, 
mitt stattlicher aussfierung, was widerwertigs ich von wegen 
des stuels zu. Rom erlitten, wie treulich ich allzeytt der 
kirchen anhengig, mitt bltt, das ir HayP- mich stattlich wolle 
begabeu mitt ainen stetten einkommen oder mitt ainer lega- 
tion in der kirchen landen, item das ir HayP- mich fir ander 
in Sachen so sich der kaysl. Krönung halb, och von wegen 
des hayl. Reychs, zutragen mügen, fir andere brauche, mitt 
bester recommendation, so E. L. auss gnaden, damitt si mir 
ynd allen Truchsessen von Waltpurg genaigt, wol zuthuen 
wayst, dessen verhofFle ich gar vil zu geniessen vnd sonder- 
lich, wan E. L. solchs och ettwan herschribe. Ich sag 
solchs E. L. auss sondern vertrauwen, deren vilfeltig befür- 
derung ich ofit erschiesslich genossen etc. Datum zu Rom 
am 10. tag Februarii 1560. 

.(JPo9ts€ripiumJ In kan B. h- in vertrauwen ock nitt 
.if^hliUeni das hieher ain gesehray kommen, wie die KaysL 
Sit. jBblle Vorhabens sein^ fir irer ordinari oratorn vnd bott*- 
schüflt ajhie ain hungerischen bi^choff brauchen wollen, welche 
fil leutt befremdt, vnd vermainen, es -were besser, ir Mt. 
schickte ain Teutschen vnd Reychsperson ; on zweyfTel wirt 
ir l^t. wol leutt haben, aber der Lazarus von Schwendi were 
meiiis erachtens erwünscht darzu. Er ist giert, beredt, ge- 
■äeUofct, erfaren, vertraut vnd hatt gutte qualilet, die si hie 
wol schicken wurd. 
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f) i660. 16. Febr. Aom. Otto an Albrecht. Berichtet 
über die Ankunft der kaiserlichen BoUchaß. 

P. P. Djtz ynsar selireiben befieUcht allain darumb, 
E. L. damit freunüich zu berichten, das auf sambstag den 
zebenden g^eawertigs monats herr Scipio Graf zu Arqh el^. 
Rom. Kays. Mt. etc. vnsers allergnedigisten herrn Potschaft, 
so Ire Mt. der Babstlichen Hayligkait zu congratuliren alhero 
geordnet, gegen abendt ankörnen, vnd durch höchst be- 
melte Babstliche Ht. allernechst vor Rom, in weilend ßabst 
Julii des Dritten lustgarten, so an ime selb herlich gepawet 
vnd sonst zierlich zugericht gewesen, verordnet worden, darin 
sy biss auf montag den zwölfften gemelts monats, biss so 
lange Ire Ht. in irero Palatio vnd nemblich an ainem lüsti- 
gen ort, das Beluidere gnant, ain herlich gmach zurichten 
lassen, verbliben, auf welchen tage nach mittag Ire Ht. 
die von Embs sambt andern Irer Ht. Camerdienern vnd 
reuthern in iren gewondlichen scharlachen Uaydungen 
hinaus geschickt, dcssgleichen alle anwesende herrn Car- 
dinal auch gethan, vnd wolbemelte Petschaft gar herlich 
durch die stat einfueren vnd biss zum Beluidere beglaiten 
lassen, doch ist in solchein einritt ain treffenlicher grosser 
regen eingefallen, das sy alle zimblich na^ss worden. 

Vnd haben Ire Ht. der Petschaft den Bischoff von Porly 
zu hofmaistei^n zugeordnet, so dieselb mit allen dingen 
statlich tractieren vnd ftirsehen sollt. 

So wirdt man morgen ain publicum Consistorium halten, 
in welchem wolbenante Petschaft von dei* kays. Ml. wegen 
mit preuchlichen solenniteten verhört werden solle. 

Tnd erzaigt sich die Babstlich Ht. in summa durchaus 
vnd in allen handlungen also, das meniglick abamn^einen, das 
sy zu der Kays. Mt. vnd allen Stenden des hl. Reichs ain 
sonder vötterliche guete naigunge tragen, Got wolle Ire Ht. 
vor vnfal behueten, das sy mit hilff derselben in gaistllchert 
vnd zeitlichen Sachen gu^te ordnunge vnd ainigkait auf- 
rMAteji- 
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Wir schicken E. L. auch biemit Irer Ht. cantrafeeiungf, 
sampt ainer yerzaichnus aller herm Cardinal etc. Datum 
Rom, am xvi tage des monats Februarii, Anno Lx. 
fDer Brief ist van fremder Hand,) 



8) 1560- 17. Febr. Rom. Otto an Albredit. Berieht 
über die Audienz des kaiserlichen Orators. 

Heut hatt ir HayP' Consistorium publicum gehalten gar 
foleiuter, darin hatt Graff Scipio von Arch als kayserlicher 
Orator sein Credentz überanttwurt, welchs tiberlesen. Dar- 
Mch hatt er ain schone gelerte latheinisch oration gehabt 
ynd SP gar wol aussgesprochen, das des er bey mengem ain 
lob erlangt. Er hatt och in namen ir Kays. Mt. die gewon- 
lich Obedientz vnd fuesskuss gethan. Ir Hayl^i hatt im selbs 
doctissime respondiert, ynd sich gar hoch gegen der Kays. 
Mt. erbotten, wie och nach dem brauch des von Arch hoff- 
gesint ir HayP- den fuess kisst, do fragt mich ir Hayl'- wer 
si all weren , vnd wie vnder andern ich den von Preysing 
anzaigt, er wer E. L. vnderthon, da sagt ir Hayl'-: ,,Hetten 
wir vil solche Catholisch Fürsten, so wurd es bass ston,^^ vnd 
sagt zu dem Cardinal von Ferrar, der stund ir Hayl** an der 
seytten: ,,Ir kindt nitt glauben, wie ain feins schreiben mir 
der von Bayr gethon etc." Darauff sagt ich, Ir HayP- wurde 
bey E. L. nichs als guttz finden ; sagt ir Hayl^ : „Wollt Gott, 
er kem her, so weiten wir im vil eer erzaigen." 

Ir HayP- ist heütt nach dem Consistori in das Castellum 
Sti Angeli gezogen etc. 

Datum zu Rom am 17 tag Febr. 1560. 



9) 1660. 24. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 

genauer über die erste Audienz des kaiserlichen Orators beim 

Papste und die Anstände vor derselben; beschwert sich über 

den Cardinal von Trient. 

P. P. Nachdem ich E. L. mehrmals geschrieben, h«tt 
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nichts f onders schriftswirdig begeben, allsin soll ich nitl 
ynderlassen E. L. in yertnmwter gehaim anzvzaigen, das am 
trejittg zQDor, ee der KaysK Orator sein eration gehalten 
halt, die Bapst. HayP- begert, er soll ir die oration wie breuch* 
Iic|i schicken, domiU auf all artickl ir HayP* sich kindte milt 
anttimrl gefast machen, des hatt nun der Graf Ihnen. Alls 
aber ir Haylt in der oration befunden, das der Graff nitt 
weytter befelch dan anstatt der KaysL Mt. Renerentiam et 
denotionem S. S^} zu exhibieren, do hatt ir Hayl^* den graffen 
zu ir beruefit vnd im gietUich anzaigt, die Oration standt nitt 
recht, dann es solte nebent der reuerentia vnd deuotion och 
das Wort obedientiam ston, ynd das sey bisher allweg von 
den alten kaysem onwidersprechlich gebraucht worden, vnd 
wann er der graff solch wort obedientiam heraus! solte lassen, 
so wurden solch das Consistori vnd all ander fir ain vei» 
dächtlich neuwerung halten, vnd mechte der kays« Mt. zu 
verweyss raichen, derhalb erman ine ir Hayl^- er weit das 
wort Obedientiam allweg och hinzusettzen. Darauf der Graff 
geantwurt, er hab in seiner Instruction vnd sonst disen auss^ 
druckenlichen befelch, darauss kinde er nit schreytten, mit 
bitt ir Hayl^ welle in darbey bleyben lassen. Die Bapst 
Hayl** aber hatt nach lengs ausgefiert ir wolmainent gemiett 
vnd liebe gegen der Kays. Mt., vnd das ir Hayl^* nitt von ir 
selbs sonder och ir Mt. wegen nit änderst erleyden kinde, 
das diess wort Obedientiam komm hinzue, dann es sey brauch* 
lidi vnd also lang herbracht, gebure ir Haylt. nitt solchs in 
tantum praeiudicium Sedis apostolicae nachzusehen, so werdet 
ir Mt. sich dardurch bey menigen verdechtlich machen etc., mitt 
langer erzelung, was Abels darauss fliessen mecht Der graff 
hatt abermals sein erste anttwurt repetirt vnd sich entschul- 
digt, also das ir Hayl^- ettwas bewegt, vnd hatt dem graffen 
ausstruckenlich gesagt, wann er das wort obedientia nüt 
brauchen will, so woU ir Haylt. in kain offenlich audienlz 
geben, sonder dem Consistorio wider abkinden lassen. Do 
halt der Graff die sach an mein herren von Trient vnd Car^ 
dinal Moron langen lassen, die haben nach vilfeltiger ernst- 
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It4^r aussfierangf den Gnßm^ doch gar sokwerli^cli, dohtii 
vermüift, da« er bewilligt das wort obedientia auch zu brau-* 
chete^ also ist morgens den sampstag am 17. Febniarii dnd 
Gönaistoriom publicum mit aller gewonlichen solennilet ge- 
hauen wordeti, darin hat d^ graff wie vev alter bl^i4tomnlen 
sein credetiz überantwurt^ die oratlon cum additione öbedien- 
tlM gehfriten, och darauf die Obedientiam actualtter gethon^ 
welofas der Apostdicus fiscalis publice wie breuchlich rogiert^ 
registrirt md auffgeschriben, requirendo praesentes protfaonota* 
Hos et omnes notarios. — Nun lass tefa 6. L. wissen, das mich 
aer auff den graffen (der sonst mir gar vertreulich) befrembdt, 
das er die sach nltt sowol an mich als protektom hatt langen 
lasssen, alls afi die Cardinel Trient vnd Moron, dann er der 
flraff hatt mir so bald er herkonren nach tiberantwurtung 
seiner Credentz anzaigt, er hab sondern befelch, in allen fir» 
jMlenden Sachen meins raths zu pflegen, mitt mir all ding 
was firfelt zu conferieren, des ist aber hierin nitt beschehen, 
nitt wayss ich auss was vrsach, wol waiss ich , das ich vnd 
wmn namen vnd stammen so wol verdient vnd verti^wt sendt 
bey der kays. Mt.., dem haws Österreich vnd dem heyltgen 
Keych Tentscher Nation, alls kain Cardinal oder person in 
Rom, ja och der von Trient, der mitt seinem auffgeblosen 
gayst niemantz fir wittzig vnd trew acht alls sich selbs, vnd 
womHt er mich wayst haimlich zuuerklaineren oder zuuer<« 
stossen, da feyrt er nitt wunderbarlich kluege weg zu sne-* 
eben, vnd, darnebet offeniich gibt er mir die besten wort, die 
er kan. Das schreib ich E. L. darumb, <bis ich mein sonder 
vertrauwMi vnd zueflucht zu derselben hab, mitt bitt, wo sis 
änderst fir gutt ansehe, solche Trientisch ontrew, die er wi* 
der mich meins thayls onuerschult gebraucht, an die kaysl. 
Mt. vnsern allergnedigisten herm langen zu lassen, vnd ir 
Mt. zu ermanen, das si mich durch Trient nit lasse verklai^ 
aeren vnd mir entlich souil ja wo nitt mer,. als dem von 
Trient, der nur den äugen vnd dem glück dient, vertrauwe, 
«o soll ain Gott will die zeytt meines lebens ir Mt. an auf 
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Ditt mderirt dann wahrfaaffte lebendige Ireuife entUek ysd 
bestendeglich befindeii* 

Nachdem nun siok solch Sachen verlassen, hatt mir der 
Cardmat Horon dodi mitt ^enig werten vnd in grosser ge* 
haim von diesem zwitracht gesagt, aber die sach ist gar 
latrttfner worden, also das ich verursacht bin worden den 
GralTen darumb eu red zostellen, der hatt mtr nne wie oben 
gemett^ die sach nach lengs erzelt mitt dem weytter vermel-* 
den, der von Trient ynd Moron haben ihm gesagt, sie bayd, 
der Cardinal Pacieco vnd ich, och der spanisch orator Vargas 
werdten in entschuldigen vnd anff vns nemen, wo er im zvt^ 
uil hett gethon, och ir Mt. ain missfallen mit der addition 
Obedientiae etc. DarauiF ich im mitt knrt2 geantwnH, ich 
befrembde mich nitt wenig, das ander leutt, die mich nie 
gehört oder darumb angesprochen, von mir yettzt erst vil 
entschnldlgung etc. begerten ; darueber hab ich im och gesagt, 
ich wisse vnd erkenne die kays. Mt. also Catholisch, das si 
sich der Obediens nitt beschemen werde, dann ain mall ^y 
also herkommen, vnd von ir Mt. hochloblichisten vorfaren 
ocb beschehen etc. 

Yolgens am 21 tag diss hab ich den Graffen zu gast 
geladen, vnd alls ich nach essens mitt im in ain fensler 
gangen, hatt er ganz hi^tziglich mitt mir angefangen zu re^ 
den: wann die Bapst. HayP-, die Cardinel Moron vnd Trient 
vor seim weg raysen im nitt darlieh vnd greyfHich ausfieren, 
das bey den alten Kaysern dtse gewonhaytt gewest, ainem 
Bapst Obedientiam zn laysten, so well er ee er verreytt sich 
dermassen offendieh vor ir HayP*, mir vnd ander Cardinaien 
anff das höchst beklagen ; er sey vnderm schein afaier ireP" 
treulichkaytt verfiert ja verralten worden, vnd wann die bays. 
Mt. diser Obedientz ain missfallen haben ward, so well er 
disen spott vnd betrilg ailff im nitt ligen lassen, vnd es sey 
niti erbar gehandelt, das ain Bapst mit verlettsung andrar 
lentt merer begere dann gebreucUicfa oder im zugehöre; er 
werde och solchs seiner vnd seins namens vnd Stammes eer 
lialb nitt nachsehen, wndef er wmsb weg was namhafftels 
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inrgegen zu handien, das villeicht deni hiesifen ^nell nitt m 
g^uettem raichen müg; er rede och solchs nitt, das er ye 
Lutherisch gewest, aber kindt seins herren vnd sein eer nitt 
also nachgeben, Tnd sollt im leyb md leben darauff gen, vnd 
er red solchs nitt yettzt nach essens, dann er hab nitt zue- 
trnncken, er welle morgen übermorgen vnd so offl man will 
wider reden, er htfbs och dem Moron vnd Trient anzaigt, 
zeigs mir och an, domitt man ein dar bricht tbue, das er 
nH verfiert sey worden mit der addition des wortz Obedieii- 
tfae etc.; dann wiewol im schon was deshalb in Clementina 
quod Imperator teneatur jurare fidditatem ete* sey angezaigt 
worden, noch dennoch sey er nitt zvfriden, so lang vnd biss 
er lantter befindt, das andere Kayser och Obedientiam gethon. 
Darauff hab ich im nitt on klain bekimmems geantwnrt: 
ich sey hoch erfrenwt gewest, das Gott vns ain so fridliben<> 
den Bapst geben, welcher mitt der Kays. Mt. so gar woll 
ainig vnd vertreulich ; es sey och er der Graff vnd alle rechte 
Christen vor Gott vnd der weit schuldig, zwischen diesen ge«- 
rechten frommen zwayen obristen heubter frid vnd einigkaytt 
zu erhalten vnd zu meren; deshalb soll er sich wol bedencken, 
vnd nilt etwan was sich hie och anderstwo vnderston, dar- 
durch nit allain Rom vnd die kirch., sonder och die Kaysl. Mt. 
yni das gantz Reych ja die Christenhaytt in verderbnus iämer 
ynd nott kommen mecht; er hab hie nitt vrsach gefunden, 
die vertreulichaytt zwischen disen heubter zu schweohen, vnd 
wan er sich brichten well lassen, so werde er befinden, das 
zuuor nitt änderst von Catholiscfaen Kayser das erstmal nach 
irer election beschehen; es hab och Kayser Carolus gethon 
vnd all Ir Mt. vorfaren, das findt man in vil biecher vnd 
histori, besonder aber bey dem Aenea Syluio. Darauff der 
graff gesagt: das sey im nitt gnueg, man miest im änderst 
probieren, vnd die zwen Cardinel Trient und Moron haben in 
machen auss der Instruction schreytten, vnd er sey auss dem 
vertrauwen, so bisher zwischen der Kays. Mt. vnd der Bapst 
Hayit. gewest, betrogen worden, das sey im verletzlich vnd 
kindt nitt: also nachgebe, er hab «ch wegoä sein eer sft 
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tMen^Aie kUn mensck gUal (sto); ick TRd meager 'vywde 
es aber sehen vnd hören ^ vnd villeicht sey es aUo der will 
Gottes, das was durch ine in das werck müge gebracht wer- 
den, das sonst nitt beschehen, dann er well disen betrug der 
gantzen weit kundbar machen. Darauff im gut rundt gesagt : 
ich kindte nitt befinden, das er vrsach hab, die sach so hoch 
atizuziehen, ich bitte aber in , er welle über ain tag oder 
zwen wider zu mir kernen, so will ich "der sach bass nach- 
fragen vnd in mein mainung och entdecken. 

So bald der Graff hinweg kommen, hab ich mich bey 
ettKcben gierten erfaren leutten befragt das hericommen vnd 
den gebrauch dieser Obedientz, vnd hab befunden, das von 
onerdencklichen jaren her solchs bey den Brwelten Rom. 
Kaysem gebreulich, wie solchs in vilen biecher, historien, 
brieffen, vrkunden vnd oration hin vnd wider gefunden. Deren 
ettlich hab ich auiP das papeyr verzaichen lassen, wie E. L. 
hiemitt ain copey finden wirt. 

Dieweyl dan die sach also geschaffen, hab ich verfuegt, 
das dem Grafibn solchs alles aussfierlich anzaigt worden ist, 
darob er wol zufriden, vnd hett meins erachtens diser dispu- 
tation vnd zweyfiels nitt bedurfft. 

Solchs alles hab ich E. L. auss gutem vertrauwen an- 
zaigen wellen, domitt wo ettwan daussen onriebig och on- 
erfaren leutt weiten ettwan neuw disputation deshalb erwecken^ 
domitt E. L. alls ain Catholischer Fürst wüste dem gemainen 
friden zu gutten rigel vnderstossen , dann sonst leychtlich 
mer onruebs auss dergleichen onnotturftigen grublen dann 
guttz entston mecht. 

Was sonst news, wirt E. L. hieneben och befinden. Thue 
mich derselben hiemitt etc. 

Datum zu Rom am 24. Febr. 1560. 

(Po8t8criptum.J Ich ;kan E. L. mitt warhaytt schreiben, 
das die Bapst. HayP* der Kaysl. Mt. bottschafit nitt mer eer 
kendte erweisen dann si thuett, och gegen der Kays. Mt. nitt 
bass genaigt vnd wolgemaint sein kindt, vnd ist wariich der 
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fO) 1560. 2. Man. Rom. Ou& an AlbreehL SdareU^i 

tote der neue Papst gegen ihn^ den Cardinalf guinnt $ei^ 

dann über' verschiedene Tagesvorgänge. 

P. P. Ich bab fir war mitt gar grossen freden Ewr. 
Ueb achrdben vom dato 10. Febr., so si mir mitt aignar 
bandt geschriben, empfangen, vnd bedanck mich derselben 
fräulitlieh zuenaigung, wills och aiu Gott will ymb die selb 
die zeytt meins lebens danckbarlich, souil in meim geringfi^«t 
gen thuen Vnd wesen ist, verdienen ^nd beschulden 

Sonil den zwitracfat zwischen ir fiaylt. vnd mich im 
Conclaue antrifft, lass ich E. L. wissen dfs nitt on^ das i^in 
grosser missuerstandt zwischen vns entstanden, doch wayst 
ir Haylt. selbs wol, das ich die schuld nitt gehabt, sonder 
andere, die dardurch ir Haylt. an der wal gern gehindert betten. 
Aber do ich die boshaytt der anstlffter gemerkt, hab ich mich 
mitt ir Haylt. ettlich tag vor der wall also verglichen vnd die 
fürnemisten Cardinel hin vnd wider dermassen bricht, das 
daraus ain ftirnemist befürderung der wal darauss eruolgt, 
iierhalb Ir Haylt. ab mir gar wol zufriden, vnd och giettekaytt 
ir natur nach gegen niemantz, wie hoch ir Haylt. belaydjgt, 
ainiche rachgirigkaytt gebraucht, also das ich mich dishalb 
entlich kainer hindemus zu beforen. Aber ir Haylt. sennd 
sonst langsam mitt ir begnädigung, so ist fir war das Bapst- 
fhumb zimlich erschöpfft, der Sachen vil, vnd sollen wir all 
ain klaine geduld mitt willen tragen , dann in kurtze kan ir 
Haylt. sich erhellen auss taglich zufallenden gelegenhaytten 
von allen ortern; Ir Haylt. hatt mich von nenwen hoch ver- 
tröst vnd gnedigist sich erbotten, mir würckllcb zu helffen, 
Hat voluntas domini. Ainmal soll ich mich gegen E* L. iri 
gntten willens bedancken. 
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Dkg sicB dteleuff ad^fimlir «o jg^tetkck imäigAn^ ftil 
ich ain treuws Irittichs mütleyden miti vngerm belriebten vaW 
teiiandt, vnd wer ye gutt, die gehorsame fridlibente stend 
thetten bass zusament, doniitt ai afintnal den onfrideniiebea 
vnd oiic&ristiicfaen Landtzaerderbner mift billieber straff be^ 
gegnen mechten **). 

Ich wird bricht, <wie E. L. anff 6. kirjtts ain ausschrei- 
ben gen Ingoltstatt ge^on, wiH verhoflbii, Gott söU zu notti^ 
wendiger gegenwer gnad geben. 

Bngellendische onbe^tandigkaytl ist meht neuws, vnd son- 
derlich ist dieser yetlziger kunigin nitt wol zu frauwen ^°). 

Wass diessmais neuws hie ist, schick ich £. L. hiemitt, 
vnd lass si wissen, da£^ Graf Scipio von Arch der Kays. Mt. 
BottschafR von der Bäpstl. Haylt. aller dings wo! •■ bericht ab- 
geferlagt, och Ton ir Haylt wegen mit ainer güldener kettln 
von iOOO Cronen vereert worden. Es ist ain gutter Grai^ 
hatl sein zorn bald fallen lassen, nachdem er milt sou4II schriff- 
ten vnd allegationibus tiberwisen worden. Heutt acht tag 
hab icft E. L. wass ich deshalb gehabt zugeschickt , yetizt 
söhlck bullam Othenis 4ti integram. 

Es hett der Graff schier ain onnotttgen lerman erweekti, 
vnd send schon ettlich onrieMg Cardinel zugeferen, vnd betten 
gern alleriay zugericbt; aber ir Haylt. alls der fridIrebeMl 



s^ Die Kunde von des Papsls und Kaisers Freundschaft und 
der bevorstehenden Berufung eines Conciliums halte die prOtestan- 
tiachen F&rsten und Stände allarmirt, und mancbe Vorschläge und 
Verabredungen behu£s Abwendung der ihnen, wie sie meintan, 
darob drohenden Gefahr veranlasst. Vielleicht ist es diess, was 
Otto als Gefährlichkeit der Läufe bezeichnet, oder die Soldverträge 
unter den deutschen Fürsten und Adel illr Frankreich, und ihre 
Verbindungen mit Anton von Navarra. 

^y Hier deutet Otto wohl zunächst auf den abeiloialigen AbliH 
Englands von der Kirche und die feindselige Gesinnung der Köni^ 
gin Elisabeth hin, die im Jahre 1560 nicht einmal den Abi Hiero- 
nymus Martinengi, welchen der Papst des Conciliums wegen an sie 
abgesandt hatte, vor sich liess, und seine Ueberfahrt von Belgien 
nach England verhindctte; 



Digitized by 



Google 



144 Brielweehsel zwhehen GanL OtU^ 

haben die itckeii an ortern einzogen etc^ Bttlich venttaintcn, 
ir Haylt. soBt dise Obedientz nitt also fir gnuegaam annemen, 
ttonder adt ain Currier gen weg schicken vnd ain ander 
(>edent2 vnd gwalt, darin das wört obedientia expresse stiend, 
vnd mitl ir Mt. handl ynders^hriben ; aber ir Hayl. baUz nitt 
fir gutt geacht. 

Der von Warmien Eplscopus Hofi&us wirt bald abgefertigt 
als Nuntius Apostolicus ad Caes. W^^. , ist fir war ein tref* 
fenlicher teurer man. 

Der von Emps her Marx wirt och an der Rom. Kays. Mt. 
hoflp ziebeU) vnd zuuor E. L. in ir Haylt. namen besuchen. 

Der von Trient hatt hern Jörgen von Matrutsch von Wien 
hereingefordert, d^ heuratt hie gar zu beschiiessen. Yolgens 
soll die hochzeytt zu Emps beschehen, vnd auf den Mayen 
soH brautt vnd breyttiger herkommen vnd von ir Haylt. ain 
stattlich vnderhallung bekommen. 

So will der von Trient nach Österen och .wider gen 
Trient, vnd auff den herbst wider her. Er sagt, er well zu 
dem heuratt gut der xx'"* c. (Kronen) och was hinzuelhuen, 
vnd seim vetter in disen landen ain herschaflft kauffen. S. L. 
hoffen noch stettigs ain gutte Legation zu erhalten, aber sonst 
ist yederman der mainung, das ausserhalb der Cardinel Boro- 
meo vnd Serbellonio, so man yett (sie) de S^ Georgio nen- 
net, kaim kain Legatiön geben werde, änderst dann das er 
aim ander Cardinal ain bestimbte pension iarlich daruon 
i^ayche. 

Mann will och dafir halten, das her Marx Sittech von 
Emps mitt der zeytt Cardinal werden soll, vnd nebent im 
praticiert der von Trient hefftig vmb sein vetter den Electo, 
die zeytt wirt alle ding zu erkennen geben. 

Der von Trient helt sich gar stattlich hie mitt allen dingen, 
vnd schenckt an vil orten retilich auss, ain gutten namen zu 
machen. 

Man will sagen, es solle kunig Philip mitt seiner bottschafft 
dem Vargas nitt wol zufriden sein, das er den ain zuuil ge- 
hindert vnd den audern zuuil gefürdert hab in der wall. Es 
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ist noch msa Franckreych vnd Spania kain Pottschaffl her- 
kommen, aber zwen Currier die do kommen sendt, sagent 
an, das die BottschaJSRen bayder Künig schon vnder wegen 
seyend» 

Ms der graff Scipio herkommen, hatt es angefangen 
zu regnen vnd nie auffgehört biss den tag, am welchen er 
wider vorritten, yettzt ist wider gar schön weiter. 

Der von Ferrar hatt in sambt dem von Trient, mich, 
den von Thurn, die ordinari Kaysl. bottschaft vnd S. Marco 
Antonio Columna an dem lösten Fassnachtag zu gast ge- 
halten vnd gar wol erbotten. 

Dieweyl der Cardinal von wegen seins bruders abgang 
kain musick gehalten, hatt ei doch nach disch ain jungen 
knaben von x. oder xu jaren gehabt, der hatt ex improuiso, 
warauff er in sacra scriptura gefragt, verwunderlich geschick- 
lich geantwurt, also das der von Trient im ain fragstuck 
der fasten halb gethon, welchs der bueb gar wol aussge» 
fiert, derhalb der von Trient sein diener aim, Jörg Gissenson, 
ain gt (sie) kettin, die 130. A- (KronenJ werd ist, abgezo- 
gen vnd dem buchen geschenckt vnd offenlich an hals ge- 
henckt. Darnach sendt wir all sambt dem Cardinal von 
Ferrar auff das fassnachtfest, so die Römer auff dem platz 
Agoni (?) gehalten, in des Conseruators hauss gefaren, vnd 
darin biss 3 stund in die nacht bliben, ist ain langweylig 
fest gewest, vnd ist am haimziehen ain treffenlicher feiner 
man, so Antoni Doria^ son einer, von wegen ettlicher 
hittziger wort, die er wider die Römer gebraucht, erstochen 
worden, vnd zwen seine brieder sambt allem iren gesindt 
verwunt worden. 

Was sonst vorhanden, wirt E. L. auss eingelegten 
zeyttungen yernemen etc. Datum zu Rom am 2. Martii 1560. 
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11) 1560. 9. März. Rom. Otto an Albrecht. 
Neuigkeiten. 

P. P. Man sagt hie von den vorstehenden lenffen tnd 
kriegsgewerb, so hin vnd wider im Reych sein soll, gar vil, 
Gott der allmechtig welle alle die zum geliebten friden vnd 
gutter rueb schicken. 

Mein Her von Trient hatt mir die tag gesagt, wie sein 
Vetter der Electus von Tlient vnd der Graff von Küngstain, 
so von des Reychs wegen in Franckreych gesant seyend, 
schon von Paris wider auffbrochen, vnd haben der Kaysl. Mt. 
die anttwurt zuegeschriben, vnd das si deshalb auff ktinffti- 
gen Reychstag och den verordneten aller irer tfnsrichtung 
relation werden thuen* Bitt E. L., souil sich gebnrt, deshiffi 
mir mittzuthaylen ^*), 



81) Diese Gesandtschaft wurde Ton dem Reichstage m Aag9- 
bm'g i. J. 1569 auf Anregung des Kaisers Ferdinand thgesandt» 
Mm die von König Heinrich II. dem Reiche entrissenen Städte und 
Bisthümer in Elsass und Lothringen zurückzufordern. Am 26. De- 
cember 1569 erschienen die Gesandten zu Blois vor König Franz H. 
Die Guisen, welche damals das Staatsruder in Frankreich leiteten, 
erkannten die Bisthfimer als unzweifelhaftes Eigenthum #es Reiches 
an, aber den Grund der Rückforderung wollten sie nicht einsehaa, 
da die Bischöfe dem heiligen Reiche den Huldigungseid geleistet 
und allen Stücken wegen des Reichsschutzes genügt hätten. We^en 
der entrissenen Städte lautete die Antwort der Guisen, diese An- 
gelegenheit gehe alle Stände des Reiches an, und des^halb Wolfe 
der König den ersten Reichstag, der gehalten werde, be&chlekeii 
und allda die Sache verhandeln lassen. So spielten die Frawas« 
mit der deutschen Gutmüthigkeit ; denn im Ernst dachten sid; an 
Iceine Herausgabe weder der Städte noch der Bisthümer; sie woll- 
ten vor der Hand nur Zeit gewinnen. 

Anfangs waren Otto imd Herzog Christoph ton Württäinberg 
zu dieser Gesandtschaft ausersehen. Aber letzterem hinterbrachten 
die Neider Otto's, und namentlich ein französischer Cardinal Namens 
Johannes Belaius, dass er (Herzog Christoph) auf der Reise von 
Otto durch Gift aus dem Wege geschafft werden sollte. Die Un- 
schuld Otto's stellte sich zwar bald darauf ganz klar heraus; aber 
statt nach Paris und Blois ging Otto nach Rom zur Papstwahl, wo 
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So wird EL JL. ojpz^eyfifel Qph vernpin^n .l#eO) fri^ 
der gutt fromb S^. Jörg von Madruttz nach empf^^ngaa frö- 
lieben j^^yttangen seines beurattz, alls er sich schon zum 
hereinziehen gericht hat, vnuersehner ding von Gott a^ss 
diser weit erfordert, Gott sey im gnedig vnd barmherzig. 
Es ist .w&rlich ain laydlicher mittlaydlicber faal. Der Cnrrierf 
s6 mitt disen zeyttungen am donnerstag vmb 22. vr kommen, 
hütt dem von Trient die sach nitt anzaigen darffen, ist ge- 
stracks zum Cardinal Moron geritten vnd im die s^ch ent- 
deckt, do ist der Moron gleich in ainem kotschy zu dem 
von Trient gefaren, vnd im all ding anzaigt, och getrost 
souil er kindt, aber der von Trient hatt gross hertzlayd vnd 
mer alls man gehofft empfangen, och so bald der Cardinal 
Horon hinweg kommen, hatt er sich dieselbig gantz nacht 
in sein camer eingesperrt vnd niemantz, ja och seins ge- 
sindtz kain einlassen wellen. Morgens bin ich gar frie kom- 
men, vnd häb ir lieb och wie billich beklagt, hab aber wol 
gesehen, das er ain grossen schmertzen getragen, darumb 
ich im vil aussfierungen gethan, wie er mit geduld solle sich 
in den willen Gottes schicken etc. vnd handien, ob die Bapst. 
Haylt. im zu gnaden her Fortunato von Matruttz, her Jörgen 
sei. Bruder, sein bass von Emps bewilligt hette, do hatt er 
sich vernemen lassen, er hab nit vil lust diss heurattz halb 
mer zu handien. 

So bald ich hinwegkommen, ist er in ain hauss vnd 
lastgarten dem Cardinal S^ Fior z^geIlörig, gefaren vnd 
hatt mir anzaigt, S. L. welle biss in 14 tag alldo bleiben, 
bi^ er des layds vergesse, vnd hiitt mich gebetten, bey d,en 
Cardinelen abzustellen, domitt si nitt wie hie breuchlich in 



er zur Erhebung Pius-IV. auf den päbstlichen Stuhl durch sein 
Ansehen wesentKch beitrug. 

Otto nennt hier einen Grafen von Königstein als deutschen 
Abgesandten, während von den Geschichtssdireibern ein Gral 
Stollberg als Gesandter neben dem Bischof von Trldent aufge* 
führt wird. 
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noch der zeytt visitieren wellen. S. L« will das holtzwasser 
dise 14 tag nemen. 

Ich bin volgens zu den von Emps in das Palatium ge- 
faren, hab si och geklagt vnd gebetten, si wellen bey Bapst. 
haylt, befurderen, domitt ir Schwester dem S^ Fortunato von 
Madrutz werden müge etc. Darauff mir herr Hannibal ge- 
antwurt, er wiss warlich nitt, was ir Haylt. deshalb noch 
firnemen werd, her Marx Sittich aber sagt, man wirt hinfir 
nitt so eylen wie vor beschehen, man wirtz bass bedencken, 
also das ich nitt wayss wass daraus werden wirt. 

Am affltermontag hatt die Inquisition der Bapst. Haylt. 
relation thuen in causa accusationis Moroni, den hatt ir Haylt. 
onschuldig vnd onbefleckt ab omni heresi befunden, vnd des- 
halb ine an mittwoch frey, libere vnnd solenniter absoluiert, 
wie dann solch absolution bald in truck aussgen wirt vnd 
allenthalb verkündt ^^). 

Am selben mittwoch hatt des alten Gropper bruder, 
welcher hie Auditor Rotae worden, nach altem brauch sein 
publicam disputationem in St. Eustachii kirchen in presentia 
26 Cardinälen, viler bischoff, aller auditor vnd doctorn, mitt 
grossen eeren gethuen vnd vns allen eer anthuen. 

Gester ist Bapst. Haylt. gen Sant Peter gangen vnd aldo 
den ablas, so all Freytag im Mertzen ist, andechtiglich ver- 
dient. Heutt hatt ir Haylt. Consistorium publicum gehalten, 
vnd darin hatt des kunigs von Polen PottschaSl sein Obedientz 
nomine Regis mitt ainer schöner Oration getbon. 

Was weytter hie neuws, findt E. L. in disem eingelegten 
Zettel. Hiemitt thue etc. Datum zu Rom am 9« tag 
Martii 1^60. 



8>) Pabst Paul IV^ hatte nämlich in seinem Glaubenseifer selbst 
einige ausgezeichnete Männer, wie den Cardinal Joh. Morone und 
den Bischof Thomas Sanfelicius, wegen Verdachts der Haeresie ge- 
fangen setzen lassen. Sein Nachfolger Plus IV. aber Hess ihre 
Sache durch die Inquisition untersuchen , und diese erklärte die 
verdienten Männer für unschuldig. 
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und Herzog Albrecht Y. Ton Bayern. 149 

12) 1560. iQ.März. Rom. Ouo an Albreckt. Schreihi 

Über des Papstes Benehmen gegen thn^ beklagt sieh 

über den Cardinal von Trient^ und wie sehr er von 

der Besorgung von Reichsangelegenheiten ausge^ 

schlössen werde. 

P. P. E. L. schreiben von dato des 24. Febr« hab ich 
gantz wol vnd mit sondern freden vnd dancsagung empfan- 
gen, vnd fir war ich kan vmb E. L. nitt verdienen noch 
bescheiden, das sie so sich in allem gegen mir vnd den 
meinigen in lieb vnd layd so beharlich mitt fräunilichen 
gnedigen willen erweysen, vnd sich och bemuehen, mir mit 
aigner band zu schreiben. 

Bedanck mich och, das E. L. auff ansnechen meinen 
räthen so gnediglich erschinen mitt bewilligang ire hinder« 
lassene gietter in fal der nott zu Ingoldtstatt einznnemen. 
Womitt ich nur wüste vnd kindte solchs vmb E. L. verdienen, 
were ich schuldig vnd willig *'). 



^ In verschiedenen Ländern Deutschlands fanden damals aller- 
lei Rriegsrüstnngen statt. Otto*s Statthalter zu Dilingen und sein 
Kapitel fragten desshalb bei Herzog Albrecht an, wohin diese ge- 
schwinden und gefährlichen Läufe zielen, und wider wen und 
wohinaus das entstandene Kriegswesen wohl gerichtet sein möge. 
Auch baten sie den Herzog, ihnen im Falle der Noth mit Rath und 
That beizustehen. Dieser schrieb ihnen gegen Ende Februar von 
München aus, er habe nur so viel gehört, dass das Kriegsgewerb 
nicht bloss in Ober-, sondern auch in Niedersachsen, dessgleichen auf 
dem Odenwald und an andern Orten vorhanden und im Werke 
seyn solle, einen verdächtlichen Husterplatz zu Herrnpreitingen in 
der Grafschaft Hennenberg anzustellen und von dannen die frän- 
kischen EiniguDgsstände zu überziehen. Andere Kundschaften aber 
besagten, dass der Anzug gegen den Ries und die Markgrafechaft 
Burgau angehen solle. Mit Grund könne man zwar noch nichts 
sagen, aber jedenfalls müsse man sich vorsehen und bei den P'ässen» 
sonderlich aber zu Dilingen die Sache so anstellen, dass einem 
eilenden Einbruch daselbst Widerstand und Abbruch bescbehe. 
Uebrigens werde er selbst alles Gute befördern und rechtzeitig 
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S6uil aber E. L. schreiben antrifit, soll si mir gar nitl 
dähcken, was icli frthalb aftie bey Bapst. Haylt. Terricht, 
rfiemn ich sblchs schuldig gewest, vnd wolt Gott ich khite 
E. L. in ainem vil mererm Tnd höherm dienen, so wolt ichs 
mitt treuwen vnd freden gern thuon. 

Ich hab E. L. yettzt mir fberschickt schreiben noch 
nitt f berantwnrt, dann ich es erst am donnerstag nach mittag 
empfangen, verhoff aber noch heutt ewr lieb befdch nach- 
leilkommen, vnd was mir ir Haylt. fir antwurt gibt, das sehreib 
ich alsdann E. L. zu, deren ich abermals vmb die gantz 
trewhertzig commendation meiner person halb höchsten danek 
sag, vnd verhoff, soll was guttz erschlossen. 

Ir Hayligkaytt erzaigt sich fir war gantz gnedigist gegen 
mir, gibt mir so offt ich beger willige guette audientz, er- 
beut sich och beharlich gegen mir, vnd verboff si werde 
was mir erweysen, zum wenigisten mitt ainer monatlichen 
prouision 200 Cronen. Abef ich muess darnebet sorgen, 
es werde langsam von statt gon, sonderlich weyl der von 
trient nitt gar vnderlast, doch gantz haimlich, mich zu hin- 
dern vnd sich allein gross zu machen. Das schreib ich 
E. L. in höchstem vertrauwen, vnd lass sie wissen, das er 
durch commendation der Rom. Kaysl. Mt. den vorigen heu- 
rati mitt deren von Empi^ Schwester vnd sein anderm vetter 
her FortüniEitus von Matrutsch beschlossen vnd och addition 
zum vorigen heuraltz gutt, welches xx"- Cronen gwest, 
vertrösst, also das er entlich Vorhabens, mitt allen sein^ 
vorigen anschlegen, die ich E. L. och vertraulich zuuor zv- 
geschriben, stattlich vnd dapffer on trauren fir zu faren in 
spiritualibus et temporalibus. 

Barnd)et schreib ich E. L. vertraulich, das die ander ir 
ääylt. Nepoten, der Cardinal vnd Graff Friderich Boromaei 
mitt dem von Trient nitt zufriden, vnd in darfir halten, alis 
welle er die von Emps fber sie erhöhen (wie S. L. dann 



handeln, auch ihnen in allen Dingen beistehen. Für dieses gütige 
Anerbieten dankt daher Otto dem Herzoge. 



Digitized by 



Google 



joichB nftderkst) md men schaden thue^ die weyl sie v^^ 
mfunea, die liebste zu sein (wie dann dnrcliauss geachtel 
wxrdet) vnd wo der von Trient inen den weg nitt abrennet, 
die böchste empter, alls obrister General vber der kirchen 
buid vnd andere nützliche empter zu erhalten. 

Der von Trient soU Legatns Marchiae Anconitanie wer»« 
den 9 der Boromeus Legatus Bononiensis vnd Romandiolei 
wie es mitt den anderen Legatis geschaffen, wayst man noch 
mU. . . . 

Weytler lass ich E. L. wissen, wie dise woch ain eylende 
post in 6« tagen von Wien von der Rom. Kaysl. Mt« her* 
kommen, die hatt brieff an die kayserliche bottschafft, Bapst 
Haylt., die Cardinal Moron vnd Trient gebracht, vnd wie* 
wo! ich noch den grünt nitt gar erfaren, so sagt man docbo 
die^Kays. Mt. schreib ir Haylt. von wegen der bösshafl^igen 
gifiligen praticken ain general kriegs vnd auffstand wider 
die Catholischen etc. ^^). 

Nun kan ich mich nitt gnueg verwundern, wommb och 
mir armen nitt geschriben wirt, dann ain Gott will mecht ir 
Mt. mir in disen vnd allen ja gehaymisten Sachen so wol 
vertrauwen alls ainem andern. Ich wayss och, das ichs gegen 
hayligen Rom. Reych, ir Kays. Mt., E. L. vnd alle Catholische 
Churfürsten vnd Stende och vns^m vatterlande so gutt 
»aine alls ain ander, vnd Gott wayst das ich nitt aus^ 
boffart, sonder zu uerhiettung verklainerung mich gedunckei|i 
lass, man schliesse mich von denen sachen, die das Reych 
antreff», nit auss. E. L. kan wol gedencken, wer mir solchs 



M) Diese Nachricht bezieht sich ohne Zweifei auf die imMonaU 
Hürc 1660 zu Worms stattgefundene Versammlung der Plalzgrafen 
b^ ^hj^iUt des Herzogs Christoph von Württemberg und des Land- 

frafi^n Philipp von Hessen. Es ging von dieser Versammlung die 
age, sie habe nahe Beziehung zum Anschlag der Hugenotten gegen 
den König von Frankreich und die Guisen, um den Prinzen von 
Condi an die Spitze zu stellen. Am Oberrhein sollen damals auch 
wirklidi iHe Anstalten getroffen worden seyn, mehrere 1000 Reiter 
und I^iMWMi^btf f n GuMte« Cm^*% m steB^n. 
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am hoir anrichtet, ich mues es Gott hefellen vnd verhoffen, 
quod mei persecutores Teritatem opprimere,- sed non sup^ri- 
mere poterint, qnae tandem elucescet tanquam sol inter 
tenebras. Wann ich das ampt der Protection nitt hett, so 
were ich nitt froher, dann solcher mne vberig zu sein, die- 
weyl aber ich das ampt angenommen, so ist mir nitt ain 
ringer spott, das ich alhie von Reychs gehaimen Sachen soll 
abgesindert werden. Bitt E. L. welle mir in grossem ver- 
trauwen im rath vnd guttbeduncken hierin anzalgen. Ich gib 
fir war der Kaysl. Mt. kain schuld, wolt och nitt gern das 
ir Mt. vermaint, ich Ihette es ex ambitione aut vana curiosi- 
tate, wann es on Verletzung meiner eer sein kindte, so wiss 
Gott das ich nitt darnach fragen wolt. E. L. helJOTe vnd rathe 
mir, ich wells wo müglich verdienen, ich hab kain ruggken 
och befürderung bey ir Mt., dann E. L., zu deren hab ich 
auss vilfeltiger erfarung onaufhörlicher gutthatt mein für- 
nemist hoffnung vnd verlrauwen, vnd will mich gottlicher 
hilff getrösten, in allem mein thuen vnd lassen dermassen 
allzeytt zu halten, das E. L. sich meiner beschirmung vnd 
befürderung nitt beschemen soll. 

Was dann E. L. hieigen ktinfftigen Sachen antrifit, wann 
si sich meines treuwen wolmainenden erbiettens vnd fleyssiger 
redlicher aussrichtung beniegen will, so verhoiF ich yeder 
zeytt, alles was menschlich vnd müglich nach E. L. guttem 
beniegen nach gestalt yeder Sachen ain Gott will zuuer* 
richten. 

Ich hab ain geschickten recht gierten vnd erfaren er- 
baren man, hayst Lactantius Fusto, zu meinem auditorn ange- 
nommen, der verstatt die hieigen Sachen, kan si wol anord-«. 
nen, darzu hab ich nach absterben des Buslidii sein Substi- 
tuten ain Niderlender, hayst Dionisius Miller, zu ainem Solli- 
citator, welcher an seinem fleyss och nichs erwinden lassen 
Wirt, domitt alle ding, wann sich was zutregt, souil möglich 
firdersam vnd wol aussggericht werden. 

So befindt ich die Bapst. Haylt. gar auff das höchst ge- 
gen E. L. wol genaigt, vnd settz in kainen zweiffel, was B. L. 
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sacben hie mitt der zeytt firfallen mechten B. L. sölte gfiitte 
aussrichtung erlangen. 

E. L. kundte disen willen vnd vertrenliehkaytt nitt bass 
erhalten vnd meren, dann wann si offl was hin vnd wider 
der leuff vnd sonderlich der Religion halb im Reych zutregt, 
ordenlich alle wochen herein schickten, so wolt ichs wochen- 
lich ir Haylt. firbringen, vnd darnebet yeder zeytt E, L. ir 
Hayligkaytt befeilen. 

Ich wayss, das E. L. bass auisiert ist dann yemant im 
Reych, so ist es allain vnib soniel abschreibens zn thuen. 
Wann ja was were, das E. L. weiten haimlich gehalten sein, 
so kan sy mir es allweg sonderlich zuschreiben, so wayss 
ich mich wo! zn halten, doch in allweg hierin was ir ge« 
legen ist. 

Wie ich E. L. oben geschriben, hab ich vermaint, so 
heutt mitt E. L. schreiben fir zukommen bey der Bapstlichen 
Haylt., dann mir vmb 21. vr die stundt ernent, so aber 
yettzt bottschaifl ich seile biss morgen verziehen, dann ir 
Haylt. hat heutt Signaturam gehalten, vnd ist zum thayl mied 
vnd zum thayl befindt si sich nitt wol des podagra halb. 
Hiemitt thue etc. Datum zu Rom am 16. tag Martiil560. 



13) 1560. iS. März. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 

über eine Audienz beim Papste^ und über 

Neuigkeiten. 

P. P. Am nechst vergangen sambstag, nachdem schon 
mein schreiben an E. L. von dato des 16. Hartii auf die 
post gegeben, hat die Bapst. HaylS onangesehen ir schmertzen 
des podagram zu ir erfordert, do hab ich E. L. schreiben 
fberanttwurt, die dancksagung vnd was sonst mir E. L. be- 
follen, besten fleyss verriebt, das haben ir HayP. zu gar 
grossem wolgefallen angenommen, vnd mitt mir gar vii vw« 
traulichs E. L. halb geredt, vnd alls ich ir Hayl*. bricht, 
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WM mir Ton Wtrtdiiirg) DUingan, Speyr, Mentz TQd. änderst 
woher och von E. L., der yetzigen schweren leuff h^Ib hin 
vnd wider gesehriben, vnnd ir Hayl^ nach Lengs aussgefiert^ 
in was gefor die Catholisch stendt vnd Religion der sorg- 
Mehen stattlichen praticlc halb standen, da hat ir Hayl\ mir 
guetthertziglich vnd gantz trostlich gesagt, si hab. warlich 
ain treulichs christlich mittleiden mitt allen Catholischen 
stenden, beuor aber mitt der Kays. Mt. vnd E. L., deren si 
sonderlich mitt guttem hertzen genaigt, vnd ich soll E. L. 
schreiben, wann was widerwertig E. L. soltte begegnen vnd 
sein Hayl^ zunor bericht wurde, so wolt si alls ir Gott kraSt 
verlihe, E. L. hilfilich vnd beystendig sein, dergleichen och 
der Kays. Mt« vnserm. allergnedigisten Herren, vnd firwar 
mitt solcher trewhertzlgkaytt, das ichs nitt gnuegsam wayss 
zu sagen. Derhalb hab ich nitt wellen vnderlassen, bey 
hcuttiger post E. L. solchs zu schreiben. Ich hab michs och 
£• L. halb, och von wegen Kays. Mt. vnd vnser aller auf 
das höchst bedanckt, kan dannocbt nitt schaden, mitt ir Hayl. 
diser Sachen halb gutte Correspondentz zu haben. Es were 
fast gutt, E. L. schickten mir oflfl, was si der leuff vnd Re- 
ligion halb hetten, wie ich derselben jüngst och geschriben. 

Sonst was weytter neuws hie vorhanden, schick ich mitt, 
vnd des Cardinais Horons Sententiam absolutoriam , welche 
ich vor och ainmal geschickt. 

Der Nuntius apostolicus zeucht morgen hinweg ^^), tragt 
gar ain dienstlich danckbar gmiett gegen E. L., wurt ge- 
stracks auff Wien zuziehen, aber der von Emps wirt auf 
München zue, aber noch nitt sobald. Hiemitt thue etc. 
Patum zn Rom am 16. Martii 1560. 

Posi scripta ist mir anzaigt worden, wie der Cardinal 
S\ Angeli ettlicher seiner vnd des Cardinais Farnesi pot* 
ichafft halb zu kunigl. W. in Hispania nach osteren faren 
werden, dergleichen sagen och ettlich vom Cardinal 
S*:. Fior. 



^ bt wohl Hosins (emelnt« 
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Ick Hri E* L. in tertrisai^en nül Teirbalten, das man 
noch aniF d^ keuttigen (tag) vmb das Pabstnmb fir Mantna 
und Perfara heftiger alls vor nie handiel, dann vil maikien, 
ir Hayl*. sey nitt langes leb^ns. Ich hoff aber, Oott ivetd 
ir BayP. frisch vnd gesundt erhalten, vnd viler leutt anschleg 
hinder sich gon lassen. 

Der Cardinal von Triebt hat ain gar grossen rost von 
Tappizereyen, gülden, silbere stuck, Carmesin, Samnit, Attlas, 
Teppich aus Niderland von Silber, Gold vnd seyden, o^eh 
lidere Tappezzerey, och von Säbergeschirr vnd gwahige bett 
vnd anders herbringen lassen, si scbetzens auff twaymal 
hundert Tausent Cronen, ich halt aber, ist mir ändersl recht, 
es sey gar vmb vil weniger, in Somma si mainen, er werds 
inen allen mit zierd benor thuen, so uerzert er, wie S» L. 
selbs sagt, 2000 Crönen des monats speyss vnd tranrk. 



14) 1560. 23. März. Rom. Otto an Albrecht. 
Tagesgerüchte. 

P. P. Heutt acht tag vnd am afltermontag darnach bab 
ich ewr lieb nach lengs geschriben, was seyd sich zuetragen 
schick ich hiebey. 

Die Bapst. Hayl^ ist gar nitt wol auff diso Wochen, aber 
ich hoff zu Gott, es solle täglich besser werden. 

Der Fortunatus von Madrutsch soll dise woch kommen, 
volgens Wirt die heuratt gar beschlösfien vnd die von Emps 
werden bald darnach verrayseb. Man sagt, die heuratt zwi- 
schen der Bar omei Schwester vnd Don Caösare Gonzaga gang 
entlich fir siich, welchs dem Cardinal Farnes ain grosser stoss 
sein Wirt, in Somma es sendt Casus mundi, vil leutt ver» 
muetten, die Farneser seyend nitt mer wol am brett, der von 
Trient soll inen vast feind sein vnd hefitig wider gi prati« 
cieren, schreib ich in kaim% So sendt die BoroaMer ooh Hat 
nach dem lösten Itiontii^fc. 
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Mann sagt bestendiglich, ir HayP* werd zween Gonzaga, 
ain von Emps, den erweiten von Trient, Don Luis de Toledo, 
welcher der Hertzogin von Plorens bnider ist, vnd noch 
ettiich Cardinal anff das lengst biss pfingsten machen. 

Der neu Cardinal von Florens ist vnderwegen, soll die 
kunfftig woch eihreytten, kombt wol gebuttzt, die Florentiner 
hie risten sich zu ainem kostlichen gegenritt, mann sagt der 
Hertzog geh im 3000 gold. Cronen den monat zu verzeren, 
ist ain feiner junger Herr, studiert wol. 

Der Nuntius Apostolicus ist am mittwoch nach essens 
verruckt, zeucht gestracks gen Wien. 

Yettzt ist mir anzaigt worden , es werd Graff Friderich 
von Boromaeo nach Osteren gen Mayland ziehen, vnd aldo 
hochzeytt seiner Schwester mitt dem Don Caesare Gonzaga 
zu halten. 

Sonst wayss ich yettzt nichs. Thue mich etc. 
Datum zu Rom am 23. tag Martii 1560. 



15; 1560. 30. März. Rom. Otto an Albrecht. 

Schreibt über die Abreise des kaiserlichen Gesandten^ 

Iber seine Verständigung mit dem Cardinal von Trient^ 

über Vergebung der Dompropsteien zu Eichstädt und 

Augsburg. 

E. L. zway schreiben, das ain von dato 12., das ander 
den 15. Martii, hab ich am 28. ejusdem gar wol samment- 
^ lieh empfangen, vnd kan mich abermals fir war nitt gnueg- 
sam bedancken, dass E. L. sich nitt allain also zuuil mitt 
Schreibung aigner handt b^muet, sonder och das si in allen 
dingen, so ich an si vertreulich langen lass, so gutthertzig, 
vernunfRig vnd gewegen sich gegen mir vememmen lassen. 

Souuil Graff Scipion antrifft, ist er treffenlich wol abge^ 
schiden, vnd ist och mitt sondern grosser vertreulichaytt der 
Bapst. Nuntius, S'- Stanislaus Hosius,* abgefertigt, also d«s 
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alle ding noch dem allerbesten standen, Gott hab lob, vnd 
geh gnad, das dise beharlich vnd notturfftig ainigkaytt diser 
zwayer obristen heubter der betriebten Christenhaytt zu nuttz 
vnd wolfart, wie onzweyffelich zuuerhoifen, kommen mflg. 

Dann mein beschwerung über den Cardinal von Trieat 
belangent, findt ich warlich E. L« gutthertzigen treuwen ratt 
den besten zu sein, vnd lass si wissen, das eben am 28. ob* 
gemelten tag ettwan 7 slundt znuor, er E. L* brieff mir 
"^berantwurt, der von Trient vnd ich vnns aller misstrauwen 
vnd anders, so zwischen vns durch anhettzung ontreuwer 
leutt firgangen, gantzlich verglichen vnd veraineget etc. 
Es sendt sachen, die sich ettwan onwisseten dingen anzettlen 
vnd durch den feindt des fridens angericht werden, bitt E. L. 
welle mir verzeyhen, das ich si mit! disem haderwerck be- 
mieth hab etc. 

Souuil den von Gumbenberg antrifil, lass si och wissen, 
das ich die sach bey dem von Graffneck och dohin gericht, 
das die Thuemprobstey im Gumbenberger seim begeren nach 
bleiben wirt, also das derselbig wild krieg och gericht ^^. 

Es send och ain Thuemcapitel vnd ich der Thuemprob- 
stey vnd aller irrungen halb gar wol vertragen, bleybt der 
von Berg bey der possess, vnd ich lass dem Thuemcapitel 
alle ire priuilegia wider hie confirmieren. 

Das E. L. in irem ander schreiben vermelden, wie si 
die zeyttungen sambt der contrafet vnd titlen empfangen, her 



*^ Otto hatte sich bemüht, seinem Domherrn v. Grafeneck, 
den er seinem Kapitel ziir Domprobstei Augsburg vorgeschlagen, 
aber gegen Marqaard von Berg nicht hatte durchsetzen können, 
die Domprobstei zu Eichstädt zu verschaffen. Aber einer von 
Gumppenberg, Domherr zu Augsburg, glaubte nähere Ansprüche auf 
diese Domprobstei zu haben, und es begann darob zwischen Otto 
und dem von Grafeneck einer-, und dem von Gumppenberg ein 
hitziger Streit, der endlich mit Hilfe Herzog Albrechts, vrelcher 
sich bei Otto für den von Gumppenberg verwendete, zu Gunsten 
dieses Letztern verglichen wurde. Gumppenberg wurde durch 
Albrecht in einem Schreiben dd<». München 19. April 1560 von 
diesem für ihn günstigen Ausgang in Kenntniss gesetzt. 
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ich gem, Uttead, E, L, ^^y onbesehwart, soauil ir ge- 
legen, was aeyltoBgen auss dem Reych mir ettwaa mitt- 
mthaykn. 

So sag ich dem Allmechtigen lob vnd danck, das die 
onniew ettwas ge$tillet) ynd das man sich gegen den on- 
billigen firnemen diser leut gefasst gemacht, dann es wol 
von ntitten, nitt zuuil vertrauwen. Der heuratt mittDonCaesare 
Goftzago Ynd des Boromaei Schwester ist schon beschlossen 
vad pnblioiert, so ist man taglich Her Fortanati von Matrutsch 
gewertig. 

Ke Bapst, Hayl^' ist wider wol auff, aber das Podagra 
hall ir Hayl^* hefilig angriffen gehabt. 

Man will sagen, es werde ir Hayl^* noch vor Osteren 
3. Cardinel machen,' den von Gonzago, Don Francesco, des 
Caesaris Bruder, Her Marx Sittich von Emps vnd den Erwei- 
ten von Trient, auff pfingsten sollen mer werden. 

Der jung Cardinal von Florens ist ain wolzogner feiner, 
j«iger . Mensch, ist yederman anmiettig, helt sich wol, hatt 
gar ain Teutsche gestalt mitt ainem toscheten langen har, 
hdl sicih in allem seim stat mittelmessig vnd andern gleich) 
dann sein Her vatter niit will, das er andere f bertreff, halt 
aitt stiUeQ wolgezognen hoff. Datum zu Rom am SO^^'^ Tag 
Manu 1560. 



16) 1560. 6. April. Rom. Ouo an Albr$clu. 
Persönliches. 

P. P. Es ist der Graff von Arch gmr wol Abgesehiden, 
vnd sonst nimbt täglich das vertrauwen zwischen ir Hayh 
(VOd der Kaysl. Mt. zue. 

Ich hab B. L. schon danck zuegeschriben vmb Ire s6 
gnetthertzige Commendaticias, die hab ich och "^berantwurt, 
send! ir Hayl. angenem gwest, hat! sich vil erbotten, Gotl 
well 4as E« L. freuntlichem begeren nach was würeklich 
berauff volge. 
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Ir HatI^ halt gntten wiHen, «ber der dorlMgen sendt 
vil, es gleckt kämbs den meobsten Munden, Gott sducks za 
aHem besten nacli seinem wiHen, ich bin ainmal me .dem 
andern G. L. öblig^ert, Tnd keff dannocht noch /was mitt 
der zeytt. 

Mein Herr vnd bmder von Trient ItaH sein legatUn im 
so offl Tersprochen och noch niti, wirt erst nach Österw 
hinanss ziehen, ir lieb helt si gantz Tertrenlich mitt ttki 
Gott hab lob. 

Wiewol mir E. L. m kostlich zu ainer bottsekaSl, noch 
dannocht kau ich nitt ynderlassen, mich gegen E. L. fnunr 
mnetter, gemahe! vnd der Ton Schwartzenberg züerUetteii 
dienstlich vnd fräuntlich bedancken, und mich E. L. vnd ireft 
gnaden vnd ir gantz dienstlich vnd guetthertzig befelien vftd 
erbietten. Bleib vnd bin B. L. ain Gott wül danokbarer 
diener etc* Datum zu Rom am 6. tag Aprilis 1560. 



17) 1560. iS.Apr. Rom. Otto an Albrecht. Beam- 
f/oortel Briefe des Herzogs. 

P. P. Gester abentz am Omrfeyrtag hab ich nmy 
E/L. schreiben, so si am 26. vnd 29. Martii mit nigaar 
handt sambt eingeschlossen zeyttungen mir zugeschickt, ^m* 
pfangen, vnd sag erstlich E. L. gar aoff das höchst dMolh 
das si mir so oR vnd Mnntlichst schreiben, aber fir war ßß 
ist ye ZQuil, das E. L. sich aigner handt also bemieben, 08 
were gnng, wans sis ihren dienern befellen. So hedamk 
ich mitih och der vbesrsehidcten rdalion des Eleeti vw Tri^t 
Tnd des von Ktinigstain, vnd' wie der Franzosen trt; ist.w^r 
'znsorgen, wie E. L. schreiben, wann schon si vnd i^.Un- 
eitizogen, es wer nitt vil mer aussgerk^t wcasden. . Si, haben 
aberye lält'Yeeht, das si mit werten die .frännlslßhafit: weUqn 
zuuersten geben, vnd dem BBfch soliM» stattliche ,> b^^w^, 
itolt, 4mi 'vnd ledtltjMf liglibk .vavhallen. 
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Sohüd ich zu meim ^erren von Trient kommb, will ich 
E. L. clagen treulich aussrichten, bedanck mich an ir lieb 
statt. Gott hatt gnad geben, das der heuratt mitt her For- 
tunato, wie ich vor schon geschriben, wider bestettigt 
worden. 

Ich will och ewr lieb befelch des frommen Morons halb 
och verrichten, gedenck es werde E. L. sein schreiben des- 
halb zukommen. 

Souil den von Gumbenberg antrifft, ist darselbig krieg 
och gericht, nitt von des feins ongegrinten firgeben wegen, 
sonder das ich lieber rueb will haben, dann mitt solchem 
zanck vil zu schaffen. Aber ainmal soll mir E. L. glauben, 
das der von Gumbenberg gar kain Jus nie gehabt noch in 
ebigkaytt überkommen hett, wann ich nitt wolt etc. 

In dem andern E. L, hab ich vernommen, wie E. L. mit 
irem Currier magior ain capitel gehalten von wegen das 
ich vermeldet, wie ich derselben seyd des Conclaue halb 
wochenlich geschriben vnd nitt wissen kindt, ob E. L. meine 
sdir^ben worden, item das E. L. mit eigner handt alle ver» 
antwartet etc. Darauf lass ich E. L. wissen, das mir 
all ir schreiben wol worden, aber dazumal, do ich solchs 
geschriben, hab ich noch derselben kains gehabt, seydher 
aber nach vnd nach send si mir alle worden, dergleichen 
hoff ich werde E. L. : die meinigen och worden sein. Wie 
ich E/ L. nehermals och geschriben, ; so befindt ich, das 
solche bayder seyttz verlangen daher kommen, das auff yedes 
schreiben zum baldesten in 4 wochen, aber das merer thayl 
in fttnff och sechs wodien kommen kan, derhalb offt aim die 
weyl lang wirt, es kan aber vor fere des wegs nitt änderst 
sein, es kommen dann extraordinari glegenhaytten, die sich 
selten begeben, also das fir war ich nitt kindt ander vrsach 
erfinden, vnd in allweg ist ye onuonnotten, das E. L. sich 
gegen mir entschuldigen, sonder verwundere ich mich vnd 
ist zuuil, das E. L. mir so offl aigner handt schreiben, ich 
wayss vnd kanns nitt verdienen. 

Was dise wochen neuws herkommen, schick ich E. L. 



Digitized by 



Google 



und Heriog Albrecht V. von ftayern. i^l 

biemitt, ist wenig. Die von Emps werden bald hie ver* 
nicken, so glaub ich der Nuntius Apostolicus werd n^ E* L. 
kommen auf Osteren. Hiemitt etc. Datum zu Rom mn 
balligen Osterabent 1560. 



18) 1560. 20. April. Rom. Otto an AWrecht. 

Berichtet f welchen Erfolg die Empfehlung de$ HerMOgs 

für ihn beim Papste bisher gehabt. 

P. P. Ewr lieb schreiben von dato 2. Aprilis hab ich 
sambt dem eingelegten zettel der leuff halb wol empfangeA, 
bedanck mich gegen E. L. gantz dienstlich irer also fräunU 
lieh continuirung mitt schreiben, hab heutt ir Hayl^* aber- 
mals auff das best commendiert, darauff hatt ir Hayl^* treu« 
hertzig sich vernemmen lassen, si sey E. L. frfiuntlicb vnd 
sonderlich wol genaigt, welle in kürtze iren yetter den von 
Emps zu E. L. abfertigen, vnd hatt sich erbotten, in allem 
E. L. allzeytt hilfllich vnd beystendig sein, darauff ich ir 
HayP- in E. L. namen bedanckt vnd dargegen E. L. och 
erbotten etc. 

Was sonst E. L. firschrifil fir mich bey ir Hayl^- er- 
schossen, hab ich E. L. nehermals zum thayl geschriben. 
Seydher hatt ihr Hayl*- mir bey dem Datario monatlich hundert 
gold Cronen verordnet, vnd heutt damebent sich erbotten, in 
kttrtz mit gelegenhaytt mich bass zu bedencken. Gott well 
gnad haben, das es mir ergange, wie E. L. alls mein treuw^ 
hertziger Fürst mir gönnen. 

D, Seiden hab ich schon auff mainung wie E. L. ratt 
geschriben, verhoff soll nichs schaden etc. Datum zu 
Rom am 20. tag Aprilis 1560. 
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lö) 45ÄO- 87. April. Rom. Otto an Albr^cbf. 
T : Nachrichten. 

P. P. Ich hab abermals E. L. schreiben vom dato 
8. Aprilis wol empfangen, vnd gern gehört, das ir all meine 
schreiben so wol zukomen, als die irige mir. Ich befinde, 
wie ich vor och in ander schreiben vermeldt, das.kains yßr- 
loren, aber wol eltwan leychtlich, wie sich in solchen feien 
imtregt, etllich anffgehalten worden, kann nitt wol änderst 
sein von w^gen ferre des wegs. 

Was dissmaUi neuws, schick ich hiemitt. Der von-Trient 
\si gj^ter mitt 25 Postrossen gen^ Neapolis geritten,, hatt 4eii 
Is^^h Qrator mitt im gefert. Man sagt, s. L. praticier ain 
.h^Ucatt ^wischen ainer reichen mächtigen Fürstin von Avf»*- 
^gpnia vnd her Hannibal von Emps. 

Die k^ysl. Mt. hatt die von Emps Graflf» zu Hohoi*- 
K»p« gemucbe. 

Gester hatt die Sapst. Hayl^ die Legation Bononien vnd 
Somandiole irm Nepoten dem Cardinal Boromeo geben, dem 
von Orient die Legalion Harchiae Anconitanae, dem Ton 
Serbellanio, so man yettz Cardinal S*- Georgii hayst, die Le^ 
gation Camerin, dem von Vrbin die von Perusa, vnd dem von 
Ferrar die von Viterbo, also das die Legatione all nur den 
reichen worden; sonst hatt ir Hayl^- 17 Cardinelen, darunter 
ich och ainer bin, 100 Cronen all Monat. Doch hatt ir HayP. 
geordnet, das die Legationes dissen Cardinalen nur zway 
jar sollen gelihen werden, vnd darnach weil si ander darzu 
benennen. Gott schick all ding zu seinem gefallen. 

Man ist der spanischen bottschailt aufT ktinfftig wochen 
gewerlig, alsdan soll man vom Concilio deliberieren vnd be- 
schliessen. Man vermaint, es kindte an hainem ort bass dann 
zu Trient continuirt werden. 

Der Cardinal Moron bedanckt sich gegen E. L. irs 
gratulierens vnd offeriert sich zu derselben diensten, der- 
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gleicbei bedanekl sich der rfm Trient ires WttleTidMi vimL' 
hati mir yerhayssen, E. L. selhs zu cchreibcm. 
Datum EU Rom am 27. tag Apriiis IMO. 



20) 1560. 4. Mau Rom. Otto anAlbreeht BBO^^örlM 

sein Schreiben f berichtet über die Ankunft der ftan-' 

zösisehen und anderer Botschaften. 

P. P. E. L. schreibeit abermals aigner milter hAndt 
von dato den 19. Apriiis hab ich wol empfangen, vnd be- 
danck mich E. L, beharlichen fräuntlichs Schreibens, wol 
Gott ich wüst nur, wie ichs gnugsam kindte vergleicfaeii, 

M. h. von Trient vnd ich sendt Gott hab lob gar woi 
verainiget, verhoff soll an mir entlich lütt erwinden, das also 
langwirg vnd immerwerig bleyben soll. 

So hab ich ye och von hertzen gern gehört, das Do- 
minus Hosias Nuntius bey E. L. gewest, dann ich ws^y^b^ ^^ 
bayd E. L. wol consoliert worden seyend ex maturis 
Gatholicis CoUoquiis. 

Gumbenbergers handlung ist meinthalb schon richtig 
vnd nach sein begern gericht, allein wer gutl er fier vir, vnd 
Hess in die sach nitt also stocken in die lenng. 

So hör ich von hertzen gern, das die sorglichen leuff 
sich disraals so wol gestilt haben. Gott der allmcchtig well 
gnad verleyhen, domitt kunfftiglich alles vbels verhielt bleybe. 
Dissipet Dens gentes, quae bella volunt. 

Was neu WS dismals, schick ich hiemitt, vnd darueber 
lass ich E. L. wissen, das gester die Francesisch BoltschafR 
bey mir gwest, welcher mir ausstrucklich auff mein fleyssig 
fragen bestendeglich gesagt, es habe sein kunig sambt der 
regierung der Religion vnd sedition halb solche stattlich 
ernstlich firsehung thuen durch die ganz €ron, das S. kimigl. 
W. sidi entlich nichs mers besorgen durffe, vnd hab gele-* 
gonhaytt, alle redelsfierer nach vnd nach irn verdienen naclr 
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ite strafibn, vHd die gmain settz sich nitt mer därwider, Ttl 
weniger der AdeL Er sagt, si besorgen sich gar nichs mehr, 
vnd sey inen zu ainer warhung ghtteg gwest, domitt si anff 
koniltig zeytt ir schantz bass warzunemen wissen '^); 
beruembt sich och gar vast, wie kunig Philipp gar nach- 
benrlich vnd wol an inen in iren nötten gethan hab. Am 
^oierstag haben si ir Consistorium alhie gehabt, vnd sendt 
gar. stattlich vnd ansenlich erschinen. Heutt haben die 6e- 



37) Seit dem Tode Heinrich II. ward der französische Hof ron 
steten Factionen beunruhigt. Die Guisen, Oheime der Maria 
Stuart, der jungen Gemahlin Franz II , führten das Staatsruder 
Sie waren der ältere Zweig des nach Frankreich rerpflanzten 
lotharingischen Fürstenhauses, und hatten sich um Frankreich ausser- 
ordenüiche Verdienste erworben. Franz, der ältere der beiden 
Brüder, zeichnete sich durch Feldherrn talente, und sein Bruder 
Karl, Kardinal - Erzbischof von Rheims und Bischof von Metz» ge- 
wöhnlich Kardinal von Lothringen genannt, durch geschickte Be- 
handlung wichtiger Staatsgeschäfte aus. Diesen gegenüber standen 
zWei Prinzen von Geblüt, Anton von Bourbon, König von Navarra 
und Herzog von Vendome, und dessen Bruder Ludwig, Prinz von 
Cond^; sie waren die einzigen, dem regierenden Hause Valois in 
männlicher Linie verwandten Mitglieder des königlichen Hauses, und 
nur zu sehr geneigt, ihrer Eifersucht gegen die Guisen Raum zu 
geben und ihrer persönlichen Vortheile willen den Staat zu beun- 
ruhigen. Dazu kamen Katharina von Medieis, die Mutter des 
schwachen Königs Franz IL, eine äusserst herrschsüchtige Frau, 
und mehrere andere Parteien unter dem Adel, die hinwider alle 
sich der Religion und der aut dem religiösen Gebiete herrschenden 
Aufregung als eines Werkzeuges bedienten. Seit Franz I. hatte sich 
die neue Lehre bei Hofe sowohl als in der Hauptstadt und ip den 
Provinzen sehi* ausgebreitet, die blutigen Auftritte zuGabrieres und 
Merindol, und die Hinrichtungen, die Heinrich II. zu ihrer Unter- 
drückung befohlen, reizten den Sektengeist, statt ihn niederzuschla- 
gen« Aehnliches ereignete sich unter der Regentschaft der Guisen, 
und der Ehrgeiz der Bourbonen brachte unter den Hugenotten^ 
bald darauf die berühmte Verschwörung zu Amboise zu Stande, 
welche vom Prinzen von Cond6 beseelt, und von de la Renaudie, 
einem hugenottischen Edelmanne, geleitet, von den Guisen iaber zu 
rechter Zeit entdeckt und blutig unterdrückt wurde. 
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nneser ir- Consistöriuni ; auff die künfftig wochen komihen die 
Venidisch ynd Spanisch bottschaffl, item die 3. herizoge, dar 
von Ferrar, Parma vnd Vrbind personlich. So zeucht Bapst. 
Hayl** Vetter Conte Friderico Boromeo erstlich gen Yrbino, 
sein heuratt mitt des Hertzogen Tochter aldo zu beschliessen, 
volgens gen Maylandt auf seiner Schwester hochzeytt, welche 
dem S. Don Caesari Gonzagae vermehlet. So ist gutte hoff- 
nrnig, mein h. von Trient werde den heuratt zu Neapolis fir 
Graff Hanhibal von Emps och erlangen, also das es vil hoch- 
zeytten geben wirt. So wirt Graff Marx Sittich bald von 
hinnen verraysen vnd ettlich keiueten der kunig von Böhem 
werd och zu E. L. gen München nach volbrachter hochzeytt 
mitt dem herrn Fortunato von Madruttz vnd seiner Schwester 
kommen. 

Hiemitt etc. Datum zu Rom am 4* tag May 1560* 



21) 1560. 11. Mai. Rom. Otto an Albrecht. Schreibt 
Über des Papstes Gesinnung gegen den Herzog. 

P. P. E. L. gantz fräuntlich schreiben mitt aigner 
handt von dato den 22. Aprilis bab ich empfangen, vnd kan 
mich warlich solcher fräuntlich continuation nitt gnuegsam 
bedancken, vnd wolt Gott ich kindtz vmb dieselb verdienen. 

Diso tag, wie ich bey Bapst. Hayl^* in ettlich sacheti 
meins herren des Churfürsten von Cöln betreffend gewest, do 
hatt irHayP- ain gar hertzlich treuws nachfragen nach E. L. 
gehabt, vnd E. L. auff das höchst beriembt vnd gelobt, mitt 
anzaigung, das ir Hayl^* in alleweg im nepoten hem Mark 
Sittich in kurtz zu E. L. gen München schicken werd, Vnd 
ir HayP* welle E. L. in lieb vnd layd kain zeytt lassen, 
sonder in allem derselben beystentiig sein. Ich hab anstiitt 
E. L. mich diser vatterlich wolmainung ailff das vleyssigi^t 
bedanckt, vnd darüber allerlay weytter anzaigung B. L. halb 
gethuen, die ir Hayl^* gmiett beseitigt haben, vnd Sich 
gern, das si also gutthertzig gegen E. L. beharret. 
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M. h. TOA Trient ist necht spatt wider von Neapd^s 
herkommeii) vnd soll die heuratz handlang nitt gfar on koff- 
niiBg sein. Ich bin och gewisser zuuersicht, ir Hayl^ werde 
ire Teutsche velter all 3. wol versorgen, vnd hem Mtrx 
Sittichen gwisslich sambt dem erweiten von Trient zu Gar- 
difial machen. 

Was sonst dissmals hie vnd anderswo von zeyttungeft 
verhanden, schick ich hiemitt sambt des Frantzesischen ora- 
töffl oratiofi, die er im Consistorio gehalten, vnd was sich 
waytter zutragen wirtt, soll E. L. onucrhaltea bleyben etc. 
Patum zu Rom am xi. tag May 1560. 



22) i56&. 18. Mai. Rom. Olto an Albrecht. Schreibt 

seine Meinung über Fortsetzung des Conciliums 

von Trient. 

P. P. £. L. schreiben vom 29. Aprilis hab ich alhie 
am 16 tag diss wo! empfangen, vnd sag E. L. vmb ir selbs 
aigner hasdt achreiben gantz dienstlichen treuwen danck. 

Was sonst dissmals neuws alhie ist, schick ich E. L. 
hiemitt. 

Sonst hatt mir der h. Nuntius zuegescbriben, wie eerikh 
vnd wol E. L. in gehalten, was si och mitt ain anderen ver- 
tlreidich gehandlet, vnd souil das Concilium antriflfi, ist Bapst. 
Haifl^' in ernstlicher berattschlahung desselbigen zu Trient zu 
coBtittuieren, vnd allain verzeucht letzt ir Hayl^* auf der 
Rom. kaysl. Ht. resolution. Ir Hayl^* wirt och das Concilitton 
mtt wol kinden in die leng einstellen von wegen das nitt 
allain vnser Teutsch Nation, sonder och die andere dessen 
onuerzüglich notturfRig, vnd zu Stillung aUer schwebender 
gefar ist ye kain sicherer oder gwisser remedium dann das 
Ckmcilium. Doch sag ich dass nitt darnmb, das man nitt 
auuior wol bedencke, wie des Concilium angefangen, gehalten 
vnd beschlassoa werden miig, vnd ich bin ock enäick der 
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mä^jmg^ 4$i4 dIKn das CöAdliänfi on ain torgewd^ mt6kä 
ge^use puntmis vnd ainhellige intelligent aller CatholischM 
iMr w^l werde ins werck bringen mtigen , darum aber urUl 
iek geiti afidere verisfteiidige boren reden. Ich mertk aber 
wiol an alten orten sonil, das der böss gayst nitt feyren vrirt^ 
bindemus oder auffziig einzuwerfen, vnd dai^ man mer von 
dcM vi^geil disputieren 9 dan zur aach lAitI ernsri gre^rSto 
wfit, ao lang biss wir alle gutte geleg^nhaytt versäumen, tHiT 
den Widersacher milt vnser saumseligkaytt alle ir g^isgeil-^ 
bayt^ machen werden. Gott von himmel erbarms, der g6b 
yntiBi i^ein gottlich gnad, damitt wir ainhelliglich ainmäl ^liiil 
Concilio kommen mügen. Ich trag grossca färsorg, wan mia^ 
V9)rm Concilio erst wider ain Reychstag halten sdt, daa durek 
disen Verzug die ander Nation verdrussig, vnd" dannockl vn«^ 
sere wid^sacber wenig zu besuechung dea Concili vernitigf 
mochten werden, dann ir brauch ist allain die aachen zu 
anderen vnd auff zuziehen, vnd hatt man yettz vil Reycihis^ 
tag her wol gesehen, das man bey inen kain volg bc^* 
Yei» wer eben die zeytt, das Concili zu halten vnd liitl 
lenger auffz?ühalten , wan man och ernstlich darzuthelt, ao 
Mndtt man sich wol ains stattlichen deffensüf puntz zu hal« 
tnng des Concili vergleichen. Sdchs sclireib ich gutthertziger 
iffainutig, vttd' bitt E. L. welle mir verzeyhen. Hiemitt 
thue etc. 

Datom m Rom am 18. tag May 1560. 



33) 1560. 20. MaL Rom. Otto an Albrecht. GiU 

Nachricht vom Siege der Türken über die christliche' 

Flotte bei Dscherbe (14. Mai 1560). 

P. P. Wie wol ich nitt gern böss zeyltungen schreib, 
noch dannoch soll ich nitt vnderlassen, E. L. alle ding wie 
sie send anzuzaigen. Heut send von Neapolis SiciUa: vnd 
mar orten zeyttungen kommen, wie die Tiirckiscb Ama^A* 
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168 Briefwechsel iwifchen CArd. Otto 

4i€ ymser antroffen soll haben am xi. diss nonate^ Tnd aoU^ 
die Türckisch den sig layder erhalten haben mitt grosaeoi 
bnwiderbringlichen schaden der Christen. Es sollen von 
fltnffzig Galeren nur 14 daruon kommen sein, vnd biss in 
die 40 schiff sambt den anderen Galeren vnderlegen sein, 
die zum thayl zu grundt geschossen vnd die ^brig all von 
Türeken gefangen worden. Es sollen auch der Viceroy auas 
Sicilia, der Duca Medina Cell Obrister ^ber ynser Armada, 
gefangen sein. Item Don Andreotta Doria, S. Flarinnio (?) 
Stabio Sauello, vast all Obrist, haubt vnd befelchs leutt, ist 
vil geschitz, gutt vnd munition zu grundt gangen och ver- 
loren, Gott erbarms. Die Türckisch Armada solle nach dem 
Sig ge^tracks auff Malta gefaren sein, vnd soll Malta in. 
grosser gefor ston, dieweyl wenig ritter, munition och andere 
notturfil darin bliben, dann alls auf Tripoli verschickt. 

Es sagen hie die verstendige, vnsere anen vnd vranen 
haben in vil jaren kain schedlichere zeyttung wider die 
Christen gehabt, dann durch diss werde der Türck ain her 
des mers sein, vnd kind man sich des schaden an schiffen, 
Galeren, munition vnd leutten in langer zeytt nitt wol er- 
holen. Wie aber alle sach in specie ergangen, sobald mans 
hie haben wirt, will ich E. L. in particular nach leng zu- 
schreiben. . Gott der allmechtig welle vnns armen Christen 
gnedig sein vnd diss schades ergettzen. Ettlich sagen, der 
Viceroi vnd der Doria seyendt nitt gefangen« sonder seyend 
in die Insel Zerbes gewichen, so sollen 17 galeren daruon 
kommen sein. Die Bapst. HayP* hatt heutt verordnet, das man 
volck in die besatzung an mer thuen soll, dann wan die 
Armada wolt, so mecht si Rom wol überfallen, Gott behiett 
die Christenhaytt ^®). Was deshalb wcytter einkommen, 
schick ich E. L. hiemitt, vnd thue etc. 

Datum zu Rom am 20. tag May 1560. 



^ lieber diesen Sieg der Türken s. Hammer, Geschichte des 
ofinanifchen Reichs, Bd. S. Pesth 1840. S. 801. Die chrisUidit 
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24) 1560. 25. Mai. Rom. Otto an Albrecht. Spricht 
mit Eifer für Fortsetzung des Conciliums. 

P. P. E. L. schreiben von dato 6. München hab ieh 
alhie am 23. wol empfangen, vnd durch hern Hanns Jacob 
Fugger E. L. schreiben ains an die Bapst. Hayi^, welchs ich 
stundt an hinauff zu ir Hayl** aigner handt geschickt, vnd 
sobald ich die antwort bekom, bleybt si onuerhalten. 

Das E. L. gen Wien gefordert, hab ich gantz hertzlich 
gern gehört, dann ich erkenn E. L. hohen verstandt vnd 
guetthertzigkaytt dermassen, das si nitt allein vnserm vatter- 
landt, sonder gemainer gantzer Christenhaytt vil nutzlichs 
aussrichten wirt kinden; bedanck mich och in sonderhaytt 
E. L. erbiettens, vnd bitt, si well mich der Rom. Kaysl« Mt. 
vnser aller gnedigisten herren zum besten vnderthenihglist 
befellen, dergleichen och kunigl. Würde auss Böhem, vnd 
meim hern, dem Ertzhertzogen Carole. 

Ich wayss wol, das ich E. L. die befürderung des höchst 
nottigen Concilio nitt befellen darff, dann ich si nie änderst 
erkannt, dann darzu genaigt vnd willig, wo aber deshalb von 
wegen vorstehend gefor, dere man sich muesse beym g^fm^ 
thayl beforen vnd besorgen, ettwan auffzigige bedeickea. 
firfallen, so welle E. L. das best thuen, domitt man ee auf 
weg gedenck, denselben gefaren stattlich zu begegnen, dann 
von derselben wegen ain solchs höchst notturffligs werck 
als des Concilium zu verziehen. 

Ich bekenne, das die intimation, celebration vnd execu- 
tion des Concili on ain mechtige, stattliche vnd beharrliche 



Flotte bestand fast ausschliesslich aus spanischen Schiffen, die mit 
Land- und Seemannschaft und Proviant sehr wohl ausgerüstet und. 
zu einem Zuge gegen die Raubstaaten in Nordafrika bestimmt 
waren. Aber die türkische Flotte warf sich unversehens auf sie 
und vernichtete mit Ausnahme weniger» die unter Andreas 
Doria noch Zeit zur Flucht fanden, fast sämmtliche Schiffe. Die 
geretteten Galeeren flüchteten sich auf die Insel Dscberbe, wo sie 
von den Türken hart belagert wurden. 
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hewerung vnä gewaffnelcr jßrsehui^ nitl in das werok ge- 
bracht werden niügen'; aber ich kan nilt gedencken, wan man 
solchs darumb wolle einstellen, das dardurch die geforen 
sotten gemindert werden, dann je lenger man mitt diser 
afniger haylsamer arlzney verzeucht, ye onheylsamer die 
feranckhaytt wirt, vnd ainmal hatt schier zu lang zuegcsehen, 
vnd wann yettzige gegenwirtige gelegenhaytten och selten 
aufgeschoben werden, so mecht Gott billich mer zu zorn 
dann barmhertzigkaytt bewegt werden. In causa Dei non 
tam humaiiae prudentiae, quam diuine pronidentiae aliqua 
sunt tribuenda. 

Die lang erfarung yettzt vil jar her hatt vnns wol zu 
erkenen geben, was schaden« vnd schier eusserif^t gefor da» 
laviepen, temporisieren vnd verschonen layder nitt allain in 
das Reych sonder och in die gantz Christenfaaytt gebracht 
halt. In vertjauwen gegen Gott, vnd nitt in der forcht der 
widerwertigen , sollen ßeligionsachen mit warem glauben, 
ongezweyffelter hoffnung vnd onerschrock^n hertzen ange- 
griffen werdön; wir miessen mitt der liebe Gottes bewaffnet 
vnd im vertrauwen Christi behertziget werden , so kan vnns 
kain menschlicher gwalt, ja och der teuffei macht nitt hin- 
deren^ die eer Gottes wider auszurichten. 

Ich besorg nichs alls den verzug, durch wdchen die 
Widersacher gesterckt vnd gelegenhaytt bekommen werden, 
ir ongehorsame vnd halsstarrigkaytt zu bekrefftigwi. — Von 
disen dingen aber lass ich mich weytter ein, dann mein 
firnemen gewest; bitt E* L. weite mir ver^eyhen vnd mitt 
meiner ainfalt, doch guetthertzigkaytt, fir gutt nemen. 

Souil des hern Cardinais Moron brieff antrifH, halt S. L. 
mir wol anzaigt, si well schreiben, aber mir noch der zeytt 
kain brieff geben« 

Was dissmals neöws vorhanden, schick ich hiemitt, vnd 
hör sagen, die niderlag der Christlichen Armada sey gresser 
als man bekenne, Gott wells ergettzen. 

Die heuratt mitt der Signora de Monte altOj darumb 
mein her von Trient zu Neaples gevest, gatt fir sidi, si 
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bringt bern Iknnibal Emps 8000 Croien einioBien, vnd souil 
gegenheuratzgutt einkomiiien hatt die Bapsl. Hayl^* IBr gfsh 
dachten Hannibt^ och versprochen, sollen vinb consens in 
Hispania geschriben haben* Her Marx von Emps, wie 
mein her von Triendt anzaigt, wirt och ob 8(00Cron<m 
einkommen bekommen, er wirt noch die künfftig wochen auff 
sein gen Emps, aldo die hochzeytt seiner Schwester zu hal- 
ten,^ volgentz wirt er zu E. L. gen München ziehen, vnd E. L. 
sambt derselben gcmahel (deren er ain vererung bringt) in 
namen Bapst. Hayl^* haimsuechen, darnach zu der Kays. Ml. 
Mein her von Trient wirt och biss rnontag oder aiftermontag 
von hinnen auff sein. 

Man berattschlagt yettzt hie die intimation des ConcSi, 
vnd wart allain auff der Kaysl. Mt. resolution. Hab' dtss 
schreiben gen Wien wellen schicken, bitt E. L. lasse mich 
wissen, ob es ir zukommen vnd wohin ich die künfftife 
schicken soll. Datum zu Rom am 25. tag May id60. 
(Trae$. Wim 20. JuniJ 



25) 1560. 8. Juni. Rom. Otto an Albrechl. BerichUi 

die Gefangensetzung des Cardinais Caraffh und setMr 

Partheif zeigt die beschlossene Fortsetzung des Con*- 

ciliums an^ und schreibt seine Gedanken über die 

deutschen Läufe. 

P, P. E. L. schreiben von dato den 20. May hab ich am 
6. Junii wol empfangen vnd sag E. L. biliichen dienst^ 
liehen danck. 

Der Bischoff Delphino ist hi% aber nitt wol auff, hab 
im E. L. grues anzaigen lassen vnd ermanen E. L. zu 
schreiben. Desgleichen hab ich och bey im angehalten von 
wegen der peel (?), daruon E. L. gross Cantzler schreibt, thuet 
er sich gleichwol entschuldigen und sagt, well zway andere 
fertigen lassen vnd E. L. schreäen. 



Digitized by 



Google 



172 ' Brjehrechsel EWlscheii Card. Otto 

Sonst soll E. L. wissen, wie gester der Cardinal Caraffa, 
Otrdinal de Neapoli , vnd der Hertzog von Pagllano in das 
Castell gelegt sendt worden, vnd mitt inen vil ire diener, 
Cammerling vnd Secretari, ettlich sendt entloffen. Es ist och 
gefangen worden der GrafiF von Liffa, der hertzogin seligen 
von Pa^iano bruder, vnd Don Leonardo de Cardine, welche 
fcayd die hertzogin haben vmbbracht, item man hatt weytter 
eingelegt Don Caesare Pancratio, der zu zeytten Pauli liii. 
hie Gubernator gewest, in somma die Neapolitaner habens 
Versehen. Man sagt von grausamen dingen, vnd das vil 
geltz beym Cardinal von Neaples gefunden soll worden, sein, 
wie E. L. in den eingelegten zeyttungen sehen mag. Es ist 
ain schlechte kurtzweyl, solche spectacula zu sehen, der 
Cardinal Caraffa ist zu ruer ^®) mitt der maur an mäim hauss 
gesessen. So bald man in von Palatio, aldo er in das Con« 
sistoriüm geritten, in das Castell gefiert, ist der Gubernator, 
fiscal vnd profoss mitt starcker gewerter handt in sein hauss 
bey mir eingefallen, den hertzogen aldo vom bett auffgehebt, 
vnd in ainer decktten kutschi den nechsten (weg) cum fus- 
tibus et laternis in das Castell gefiert, volgens bayde heuser 
des Cardinais Caraffa vnd Neaples den gantzen tag aussge- 
suecht, yettz leutt yettz truchen darauss gefiert, der gemain 
man ist hefftig zugeloffen, hatt jedermann wolgefallen, hatt 
von morgen biss in der nacht geweret ^^). 



^) zunächst anstossend. 

^) Die TorzUglichsten Anklagen galten dem Cardinal Garafia, 
als habe er seinen Oheim, Pabst Paul IV., beständig zum Krieg ge- 
reizt, den Bruch des Waffenstillstandes zi^ischen Spanien und 
Frankreich und zuletzt den sogenannten Neapolitanischen Krieg 
gegen Rom veranlasst. Ausserdem wurden der Cardinal und seine 
Mitgefangenen vieler während des Pontificats Paul IV, und des 
Neapolitanischen Kriegs verübter Verbrechen angeschuldigt; unter 
Andern wurde dem Herzog von Pagliano die Ermordung seiner 
Gattin und ihres Liebhabers vorgeworfen. Pagliano hatte etliche ' 
Tage vor seiner Gefangennehmung mit königlicher Pracht und um- 
geben von einer grosaen Anzahl reich geschmückter Reiter seinen 
Einritt gehalten, Cardinal Caraffa aber an dem nämlichen Tage, 
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Heutt h^U mein her von Triest ain gross Panqnet alle« 
Colimneser^ darzu er die Donita Johanna Arragonia geladeav 
den Cardinal S^* Fior, Juliane Caesarin vnd alle feinde der 
Caraffa, in somma S. L. ist Salamanca am hoff, sagt täglich 
well weg) vnd kan* nit abBchaiden. Die Bapst« Hail*- mH 
Galesi ynd Sorrano einnemen lassen, vnd man vermaint, es 
werd dem hertzog f bei am leben ynd dem Cardinal am gati 
ergon. Si haben vil anhettzer vnd wenig verlheidiger. 

Ir. Hayl^- ist wol auff^ Gott hab lob, halt am montag alle 
bottschafilen beysammen gehabt vnd sich erklert, das si enl« 
lieh willens das Concilium zu halten, wart allain auff kayst. 
Mt. vnd bayder kunig Hispania vnd Franckreych resolution. 

E. L. wayss sich irs thayls wol zu halten, vnd das ainig 
nottwendig remedium on Verzug zu befurderen, dann durdi 
auffschub wirt die gefor nur ye grösser vnd onheylsamer, 
e^cperientia magistra, in causa Dei uon est desperandum. Es 
werden och dem widerthayl nitt all anschleg fir sich gon 
kinden. Wan gaystlich vnd weltlich inen die Sachen recht 
angelegen sein Hessen, so wurden si kain gefor ansehen vnd 
dapfferer zue der sach thuen. Ich hab ain gross mittleyden 
mit vnserm armen vatterland, das sowenig leutt darin, die 
die sach recht gutt mainen och verstanden. Wolt Gott, wir 
betten vil hertzog Albrechten und hertzog Hainrichen. In 
somma, videmur omnes somno oppressi, pericula magis 
quam decet timere et remedia minus curare. 

a b c d e 

Tokrantia, Conniuentia, Omnia tandem perdent. 

Es entschuldigt ainer sich auff den andern, vnd fallen 
bayd in die grueb, die wir vnns mitt vnsem forchtsamen 



an welchem er vor 5 Jahren den Purpur empfangen, ins Gefängnis« 
wandern müssen. Übrigens war er derjenige, welchen Paul IV. im 
Jahre 1556 nach Fontainebleau geschickt hatte, um Heinrich U. 
zum Brach des Waffenstillstandes zu bewegen. Das Bündniss mit 
Frankreich zur Eroberung und Theilung Neapels war grossen Th^ils 
das Werk des Cardinais Garaffa und der andern ehrsüchtigen 
Neffen Paul IV. 
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tM lH«flir«0h6el zilrjscbeii Glr4. ÖtU ' 

Mtaianleren ^altBcUegnea iiaelien. Ist nitt ain blag, 4as man 
nitt verston will, ye mer man toüeriert, ye mer man verlefnrt? 
WoU fiott, es thetten alle fürsten wie E. L., vnd liessen die 
saeh Aift zu weytt kcnnmeii. Gott vom Himmel sckick sein 
giiad vnd barmfaertzigkaytt, es last sich sonst eben ansehen, 
nHs V^ell es aUs sammentlieb zu graut gon , vnd will nie« 
mantz ^ein schnld erkennen, Deiis prospexit de Goelo, si est 
qui faoiat bonum, et non est inuenliis. Mich dunckt, an allen 
enden vnd ortern thue man schlechUieh zu solchen wichtigen 
beadlen, vnd mecht leyehtlidi das vbel die ongeborsam ynd 
ongestimjBie der rebellion so gwaltig ^berhandl nemen, das 
yederman domitt zu schaffen haben wirt. Thue mich etc. 
Datum zu Rom am tag 8. Junii 1560. (Praes. zwischen 
Ipp$ u. Grein am schiffe 28. Junii) 



26) 1560. 15. Juni. Rom. Otto an Albrechl. 
Betrachtungen über die Zeitverhältnisse. 

P. P. Ewr lieb zwai schreiben von dato den 30. May **) 
vnd 1« Juny hab ich am 13. wol empfangen, vnd.darff sich 
E. h. entlich gegen mir gar nitt bedanck^, das ich derselben 
bey Bapst. Hayl*., was ich yeder zeytt kan, guttwillig auss- 
riqhte, dann ich, mein bruder vnd alle vnsere verwanten 
haben in vil weg von E. L. souil guttz vud gnad empfangen^ 
das wirs nitt verdienen kinden. Gott wayst och, das ich 
gantz gifig in allem, so firfelt, £. L. trewhertzig^ich mit 
gantzem gutten willen zu dienen, dann ich mich sollchs gantz 
schuldig erkenn. Vil weniger ist von nötten, das sich E. L. 
entschuldigt irs nitt Schreibens mitt aigner handt, dann ich 



4^) An diesem Tage hatte Albrecht ?on München aus an Cito 
geschrieben, dass es jetzt in Teutschland so ziemlich slill sei; eigen- 
händig könne er nicht schreiben, da er vor seiner Abreise nach 
Wien noch Geschäfte von Wichtigkeit abzumachen habe« Uebri- 
gens bedanke er sich, dass ihn der Pabst in so gutem Andenken 
behalte. 
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wol eenwsseii, da« E. L. rnizw&ySd gKt Yih zu sckaCm, vnd 
J)6Uortb yettz ¥or irem anffbruch. ; 

leb ter ocfa^genn^ das E. L. willens^ »itt Aeni Nunlib 
iDBrere kiindtsdiaiB 2u iBBehen^ ist warlich ain treffi^Bdbor 
jBftn, vnd wer gntt hej disea zeytten, das wir seins gleiche^ 
vil betten ah leben vnd an der leere. Was dann das Co»- 
eilhiih äntriiR, bäb idi nebermals E. L. was onnerständigs 
docK gtttthertzig geschriben; bitt E. L. welJs nitt verargen, 
dann funmal sich ich elariich, das on ain (jeneral-Canciltam 
ye der Chrislenhaylt nitt kan geholffen werden, vnd waa juati 
schon auss forcht dasseibig vnderlast, sihe ich nitt, das die 
secten dardurch gemindert, sonder layder laglich gemerl 
werden, vnd aiiff das lest also stillschweigent nichs anderss 
darauss notlwendiglich ^ruolgen kan, dan gwisser vnder- 
gang aller Catholischer. 

SoÜe nitt besser sein, wir thetten noch der zeyU, die»- 
weyl die Catholici noch in gutter anzall send, all vnsar best 
darzu, vnd seltzten vnser trost in Gott, der wird vnns in 
ainer ^o gerechten sach nitt verlassen vnd vil ee zu hilff 
kommen, dan wan wir auss forcht der zeytülchen gietter 
weder sein eer noch vnser seligkaytt retten wollen. Meiti 
grösst sorg ist, das Gott zu grimmigen zorn vber gaysllleb 
vnd weltlich böbfcer von wegen Irer zuixü nachlesiSigkaytt 
bewegt werd. Gott ha^t die obrigkaytt nitt von riöbigen 
iebens wegen geordnet, sonder zur straff der ong^ehors&m* 
Zu vnser zeytten ist dohin kommen, das die obrigkaytt milt 
irer farkssigkaytt zu aller rebellion gelegenhaytt, anrayttzung 
vnd weyl vnd zeytt geben. 

Die Bapst. HayK, souil ich vemimb, wirt dai$ Goncilium 
miessen continuieren , dann sonst wurden die wünCker Con*- 
ciliabula vberhandt nemen, vnd mechte grosse, zertrennung 
von der ainigkaytt der Kirchen leichtlich darauss eruolgen, 
welche d^irnach in vil jaren nitt wider zuuergleichen. Ir. 
üftyl*- vart auff der Kaysl. Mt. resolution. 

: Wan^ ich alsd«nni deiihsdb oder anders sehrifftwirdigs 
erfar, soll E. L onuerhalie» J^ieyben. 
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176 Briefwechsel swisdieA Gerd« Otto 

Der von Trient ist am xi tag diss mönatz zo morgen 
gar frie eylendz haim nach Trient verritten, vnd soll die 
Bapst HayP-, och die S"^- Donna Johanna^ mitt im ser fbel 
zufriden sein, das er vor entlichem heschluss des henratz 
verritten. Es soll alle ding biss auff kunig Philipps Consens 
vnd des frenlins bewilligung gestert abgeredt sein. 

Was sonst neuws verbanden, ivirt E. L. hiebey finden. 

Hab yettzt zwo wochen meine brieff an E. L. gen Wien 
dem Nuntio Apostolico geschickt, disen schick ich hern 
Hwins Jacob Fugger. Urne mich etc. 

Datum zu Rom am 15 tag Junii 1560. 

fPraes. Bafherzell 4. Julii 1560.; 



Ä7) 1560. 22. Juni. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 

Neuigkeiten 9 auch Persönliches; betrachtet die 

Zeitläufte. 

P. P. E. L. schreiben von dato München den 8. Junii 
hab ich am vergangen mittwoch wol empfangen vnd lass 
E. L. wissen, wie das seyd vilerlay zeyttungen von der insei 
di Zerbi einkommen, welche all yeder zeytt ich E. L. fber- 
schickt, vnd wie wol der schad ettivas klainer ist dann im 
anfang einkommen, noch dannocht send 20 galeren verloren 
vnd ettlich nauen. 

Die kunigl. W. auss Hispania wie man schreibt soll beym 
Kunig auss Franckreich erlangt haben, das er die Franzesisch 
galem ir K. W. leyhen will. So sagt man, es werde S. Don 
iSarzia dl Toledo Obrister fber die galeren werden vnd ain 
Armada anrichten, die gutten leutt in der insel Zerbi zu 
retten. Gott well, das si zeytt gnueg kommen. Es ziehen 
taglich vil knecht auss Teutschland herein, die nimbt der 
Viceroi auss Neapolis all an. So schreibt man, Don Alberico 
von Laudron werd ain regiment knecht zu diser armada an- 
nemen. Gott geb den Chiisten sig. 



Digitized by 



Google 



und Henog Albrecbt V. von Bayern. |77 

Was sonst sich allenthalb hin vnd wider zutregt, das 
schkk ich E. L^ hiemitt, vnd continuir nach vHd nach 
W0chenlich^ » * 

Mein gar schmertzlich kranckhaytt hatt sich Gott hab 
lob zu besserung geschickt, vnd hab vor 2 tagen wider an« 
gefangen^ auss zu wanderen, bin ob 6 wochen ingelegen. 

Man sagt vir gwiss , die Bapst. HayP* well nach dem 
ersten regen im Augusto gen Bononi x ziehen. Don Caesare 
Gonzago soll ain gar stattlich hochzeytt mit ir HayP* schwe« 
ster dochter gehalten haben. Ich hoff, her Marx von Emps 
werde gar bald zu E. L. kommen, kann nicht schaden E. L. 
wellen mich ein sonderlich befellen, es heUF als vil es mag, 
so bin ich desto mer E. L verobligiert. • 

Mich verlanget seer nach vnserm vatterlandt, besonders 
Van gwisser bestendiger frid darin were. 

Man schreibt fir gwiss, wie die Lutherischen in Franck- 
reich , Engelland vnd Teutschlandt ain satten verstandt mitt 
ain anderen haben, also das hinden nach miessen all mit inen 
och Lutherisch werden (das Gott nilt well) oder durch das 
Concilium, verbwntnusvnd gutte vertreuliche aller Catholi- 
scher gegenverstandt vnser wäre Religion beschitzen vnd be* 
schirmen. Ich halt glatt nichs auff das lauieren, Gott kanns 
hitt erleyden, die Kaysl. Mt. wirt eben das domitt gewinnen, 
das ir Mt. geliebter her bruder Kayser Carle. Ich settz in 
Hainen zwayffel, wan wir recht darzu thetten, es Were noch 
allen dingen wol zu helffen. Wir verlieren aber ^Ue occa« 
siones vnd wenen, es soll dem vbel mitt zueseheh vnd aitt 
mitt dareinsehen geholffen werden. Prouidendo et non tür- 
piter conniuendo stabiliendae sunt res. Mit der weyss ist zu ' 
besorgen, Gott werd die recht gayssel, den Türeken, aipmal 
"^ber vnns schicken, welcher yettz frid mitt dem Sophi hatt, 
mitt hitt weniger gefor der gantzen Christenhaytt, volr wel« 
eher vnns alle der allmechtig bewahre. Datum zu Rom am 
.22; tag JunU 1560. 
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tT8 «rbrwediMl mtiMbrni Ch4. Odo 

99) 1$60. UM). Juni. /{am. Otto an Albr^d^t. H^t 

für die ipanUchm Werbungen einen Musterm^f$ft§lß' 

au FOieen hemlUgt. 

f. P. Den nechsten Sambstag hal) ich E. L. alles^ wa^ Me 
neuws gwest, zugeschickt, vnd yettzt bey diser post, »o der 
ininigl. Vf. aus Htspania bottschafR hinauss schickt, hatt E. L. 
^weytter zu empfahen, was seydher firgangen« 

i)ie k. W. hatt mitt mir souuil gehandlet, das ir der- 
ffelben nitt hab kinden absiahen lassen^ ain mnsterplajz zu 
Üaben, darauiT GralT Alberich von Ladron 300.0 Teutsch 
knecht annemen vnd herein fieren soll, vnd volgens werden 
si mitt ainer neuwen stattlichen armada zu rettung etllicher 
belegerten in der Insel Zerbi auff das pier sitzen, Gott geb 
ip glück vnd sig. 

Ich bitt E. L. welle auss irem fürstenthumb mitt 
prouiandt denen von Fiessen auff den musterplatz zu steür 
kommen, das will ich verdienen, darzu kombt es gemainer 
Christenhaytt vnd den belegerten vilen cerlichen teutschpn 
vnd andern gutten kriegsleutten zu gutten. 

An sant Johans tag hat man wider ain bischoff gefan- 
gen, 11 vescoup di Gaiazza genannt, man sagt er soll gnit 
Cfo^affisch sein. 

Morgen soll Consistorium gehalten werden. Was sicli 
zutregt, schreib ich weytter zu. Datum zu Rom am 26. tny 
Jund 1560. (Traes. BafnerzellJ 



%V) IMO. 29. Juni. Rom. Otto an Aibreckt. 9e- 

klagt die ZeitcerhäUnisse und die Muthlosigkeit und 

Vnentschiedenheit der katholischen Häupter. 

P. P. Dise gegenwertig wochen hab ich E. L, «cjuwätn 
niti empfangen, kan wol ermessen von wegen ires abwesend. 
Sonst far ich wochenlich fir, vnd was yeder zeytt verbanden. 
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tiMdl idi £. L ordeülUsli^ ffedmilr oeh «I0O «IMeyU wiDi|liidE 
n beiMten. 

kk Uit E. L; Uli» terhaltea, das idi fliisr dte maort fe«« 
kimmert vnd schier wolle, ich were niti mer in der iNitr 
diäw kh befinde an Idlen brteii, das weder f afdlitik noch 
wtidieh irem imipt, berueffoch schuld (datumb wir all jeibt 
ia seiner maäs ror dem hohen tron Gottes reeheniehafft Üibm 
BuieMen) gnneg thuem Es feyrt in den Sachen Christi t<^ 
derman, yeder sich seiner schämt, nemo querit qäiEie 8ti 
sunt) der ain hoffl, der ander furcht im zuuil, der tritt sieht 
ftu etc. Nemo fungitur suo offitio, sed quod peina 0St| 
qoisqne sibi blanditur in sua negligentia, culpaih onn^ih in 
«BiHtt et nemo in se ipsum reijcit, et omnes dlsette de rdfn» 
pwMicas Idqnimur, dum nU msi prinata cnrant. Pareät mflnt 
öanikial deas etc. Tempus esset nos de somho sul^geni, 
Q&äsMk Diri fideliter tractare, aliquid prouidentiae dinintey 
ffudeniiae hnmahae tribuere omnia. Es darff layder i 
dem andern nichs auffhöben. Ich sich och kain ihM re« 
medium, dann das ich auss aller thuen vnd lassen mtl ook 
setttlicfa sorg, wir werden die Kirch vnd das leych tof« 
lieren vnd Gott werds andern geben. Ist nitt zu bewaiam^ 
das £e grössten heubter auss forclit, kläinmieltiglijtl iud 
fiirlessigkaytt Äitt allain fir sich selbs nichs thuendt, solider 
Uiiderdn och ander, vnd wellen also zusehenlich 4en hetzsiity 
Türcken vnd hayden thir vnd thor auffthuen, och der y^fwfi 
fbrig gi^ueg lassen, domitt si fberhandt nemen, viidwir ftr 
tndcortnickt werden? Das vermag die menschlich weyshaytiy 
kai&er will die sach angreyffen, ain yeder verschont ssiii»' 
Issl, seias giittz vnd seiner gelegenhaytt. Wann wir aUr 
histöri, die bibd vnd anders lesen, so befinden wir, das ausiF 
adcher negligens, forcht vnd conniuens nie was gutiz eruolgtl 
In causa Dei gehört ain ander hertz, gmiett vnd diqpflbr^' 
Kaytt darzu. Es statt fbel, das die obrigkaytt durcfe die^ 
fioger sieht« Non est abbreuiata manus Domini, non deessol 
mUs Deusi, si nos nobismet ipsis non deessemufti Ich sky 
oik vot Gott vnd der welt^ das iiiema«t9 «a soilil flieis 
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fcÜuIcH; irt, dann die es wären Itaben sollen vnd nilt gethon 
haben, vnd last sich eben ansehen, als well si Gott erst 
abraffen mitt Verblendung ir vemnnffl vnd mitt zaghaytt irer 
herfeeen. 

Was ich schreib, das main ich gutt, vnd verhoff, es solIs- 
mir niemantz verübel haben, dans Gott wayst, das solche^ 
fachen mich trewhertziglich anfechten, vnd das ich gern 
soail an mir armen onuerstendigen ist, an allen orten gutt«»^ 
hertziglich manen vnd warnen wolt. 

Wir betten noch zeytt, glück vnd vorthayl gnueg, wann 
wir nur mer fleyss, hertz vnd willen betten. Aber mitt di* 
ser Uainmiettigkaylt werden wir all occasion , all glück vnd 
gelegenhaytt auss der handt lassen, vnd Gott wayst, wie wir 
Wider darzu kommen werden mügen. Judas Interim non 
dormit. Ach Gott, wie kan doch ain solche onbetrachtlichaytt 
bey vnsem öbristen heubtern sein, das si das ent hitt he^^ 
dencken, das necessarie ineuitabiliter ex ista socordia et 
negligentia erüolgen muess, nemlich vnser aller vndergang 
vnd solcher fortgang aller Gottes vnd vnser feind, das si 
vnns vnser nachlessigkaytt wol verdienter weyss vmb das 
lauieren, conniuieren vnd temporisieren den gewonlichen Ion 
vnd straff geben werden. es sendt ettlich die mainen, es 
weirde allain fber die gaystlichen aussgon, vnd si wellen im 
thayl och darbey bekommen, oder aber zum wenigisten irs 
tbails sicher blayben. Ich sorg aber, ir rayttung werde inen 
feien, vnd wan si schon vom kettzer sicher vermainten zu 
sein, so sendt den onglückheligen guttgeyttzigen noch sonil 
layder in vnser landen, das si der Türeken nitt erwarten 
werden dürffen, vnd doppelt straff wol gewertig vnd gewiss 
sein mügen. Disem allen wer noch wol rath zu finden, 
Gott^^wurd vnns nitt verlassen, wann wir das vnser darzu 
thetten. 

Hie sag ich offenlich, wie es an im selbs ist, wer wol 
von notten ain gaystlich vnd weltlich reformation, die würck-* 
lieh volzogen wurden. Darneben aber vnd schier mer wer 
ton nötteU) dieweyl das f bei vnd die ongchorsame allenthal* 
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ben so gwaltig im auffnemen sendt, das die gutthertzigen m 
volziehung der reformation vnd haltung des Concili ain treuwe 
vnd vertrawtle intelligcns mitt ain anderen machten, vod 
2U attffriehtung, pflantzung, hallung vnd beschirmung des 
Concili, der reformation vnd aller gutter firnemen sich statt* 
lieh bewaffenten ynd stercken, dermassen das si nitt gehin- 
dert mechten werden. Wo das nitt beschicht vnd ausS 
blinder forcht vnderlassen bleybt, so ist nitt zu zweyfiflen, 
vnser widerwertige werden inen diss ynser zaghaytt inen 
wol wissen zu nutz machen, vnd ir vorhaben desto bass zu 
werck bringen nobis dormientibus. Man hatt yettzt ob 
40 Jaren mitt inen tractiert, getaglaystet vnd inen alles zu* 
gesehen, was si nur immer erdencken haben mflgen, was 
aber darum gewonften, haben sich wenig zu beruemen. 
Wann nun die augenscheinlichen exempla, was Kayser Carolo 
inuictissimo begegnet, vns nitt monieren, was soll man mer 
darzu sagen? Die Religionsachen miessen änderst gehandlet 
werden, vnd mer Gott dann die menschen angesehen werden, 
nondum restitimus vsque ad sanguinem , es send yettzt allain 
delicati Martyres, es will niemants^ die herte nusi^f beyssen, 
ja wir wollen warten, bis von im selbs gutt wirt. Aber 
mittler weyl kan Gott nitt ongestraffl lassen, die den gegebm 
gwalt missbrauchen, vnd der bosshaytt nitt allain zusehen, 
sonder durch solche negligens zu merung vnd sterckung 
verursachen. 

Bitt ewer lieb welle mir vmb Gottes willen verzeyhen, 
vnd irs thayls als ain loblicher standhaßter fürst wie bisher 
an enden vnd orten, da es erschiessen mag, alles befurderen, 
das der sach zu gutten kommen mag, domitt der armen 
Christenhaytt geholfen werden mag. Hiemitt etc. 

Datum zu Rom am hayligen Sant Peter vnd Pauls tag 1560« 
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19g Briefweclisel nuchem Card. Otto 

90) 1560* 21. Julu München. Atbrecht an Otto, 
AniU)ort auf den vorhergehenden Brief. 

H#chwirdigfster in goU yatter, besonder lieber tier, frtnndl 
vMdt geuatter. E. L. schreiben aus Rom vom 29« Jwü 
tteehst ist mir zw meiner alherkunfiR wol geantwort worden, 
vnd das E. L. darin melden, das sj ein wochen meine schrei«» 
kM nitt empfangen, ist allein der vrsach beschehen, wie 
£• L. selbs schreibt, das ich nitt anhaims, sonder vnder* 
liv^gtn gewest; mir sein aber sonst alle E. L. schrdbe« wol 
worden, wie E. L. aus meinem jüngsten werden nun mer 
verstanden haben. 

So vil aber E. L. ietzig schreiben anlangt, da khan ich 
piek wol brichten, das E. L. mir baldt nach einander zw 
drey oder 4 maln eben disses haiidels halber, das ConciK 
))etengendt, geschriben, daraufF ich gleichwol E. L. khunüich 
zw mermal beantwort, vnd mich auff der Kayserl. Mi reso^ 
laticmi an die B. H.. referiert, aus welcher resolulion E, h. 
^mibßtendi vnd gelegenbait aller Sachen wol abnemen »dg«ib 
Pi^weil aber E. L« guethertziger meinung die Sachen mit 
höchster heschwerftuss ires gemuets dahin versten, dt& vn-» 
anr» geistliche vnij weltliche hohe oberkheit iren anbeufdlmen 
umhtern vnd beruefl* hierin nitt ein genuege thuen, inen die 
aMhe Cristi lassen wenig angelegen sein, sonder mcr «off 
ir eigne schantz sehen, etwo zuuil hoffen oder fOrchten^ oder 
zyv weitt zwsehen durch lauieren, conniuieren, temporisieren^ 
(dljQijfd^iiirch dann die khirch vnd das reich gar von vnns ver<v 
ior^n- vnd ad alienos transferiret werden möchte das auch 
vnnser oberste heubter auss furcht, khleinmueiigkheit, far- 
lessigkheit, nitt allein für sich selber nichts thucn,, sonder 
auch ander nichts thun lassen, vnd was des dings noch 
weitter mit langer ausfierung in E. L. schreiben vermeldt 
würdt, so weis ich gieichwol nitt, was die B. H. sambt euch 
hem Cardinein des vorstenden Concili halber gesint sein, 
änderst dann das ich von E. L. zum oßtermal hab verstanden, 
wie ir B. H. nichts änderst begerte vnd trachtet, dann wie 
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IQM fiv^ ^ geterAt CMdHo kbonen möckle, doeh d«Miilb 
ml» riH vitd zuäiuen and« Ciistenlicker Polmtiteii vadf 
heqrtMV ^e hdi dann bey üir darftfr acht, da^ ir' heiligUiril 
nodir dtfr neiming sein werde. So vil dann wMn kern^ di» . 
Kaijriv Itbi^ belangt, soU E. L. gewisslich darRfer balMn^ dar 
ir Kijral. Ml* §o »ttt grosser begir vnd terlangi^a dAa oSl» 
g^ftiett GenciU forderte, als welcher Cristiielier Potentat sebi 
ma^, Wann ir Kaysl. Mt. aHein die weg wütoisii»', wie ttu 
fruchtberlich darzw khomen möchte, vnd was guels vnd nnta 
darin aussrichten. Dann ir Kaysl. Mt. fuem nitt ynbedecht- 
lich zw gmiet, wie es auff den zweyen angefangnen aber nitt 
wol volenten Concili zw Trient ergangen, ynd bedemdien, 
do es noch einstmals solte also gen, das man one fnicHt von 
dem ietz vorsteenden Concili mueste weichen, das vileicht bey 
d«3ed vniieren lesten vnd geferlichen zeUten sef bfcddt nitt mer, 
oder vileieht gar nitt tw ein andern ColicSo nöchl ge* 
acbritlen werden. Derhalben etwa ratflicher sein scfl, denn 
widil^far handliingen niif fleisa statlidi nachzwgedänkei , ohr 
sehen datUber ein zeitt levfit, dann das man iÄmt viibedvcW 
eis ^hdis hoch vnd gross nutzlichs werk vndnritee awsvi»' 
fahen, so auch zu kkeinem anfang, v3 minder vw da» eadt 
anbringen, dakiii es anfangs gnetkertzig gemdnt. Tnd hatt, 
nUtl gnetter w^rheit zu schreiben, bey ir Kayl. Mt die» Mei^ 
mmg, wie 2vai lail in dieseai oben, vnd in B. L. nwh kmger 
gUMer meiiting tniasgefaert wird, gar nitt ; dani» sovil mä» 
idf, darffs' auch reden vnd aelireiben wo ich will, das iMhr 
her dfo KayaL Mlw w^d^r tdb^ guett, Bluetl, königraidi, laiii^ 
odei leM nüt analen wnrtl, sonder dis^ aUes m: ewteriiia 
gefar setzen, ja anch den tot nitt darüber scheuhen, Mom §f 
BJkiä irüMe ditvdirch friede, rwe, ahngklieit, vergleidK der 
BdigiOif kl der Cristenheit zw machen vnd aiw erballJni^ Wier 
dann noch vil mer hoher vrsachen contra' meierten aiigi^ 
»fß0 werden^ wam sdion des» alles obganeai niti teradiont, 
daa mm dascht tw den vil gemeken Cmuaii mtt tmg. 
kkiOiMil möeble, es saf dann da» man snnor wd katniehl^ 
wie die einfallenden hinderttgeiii aksoMeUen, die airii nili 
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wSffeii in spetie (wie wol die notturflPl erforderte) schreiben 
lalssen, zw welchen allen man dancht mues zeitt vhd weil 
haben, wie E. L. als ain hochuerstendlger selber zuermessen 
haben. Das hab ich E. L. guetter wolmainung auff ir ver- 
treüwlich schreiben danocht melden wollen, damit sy sehen, 
das noch ander mer guetthertzig sein, die auch gern sehen, 
das es wol zwgieng, vnd thue mich daneben zw E. L. 
diensten freuntlich erbietten. Datum Hünchen 21. Juli 1560. 



81) 1560. 6. Juli. Rom. Ouo an Albrecht'. 
Neuigkeiten. 

P. P. Ich hab abermals auff die vergangen wochen kain 
schreiben von E. L. empfangen, gedenck vrsach ir^s ab We- 
sens« Sonst schick ich hiemitt alles, was dissmals forhan- 
d^Dr vnd lass E. L. wissen, das mein langwirige geschwer, 
deren ich zway gehabt, gar wol zu besserung schicken , vnd 
das ain schon gar gehaylt. Es send fruchten vom Conclaue, 
vnd sendt hie vil leütt kranck daran gelegen. ^ 

Zu hoff sagt man, her Hannibal von Emps heuratt soll 
fir sich gon, aber von Neapolis schreibt man, die sponsa hab 
die sach in ain bedacht genomen vnd bisher nitt bewilligen 
wellen, so soll och kunig Philipp nitt zufriden sein, das sfein 
onersucht m. h. von Trieut solche heuratt praticiert. So ist 
^\^ss, das die Bapstl. HayP- vnd die hertzogin Dona Johanna 
gär f bei zufriden, das der von Trient vor entlichem beschluss 
verruckt. 

Vil Cardinal ziehen von hinnen in ettlich viel flecken, 
vnd fliehen die hieige hittz. Ich hoff, ich will mich hie wol 
behelffen mitt gottes hilff. 

Es sieht nitt yederman gern, das man hie so scharpff 
hiindlet, vnd man gibt nitt der Bapst« HayP-, sonder ettlichen 
particnlar leutten, so regieren, die schuld, et noster Triden- 
UnttS nön caret suspltione, ist mir layd. 
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' Von Concilio hör ich leyder kain wort mer, weder hie. 
noch von anderen örtem. 6pU schick all ding zum besten. 
Hiemitt etc. Datum zn Rom am 6. tag Jniii 1560. 



32) 1560. 13. Juli. Rom. Otto an Albrecht. Eifert 
für Fortsetzung des allgemeinen Conciliums. 

P. P. E. L. schreiben von Wien de dato den 21. Junii- 
hab ich gester alhie wol empfangen, vnd hab gern gehört, 
das E. L. meine 2. worden, hab wochenlich all meine andere 
hem Hanns Jacob Fugger zuegeschickt, gedenck werden alle 
zu rechter zeytt E. L. nach vnd nach zukommen. 

Was das Concilium belangt, ist der beschayd von der. 
Rom. Kaysl. Mt. an die Bapstl. HayP* gelangt, vnd ist ettlich 
Cardinälen, darvnder ich och gewest, rattzweyss firgehalten 
worden. Nun befindt sich, das onzweyffel ir Kaysl. (Mt.) die 
sach gutt mainen, aber es ist nitt ain klain mittleyden mitt 
ir Mt. zu haben, das ir Mt. die Religion Sachen mer auif 
menschliche prudentiam dann göttliche firsehung settzen, vnd 
hoffen dardurch cunctando et conniuendo vil zu gewinnen^ 
so doch das contrarium onuermeydlich darauss ersten mecht; 
vnd ist zu besorgen, ir Mt. werden gegen wirtige occassiones 
vnd gutte gelegenhaytt versäumen, vnd dem vbel der weyl 
lassen so gar vherhandt zu nehmen, das darnach kain re« 
medium mer sein kan. Gott well durch sein gnad zu hilff 
kommen. 

Nun ist es eben so weytt kommen, das gemain Christen- 
haytt des Concilii nottnrfftig, vnd kan kain Verzug mer ley- 
den. Wo nun die kaysl. Mt. vnd die stendt des Reychs erst 
jar vnd tag darauff dencken wellen , vnd ir selbs hayl ver- 
ziehen, so kan man der Bapst. HayP* nitt verübel haben, 
wann si anderen gedrängten Christen ausserhalb Teutscher 
Nation das ainig höchst nottig Concilium anderstwo bewillig- . 
ten. Ainmal ist ir HayP- frey beraytt, innerhalb Teutscher ^ 
Nation das Concilium, wie sieh geburt, zn halten; wann 
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aber das selbtf nilt; will, viid 9th4»e NkttM bfaidM AenAhen 
nitl lengOT genrtfen, was 9oll man tlMen? Christi» Jesus 
venit omnas saluos facere, nequ^ propler äos^ qui sdui ficri 
nolnerant, aduentum snum distulit. Germania nostra grauiter 
decumbens respuit medicinam, et morbum dilatione magis 
aggravat. Numne propterea reliquae nationes sine m^dicina- 
destituendae? Gott vom himmel erbarm sich vber vnser 
geliebt vatterlandt, das fbel hatt bey vnns schon so gar 
^H>ergwaltigt, das wir die zeytt vnd das ort vnserer hajlang 
oAwissender dingen nitt mer erkennen oder 211 lassen* 

Wann nur aussfierlich vnd nach menschlicher vernnnffi 
firtraglich bedacht wir^, das Goncilmn kau nift sein, die 
Confessionisten Werdens nitt gedulden, si werden sich gwat» 
ttg darwider settzen, si werden den vorsfraych gwinnt il vnd 
ock tnsore landt vnd leutt eten^men, vnd dem fafi» deki bo- 
den gar auss stossen, daratiff frag ich, warum mugen di^ 
Confessionisten nitt leyden,^ wammb wellen si sich des gwaitx 
vnderslon? Nemlich darumh, das si gwiss wissen, das anff 
ainem allgemain freyen waren Concilio ir ongrunt, ir betrug 
vnd ir verfierung onwidersprecblich auffgehebt, entdenckt, 
vnd aussgelegt werden muess, dammb fliehen si es billig. 
Om mtfle agit, odio Incem habet. Si wohen nitt, das ir hen- 
del mt tag kernen, ee wellen si durch onuernrsaehte nm^t* 
willige anflfhier ir hayl versueeken vnd alle ding vmbstossen. 
Sott mm dargegen die gaystlii^h vnd weltHcb otarigkaytl die 
liandt iii tayg stossen , vnd denen leulten , die fdsch leer 
fieren, irs gefallens znesehen? wie kindte dardurch Gott fitH 
erMimt werden? wann wir die 2u Rom, zu Wien vnd 
änderst wo betrachteten , was fir rechensehafft wir vor GetI 
vmb den saumbsall vnd omierantlwurdiche hinlessigkaytt vnd 
verzagte klainmiettigfcaytt gwisslidi geben werden miessen! 
Die alte Bdpst, Kayser, Kunig, Ptirste», BisdioiT vnd alle 
CSiristgleubigen htAen von' der Religi<m willen all ir hocbaytt, 
macht, reychthumb, landt, knnigrayd», färstenOmii), leybvüd 
leben gesettel; wir aber weiten ititt sckteffe«, essen, trincken, 
sj^üeto, mfessigen, pradn, woliftt, kurtzw0|l vnd 
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wilHgkäytt mir vtiserer sachM ansswarten, es gang wie es 
win min der Religion, justitia md fHden, non quaerentei 
fiiae Dei sunt, et quia hnmanae innitimur pmdentiae, buma- 
nis perdimur stultitiis. 

Man mecht sagen, es kan kain Conciliam och nichs mer 
faelffen, die sach ist zn lang angestanden. Darauff sag ick, 
es ist allweg zeytt gnneg, wann man in gottlicher hoffhnng, 
bestendigen waren glauben vnd inbrinstiger liebe die sach 
angreifft. Gott ward sein krafft, sein gnad vnd wolfart dar«^ 
ZQ onzweyffenlich geben. 

In solchen vnd dergleich^ verzweyffleten gefaren haH 
die Catholisch kirch allweg das ainig remedium Concilii ge* 
neralis gebraucht, wider welchs der teuffel, die secten, kettzer 
Tnd scismatici all ir höchsten listen, macht vnd böschaytt auf 
«las eusserist gebraucht, aber allweg durch Caftolische war* 
baytt krefflenglich f bersiget worden. Concilium est remedium 
sacrätisslmum , est salutaris medicina Dei, quae praeter ra« 
Hones naturales supranaturaliter ex vi et potentia diutna per 
Spiritum sanctum omnem potestatem diaboli et haeretp» 
corum semper extinguit et superat. Ad hoc debent intre« 
füe omnes Christi fideles in extremis periculis recurrere, 
«duersus concilium legitime congregatum portae> inferarum 
ntm praeualebunt. Je mer die Confessionisten dasselbig 
fürchten^ ye mer sollens die Catfaolischen, die in warer ainig*' 
kaytt vnd bestendigkaytt des giaubens sendt, begeren, suedh^ 
vnd beförderen. 

Gott wurcket in dem Concilio, vnd on das kan kain frid, 
kain sicherhaytt in der kirchen oder im Reych auffgericht 
werden. Es soll och nitt darumb eingestelt werden, das es 
dem oder dem andern nitt gefeit; dann wan man die wider» 
sacher will hören, so werden si sich in ebigksytt nimmer 
mitt den Catholicis de loco, tempore et modo vergleichen. 
Soll man darumb gar still ston vnd von irer weg^n die gantz 
Christenhaytt in der gefor stecken lassen? Der verzug ist 
spottlicb, schedlich vnd nacbtheylich, vnd soll die reol^ 
g^bige kain schwere, fcaJn geinr hinderen, sonder wir sollen 
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Gott vertrauwen, es werden den kettzer nitt all anschleg fit 
sich gon. Man kan wol gwiss weg vnd verstentnus finden, 
dardnrch den aufirierischen praticken der widerparthey wol 
kan begegnet werden. Darumb bitt ich E. L. vmb Gottes 
willen, si well der Eaysl. Mt. den Verzug vnd die forcht 
aussreden, vnd ir Mt. vergwissen, quod in tali cansa Dens 
non derelinquet suam Hl^^- Ir Mt. greyflT nnr dapfier darauff, 
vnd neme exempel von iren loblichen Catholischen vorfaren, 
qui pania manu saepe immensam multitudinem superarunt. 
Ir Mt. wissen, das die *CathoIici ain gntte sach haben, die 
sollen ir Mt. souil an ir ist beschitzen, vnd sollen sich vor 
den Confessionisten , qui malam causam habent, '^gar nicht 
besorgen« Ir Mt. soll dise occasion des Concilii nitt ver- 
Schiben oder hinderen, ne deterius quid contingat. So fer 
aber ir Ht. ze Trient oder andern ort in Germania nitt ge~ 
fielen, so seye ir Mt. nitt darwider, vnd lass in Italia oder 
anderswo halten. Ir Mt. schicke die irige darzu, vnd be* 
furdere, dass andere Catholici och darzu kommen mugen« 
Wann die Confessionisten darwider weiten durch auffrueren 
binderqus anrichten, so gedenck ir Mt., warvmb si von Gott 
das Schwert empfangen vnd angenommen, sueche hilff vnd 
rath nitt aliein bey den Catholicis Germaniae, sonder bey 
allen anderen, so dem Concilio imhengig. Ir Ht. wirt zeytt 
gnueg haben, die Lutherische werden ir firnemen nitt sobald 
in firgang bringen kinden, das man inen nitt noch zeyttlich 
gnueg kinde begegnen. Hierzu gehört hertz vnd gmiett, 
fleiss vnd bestendigkaylt ^^). 



**) Kaiser Ferdinand und auch einige andere, kalbolische Fürsten 
fanden es nämlich nicht geratben, das Goncilium von Trient fort- 
zusetzen; auch zweifelten sie, ob es von den Protestanten beschickt 
würde. Sie hielten es für besser, dass ein neues Goncilium an einem 
andern Orte zusammen berufen, oder lieber gleich gar an die Refor- 
mation des geistlichen Standes gegangen, und einiges von den alten 
Kirchensatzungen nachgelassen werde. Ueberhaupt war Ferdinand 
damals voller fiedenklichkeiten , und in seinen alten Tagen gegen 
die neue Lehre und ihre Anbünger mandimal nur zu milde un4 
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Wann es vmb latid vnd lentt zu thuen wer, so ist ye-< 
derman bald rüstig; wann aber die sach Gott antrifft vnd sein 
Religion, warumb sollen wir klainmiettig oder zaghaft sein? 
Ich bitt, E. L. welle mir nichs vervbel haben, ich helt mir 
firgenommen, nichs daruon mer zu schreiben vnd Gott die 
sach zu befallen, wayss aber nitt, wie ich in ain so lang 
villeicht fberflissig vnd onuerstendig, doch warlich treuw vnd 
gutthertzig geschwetz geratten. Gott geb vnns Teutschen sein 
gnad, mer hertz vnd yerstandt. — Sonst was dissmals newi^, 
hatt E* L. hiemitt vnd allweg wochenlich. Thue mich etc. 

Datum zu Rom am 13. Tag Julii 1560. 



33) 1560. 20. Juli. Rom. Otto an Albrecht. Neuig^ 

ketten. Beklagt sich über das Benehmen der 

Glaubensgegner. 

E. L. gantz vertreulich schreiben aigner handt von dato 
im schiff den ersten Julii hab ich alhie am 18* wol empfan- 
gen, vnd bitt E. L. anfenglich auff das aller vertraulichst^ 
E. L. welle mir hinfiro an von meines Schreibens wegen kain 
danck sagen etc. Souuil der 3 Cardinelen vnd des von 
Paliano gefengnus betrifft, findt man leutt alhie, die es loben^ 
vnd die es schelten, vil och verhoffen noch, die Bapst. HayP* 
solle mer zu der barmhertzigkaylt, dann zu der scherpffe 
lestlich bewegt werden; es wirt es aber alles die zeytt zu 
erkennen geben. Man examinirt si gar embsig vnd on vn*^ 



nachgiebig. Desshalb konnte er sich mit den Absichten Roms nur 
schwer und erst nach vielem Zögern befreunden. Diese Zaghaftig* 
keit, diese Furcht vor den Protestanten und diese Unentschieden- 
heit darf aber nicht dem Kaiser allein vorgeworfen werden; sie- 
war eine Schwäche auch der meisten übrigen weltlichen und geist- 
lichen Fürsten, die der Kirche noch anhingen. Gegen diese 
schwankende und unentschiedene Haltung ereifert sich daher Otto 
doiit der ganzen Stiürke seines energischen Charakters und seines 
Glaubenseifers. 
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derla^ft, doch kan noch niemuit« hör^ warauff. Der Car- 
^al Caraffa ^I aich manlich vnd onerachroekeii ersaigtfty 
49r Ton Paliano, sein Schwager Conte de Liffa' tii4 Doft 
Leonardo de Cardene sollen die mort an des Ton Patialio 
gemabel bekant haben, der Cardinal von Neapoli soll in 
Qrimine furti ^^), falsificationis literarum Apostolicarum^ tnd 
^ODsensas in mortem Ducissae de Paliano anklagt, aber noch 
«Hl conuinciert sein. Mit dem Cardinal Monte ist noch niti 
procediert worden, Gott schick alle ding nach dem besten. 

Des Concili halb hab ich auss sonder vertreulichaytt 
schier zu libere E. L. ettlich mal geschriben, vnd setz gar 
in kainen zweyffel, das E. L., wie si dann mitt dem Nuntio 
geredt, auffrecht vnd gutt mainet. kh glaub aber och, wann 
E. L. gantzlich bricht, was nitt allain im Reich Teutscher 
Nation, sonder an andern orten firfallen well, so wurde EL Li 
ir HayP' fir entschuldigt haben, das si mitt der continuation 
nitt lenger stillstände. Aber es soll der Delphin mitt ant- 
wurt zu der Rom. Kaysl. Mt. bald abgefertigt werden, deren 
Wirt E. L. onzweyfiel nach lengs thaylhefitig gemacht. 

Ich bedanck mich von E. L. vberschickten biechlins, 
darin ainmal gar fisierlich glosen sendt. Nun auss demsel- 
ben biechlin, wie E. L. melden, vnd andern handlungen öch 
praticken mer, domitt die Confessionisten an allen ortern 
fmbgont, ist entlich zu heschliessen, das man sich zu inen 
nichs guttz hatt zuuersehen, vnd das si weder durch Con- 
cili oder Reychshandlung zu der billichaylt sendt zu bewe- 
gen; dann si wider vnns dermassen verbittert, das durch 
kain weg bey inen rueb zuuerfaoffen, dann man geh inen alles 
zu, was si truttzlich erbochen wellen. Gott vom hfmmel 
schick den weg seiner gottlichen ainigkaytt, dann bey disen 
leutten wirt kain auffhörea sein, so lang biss yederman 
thuett, was si wellen. 

Ist nitt zu erbarmen, das si also erdichten, alls praticier 



^) Er soll am Todestage Papst Paul IV. etaige Gegeiutjjiiida 
heimlich aus dessen Gemach eotfernt haben. 
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man wider si krieg, weliahs entlich fir war bissher nitt b^- 
achelien'? Wann aber ires schmehens, schandens, auflhier vnd 
MflstanA «ttzuriebten nM aUain bey inen, «onder och Iti 
ander Natioii gar JiaiB «ndt aoin will, wen wolten Undcnnach 
si nitt tringen vnd zw:i«geA, ^ich ad defensionem wider si 
zu richten? Wer kan inen trauwen, wan si so beharlich 
souiril onwarhaytt zunerbitteren den ainfeltigen, gemainen 
man, allenthalb onuerschemht anssgiessen, riid nitt auffhören, 
biss si die fbrige Catholicos och vndertrucicen kinden ? 

Mir ist layd, das gaystlich ynd weltlich obrigkaytt 
so lang zugesehen vnd souiler occasion nitt allain zum 
thayl schon versaumbt, sonder noch taglich versäumen mitt 
onwiderbringlichen schaden gemainer Christenhaytt. Solchs 
aber will ich Gott befellen, der, hoff ich, werd zu seiner 
zeytt sein gnad vnns allen mitthaylen, damitt wir in rueb 
leben kinden. Aber ainmal wirt von notten sein, das die 
Catholici sich bass hinfir mitt ainanderen yergieichen, vnd 
ain allgemainer defension nachdencken. 

Das die Rom. Kaysl. Mt. E. L. vnd dero selb gemahel 
so gar wol vnd lustig tractiert, hab ich mitt sonder wolge« 
fallen gern vernommen ; das mich aber E. L. auss irem gutteh 
beharlichen gmiett gegen mir ir Mt bestes fleyss befollen, 
ways ich mich nitt gnuegsam ^u bedancken. 

Ich hett gern gesehen, das der von Emps sambt dem 
von Hatrutsch lenger betten bey E. L. sein mügen; so mir 
dann E. L. was der dancksagung halb von wegen der Bapst- 
lichen vereerungen befeilen werden, will ichs treulich vnd 
williglich nach meim besten verstand verrichten. 

Datum zu Rom am 20. tag Julii 1560. 

{Praes. Geissenfeld 4. Aug.J 
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34) 1560. 27. Juli. Rom. Otto an Albrecht. Klagt 

über die Nachgiebigkeit des böhmischen Königs {des 

nachmaligen Kaisers Maximilian //•) gegen die 

Proteitanten. 

P. P. E. L. schreiben von dato München den xu Julii 
hab ich nechsten mittwoch wol empfangen, hab och darauss 
mit sondern Freden gern vernommen, dass E. L. nach ir 
glücklicher rayss sambt irem gemahel so wol wider haim 
kommen sendt, hab och gar gern gehört, das E. L. so wol, 
so stattlich mitt gutter herlicher tractation vnd lustigem 
wolhalten empfangen vnd abgefertigt worden send etc. 

Wol bitt ich E. L., si welle irem so guttwilligen erbietlen 
nach befellen, domitt sobald es sein kan ain relation, wie es 
zu Wien zuegangen, gestelt werdt, die will ich warlich gantz 
gern hören, vnd wiss Gott das ich in taglich bitt, das die 
loblichen heuser Österreich vnd Bayrn allzeytt wol standen 
an glück, fröd, friden vnd aller wolfart, vnd wan ich zu 
bayder eer, nutz vnd auffnam wüste rathen vnd zu heliTen, 
so wolt ich ongespart leybs vnd guttz ain Gott will allzeytt 
willig, onuerdrossen, treuw vnd aujQTrecht erfunden werden. 
Das soll sich E. L. zu mir die zeytt meins lebens versehen 
vnd im werck onzweyfTelich befunden. 

Was das Concilium antriilt, wirt ir Hayl^* den Episcopum 
Delphinum mitt anttwurt auff ir Mt. schrifR gen Wien die 
.künfilig Wochen abfertigen, vnd sich souuil immer sein kan 
mitt ir Mt. als ainem Catholischen Kayser vergleichen. Aber 
was in den begerten zuelassungen der artickl Communionis 
sub vtraque et Conjugn sacerdotum so hefltig angehalten, 
kann ausserhalb des Concilii nitt gehandlet werden; welchs 
ich E. L. vertreulich melde, vnd kan doch aber in guttem 
onuerlettztem vertrauwen E« L. nitt onangezaigt lassen, das 
si warlich bey Bapst. HayP* et toto collegio Cardinalium ain 
gar hohen prayss, lob vnd eer erlangt, darumb das man 
warbafiliglicb vernommen, wie stattlich) ernstUcb, Catholiscb 
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vnd tredicb E. L. miti der kunigl. Wttrde aiiis Böbäm 
gehandlel) vnd erbarmbdt micb warlicb von gmndl meina 
bertzena, das die kunigh W. sich nitt toderst bedencken. 
Gott vom bimmel wolle sein kunigl. Wttrde zu dem alten 
waren rechten weg wider bringen in die alten catholischen 
fuesstapffen sein so hoch beriemten vöreltem, welche grosse 
fürstenthuemb, reych vnd kayserthüemb in ainigkaytt der 
Catholischen Rom. kirchen bekommen vnd gehandhabt. Was 
aber die trennung vnd scisma bisher onfelich allzeytt mitt- 
bracht, sieht man im Constantinopolitanischen kayserthumb 
vnd souniler mechtiger griechischer völcker, welche all nach 
abfal von der Römischen kirchen in das grausam Joch der 
Türckischen tiranney gefallen. — wie nach ist vnsem 
landen solchs erschrcBcklich jochl wie seer streytten vU 
darnach, vnd ist schier so weytt gebracht, das der onschul- 
dig mitt dem wol schuldigen in gleicher gefor stände! Gott 
komb vnns allen zu hilff, dan der bogen ist schon gespannen, 
flagella et sagittae sunt sine numero, sed nemo percipit corde. 
Omnes fingunt sibi securitatem, et negligentes ac somniantes 
oppressionem quasi meritum praemiuin expectant. — Idi 
hette mir abermal gantz aigenlich firgenommeii, von diseii 
Sachen nichs zu schreiben, so wayss ich aber nitt wie es 
kömbt, das ich mich nitt enthalten kann, von disen dingen 
doch warlich vnd gwialich treuwhertziglich vnd wolmainend 
m schreiben, vorauss gegen E. L., welche ich dermassen 
in allen iren thuen vnd lassen erkennt, das ich lieber gegen 
derselben alls gegen yemantz mein hertJE aufilhäe, bittendl 
E. L. welle mir verzeyhen. 

Sonst was dismals neuws vorhanden, werden E. L. hie- 
nebent erfareii. 

Die Bapst. Hayl^* ist in ernstlich praeparation , nach 
assumptionis beatae Mariae 'virginis gen Bononia zu ziehen 
mttt ettlichen wenigen, alls nemJich 12 Cardinden, vnd fber 
2. monat nitt ausszubleiben. Ich soll och in der verzaichnna 
sein, mir ist aber noch nichs verkindt^ vnd bin noch nach 
eingenommer kranckhaytt so schwach, das ich bass meb aUa 
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rvQ ralyseRS bedifffflSg, ti^ iber mettis verhoHfenfi iiif«li mdi 
:iiller geiefeBhayU mitt irer Hayl^- wol yergleichen. 

Ihn sagt, der von Emps sey von Wien schon wider 
lafordert; so soll m* 1i von Triendt och bald kommen. Was 
JC9#otgt, Wirt die zeytt zä eil:ennen geben. Hiemitt tbiie ich 
mich etc. Datum zu Rom am 27. Julii 1560. 

fPMi»criptum.J Ich lasa B. L. vertreulich wissen, wie 
^ittli' geili ain Golleginm Sooietatis Jesu weit auiTrichten. Bilt 
^ L. welle onbeschwert sein , mir vertreulich zu schreib«» 
die ooiid|tion, besoidnng vnd anders, wie si E. L. au^e- 
hommen zu ingolstatt vnd Itfitoeh», oeh wm si scliiildig; 
idt8 statt mir vmb E. L. diensHieh zuuergleichen. 

Datmn ut in Uteris. 



35) 1560. 3. August. Rom. Otto an Albrecht. 
Wochenbericht. 



P. P. Heult acht tag hab ich E. L. alles, was da 
.tarhanden, zugeschickt, vnd was seyd weylter jrerhandksh 
jhatt E» L. hi«ttitt zu enpfahen. 

Die Bapst. Hafi^ ist ^yd dem vergangen Sontag aoiil 
ainer Tevüana beladen gwest, «in lag vmb den «nde»; iät 
gutte hoflhung, Ir Hayl^- soU mil Gottes hilff bald getedigt 
werden. So bald das fieber ir fiayP* verlest, ist si veiv 
kabesis, in des Cardinais S^- Angdi palaäum von verendeiiuiig 
des Ittfflz hatt zuziehen. Man sagt och noch, die nt^ gen 
Bononia werd im firgang haben, oder doch zum wenigJstim 
-biss gen Perusia, dohin solle der hertzog von florens ir 
HayP* haimzusuchen vnd allerlay wichtiger sacken zuuerririfr- 
len kommen. 

Es hatt ir Hayl^* «chwachaytt des NunUi Delphini abfeis- 
4ignng gen Wien bisher verilengert, aber ich hoff, er «oll 
4mld abgefertigt werden. Hiemitt thue etc. 

Ihitum zu Rom irm ^3. Augusti 15d0. 
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86) 1S6Ö. 10. August. Rom. Otto an Albrecht. Ueher 
Fortsetzung des Conciliufns. 

-¥. ?. Ich hab tm vergangen Miltwc^h d«r h«iyiigen 
sant Aphra tag zway schreiben E. L. handt von date München 
den 21. vnd 22. Julii wol empfangen, vpd sag E. L. grossem 
danck, das si sich souuil bemiehen, schick E. L. ooh hiemitt) 
was disiiaitf verbanden. 

gcHiull aber E. L. anitwurt des Concili halb antritt, S4)A 
M msseMj das E. L. aseyttliche notturfftige bedencken sambi 
iren zum thayl anssgefierten vrsachen entfich als christlidi 
Tfid walbedacht wolgefaOen, hab och dieselben an enden vnd 
ertern, do si hingehöiea (doch E* L. onuermeldt) firbracht^ 
hoffe oeh, die B. H. solle zum thayl souuil immer tnüglicfa 
weg suchen, sich mitt der Kaysl. Mt. in den firnemistM 
püncten vergleichen. Schicken derhalb ir Hayl*- den bischoff 
StflphiniNn mitt anttwlirt auff der Rom. Kays. Mt. vns^s 
«UßiigHodigUitm herrens scbrifit, mitt eniUcher resolutioR, im 
ir Ibyl^ iries befoUen ampte halb ye aitt vmbgon kinden, 
das Concilium zu continuieren, vad soiTer alsdan fir gult anr 
geaeben irirt, des orfat halb enderung fireunenen, «Irt ir 
9ayl^' AU ir och niebs erwinden lassen, 

fouitil fdan die zeyit nntrifit, varhofile ich es nmckbd d^ 

t^nnin auff dar AOm. Kiiysl. Mt* jansuachen vnd E^ JU gutlr 

htdunoken och so lang angesettzt iverd^, ißs dßirmmhßU 

sAm Meyi^jkstag stattlich aussgeschriben, ver^iannblot ynd ^Mr 

bracht werden mag. Aber ainmal befiudt ißhn dps Ilij9 Jiitt 

zu erhalten noch fir tbsenlieb ^g^^eben iver^en if^iU^ mitt 

der continuation oder indicieren lenger still zu ston. Ich 

hofile aber, wan alsdan die Kaysl. Mt, die stendt des Reychs, 

vnd aA^ere chr^^iche Potentaten w^is notiurfftig vnd gc^ 

burlich begeren werden, si solten bey der Bäpst. Hayl'-, welche 

entlieh dise ding sincere, candide, juste et paterne gutt mai- 

nen, yederzeytt nach gefegenhaytt souuil immer müglich 

llir)Ufi^ig«n beschayd eri^pgen. 

Mß mrt #Qh zpim Ml^^el lutt wmg ^n$IS)Ü«h Jm» «b» 

13 • 

Digitized by VjOOQIC 



199 BriefirechseljEwisdMii Card. Otto 

mnser frommer herr vnd Eayser wie E. L. so begirlich^ 
guttwillig vnd treulich ir dise Sachen angelegen lassen sein, 
vnd das ir Ht. alls ain warer Catholischer Kayser weder 
ir leib, gnet, pluet, kunigreich oder lender nitt ansehen 
werdet, wie E. L. schreibt, vnd ir Mt. zuzutrauwen. So hatt 
man hie in sonderhaytt auf E. L. och ain grosse hoffnung, 
vnd gedrost.man sich dersdben entlich gar vil. Also wan 
man ainander nur recht verston will, vnd sammentlich zu 
der sacb wie zu hoffen greyffen, so wirt Gott der allmechtig 
noch sein gnad darzu schicken, vnd vil hindemussen, die im 
anfang sich notturffliglich erzaigen, abstellen. Das hab ich 
E. L. auss. gutter vertreulicher wolmainung auff derselben 
schreiben wollen anzaigen, bittend mir dtss vnd ander ver- 
Ireulichkaytt nitt in onguttem auffzunemen, sonder gwisslich 
darfir achten vnd halten, das ichs gutt main. 

Ich hab och von E. L. empfangen den vergiff, wie 
stattlich, eerlich, frölich, mitt tust, triumph vnd fröd E. L# 
vnd derselben gemahel gehalten vnd tractiert worden ist za 
Wien. Gott der allmechtig bewar E. L. allzeytt vor allem 
f bei sambt allen iren verwanten. 

.. . Sonst hab ich ain schreiben von E. L. an die BapsfL 
HayP' empfangen, das hab ich am vergangen donnersfag 
fberanttwurt, vnd wie wol ich nitt gwist was darin, so hab 
ich dannoch ir Hayl** E. L. Sachen auff das best commen« 
diert, welche allweg sidi gantz gutthertziglich gegen E. L. 
erbietten, vnd sobald ich die anttwurt hab, sdiick ichs onuer- 
füglich. Hiemitt etc. 

Datum zu Rom am sant Lorentzen tag 1560. 



37) 1560. 17. August. Rom. Otto an Alhrecht. 

Beantwortet die Erinnerungen ^ die der Herzog gegen 

sein, des Cardinals^ Benehmen gemacht hatte. 

P. F. E. L. schreiben aigner handt, dess ich mich auff 
das höchst ihiie bedanoken, hab ich am 13. diss empfmige% 
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vttd hab entlich gantz gern gesehen, das E. L. mir so tren- 
hertzig vertreulich auff meine schreiben geantwurt. Soll vnd 
kan darauff nitt vmbgon, auflP ettlich angezogen articki E. L. 
wider gutthertzig zu beantwurten. 

Erstlich, das E. L. melden, das mir alls ainem gayst- 
liehen bass geburet, dise ding ir Mt. nach leng mitt allerlay 
ymbstenden nach der leng schribe, vnd das ichs personlich 
thette, darauff gib ich E* L. mitt gruntlicher warhaytt zu 
erkennen, das ich in diser Religionsachen nitt allain mitt 
yettziger Eaysl. Mt., sonder och mitt Kayser Carle allzeytt 
vnd so ofit ich bey ir Ht. audientz gehabt, nie vnderlassen 
bab, ir M^'' irs kaysl. amptz zu ermanen, vnd bey inen auff 
das höchst anzuhalten, domitt si Gottes Sachen vir all ir 
aigen Sachen onangesehen aller gefor fir die band nemen etc. 
Dasselbig aber hatt nitt allzeytt das angesehen gehabt, wie 
die nott gewest wer. Vnd wan ich schon zu zeytten mitt 
Gottes hilff was nutzlichs vnd notturfftiglichs firbracht, so 
hatt mir es ettwan ain falscher würffei gelingen vmbgeschla- 
gen, wie wol in spetie ausszufieren were etc. Darumb hab 
ich yettzt bey E. L. fürnemlich alls bey ainem bestendigen, 
anselichen, goltfirchtigen fürsten angehalten, das ich verhoffl, 
si solt mer ansehens dan ich haben. 

Zum ander, das mich hinauss auff mein residentz gen 
Dilingen thuen solte, vnd von dannen dise ding erinneren etc. 
Darauff wiss E. L., das ich auff ertrich an kaim ort lieber 
sein wolt alls zu DUingen. Ich hab och von dannen auss 
me vnderlassen, allzeyt zue schreiben, reden vnd predigen, 
was main mainung gwest, vnd hatt mich kain gefor zu ainem 
stummen gemacht; ja wan och die gantz weit aldo were, so 
wolt ich auss forcht in causa Dei nichs schweigen, vnd 
souuil alls an mir armen schwayss ist, alles guttz befur-» 
deren vnd selbs personlich thuen. Es weren och alle meine 
handlungen, so ich von 44. jar her biss yettzt auff allen 
versamblungen vnd Reychstägen geübt, dar mitt bringen, 
das ich vnd D. Conrad Braun absentes et presentes nie ain 
blatt fir das maul genommen, sonder allweg vor der Kays!. 
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Mt« vnd aHen stenden publice et priuatim die laatter grant 
warhaytt firbracht, vnd sonuil an mir gwest, befurdert vad 
erinneret hab; was es aber erschossen, kinden sick E^ L. 
zum thayl selbs wol erinneren. 

Fir das tritt, das E« L. fräundlidi melden, wan si vnd 
ander Catholici sehen, das ich gegenwirtig vnd dauss sowol 
alls zu Rom so eyfferig erinnerette, das si nitt gezweyiTdlt, 
die Kaysl. Mt., E. L. vnd der ander klain catholisch heuflflin 
wurden sich in die sach schicken, das die gantz Christen- 
haytt sehen solt, das si das thetten, das si schuldig wercn. 
Därauff sag ich, das mir nitt zweyffelt, Gott der allmächtig 
werde zu seiner zeytt der kaysl. Mt., E. L. vnd allen anderen 
Catholischen , wann si die sach behertzlich vnd dapffer an-* 
greyffen vnd berattscUagen werden, mer glück, wolfart, sig 
vnd aussrichtung verleyhen, dann man yettzt menschlich 
sehen och erkennen kan. Ich will mich och hiemitt vor 
Bott vnd der weit gegen E. L. verpflichten, wann ich ver- 
gwüst, das man pro defensione et conseruatione Ecclesiae 
catholicae das thuen will, das wir all schuldig seyend, das 
ich yederzeytt vnd allweg mich persönlich gegenwurtiglich 
allen enden vnd orten, do es von notten sein mecht, oner- 
fechrocken erzaigen, erscheinen vnd dermassen erweysen will, 
das E. L. vnd die gantz weit sehen soll, das ich kain forcht, 
kain gefor, ja den tod mich nitt erschrecken wolt lassen, 
das ich zu meinem lieben vatlerlandt nitt williglicb leyb, 
bluett vnd gutt setzen wolt, das soll E. L. sich zu mir ent- 
lieh vnd onzweyffenlich versehen. 

Fir das viert, das E. L. melden, das mir von wegen des 
höhen amptz der Protection Imperii fürnemlich gebüre, die 
beschwerliche obligen meins vatterlandtz zum höchsten lassen 
angelegen sein, darauiF sag ich, das ich mitt Gott bezeugen 
kann, das ich mir zuuor vnd yettzt die zeytt meins lebens 
nichs höher hab lassen anligen, dan die religion Sachen, vnd 
wie mein yatterlandt widerumb mechte zu ainigkaytt der 
kirchen gebracht werden. Wölte och dess vil wissen nach 
leng anzaigen , was ich an allen orten bey. allen Potentaten, 
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m alUii zeytten^ ja dl wag dedMb fir Bittii0) ohnMi^ ftAc^' 
gefor^ Verfolgung, onkosten vnd jamer vnd nott fberolaHlteii^ 
nit* Mnenig adl mir B. L. trauwen, bin ich noch vnd ye 
knger fe mer onverdrosaenlich vnd onerscfaroekon genai^' 
willig vnd beraytt. Souuil aber die Prolectton antriffi, b& 
ssqH £• L. wissen, das die kaysL Mt. der recht ain}g obrist 
Protector vnd ich allain ain minister, diener vnd sotlicitatör 
der Protection bin, vnd h#ffo mein htesein 2u dlser zeytt, 
alMieweyl in Reych niehs gehandlet, sey vnserm vatterlan^ 
nitt onnutzlich; dann man dariT hie so wol als in Teutsch*'^ 
Itoidt vnd sdiier mer anmaner vnd erinnerer^ 6otl erbarmbs, 
an allen orten ist des onfleyss nur zuuil. 

Lestlich das E. L. melden, ich wells nitt änderst verston^. 
dann das E. L. gutt maine, daraufT sag ich, Ich erkenne;^ 
gwisslich E. L. aigenscbafft, loblich, fürstlich , cathoUsch, be- 
stendig, hertzhafft vnd wolmainend gmiett, also das ich ab in 
nie kain zweyfTel gehabt, och noch nitt hab, vnd wolt Gott 
ich kindte vnserm armen vatterlandt mer dergleichen fürsten . 
wünschen, so wurde es bald bass ston. 

Dargegen och soll mir E. L. enttlich glauben, das ich 
in disen Gottessachen nichs rede .oder schreib, des ich nitt 
allzeytt on forcht wolt helffen thußn vnd in das wejrck ziehen;; 
dann ich wayss, das Gott die, die in fürchten vnd in ine ire 
hoffnung diemittiglich settzen , och seiner Kürchen in lieb vnd 
laydzeytten bestendiglich anhangen, nie verlassen hatt, och 
lütt verlassen wirt, quia Ecdesia Dd viui est cohimna et 
firatamentum veritatis, aduersus quam nee portae inferorum* 
praeualebunt. So findra wir in der gantzen Bibel, ocfai la«-^ 
theynen, griechischen vnd aller sprachen historien, das Gott 
allweg denen, die im geuolgt, enttlich in aller trübsal httlff^ 
lieh vnd beystendig gwest ist. So kinden wir an vnser Re-* 
ligion, welche so lang vnd wol herbfacht ist, kain zweyffel 
haben, vnd haben och nitt vrsach, von ettlicher ergerlichen 
leubens wegen auff ain ander seytten ad sinistram vel dextram; 
ZU geheil; dann wir sehen wo wir hin wellen, so ist es allent^ ' 
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lidb dfisrmtsiien geschaffen, dai layder kainem der ander vS 
wayas aufikiyheben. 

^Iclia bab ich aiiff E* L. gnttmainendt schreiben och 
gntter mainung wider zu antwurt geben wellen, vnd bitl ai 
well mir nichs verttbel haben. 

Sonst was neuws, schick ich hiemitt Die B. H. ist 
wider bass auff. 

Es send der Cardinal Arriano vnd Trani gestorben, vnd 
Ugen zwen, Bertrandus vnd S*^ Georgii Cerbellonias, vast 
loninck. 

Des Concili halb ist der will gutt vnd grecht bey Bapst. 
Hayl^', aber wie allenthalb die anttwurt so langsam hin vnd 
wider gangen, so hett ich sorg, man wurde die Confessio- 
nisten nitt fbereylen. Mich dunckt, es gange alls an allen 
ortem zu langsam. 

Der Episcopus Delphinus soll die küniRig woch auff sein. 
Cfott well, das er sich mitt der Kays« Mt vnserm allergnedi- 
gisten herren wol vergleichen müg nach gemainer notturfft 
vnd wolfart. Hiemitt thue etc. 
^ Datum zu Rom am 17. tag Augusti 1560« 



38) 1560. 24. August. Rom. Otto an Albrechi. 

Berichtet Über den Prozess gegen Cardinal Caraffa 

und andere Neuigkeiten. 

P. P. Ewr lieb schreiben von dato dem 6. Augusti 
Abensperg hab ich am 22« wol empfangen, vnd sag derselben 
irs aigen handtz schreiben grossen danck. Was E. L. der 
gefangen im Castell halb schreibt, ist viler ansenlicher leutt 
mainung och. Man hört aber, wie ir Hayh gar heffltig auff 
si verbitteret sey, vnd heutt hab ich gehört, man werd den 
von Paliano vnd den Cardinal Caraffa gwisslich thötten, vmb 
das er fberwisen soll sein, das er des kriegs, so Bapst 
Paulus 4'. gefiert, vrsach gwest sey; sagen, si finden vil 
falsch brieff> deren aber der Cardinal nitt bestendig, vnd sagt. 
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frey, mtn kindte in mitt recht nitt thödten, hofft och, ir Hayr. 
80II im nitt onrecht tbuen lassen, aber der anhettzer send 
SBonil; in somma, ir sach ist gar sorglich, ich hab warifch 
ain gross mittieyden mitt inen, wayss nitt, wie es noch gon 
Wirt. Man hatt mich och wider den Cardinal Cara&k exami- 
niert, auff ettlich brief vnd schreiben von Margraff Albrecht 
seliger vnd des Friderichen Spotten, ich hab ir handt vnd 
pettschaSl wol erkant, aber sonst hab ich nichs befunden, 
dan das Margraff Albrecht vmb ain bundt mitt dem Papst 
Panlo uu. angehalten, aber nichs erlangt, er hatt si erbotten, 
iril rentter vnd knecht ir Hayh, wo si hin will, zu fieren, 
doch soll man inen ir Religion frey lassen; der Spaett aber 
ist onnerrichter Sachen von Rom aussgeschafft worden, also 
das sl dardnrch nichs erheblich kinden probieren ^^). Man 
examiniert vnd procediert anff das scherpfBscht sine remis- 
sione, vnd blagt yederman mit diser sach* Gott vom him- 
mel schick ain mittel, es ist mir die weyl lang darbey, vnd 
E. L. schreibt ainmal die worbaytt. 



M) Markgraf Albrecht yon Brandenburg -Calmbach, bekannt 
durch seine grässlichen Raubzüge gegen die Hochstifte Bamberg 
und Wfirxburg und die Reichsstädte in Franken, schickte im Mai 
iSM den Ritter Friedrich Spät, einen heillosen Ränkemacher, nach 
Rom, um dem Pabste Paul iV. bei etwa ausbrechendem Kriege ge* 
gen Spanien seine Dienste gegen gute Bedingungen anzubieten. 
Spät wurde aber, wie man glaubt auf Betrieb des Cardinais Caraffa 
unglimpflich aus Rom weggewiesen, als er den Lohn der Dienste 
seines Herrn — die Preisgebung der geistlichen Stifte in Franken -- 
andeutete. Dessungeachtet kam er im August desselben Jahres 
abermals nach Rom mit neuen Anerbietungen des Markgrafen 
Albrecht, welcher mit Hilfe des päbstlichen Stuhles seiner Gegner 
Herr zu werden hofTte, indem er über die Bischöfe in Franken und 
über Nürnberg herzufallen, und zugleich den Ernestinern in Sachsen, 
welchen durch Churflirst Moriz die Ghur und zwei Drittheile ihrer 
Besitzungen entrissen worden waren, zur Wiedererlangung des 
Verlorenen gegen gute Belohnung und im Bunde mit Frankreich 
und dem Pabste zu verhelfen gedachte. Aber schon am 7« Januar 
1657 war dieser fürchterliche Mann , der selbst von sich aussagte, 
dass er mit dem Teufel im Bunde stehe, im Alter von 36 Jahren 
I den Folgen zflgelloser Ansschweilungen erlegen. 
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Des Concili halb hab ich ^tler naynvti; yederzeyll) 
was mir iirgpefallen^ E. L. znegedchiibeii VAd ir ^tbtarttig 
och yernünflPtig anttwurt aUzeytt gern gehört Gott seMck 
alle ding naeh der kirchen nottnrfft. 

Der Deiphinus wirt biss montag auff sein^ hoff meciifa 
ai viileicht mitt der KaysL Mt. vwgleichen dea ortz, der 2Xffi% 
Tod der mittel, vnd wirt all ding onivreyffel E. L« onuearboiv 
gen bleyben. 

Wie mich die Sachen ansehen, so thntl man langsan ymI 
schlechtlich allenthalb darzu. Gotl wirt mifsden sein gnad vnd 
harmhertzigkaytt brauchen, sonst hab ich wenig hofhung, 
et* haec confidenter. 

Souuil die dancksagong der vereerungen antrifil, hab ich 
solchs vor 14. tagen treulich verriebt, vnd damebent B. L« 
schreiben eins, so mii^ on ain copey aukonen, ^berantwvt, 
darattff sagt ir Hayl% si welle B. L. beantwarten. 

Ich kan mich der gruessverrichtung, so E. L. derselbe» 
frauw muetter, gemahel vnd der von Sckwartzenberg also 
guttwilliglich verriebt, vnd derselben \fider grues, och E. L. 
so fräuntlichs erbiettens, nitt gnuegsam bedancken, thue mich 
also E. L. sambt ir frauw muetter, gemahel vnd dan der voa 
Schwartzenberg gantz diensdich vnd treulich befoUen vnd 
erbietten. 

' Was neuws dissmals, wirt E. L. hiemitt empfahen. Man 
sagt hie souuil seltzam ding, die schreib ich E. L. nitt, die- 
weyl si ongrunt sendt Man sagt vnder anderm, Don Johan 
Andrea Doria soll Tripoli eingenommen haben, Gott wolt daf 
war wer. Dargegen ist nitt klaine forcht, man hab die feste 
in Zerbe mitt den gutten leutten, geschitz vnd munition ver- 
loren^ wer ain grosser schad aller gantzen Christenbaytt, 
Gott well das nitt sey. Man sagt, es soll zwischen dem 
hertzog von Florentz vnd kunig Philip ain missuerstandt ein^ 
gefallen sein, vnd ir kunigL Würde welle Senis wider. So 
sagt man, die Bapst. HayP. well von den Farneser Parma vnd 
Placentz, das well kunig Philips och nitt gestatten. Ich ^laub 
deren kains, si w^en.och vim CkinoiU nitt dienstliohji man 
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muess die leutt reden lassen , es halt hie vil onriebig köf ff, 
die nitt gern frid sehen. 

Es ist och wol geredt worden, als hab ir HayK den voA 
Florentz wellen zu ainem kunig krönen, vnd das och kiinigL 
W» auss Hispania nitt gefeilig, ich glaubs aber och nitt, daii 
der hertzog darff bass seiner Sachen zu bestettigen, dan nmr 
neyd vnd Verfolgung auff sich zu laden. 

Der Bapst. HayP. firgenommen raysen sendt dessmals all 
eingestellt, das sieht yederman gern. Man vermaini, ir HayP. 
werd auff künfitig cottember nur zwen Cardinal, deti von 
Emps vnd Don Francesco Gonzago machen.^ Derhalb soll 
graff Hannibal von Emps ain haimliche post gen Trient ab» 
gefertigt haben, den Cardinal her zu forderen, domitt er zoytt^ 
lieh bey ir HayP. vmb promotion des erweiten müge aiihal** 
ten. Vil mainen, ir lieb werdten erhalten, vil settzen es in 
zweyffel, ich glaub aber, wan sein lieb kern, si werd erhalten, 
was si wUl, dan ir lieb kinden ire sach wol hinditfoh 
bringen. 

Ich lass E. L. wissen, das ich ain so hittzige leber 
vnd ain so feycht haubt befindt, das ich nimmer on grossen 
catharr vnd fluss bin, derhalb auss ratt ettlich gutter ertzt 
hab ich mich ergeben, in dem namen Gottes die chur des 
holz anzunemen, aber nichs desto weniger will ich £• L« 
wochenlich ain Gott will schreiben. 

Ich versieh mich die künfitig woch die purgation vnd 
biss montag fber acht die chur anzufahen. Gott verley mir 
nach seinem gottlichen willen, was mir an sei vnd leib das 
best sey. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 24. tag Augusti 1560. 



39) 1560. 91. August. Rom. Otto an Albrecht. Was 
den Zeüläufen gegenüber Noth thue. 

?. P. E. L. schreiben von dato den 13. Ai^usti Aben« 
sperg hab ich em 28* alhie wol empfiingen, vnd fceda&ck 
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mich B. L. beharlicher gfuttwUligkaytt gegen mir. Gott well, 
' das ichs verdienen kindt. Es sendt mir och all E. L. schrei- 
ben bisher ordenlich worden, dergleichen zweyffelt mir nitt, 
hab B. L. die meinige och empfangen. Allain muess man 
allzeytt mitt gedult deren gwertig sein, dann zum wenigisten 
ain monat oder fünff wochen verlauffen, ee man antwort 
wissen mag, doch nach vnd nach erfindt sich, das nichs 
aussbleybt. 

Der Delphin soll morgen auff sein. Gott woll, das er sich 
mitt der Kays. Mt. notturflftiglich vergleiche. Er hatt befelch, 
alls mitt E. L. zu communicieren. Die Bapst. HayP. hati 
ainmal des Concili halb ain grecht gmiett, vnd begert nichs 
hohers, dann alles zu thuen, das si schuldig seyen; si er- 
bietten sich och, all ir macht, gwalt vnd ansehen zu der 
Kaysl. Mt., E. L. vnd allen Catholischen treulich zu settzen, 
och andere Christliche Potentaten dohin zuüermügen, vnd an 
gelt, leutten, och alle notturjOFt irs thayls nichs erwinden zu 
lassen. 

Ich sag E. L. in der warhaytt, das ich nitt änderst 
nodi der zeytt mercken kan, dann das ir HayK entlich gutt 
mainet, vnd wan man ir recht begegnet, so mecht man mer 
giittz schaffen, dann sich sehen last. Darzu gehört aber 
grosse gehaim vnd gwisses vertrauwens, vnd so nur der 
Kaysl. Mt. gmiett och also gutthertzig vnd willig, so dunckt 
mich, es sey kain ding nie so schwer gwesen, wan maus in 
gottlichem vertrauwen dapffer vnd ordenlich angreyfft, man 
hab durch die gnad gottes ettwan ain ringerung gefunden, 
vnd weg erlangt, sich vor den geforen zum thayl zu schittzen 
vnd weren. 

Wann Gott dise vnsere obriste vnd von im geordnet 
obrigkaytt nur also an vertrauwen vnd gutthertzigkaytt ver- 
ainiget, so ist nue kain zweyffel, er werd och yien bayden 
alle gnadt, hilff, trost vnd beystandt mitthaylen, domitt si on- 
angesehen alle gefor irm ampt vnd berueff stattlich nach- 
kommen werden mügen, vnd das souuil desto mer, das och 
B. L« aus ain fOrnemist glid der catholischen christlichen^ 
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Kirchen vnd des haylichen Reychs so wolmaineiidf, l?iHig ynd 
beraytt ist, sambt noch vilen gutthertzigen, gehorsamen sten« 
den, die noch der zeytt in zimlichen galten vermügen seyendt, 
vnd meins erachtens gehörte hierzu nichs anders dan ver« 
^euwlicfas tractat vnd gespräch, domitt man ain anderen hie 
ynd daussen wol vnd recht verstinde, biss man alle vmbstendt, 
mass vnd form erwegen, erkennen vnd nach notturfft firsehen 
mecht, souuil immer müglich. Wan nur also ain yeder sein 
gebur laystet, so soll man das vbrig Gott befeilen vnd seiner 
diuinae prouidentiae, cui semper magls est confidendum, 
qnam humanae prudentiae. Dann wie man bisher cum ista 
conniuentia, dissimulatione et tolerantia gehandlet, hatt das 
fbel gwisslich mer zunemen alls abnemen miessen; darumb 
soll man andere fridliche weg fir die band nemen, vnd wan 
die Irauw, gefor, pratick vnd muettwill der widerwertigen 
ye nitt auffheren wolt,^ wer wolt vnns verfbel haben, wann 
die CathoUci sich solum pro defensione verainigeh, vnd was 
vnns an menschlicher macht abgieng, auff Gottes hilff v^« 
Iranwen settzten? GescUcht das nitt, tunc dormientes et 
volentes peribimus, vnd kinden niemant schuld geben dann 
vnser klainmiettigkaytt vnd negligentiae ; darumb wir ooh 
gwisse schwere rechenschaffl am jüngsten tag quisque pro 
suo onere geben werden miessen. Thetten wir aber souaO 
wir mechten vnd kindten, so ist kain zweyffel, Gott wurd 
vnns gwisslich scheinbarlich zu hilif kommen, wir mügen 
seiner barmhertzigkaytt vnd seiner onfelliger verhayssung, 
so er seiner kirchcn gethan, sicherlich wol vertrauwen; ja 
wan och die gantz weit vnd das hellisch her wider vnns 
were, der hoffhang, des glaubens vnd vertrauwes bin ich, 
vnd will nichs hie helffen räthen, das ich nitt daussen, do es 
zu allergeforlichisten ist, welle personlich helffen verrichten; 
vnd kan ich nitt hinauss reytten, so will ich mich hinauss 
fieren lassen, vnd ain Gott will, mich alls ainem bestendigen, 
onerschrocknen Catholico wol anstatt, yederzeytt in lieb vnd 
layd er&nden lassen. Bitt E. L. wellens von mir nitt änderst, 
dann wie Ichs main, gutt verston. 
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So]i9t wirt'E. L. aoss nieiiiein vorifen schrdheii tme 
Hier wol vOTnommen haben, das der Bapdt. Hayl^' rays gen 
Bononk oder Perugia gar eingestelt. Ir liayP- iMitt yeOtzt 
swen tag das podagra gehabt, doch hoffi man besaerung. 
Was sonst neuws hin T«d wider, werden K L. auss ehige- 
legtoi auisen yememen. 

Gk>tt seye denen, so m der Insel Zerbi dao ritterHcii 
genarteret, gnedig Tnd barmhertzig ^^). 

Her Marx von Bmps soll von Wien, wie mir her Hanni« 
hd alhie «nzaigt, erfordert s^, vnd wie man sagt, soll er 
diae Mttemb^ Cardinal werden vnd nebet inp der Den Franv 
eBBco fionzega. Sonst ist die red manofaerUiy, ain 'bayi 
sagen^ man werd biss in die 12 machen, Se ander mninm, 
C8 werde dismais bei disen zwayen obgemelt ble^n. Was 
kh weftter vernin, bleybt E. L. nadi vnd nacäi xa seiner 
seytt onnerhalten. 

leh sag £. L. grossen danck ymh den kricht des Jesoi« 
ter halb, vnd vir war si thuend ain gott^efelHg nntteiioh guU 
merok dainaii; weit Gptt es thettens vil Saystluli. Gott wiite 
B. L. reytich Ue vnd dort betonen. Ich standt yettiit in 
kandliiiig mitt ixem obristen Probst, och ain £Mftegiam some* 
latM Je#u in mein atöS& auffsuriehten, visriuoff aoU was gmit« 
änssrichtatt. Hiemitt fhue eto. 

DataA zu Rom am lesften tag Anguiti 1560. 



40) 1500. 3. September. Rom. Ouo m MrefM^ 

Ueber FotUßi^mg deß Pm^lium i^njl 4iß Bfifww,<ai9 

Qermemiae. 

P. P« Vergangen sambstag hab ich E. L. alles zuege- 
schriben vnd f herschickt, so dazumal vorhanden; die weyl 



^) Die Christen, welche der Niederlage durch die Ttircken 
endromren waren und mit etlichen Schiffen si^ aof 4le Inisel 
Dscherbe geflüchtet hatten. 



Digitized by 



Google 



Qwl Hetmg Altoecht T. wn Biyaro. §07 

•ker beufl die Nideriendisch Ordfnari weg fatt, hab ick 
weytter, was sich seydher zutragen, och schreiben welle». 
Dar Bischoff Delphiniis ist gester morgens anffgewest, wirt 
steh soauil mtglich befürderen vnd sein weg den nechstea 
f ta Mändien iru E. L. nem^, vnd auf ir Hay^ befelcb alle 
sein Werbung md tractation mitt derselben stattlich vsd 
gnnegsam confiariereo, al^o das E. L. alle gelegenhaytt gnueg^ 
etm hatt, tUe notturifl mitt im zu handien. Ainnal haben 
wir yettzt ain grosse gelegenhaytt, die weyl Bapst. Hayl^* ge- 
fett der frommen Kaysl. Mt Tnd E. L. so gar wol behertitft 
imd genaigt ist, vnd das gwisslich ir Hayl^- an ir nichs er*- 
winden wirt lassen« 

Ir Hayl*. werden och hie entlich mitt der Reformation 
nitt feyren, vnd hoff, Gott soll sein gnad darzu geben. Der- 
gleichen wer gutt, das in Teutschlandt och beschehe, dan 
dardurch mecht ain trostlicher anfang dem Concilio gemacht 
werden. 

kh hab ain solch hochuertranwen m E. L., das ich aliea, 
was mir in disen dingen zvfelt, derselben vertreolich zuschreib; 
dann ich hab ye vnd allweg bey derselben befunden, das si 
fir ander Catholisch fürsten ir die Religionsachen hatt lassen 
angelegen aein, vnd ettwan vil mer fir sich selbs darin ge-^ 
handlet vnd befurdert, dann layder wir Gaysllich selbs ; darumb 
dan si von Gott onzweyffel reychen Ion bekommen werden. 
Hoti sichl B.L., das des Concilium abermals zum.wenigisten 
-tmW ein jer verzogen will werden; were gutt, E. L. beteH 
deHe ebermsds bey 8epst. HayP. vnd Kaysl. Mt., des man bey 
mns eayetlioh nüt ernst vmb ain wurckliche reformation ai^ 
liielte. Das meehte meins erachten anff das fieglichst fgek- 
feheben, wnnh idn Reychstag furderlich en ain gelegen ert 
gelegt ward, vnd das darauff den Gaystlichen in sonderhaytt 
pereonlioh am erscheinen der reformation halb gesdiriben 
w«rde ; alsdtin kindte die Kaysl. Mt., B. L. vnd andere gnl^ 
iierMgen, octi ain Bapsäfcher Legat, aHs Mor4nius, alle noiU 
wMdigen b^fnrdenlftgvn gegeHwirtfgKch darzoHiu^n. Som% 
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besorg ich, werden wir langsam reformieren) Tnd oii diste 
weg hoff ich wenig besserung. 

Wan es nur E. L. och fir f^utt ansehe^ so mecht si yettet 
dem Delphine stattlich vndersagen, was an der Reformation 
gelegen, vnd im aufferlegen, das er die Bapst. Hayl^. bette, 
das si die Reformationem Germantae an die band n^ne etc., 
wie dan E. L. vil bass thuen kan, dann ich ir schreiben 
wayss. Bitt E. L. hab mir nichs verübel. Dens seit, qnod 
nil me mouet, nisi honor Dei et amor patriae, dieweyl entlich 
gwiss ist, das vil fbels durch ain rechte würckliche refor- 
mation hinweg genommen mochte werden. Bitt och, E. L. 
welle mich gegen niemantz vermelden, dann es mochte nitt 
yederman gefeilig sein. 

Wann ich nur sehen wirt, das zu der Reformation oder 
anderm gutten vorhaben ain weg verbanden, so will ich mich 
furderlich hinauss thuen, vnd ain Gott will meins thayls, souuil 
immer an meiner person, wurcklich alles thuen vnd lassen, 
das zu wurcklicher volziehung alles guttes sein mag. Was 
sonst heuws verbanden, schick ich hiemitt, vnd thue mich etc. 

Datum ZQ Rom am 3. tag Septembris 1560« 



41) 1560. 19. Sept. Starnherg. Albrecht an Otto. 
Antwort auf den vorigen Brief. 

P. P. E. L. schreiben vom 3« ditz sambt den zeittongen, 
dammb ich E. L. fruntlichen danck sag, bah ich wol em* 
pfangen, vnd will allso des herrn Delphini gewerttig sein, 
auch gern, wie albeg, alles dasjhenig helffen befurdem, so 
zu erhalltung vnd aufpauung vnser alltn catholischn Religion 
dinstlich sein mag. Vnnd souill die Reformation anlangt, hallt 
ichs warlich auch für ain nothwenndig nutzlich werckh, so 
dem Concilio vorgeen soll. Aber fürwar mich gedunckht, es 
soll dieselb Reformation erstlich a capite et membris ange- 
fangen werden, so wurde sich darnach das vberig selbs re- 
.fonniem; dann ich trag sorg, do man in Germania schon 
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laUng den cleruni reformier, vnd die Capita (die dann kein 
Reformation leidn könten) nit, so werde der sach nit mit ge- 
holfen; zw dem so dunckht mich, das eben zu Rom so wol 
Tnd mer der Reformation von nötn seie, alls bei vnns, will 
nit sagn der glaubenssachn halber, sonder von wegen des 
exemplarischn lebens ; dann E. L. solle gwislich darfür halltn 
vnd glauben, das das ergerlich, frech, sträflich leben der 
Geistlichen nitt allein bei vnns, sonder vberal in der ganntzn 
Christenhait nit die geringst vrsach ist, vnnd noch, des grossen 
abfalls in alln khunigreichen vnd lannden, vnd in der war- 
heit wol souil, wo nit mer, dann man mit der ler schadn 
gethan. Dann E. L. neme nur das exempl, das allenthalben 
auf dem lannd ganntz vngeschickhte vngelerte briester vnnd 
Seelsorger sein, die das arm volckh (do sy schon für ire 
Personen Catholici sein) nit können vnnderweisen; wann sy 
aber dannoch aines gutn wanndels vnnd lebens weren, so wer 
wol zuuerhoffen, das sy durch dasselbig möchten vil erhalltn, 
das allso alles miteinander wegfeilt, vnnd wiewoU die exempla 
seindt odiosa, so hab ich doch sorg, wie es vnnder den ge- 
mainen geistlichn zuegeth, allso sei es auch respectiue nit 
minder vnnder den hohen geistlichen; derhalben warlich der 
Reformation hoch von nötn, allein das maus dahin richte^ 
damit sy frucht vnd nutz schaffe. Was ich darzue guts vnd 
nutz kan ratn vnnd helffen, daran wirde ichs nit erwinden 
lassen. Ich bin noch für vnd für in der Visitation in meim 
lanndt in statUchn werckh, welches auch ain gute prepara« 
tion ist zu ainer künftigen Reformation, wiewoU mirs vil leut 
vbl auslegn, vnnd meine eigne vnderthonen selber nennens 
nur ein Inquisition, wie dann der tropff der Helanchton vnd 
ander mer gantze tractätln haben lassen im trugkh ausgeen. 
Aber ich kans nit achtn, wil in dem vnd andern thun, was 
ich kan vnd vermag, vnnd mir Got genad verleiht. Bit E. L. 
welle mir diss mein schreiben nit zu vngut nemen, dann ichs 
gegen E. L. vertreulich vnd gut maine. 
Datum Starnberg 19« September 1560* 

Steichele, Archiv II. t4 
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42) 1560« 7. September. Rom. Otto an Albrechi. 

Berichtet über einige päpstliche Anordnungen und 

Anderes. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 19. Augnsti hab 
ich wol empfangen, ynd nachdem ich die vergangen Wochen 
E. L« zwaymal geschriben von allem das alhie, ist onvon- 
nötten solchs zu repetieren. 

Am vergangen mittwoch hatt ir HayP. Consistori gehal- 
ten, vnd darin allen bischoffen, die nitt empter haben, on- 
nachlessig mitt ernst zu der residens irer bistumb hinweg 
geschafft, also das si in aller ristung sendt, vnd zu endt diss 
monattz von hinnen all verraysen miessen, vnd hatt kainer 
deshalb gnad erlangen mügen. 

Dem Cardinal von Mantua ist die Legatio Campaniae 
gegeben worden. . 

Die Gubernia ettlicher flecken, so vnder die Legationen 
, von alters her gehörig , vnd yettzt ettlichen Cardinelen im 
Conclaue zugethaylt worden, hatt ir Hayh den Cardinelen 
genomen, vnd wider vnder die Legationen gestossen, also 
bin ich vmb mein statt S^^* Genes gehayssen och kommen. 
Ir Hayl*. verlröst wol, si well vnserm yeden was bessers 
dargegen geben; Gott well das es geschehe, die reychen 
haben all legationes, vnd die armen gangen leer auss. 

Speyr vnd Eystett seind confirmiert worden, vnd hoff an 
der tax och was herauss zu bringen. 

Man sagt, es werd diso nechst cottember die Bapst. Haylf 
kain neuwen Cardinal machen. 

Mein her von Triendt soll die ander woch herkommen, 
wie sein Agent alhie sagt, in willens ir HayP* zu bewegen 
ad creationem Cardinalium, presertim nepotis. 

Will gern hören, wie des Delpbini aussrichtung E. L. 
anmiettig sein welle ; in somma man mues ettwas thuen, E. L. 
Wirt mein gmiett schon wissen, vnd soll bey mir an der 
execution kain mangel haben, vnd thue mich etc. 

Datum zu Rom am 7. tag 7 bris 1560. 
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43) 1560. 28. September. Rom. Ouo an Atbrecki. 
Ueber den Caraffischen Handel und das Concilium. 

P. P. E. L. gantz fräuntlich schreiben Ton dato den 
11. Septembris hab ich gester alhie wol empfangen. Lass 
£. L. darauff zur antwurt wissen, wie E. L. schreiben an die 
Bapst. Hayl^, die Cardinal Moron, Farnes, S^* Fior, Boromeo 
vnd mich von dem postmaister fberantwurt, hab aber noch 
der zeytt kain antwurt bekommen mugen. Der process wider 
die CaraiFa soll schon beschlossen sein, vnd ir Hayligkaytl 
Wirt denselben inen den Caraffa et terminum defensionis zu-^ 
stellen und ernennen. Mittlerweyl hör ich lasse der Kunig 
auss Hispania ernstlich fir si handien durch seine Oratores, 
vnd soll deshalb in kurtz ainer vom hoff her kommen. So 
bedancken sich nitt allain die CarafGschen, sonder firwar gar 
vil ansenlich leutt, das E. L. also fürstlich vnd mittleydlich 
fir si geschriben, bringt E. L. alhie bey mengem gross lob 
vnd gunst. Ich vernimb aber, ir Hayl'- sey durch der Caraf- 
fischen widerparthey so hitzenglich angehettzt, das man nitt 
klaine sorg tragt, der Cardinal Caraffa vnd Duca de Pagliano 
werden das leben, vnd der von Neaples die dignitet vnd pfriendo 
verlieren. Deshalb bin ich gebetten worden, E. L. vnderthe- 
niglich vnd fräuntlich zu bitten, si well ir flrbitt noch ain- 
mal mitt ernst an ir Hayl^- schriffllich langen lassen, ocU dem 
von Trient, Cardinal von Ferrar, so seydt kommen, deshalb 
schreiben, vnd och dem Cardinal Carpi als Decano Collegii 
schreiben. 

Wann dan E. L. mir die schreiben an ir Hayl^- vnd dise 
Cardinal sambt den copiis zuschickt, will ich gern ain treuwr 
sollicitator sein, sed periculum est in mora. E. L. thue noch 
das best, statt ir alls aim loblichen christlichen fürsten wol 
an, bringt derselben ain gutten rueff, es feit kain bäum vom 
ersten straych, aber lestlich ist zu hoffen, E. L. firschrifit 
werden wol erschiessen vnd ain gutt endt ac pium exitum 
Qüttbringen vnd erlangen. 
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Des Concili halb wirt E. L. hieige resolntion anss den 
ftingelegten zeyttungen wol verneinen. Ich gang nitt aass, 
bin bey disem beschluss nitt gwest, wolt gern sehen, man 
betrachtete die gantz notturfft vnd griffe die sach mitt denen 
mittel, die zu friden vnd vergleichung dienlich weren, an. 
Gott verleyhe sein gnad darzu. 

Hab och firwar ain hertzlich mittleyden mit meim lieben 
Tetter Othainrichen gehabt, vnd hoer vast gern, das sich sein 
sach zu besserung schickt. 

Mein schwachaytt schickt sich wol nach eingangner chur 
des höltzwasser, vnd ist mir vast layd, das E. L. nitt vi^ol 
auffgewesen; ich hielt och gwisslich dorfir, das E. L., so och 
hefftig flissig vnd ain hitzig leber, die chur des höltzwasser 
firtrefflich nutz vnd appropriert sein solt; es hilfit dem ma- 
gen, der leber vnd dem haubt; ist ain seer nutzliche chur, 
wer sich darin vnd darnach wol helt mitt der abstinens. 
Gott aber verley E. L. solche gesundhaytt, das si diser vnd 
ander chur nitt bederffen. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 28. tag 7."^^ 1560. 



44) 1560* 5. Octoher. Rom. Otto an Albrecht. 
Antwort auf des Herzogs Schreiben vom 19. Sept. 

P. P. An zwayten dis monatz hab ich zway E. L. 
schreiben, das ain von dato 16., das ander 19. Septembris 
wol emprangen, sag E. L. vmb die fräuntlich bemiehung 
grossen danck. Verhoff och, es soll nue mer der bischoff 
Delphin bey E. L. gwest sein, von welchem E. L. alles, was 
des Concili halb sich zutregt, nach lengs vernommen haben 
werden. Zweyffelt mir och gar nitt, E. t. werde ires thayls 
wie allweg alles guttz helffen befurderen vnd ins werck 
richten. 

Souuil och die reformation a capite anzufahen betrifft, 
vertrösten ir HayP- vast wol, verhoff och, es seilen die würck- 
lichen volziehungen bald eruolgen. Tempus est, nos a somuo 



Digitized by 



Google 



und Herzog Albrecht V. toh Bayern« 2 J3 

mrgere^ md ich glaub entlich, das ain christlich reformatiön 
der gaystlichen onglaublichen nuttz vnd frucht gwisslich mitt 
sich bringen mecht; will och zu Gott hoffen, er seil mir gnad 
geben, souuil an mir ist, nichs^erwinden zu lassen; weit och 
Gott, es thette hierin yederman wie E. L., welche onange- 
sehen aller difficultet vnd widerwertigkaytt dapffer irs thayls 
zu der sach thuett in irem furstenthuemb, welchs gwisslich 
on disen E. L. bestendigen fleyss schon och hintiber were. 
Gott im himmel wirt E. L, onzweyffel deshalb gar reylich 
betonen. Es solte och die loblich E. L. exempla mer fürsten 
vnd och die bischofie vnd andere obrigkaytten zu merem 
fleyss bewegen. Es verdient och E. L. deshalb bey Gott vnd 
allen gutthertzigen lob, preyss vnd danck, vnd kinde E. L, 
nitl bass beruembt werden, dan das Melanton vnd andere böse 
tropfen ir onwar maul an E. L. alls ain vesten velsen reiben. 

Wann ich verhoffte, mit meiner gegenwirtigkaytt in meim 
stifil in reformatione vnd anderen nöttigen firsehungen was 
nutz zuuerrichten, so wolt ich kain stund hie verlieren. 

Ich siehe och wenig grundz aines bestendigen fridens, 
all die weyl die Landtspergisch buntnus nitt gesterckt vnd zu 
handthabung fridens defensiue gemert werden will. Gott 
verzey es dem von Mentz. Fir war man greyfil vnd sieht, 
das dannocht der yettzig Landspergisch Bundt, wie einzogner 
er ist, bisher den friden erhalten, vnd onzweyffel wo er nitt 
gwest, so mecht mengen in vnser landen vbel gwart sein 
worden. Wan er och bass vnd sonderlich an Rein mechte 
extendiert werden, so wolt ich gutter hoffnung sein, es 
sollte ain bestendiger frid in Germania lang erhalten mugen 
werden. 

Die Bapst. Hayl^- ist entlich willens, so bald die antwort 
von Kaysl. Mt. kombt, mit indicierung des Concili fir zu- 
faren; Gott geh sein gottliche gnad, domitt es mitt frucht 
vnd gemainer wolfart recht angefangen, ordenlich hantgehabt 
vnd christlich volzogen werde. 

Was dissmals neuws alhie, wirt E. L. hiebey befinden. 
Ains kan ich nitt vnderlassen, wie ettlich aussgeben, alls hab 
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ieh bey E. L. vmb die commendation brieff fir die herren 
Car&ffi procuriert, so doch E, L. solchs aigner bewegnus ob 
mein aii|iche anmanung gethuen; zu dem wan ichs schon 
soUicitiert, so sollt mans doch nitt verübet haben. Es gatt 
seltzam zu, vnd sendt der anraitzer gar vil. Wann E. L. 
mer schreibt, so schreib si dem von Triendt och^ vnd dem 
Cardinal Carpi. Hiemitt thne etc. 

Datum zu Rom am 5. Tag Octobris 1560. 



45) 1560. 12. Oct. Rom. Otto an Albreekt. Bewirbt 
sich um ein neue$ Fürschreiben des Herzogs an den 

Pdbst. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 24. Septembris hab 
ich am 9. diss alhie wol empfangen, vnd bedanck mich ires 
Schreibens. Souuil danne Sant Genesi antriiFt, ist mir noch 
gar nichs darfir worden ; ich wartt mitt grosser geduld der 
gnad« Wann E. L. nitt'beschwerlich wer, mich ir Hayl*- noch 
ainmal stattlich zu commendieren, so wolt ich hoffen, es wurde 
was mitt der zeytt erschiessen. E. L. mochte erzelen lassen, 
wie ich grossen onkosten, gefor, muehe, kriegsplünderung 
nam, verjagung, sorg vnd nott offlermals von wegen des 
stuels zu Rom überstanden, och noch vil Verfolgung leyden 
miess etc. Item wie ich allzeytt von ir Hayl^- alles guttz, 
libs hinauss E. L. vnd allen Chur vnd Fürsten schreibe, och 
in der Religion Sachen vil nuttzlich anmanung vnd befur- 
derung thue etc., wie ich och E. L. vnd den Catholischen 
ffirnemlich angenem vnd lieb sey, also das E. L. ir HayP* bitte, 
mich mitt ainem gaystlichen einkommen oder pension oder 
ain ebige prouision vätterlich versehen wolte, in ansehung, 
das ich solch schon verdient vnd noch verdienen mag, wie 
och solchs ir Hayl^- in mer weg zu gutten raichen müg, wie 
dann £. L. im wol wayst zu thuen etc. Darüber och mecht 
E. L. dem Cardinal Boromeo och in sonderhaytt schreiben, 
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ÖM er bey der Bapst« Hayl^* ain gutter befurderer sein 
wölt etc. E. L. verzeyhe mir, das ich si also bemiehe; ich 
sehe wol, das man hie nitt gern vil gibt, es mues nur ge-* 
werben sein. - 

Sonst verwundert mich, [das der Delphin so lang anss 
ist ; ich gedenck aber, er soll nue mer bey E. L. gwest sein. 

Ir Hayl^- beharren noch auff dem, das sie die Suspension 
Concilii Tridentini wolle auffheben, vnd so alsdan die er- 
scheinende Patres fir gutt ansehen wirt, den locum zu en« 
deren ynd transferieren, soll bey inen ston. 

Mein her von Trient soll sein kauff vmb die margraff- 
schafit Soriano vnd Galesi gesster beschlossen haben, vnd die 
känfilig woch possess nemen. So haben och ir Lieb ain 
schönen pallast alhie kaufit, schicken sich zu ainem be- 
harlichen wesen alhie, ist bey ir Hayl^* gar wol daran. 

Hiemitt etc. Datum zu Rom am 12. tag 8.^^" 1560. 



46) 1560. 15. Octoher. Rom. Otto an AlbrechL 
Neuigkeiten. 

P.P« Was sich seydt sambstag zutragen, hab ich heutt 
bey der ordinari Niderlendischen post hinzuschicken wellen, 
vnd bitt E. L. welle mitt disem wenigen dissmals fir gutt 
nenfen. 

Die Bapsl. Hayl^* will mitt der intimation des Concili 
Stillston, so lang vnd biss antwurt von der Rom. Kays. Mt. 
vnserm allergnedigisten herren kombt, dero man sich bald 
versieht. Man hofit, ir HayP* von ir mainung, das Concili zu 
Trient zu beharren, zu bewegen, das gen Bisantz ^^), och 
ander gelegen ort, do die Germani, Galli vnd ander nation 
fieglich wol hinkommen mugen. 

Man sagt hie von gar vil neuwen Cardinalen, vnd seilen 
dise in der zall sein: Her Marx von Emps, der Electus von 
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Trient, Don Friderico Grazago, Don Francesco Ganzago, 
Don Inigo de Pestara, Don Francesco de Este, Don Luys de 
Toledo ) Prior de Roma Saluiati, Mons. Vercelli, Hons* di 
Pesaro, il vescouo de Yiterbo, Sarripante vescouo di Salemo, 
vescouo Warmiensis, vescouo di Modena, Patriarcha de 
Aquilegia. 

Ain thayl Tennalnen, man werdt all der intimation Con- 
cili machen ) ynd villeicht nitt sounil, Gott geh, das man all 
ding gutt mache. 

Man schreibt, Franckreych werd in allweg mitt dem 
National firfaren, die sect hatt gar zu heißig "überhand ge- 
nommen. Gott well sein kirch in guttem befelch haben ^'^)* 

Souuil die Caraffa antrifft, soll E. L. wissen, das ich in 
gar grossen verdacht bin, als hab ich die brieff, so E. L. 
hereingeschriben , sollicitiert, vnd wirt mir verwisen. Non 
wissen E. L. wol, das ich nichs darumb gwist, biss mir ir 
schreiben worden. Ich frag aber nichs darnach, wan mir 
£• L. was befilcht, so will ichs treulich yederzeytt verrichten. 

Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am. 15. tag 8.^'^ 1560. 



47) 1560. 19. October. Rom. Otto an Albreekt. 
Wochenbericht* 

P. P. Ewr lieb schreiben von dato Greunwald den 
1. Octobris hab ich alhie am 17. empfangen, vnd sag E. L, 
billig grossen danck vmb ir so fräuntlich schreiben. 



*7) Die Versammlung der Notablen zu Fontainebleau (Aug. 1560) 
hatte nämlich die Zusammenberufung eines Naiionalconciis auf den 
tO. Januar 1561 beschlossen. Dieses wollte Katharina von Medicis, 
welche damals die Geschicke Frankreichs leitete, zusammentreten 
lassen, wenn derPabst ihrem Begehren, eine den Neugläubigen und 
tumal den Protestanten in Deutschland unYerdächtige und selbst- 
ständige Synode zu versammeln» sich nicht fügen wollte. 
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Ifich Terwunderl seer, wo der Delphinns so lafig vmb 
postiert, och ob er villeicht ain andern weg auff Wien za 
genommen. Es gangen warlich allenthalb alle ding gar lang- 
sam von statt, Gott schick sein barmhertzigkaytt. 

Mein her von Trient last E. L. sein frtlantlich dienst 
gantz treulich zuerbietten^ thnett sich derselben befellen, hati 
den kauff vmb Galesi vnd Soriano schon beschlossen, sendt 
gar lastig vnd wo! och herlich erbauwen, wirt taglich possess 
nemen, send nur ain tagrayss von hinnen. 

Souuil E. L. schreiben von wegen der Caraffa antrifft, 
befindt ich warlich, das noch vast f bei vnd schier on hoflfhung 
standen. 

E. L. schreiben send f berantwurt, vnd ich bin auff das 
höchst zu hoff eintragen, all hab Ichs procuriert, wie ich 
E. L. jungst och geschriben« 

Thne mich etc. 

Datum zu Rom am 19. tag 8.^^ 1560« 



48) 1560. 26. October. Rom. Otto an Albncht. 

Neues aus Frankreich und O&er die Carafßsche 

Sache. 

P. P. E. L. schreiben auss Starenberg von dato den 
gbri«. jiab ich vorgester wol empfangen, vnd mitt grossem 
hohen verwundem vernommen, das der Delphin sein selbs 
anzaigen vnd befelch gmess, wie mir dozumal zuuerston ge- 
geben, nitt gen München, zu E. L., ee er gen Wien kommen ; 
ich wayss och wol, das er ain brefe vnd befelch an E. L. 
gwisslich hatt, warumb es aber von] im noch nitt beschehen, 
kan ich nitt wissen. Es verwundert och mer leutt, das er 
so lang vnder wegen bliben. 

Die Bapst. Hayl^* |wart och mitt grossem verlangen auff 
die anttwurt der KaysL Mt. vnsers allergnedigisten herren 
rescdutioB des Concüi halb, welchs ir Hayl^* in all weg zo 
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bftlten Vorhabens ist, vnd sobald die antwiirt vdii Wien 
kombt, mitt der verkindigung nitt lenger zuuerziehen. - 

Auss Franckreich sendt vor 3. tagen schreiben komnen, 
das in fal das Concili General verkindt vnd in würckliohe 
volziehung komme, das der National eingestelt werden soll. 

Der Kunig zeucht gen Orliens, aldo beschreibt er vil 
kriegs vnd befelchs leutt. So sagt man, Kunig Philip schick 
im zehen tausent zue fuess vnd 1500 pferdt zu Stillung der 
rebellion; was erfolgt gibt die zeytt« 

So soll der von Vendosme, so man Kunig von Nauarra 
nennet, sambt sein brueder dem Cardinal Vendome vnd dem 
Cardinal Arminiac zu der kuniglich würde mitt grosser die» 
muett ziehen, vnd sich in ir Kunigl. W. gehorsam begeben 
wellen, also das man sich versieht, die rebellion soll bald 
gestillet werden; Gott der allmechtig geh frid an allen 
ortern *®). 

Gester bin ich im Consistorio gewest, do hatt ir Hayl\ 
ernstlich zu der reformation ermanet, vnd ist Vorhabens die-* 
selbig nitt einzustellen. 

Von den neuwen Cardinalen sagt man nichs weytters 
dissmals, was aber hinfir eruolget, schreib ich E.L. allzeytt* 

M. her von Trient ligt yettzt ettlich^tag am podagra, 
schickt sich aber zu besserung, hatt die kauffhandlung schon 
richtig gemacht. 

Wann E. L. ire schreiben, so sie weytter des Caraffa 
halb herein thuen will, nitt schon geschickt, so ist besser, si 
schicke dem kaysl. postmaister Johan Antonio de Taxis alhie, 
vnd beger von im, das er von vnns allen anttwurt schick. 
Ich vernimb, der Caraffa sach stand bei ir Hayl^* gar vbel^ 
vnd es mechte inen nitt wol ergon; si haben yU feindt vnd 
hittzig anstiiRer. Ich sorg, kommen mir die brieff, so werd 



48) Anton von Bourbon, König von Navarra, hatte sich aus 
Missvergnügen über die Allmacht der Guisen den Hugenotten an- 
geschlossen. Seine Gattin, Jeanne d'Albret, gehörte denselben noch 
entschiedener an, und hatte bereits viele Gemeinden in B^arn g«* 
gründet. 
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ich noch mer verdacht, darumb wer gutt, si kernen dem ob* 
bemelten postmaister oder aber des Gardinais vettern Don 
Fernando de Sangre, welcher sein gantz sach fiert. E. L« 
wayst im wol recht zu thuen« 

Datum zu Rom am 26. tag 8.^'^ 1560. 

(PosUcriptum.) Hiemitt schick ich E. L. rin antwnrt von 
Cardinal Farnes 9 welcher sich E« L, hoch befildit. 



49) 1560. 2. November. Rom. Otto an AWrecM. 
Ueher Fortsetzung des Concilium. 

P. P. E. L. schreiben sambt den brieffen vnd copeyen 
an die Bapst. Hayl^ vnd die Gardine! Garpi, Trient, Farnes, 
Ferrara vnd Boromaeo empfangen, hab aber bisher dieselbigen 
nitt gelegenlich kinden vberantwurten, will der occasion erwar- 
ten, vnd zweyffelt mir nitt, ich werd ain gutt capilel verdie- 
nen. Ich will mich aber entschuldigen, das ichs ye nitt sol* 
licitieret, vnd ich soll vnd kan E. L. ain solchs ja och ain 
grossers nitt abschlahen, vnd vmb willfarige antwurt auf E. L. 
begeren vnd repetierung anzuhalten nitt vnderlassen; was 
dann eruolgt, schreib ich nach lengs. 

Der Rom. Kaysl. Mt. anttwurt auff des Delphin! Werbung 
ist vor 7. tagen kommen, dem gleich, wie mir E. L. ettwan 
geschriben. Aber der Delphinus hatt in seinem schreiben die 
sach der continuation vnd des ortz zu Trient vil ringer ge- 
macht, dan sich in ir Mt. antwurt befindt, welche sambt des 
Warmiensis nebenschrifft vnd des hieygen kayserlichen Ora- 
tors hierin yettz gegeben Instruction- gar gleich, vnd nitt 
also wie der Delphin hin vnd wider fir geben. 

Ir Kaysl. Mt. widerratten die continuation, och den pfatttz 
Trient, vnd schlahen Insprugg fir. DarauiT vnd vil ander 
artickl in ir Mt. schrifil begriffen haben ir HayK den depu« 
tierten Gardinalen befelcb geben zu gedencken," vnd irn ratt- 
schlag zum beldisten zu geben ennanet. Ich befind!, das der 
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merer thayl bcy der Gontinuation och approbation Concilii 
Tridentini beharren. So will Insprngr och nitt vilen leutten 
gefallen, Gott schick es zum besten, Gottwayst, das ich 
trenwlich mane, schreybe vnd bericht, aber die alten Patres 
vnd sonderlich die Theologi vnd Canonisten sagen bestendig* 
lieh, es kindt sine praeiudicio Religionis et scandalo nitt be* 
schehen. Was resolniert, will ich |^E. L. fürderlich wissen 
lassen. 

Ynd wir seyhen biss Montag des Hertzogs von Yrbino, 
biss Mittwoch am morgen des Hertzogs von Florens, vnd 
nach mittag der Hertzogin einritt gewartig; man rieht sich 
vast auff si zne im Bapstlichen Pallast. Wolt Gott, das E. L. 
och ettwan ainmal mitt gntter gelegenhaytt vnd occasion 
herkommen sollen. Hiemitt thue etc. 

Datum an aller seelen tag in grosser onrueb 1560 jar. 



50) 1560. 9. November. Rom. Otto an Albrecht. 
Persönliches und Neuigkeiten. 

P. P. E. L. schreyben von dato den 23. 8^'- hab ich 
heutt wol empfangen. 

Wol ist mir treulich layd, das E. L. des halss fluss halb 
nitt wol auffseyen, verhoff aber soll nue mer besser worden 
sein. Ich hab och vor diser zeytt ain stetten kalten sched- 
lichen fluss in halss vnd die prust gehabt/ vnd hatt mich die 
chur des holzwassers, welchs ich sambt ainer strenger diet 
45 tag ordenlich vnd dultenglich genommen, Gott hab lob, 
nitt allain von flyss erledigt, sonder och im magen, haubt 
bekrefftiget vnd in den glider onglaublich gesterckt, och die 
leber vnd ander vitalia gerainiget, vnd also fortificiert, das 
ich mich in 20 jaren nitt bass befunden habe, vnd settz in 
kain zweyffel, wanns E. L. och ainmal versuechte vnd mitt 
patiens ordenlich neme, si wurde wunder gar grosse bes- 
serung an gesundthaytt empfinden. Es muess aber Er L. in 
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ynd nach der chnr fleyssige abstinens haben, ich mains treu- 
lich vnd gutt. 

Mich wundert ser des Delphini, das er bey E. L* nitt 
erschinen, verhoff es soll noch geschehen; was sein anss- 
richtung, zweyffelt mir nitt, E. L. werde es gutt wissen 
haben. 

Des Concili ynd Reformation halb wer gutt, das ainhel« 
liger vergleichung vnd befurderung erhalten werden mecht. 
Ir HayP. steendt im werck, die intimation Concilii vnd vol- 
Ziehung der reform ation in gang zu bringen. 

Mann kann noch nitt wol vernemen, warum der hertzog 
Yon Florens herkommen sey, man imaginiert vil ding, die 
wol sobald nichs sendt etc. Die machung der neuwen Car- 
dinal ist diser zeylt stiller worden. Thue mich et€. 

Datum zu Rom am 9. tag 9^^ 1560. 



51) 1560. 16. November. Rom. Otto an Albreehu 

Was der Cardinal von der Haltung der Protestanten 

bezüglich des Conciliums erwarte. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 24. Octobrls hab 
ich gester alhie wol empfangen, sage derselben gar grossen 
danck vmb die literas commendatitias fir mich an die Bapst. 
Hayl«. etc. Hab dieselbigen dem kaysl. Orator sambt dem 
brieff an Cardinal Boromaeum zuegestellt. 

Ich hab och E. L. schreiben fir den Cardinal Caraflh 
durch den Cardinal Boromaeum lassen antwurten, ist nitt 
vbel angenomen worden vnd mir gesagt, ir Hayl^ werd E. L. 
deshalb schreiben. Hiemitt schick ich des von Trient ant- 
wurt. 
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Sonnil das Concilimn belanget, hatt ir HayK am Ter«^ 
gangen donnerstag in der Congregation vnd am freytag 
gester in dem Consistorio sich entlich resolulert, des Concilium 
2U Trient aldo zu indicieren, vnd sich dohin erklert, si 
welle sich darin christlich, fridlich vnd schidlich sonuil immer 
müglich erzaigen, vnd gegen mengen, vnd sonderlich deil 
Confessionisten, vätterlieh, treuhertzig, senfilmiettig vnd der^ 
massen erweysen, das si an hörung vnd erwegnng irs fir« 
bringen, och erhaltung, souuil mitt Gott immer sein mag, 
der articki, die noltwendig sein werden, das si vor Gott 
vnd der wellt kain billiche klag haben mögen. Es ist och 
ir Hayl^ Vorhabens, nebet Kaysl. Ht. gesanter ain Nuntium zu 
den Confessionisten zu schicken, vnd in der giette alls, was 
zu uorberayttung des Concili von nötten, mitt inen zu hand- 
ien« Wollt Gott, E. L. sollt selbs hören vnd sehen, wie 
entlich treuhertzig, inbrünstig, ausbrecht, on betrug oder 
gefar, ir HayU. es mainen. Wann och die Confessionisten 
selbs personlich zugegen, so sollten si billich dessen ain 
gefallen vnd beniegen haben, wie ich dan bey inen mich ge- 
trösten wolt, wann allain die aigensinnig zu dief eingebildet 
misstreuw vnd Verbitterung nitt in iren hertzen were. Si 
derffen sich och ye kains kriegs versehen, dann vnsers thayls 
ist kain gedenken, fimemmen, zuberayttung, och ratt- 
schlahung deshalb mitt dem wenigisten. Das si aber vber 
alles erbietten, so man inen thuen wirt, vnd vber das vol- 
kommenlich gnuegsam glaytt, so inen angebotten, in irem 
verstockten feindlichen vorhaben zuuerharren, vnd zu ent- 
schittung der execution, dero si sich besorgen, den vorstraych 
an die band nemen wolten, vnd mitt auifrierischen empörung 
die Catholicos perturbieren, so wist ich nichs änderst, das 
nottwendig darauss eruolgen mecht, dann do si vermainen, 
die Gaystlichen in vnsem landen irs gefallen vnderzutrucken, 
das si dasselbig nitt allweg nach iren anschlegen beharlich 
hinaussbringen werden, sonder wurden sich vnd das gantz 
Teutschland in eusserist gefor bringen, das fremb Nation ge- 
zwunngen wurden, irem vorhaben nitt also stillschweigen 
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zuzusehen; dergleichen och wurden dardurch Moscauiter ja 
och Türeken gelegenhaytt eraehen vnd bekommen, mitt irer 
auslendischer grosser macht vnns all Catholische vnd Con* 
fessionisten zu ^vberzie&en. Das ist mein gross sorg vnd 
enndtlich Deo etiam permittente nichs gwissers. Wir haben 
och dessen layder mer alls ain exempel, was auss solchem 
abfal der Religion Vnd zwispalt ainer Nation yederzeytt 
eruolgt; deficiente enim Ecdesia non possunt subsistere Im« 
peria. Gott im himmel well sich fber vnns arme Teutsche 
erbarmen, vnd sein gayst der ainigkaylt verleyhen! 

Wann nun den Confessionisten so wol mitt dem friden, 
wie si firgebent, were, so statt eS yettz bey inen fridlich 
vnd schidlich zu handien, Gott vnd der gerechtigkaytt 
zuuertrauwen, ir sach nottwendiglich firzubringen, mitt chris- 
tlicher 4ieb, nitt mitt hass oder feindtschafil mitt den leutten 
zu handien, es wirt inen nichs onbillichs, ongerecht oder 
onfieglichs begegnen. Wollen si aber nur doben, wuetten 
vad onbesinter weyss den lerma anfahen, so hielten si nur 
zu, das das bad nitt vber si anssgang; die Catholischen 
werden innerhalb vnd ausserhalb dem Reych von Gott vnd 
der wellt mer hilf vnd beystandt haben, dann man maint, 
darzu werden die ausslendische der schlappen in iren lendern 
nitt gern erwarten, vnd werden vil lieber den Catholischen 
im Teutschlandt zu hilf ziehen, dann von ander leutten fber- 
'zugs gwertig sein. Der frid statt bayden thaylen bass an, 
vnd dardurch kan man vil ee zu rechtmessiger vergleichung 
kommen, dann durch entpörung vnd verg^valtigung. wie 
gandt souuil firschleg in dergleichen kriegen vnd anschlegen 
hinder sich! Wann solchs bayderseyttz stattlich bedacht, so 
wurden wenig leutt zu krieg lust haben; daruor well vpns 
der Allmechtig bewaren. 

Ir Hayl^ last ain Jubileum verkinden, biss wittwoch, 
freytag vnd sambstag soll man fasten, betten vnd allmuesen 
geben durchauss in gantz Rom; volgens am Sontag morgen 
fber acht tag will ir HajP. barfuess sambt der gantzen 
Cleresey ain procession andechtiglicb halten, vnd ain ampt 
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de spiritu sancto singen lassen, vnd volgens die bullam 
intlmationis publicieren, vnd denselben tag in die gantz 
Cliristenh|iytt ausschicken. 

Gott verleyhe sein himmlischen segen, darzn alle nott- 
wendig erschiesslich aussrichtung mitt seinem gottlichen fri- 
den vnd verainigung. Amen. 

Datum zu Rom am 16. tag 9^"^» 1560« 

£inige Bemerkungen, welche Herzog Albrecfat eigenhändig zu 
vorstehendem Briefe machte, lassen entnehmen, dass er mit den 
Ansichten und Hoffnungen, welche Otto in demselben aussprach, 
nicht durchweg einverstanden war. 



52) 1560. 23. November. Rom. Otto an Albrecht. 
Wochenbericht. 

P. P« Dise woch hab ich von E. L. kain schreiben 
empfangen, zaig ich derselben darumb an, domitt si dessen 
ain Wissens hab; gedenck E* L. sey mitt andern gescheSlen 
verhindert worden. 

Was sonst dissmals neuws allhie, schick ich derselben 
hiemitt, dergleichen och BuIIam Jubilaei so aussgangen, will 
die ander BuUam intimationis auff kunfftig woch och schicken. 

Morgen wirt die procession vnd eommunion irn firgang 
haben. Gott geh gnad, das alle ding wol angefangen, ge- 
handlet vnd geendet mügen werden. Ainmal maintz ir 
Hayl*- treuwlich, gutthertzig, vnd hatt nichs alls Gottes eer 
vor äugen vnd den gemainen nutz der Christenhaytt. Der 
Hertzog von Florens ist noch alhie, vnd man sagt noch nichs 
von seim hinwegraysen, verwundert vil leutt, was die hand- 
lung sey, dorumb er herkommen. 
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Von der Caraffa sach send vnderschidlich vrthayl, der 
ain maint, es wer inen vbel, der ander maint wol ergon, 
man wirtz nun mer bald sehen. 

Moron ist wieder herkommen von Maylandt, ist in aim 
grossen ansehen bey yederman. 

Man sagt, vor weyhenecht sollen ettlich neuw Cardinal 
gemacht werden. 

Der Kunig von Nauarra hatt ain bottschafil hergeschickt 
zu Bapst. Hayl^, die soll obediens seinerhalb thuen; er ist 
noch nitt aussgangen. 

. Man wirt bald die Breuia indictionis Concilii auss- 
schicken. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 23. tag 9^"^ 1560. 



53) 1560. 30. November. Rom. Otto an Albrecht. 

Heber die Caraffische Sache^ das Concilium und die 

Anwesenheit des Herzogs von Florenz in Rom. 

P. P. E. L. schreiben von dato des 11. Nouembris hab 
ich alhie heutt wol empfangen, vnd darff vir war gegen mir 
gar kain verantwurtung, das si ir rayss halb nitt geschriben ; 
dann ich nitt beger E. L. zu bemiehen, vnd schreib dersel- 
ben nicht desto weniger all Wochen mitt einschliessung alles, 
was verbanden, vnd hör von hertzen gern, das dasselbig 
E. L., wie si melden, zu gefallen raycht. 

Der Caraffa halb hab ich E. L. alle sach, wie es mitt 
den schreiben ergangen, ordenlich zuegeschriben ; die Bapst. 
Hayl^* vnd all Cardinal, den E. L. geschriben, haben sich 
vernemen lassen, si wellen E. L. beanwurten ; wan mir ettwas 
deshalb zuegestelt, so wills ich ordenlich f herschicken. Sonst 
ist die sag der Caraffa halb mengerlay; ettlich hoffen, aber 
der mererthayl zweyfflen, vnd ain thayl wolent, das inen f bei 
gieng; man wirt aber bald des aussgang sehen. E. L. lest 
schreiben ist bey mengen für ain fürstlichs, vemünfftigS) 

flt«i8]i«le» AroUvII. 15 
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wolgeslelt, stätlliohs schreiben gelobt worden ; Gott well, das 
es B. L« toblichs gmiettz halb gleichermass hie erschiesse; 
die Caraffische send danckbar gegen E. L. gar wol znfiriden. 

Wie es des Concili halb geschafibn, hab i<;h E. L. nach 
vnd nach yeder zeytt alles berichtet. Nun hatt ir Hayk. 
keutt m Connstorio solenniter publiciert, wie ich derselben 
hiemitt zwo copien mittschick, vnd E. L. soll mir glanben, 
4*s ir Hayl*' die sach guti raaint, vnd von allen Sachen von 
neuwen wirt lassen hören, reden, handien vnd aller mensch- 
lichen müglichaytt verainigen, vergleichen vnd beschliessen, 
vnd wie ich darfirhalt, maintz ir tiaylK gegen dem Tentsch- 
landt fürnemlich vnd der gantzen Christenhaytt gutt, si wirt 
och bald die Legates erkleren vnd ire leutt gen Trient ab- 
fertigen *'). 

Dergleichen wirt ir Hayl^ on weytter verzug der Rom. 
Kays. Mt.,^vnserm allergnedigistem herren, allen Chur vnd 
forsten im Reich, vnd allen kunigen und potentftteo in der 
gaQtzen Christenhaytt die neuw intimation furdeirlicb zue- 
schicken. Es wirt och ir Hayl^* die Augspurgischen Confes- 



^ Nachdem Kaiser Ferdinand, wegen der Wahl des Ortes» wo 
das Goncilium abgehalten werden sollte, nachgegeben hatte, wurde 
IP %9. November 1560 die Bulle rar Ansagung des Goncilimis 
ausgefertigt Der Pabst erklärte in derselben das Conciliil«! aiGh^ 
ausdrücklich als eine Fortsetzung des im Jahre 1552 unterbrochenen; 
es geschah dieses, um dem Wunsche des Kaisers und Frankreich, 
die ein neues Goncilium wollten, zu genügen. Um aber auch 
Spanien und Florenz, welche die Decrete des vorigen aufrecht cr- 
balien und dasselbe fortgesetzt und gescfalossea sehen wollleo, zu 
befriedigen, suchte der Pabst in einer zweiten aus Anlasft des Gon« 
dliums gleichzeitig erlasseneu Jubiläums -Bulle demselbea de« 
Charakter eines fortgesetzlen beizulegen. Ferdinand und Katharina 
von Medicis, als Regentin Frankreichs, protestirten zwar gegen 
diese Absicht des Pabstes, aber ohne Erfolg. Auch wurden so- 
gkich Nuntien ernannt, welche die Bulle lu den Fürsten der Chri- 
stenheit tragen sollten. Auch die Protestanten DeutscUaiHto liess 
der Pabst zur Theilnahme am Concilium einladen, und schichte ui 
ihnen den damals am kaiserlichen Hofe befindlichen Nuntius Del- 
phino und den Bischof von Zackynth, Franz Commendooe. 
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flim Y^PWMtei) oeh ^ufi^ben, v»4 mh fegen inw 
erkleren. Gott well, das es allenthalb wol erschie^s vnd dllf 
4^9 $u4ii9dlicli vnd hinderliph pi^streuwen hinweg geBamen, 
vDd zu bayden tbaylen eii^ge^telt. So wer wol «u hoifePi 
wafi guttz, fridlichs vnd firuchtbars mitt Gotte« hilfF «uuer-. 
richten. Ich will gern so allt werden, das ich im werck 
alle ding verriebt sehen müg; Gfott der allmechtig verleyhe 
sein gnad darzu Der Hertzog von Florens ist noch hie vnd 
soll, wie man sagt, biss auff das neuw jar {)Ieyben, hatt das 
fieber zwaymal gehabt. Man sagt mancherlay, warqmb er 
hie sey, vnd ich glaub, wenig wissen den grünt. Ir Hayl*- helt 
ine gar werd vnd schön, vnd bewilligt im, was er begert. 
Man sagt^ er hett gern sein Schwager Don Luys de Toledo 
zu ainem Cardinal, des soll och gwiss sein. Darneben sagt 
man och, wie er fürnemlich vnd mitt grossem ernst den 
Prior von Rom N. Saluiati (des alten Saluiati bruder) hin- 
dere, domitt er nitt Cardinal werde. Die Eunigin auss 
Franckreych hatt gar ernstlich vir in geschriben, ist ir nach 
gefräundt, ain dapfier ansenlicher man, vor welchem sich der 
Hertzog besorgen soll, das er nitt Bapst werde, vnd def 
Florentiner libertet procuriere. — Es send! sonst noch gar 
vil in hoffnung vnd ^bung, diss nechstkönfilige eofterafoer 
Cardinal zu werden. 

Datum zu Rom am lösten tag Nouembris 1560. 



54) 1560. 3. December. Rom. Otto an Albrecht. 

üeher Fortsetzung des Conciliums^ und die Erledigw^ 

des erzbischpflichen Stuhks v^n Solzburg^ 

P. F. NedMt «mubstag hab ich die Bidknn indicfionis 
Concitti niti bekommen kiaden, schick alsoB. L. immitt dWft*' 
sdibMi zwo, vnd wirt dieselbig aitmbt einem Breue boyai 
Nuntio E. L. vnd anderen Chur vnd fürsten die BapsL HaylS 
selbs jsc|u<;](en; unsere Theologi vnd Cuponl^^en ^i^ bttfftig 
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ifider dise Bull gewest, hetten gern das wort coniiniuattonii 
Uneinbracht. 

Die Bapst. Hayl^- last sich vetterlich mild vnd gntthertzig 
dermassen verneinen, das wol was guttz zuuerhoffen. Ir Haii^ 
werden zu den Protestis reden, och schicken vnd sich gegen 
inen erkleren. 

Sonst ist ain schrecklich vnd mittleydlich zeyttung her- 
kernen, wie mein her von Salzburg ^^) auff dem geiayd in 
gegenwirten E. L. durch den gwalt gottes angetroffen, von 
pferdt herabgefallen vnd tod bliben am 17. tag S^'**. Gott sey 
seiner Üb gnedig vnd barmhertzig, vnd tröst all glaubig 
Seelen. Solche neuw zeyttung hatt der Paumgarter meim 
herren von Trient auff aigner post zuegeschriben ; ich bins 
warlich treulich erschrocken. Ex hoc vere apparet, quam 
incerta, uana et fallax sit vita nostra. E. L. alls ain ver- 
stendiger erfarner fürst wells mitt gedult annemen, dann 
solchs send casus mundi, quibus nemo martalium potest re» 
sistere. Gott im himmel beware E. L. vnd alle ire verwan- 
ten vor allem ^bel. 

Souuil aber den Ertzstifft antrifft, ist mir kain zweyffel, 
E. L. alls ain christlicher Catholischer fürst werd zu befür- 
derung ainer tauglichen wal an ir nichs ermanglen lassen, 
domitt wider ain gottzferchtiger catholischer Ertzbischoff er- 
weit oder postuliert werden müg; das wirt onzweyffel Gott 
dem allmechtigen angenem, vnd E. L. bey mengen ruemlich 
vnd loblich. Was dan ich zu befürderung der confirmation 
vnd expedition thuen wirdt kenden, erkenne ich mich schuldig 
von wegen der hieigen protektion, die ich durch E. L. be- 
kommen hab. 

Datum zu Rom am 3. tag X^'^' 1560. 

(Postacriplum.) Ich bitt, E. L» welle onbeschwert sein 

' itüuerordnen, das mir der gantz fal, wie es mitt meim herren 

von Salzburg seligen ergangen, zuschreiben lassen. Es ist 



^) Michael Graf von KhÜenburg, Erzbischof von Salzburg. 
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Tir, ain Gott gefelliger, grechter, treuer vnd frommer Ertz- 
bischoff gwesi. Ach Gott, ich hab ain gutten herren vnd 
frinndt verloren; Gott gnad'im in ebigkayttl 



55} 1560. 6« December. Rom. Otto an Albrecht. 
Concilium^ Herzog von Florenz^ Caraffische Sache. 

P. P. ich hab E. L. am vergangen Afitermontag alles, 
was sich hie zutragen, zueschriben; dieweyl aber ain aigner 
currier gen Jnsprug von hinnen hatt sollen abgefertigt wer- 
den, hab ich nitt vnderlassen wellen vnd E. L. noch ainmal 
schreiben, samb vberschickung der Bulla concilii etc. Man 
gibt hie fir gwiss auss, dass die Kaysl. Mt. ab dem platz 
vnd zeytt wolzufriden. 

Der Cardinal von Mantua soll Legat werden* 

Der Hertzog von Florens ist noch hie, vnd hatt in das 
fieber gester verlassen. Man sagt vilerlay von sein so lang 
hie bleyben, vnder anderm sagt man, er sey hie fürnemlich 
den Ssduiati zuuerhinderen vnd seine leutt zu befurderen; 
item das er durch die Bapst. HayP* vmb die wittfrauw auss 
Portugal, Kunig Philips Schwester, für sein son werbe; item 
das er och durch ir HayP* mit Kaysl. Mt. vmb belehnung der 
statt vnd herschafft Senis, welchs ein leben des Reychs ist, 
handien well lassen ; item das er in seinem fürstenthumb well 
ain indultum ad coUationes seu nominationis ettlicher bistumb 
vnd beneficien welle aussbringen; item dtis er sein Schwager 
den Don Louis de Toledo well zu ainen Cardinal machen; 
item das er mitt ir HayP. ain vertreulich verstand in fall der 
kriegsleuff machen well, vnd anders vil mer. Gott wayst, 
was war ist, ainmal wirt vil darzu geredt. 

Von CarafTen redt man taglich verzweyfflicher, vnd ist 
die gmain sag, man werde den Cardinal vnd Duca de Paliano 
födten, vnd den Neapolis priuieren. Man hatt Don Fernando 
de Sangre, im vettern, och gefangen, vnd haben yettzt nie- 
mantz, der sich irer will och darff annemen; Gott helff inen. 
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Der Mafttiiuii welcher ^ Biillain indioliottfai' hsätui^ 
fieren 0OU, wirt bald vehrdys^ii. 

Eulich sagän ^ ihdii w^rde Vir den von Bmpfi viftib iN 
schrifiTt zu befurderung bewerben in stififl Salzburg. 

Gott wayst, das mir meins berren von Salzburg selingen 
gelinger todfal (wie man sagt) gar hertzlich layd ist. EL L. 
sey daran, domitt wider am gottzferchtiger catholischer man 
erweit werd. tliemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 6« tag X^"^ 156U. 



66) 1660. 7. Decefiiber. Rom. Otto dn Albrtcht. 
WochenherichL 

P. P. Dise gegenwirtige woch hab ich E* L< bey der 
Niderlendisch ordinari post am aStermontag vnd am donslag 
bey ainer extraordinari geschriben von allem, das sich zu- 
tragen. Seydher hatt sich nichs anders zutragen, dan dfts 
man gwiss kuntschalFt bekommen, wie der Türck auff das 
künfftig jar ain g waltigen zug auff dem mör firnemen will; 
derhalb zu beschitzung der Christenhaytt Kunig Philips Vor- 
habens ist, mitt lülff Bapst. Hayl^- vnd der cleresey in Hispa*» 
nia die christlich Armata mitt 80. neuwen galern zu stercken. 
Die von Malta haben och hilff begert vnd besorgen sich nitt 
wenig; man wirt auch auff weg gedencken, wie man inen zu 
hilff vnd rettung in fall der nott kommen kindt. 

Die Bapst. Hayl*. last sich vernemen, wann das Con- 
cilium zu Trient ye den Christlichen fürsten nitt solt gefellig 
sein, so sey ir nitt zuwider, das desselbig nach gefallen der«- 
selben transferiert werde. Aber ainmal heharrt ir Hayl^, 
das si all ding sincere, Christiane, paterne et benigne hand- 
ien well. 

Man sagt, der hertzog von Florens werd biss montag 
haim. So kombt morgen des von Vrbino tochter, Conte 
Friderici Boromaei geihahel; die soll dem Cardinal Farnes 
Utes mouieren von wegen Cameria, welchs dem Cardinal 
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frembd dunckt, vnd hett sich es nitt versehen. Es s^d 
casus mundi. 

Von Caraffa belt man fir gwiss all ir saeh fir desperiert 
vnd sorgt, man ward bald mitt inen firfaren. Ir vetter Don 
Fernando de Sangre ist wider ledig worden, ist ain feiner 
waydlicher betriebter alter man. Thue mich etc. 

Dalum zu Rom am 7. tag X*>"» 1560. 



57) 1560. 14. December. Rom. Otto an Albreckt. 

Wochenbericht y besonders über den Herzog von 

Florenz. 

P. P. Ich hab von E. L. zway schreiben, des ain TOii 
dato den 19., vnd das ander den 25. 9^"^ an sant Lticia 
abent wol empfangen, vnd souuil mein aufferlegten befelch, 
so E. L. mir gethuen der Caraffa halb, thue ich fir war was 
muglich; aber es ist bey vilen nitt vast grosse hoffnung. 
Gott well ir HayP- gmiett zu giettigkaytt milleren. Ich hab 
B. L. ain ausszug seins process zuegieschickt vor 14 tagen, 
wird den nue mer empfangen haben. 

Souuil des hertzogs von Florens einritt antrifft, so hab 
ich desselben E. L, zwen vnderschidlich truck auegeschickt, 
darin alle circumstantiae nach lengs eingelebt, vnd och ain 
fuetterzettel all seins gesindtz. Er ist noch alhie vnd lören 
die bösen leutt ir meuler hefflig. Er wirt auss der binden 
wol vnd treffenlich gehalten, man sagt es gangen taglich ob 
600 Cronen vber in, das fieber hatt in verlassen, ist wol 
auff, man hört och noch von kaim auffbruch, doch vermainen 
vil, er ziehe vor weyhenecht nitt weg. Was ich seiner 
Liebden halb erfaren, hab ich £. L. nach ieng zuegeschriben, 
wills hittfir, was mich weytter anlangt, och thuen. 

Ich hab och nitt gern vernommen, das sich im tleych 
solch onuersehen lermen also zuetragen, vnd sonderlich so 
nahe bey E. L. Höre doch gern, das dieselb vnd hertzog 
Christoff Kaysl. Commissari darzu verordnet; zweyffelt mir 
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nitt, 8i werden was gpattz aussrichten Tnd die saoh ver- 
tragen •*)• 

Gester send neuw zeyttung herkommen, wie der knnig 
Franciscus in Franckreych och gestorben ^^). Gott sey im 
gnedig vnd geh, das alle ding bey inen fridlich zuegangen, 
vnd das nitt dardarch das Concilium ain auffschab bekomm. 
Es soll och der fardinalis Bertrandas, so diser zeytt zu 
Venedig gwest, och gestorben sein. Es galt immert ainer 
nach dem ander, also ist die menschaytt, vnd derffen all wol 
gnad von Gott, vt vigilemus, quia nescimus diem neque boram. 

Am donnerstag ist Doctor Johann Kellenbeck, Salzbur- 
gischer rfaatt, aruff der post zu mir kommen mitt brieffen vom 
neuwerwölten her Hans Jacob Kuen vnd des Thuemcapitels, 
welchs mich ersuecht, alls Protector die confirmation electionis 
zu erlangen, welchs ich inen bewilliget, so bald das decretum 
electionis vnd andere notturSl firbracht, zum besten zu für* 
deren. Ich hör och, es seyen schon die gesante vnderwegen. 
Ich kan des frommen abgestorben herren nitt vergessen, 
Gott sey im gnedig, vnd behielt E. L. vnd vnns alle vor 
allem f bei. Ich hoff aber, es seil sich der yettzt erweit och 
wol halten, bitt E. L. welle ine in guttem befelch haben. 
Thue mich etc. 

Datum zu Rom am 14. tag X^^^ 1560. 

fPostsertptum.J Von des Hertzogen von Florens so lang 
hiebleyben will vil geredt werden, vnd sagt man, das er in 
handlung stände, sich zu aim kunig crönen vnd machen zu 
lassen, vnd derhalb werden souuil posten hin vnd wider zu 
kunig Philippen pro consensu geschickt; vil vermainen, der 
kunig Philip werd es nitt bewilligen, es sey dan sach, das 
der heuratt zwischen ir kunigl. W. Schwester, der wittfrauw 



<0 Wahrscheinlich die Streithändel der Grafen von Oetlingen 
mit Schertlin von Burtenbach. 

<i') Er starb am 5. December 1560, und hinterliess sein Reich 
in einem Zustande gänzlicher Zerrissenheit. Seine Mutter Katha- 
rina von Medicis bemeisterte sich der obersten Gewalt während der 
Minderjährigkeit ihres zweiten Sohnes, des neunjährigen Karl IX* 
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Ton Portagall ynd des von Fiorens son sein firgang hab. Es 
vermainen och vil, der Hertzog solt solchs nitt begeren, die 
weit aber last ire dick nitt; was eniolgt, schreib ich yederzeytt. 

Vor 3. tagen ist ain ansenlicher Spanier in des ^hertzog 
Ton Fiorens vorcammer gefangen worden, die vrsach wayst 
man nitt, allain das man vermaint, er hab was wider den 
hertzog geredt oder geschriben. 

Der kiinig auss Franckreych soll noch nitt gestorben 
smn, aber soll gar in nötten ligen. Gott schick was gutt 
ist. Die französisch potschafFl sagt, es werde kain sonder 
enderung geben, doch mecht der von Lothringen vnd Guisa 
nitt allain beim brett bleyben, wie ander sagen. 



58) 1560. 21. Deeember. Rom. Ouo an Albrecht. 
Wochenbericht über Verschiedenes. 

?. P. E. L. schreiben von dato den 6. Decembris hab 
ich alhie am 19. wol empfangen, vnd repetiere, das mir E. L. 
promotoriales an die Bapst. Hayl^* meiner person halb zu ent- 
lich gröstem wolgefallen raichen, bedänck mich deren auff 
das höchst. 

Causam CarafBorum belangent ist das pasquet mitt den 
tritten fürschriflpten dem Sigr. Ferrante de Sangre zukommen, 
ich hab aber mein brieff noch nitt bekommen, der Cardinal 
Farnes , Trient und Ferrar haben E. L. schon geanttwurt, 
dergleichen sagt och der Cardinal Boromeo, wie die Bapst. 
HayP- E. L. vor lengst beantwurt, wem aber der brieff worden, 
ist mir nitt wissent. Ir sach statt noch vast zweyffelich, ich 
hoff aber entlich, E. L. souuil feltigs neuws schreiben soll 
was guttz erhalten. 

Das Concilinm belangend hab ich E.L. allzeytt alle sach 
dar zugeschriben, vnd seyen hie och leutt gwest et illorum, 
qui etiam valde dubitarunt. Gott aber im himmel wirt noch 
sein gnad darzuthuen, vnd der Bapst. HayP- gutten grechten 
inbrinstigen vatterlichen fürsatz in wurcklich erschiesslich 
volziehung bringen. Es bewilligt och ir HayP., an ir person, 



Digitized by 



Google 



881 BrMfpPCclisel zwltchtti Card. Otto 

wannti die nott viid zeytl erbayschen wirt, enUith hichs s« 
lassen, vnd dftrzu mag gar vil befürdertang Auen die fleyssig 
vnd guUhertzig erscheinung der erforderten Y)id ensuechten 
Potentaten vnd stende. 

6ouaii den Nuntium antrifft, der neben der Kaysl. Mt. 
gesandten zu den Confessionisten ziehen soll, hiaben sich de#« 
ir Hayligkaytt auff der Kaysl. Mt. guttachten resoluiert, vnd 
ist hie deshalb bey dem mererkn thayl vil bedencketi vnd 
tweyffel firgefallen ; aber lestlich, diew^yl es die Röm# Kaysi* 
Mt. vnser allergnedigister herr also gerathen, hatt ir Hayl** in 
dem namen Gottes versuechen, vnd sich gegen allen mennig« 
lieh vatterlich fridlich gutt vnd treuwhertzig declarieren wellen, 
vnd haben gleichwol irer hieigen bischoff ain abfertigen 
wellen, vnd sich vor Gott vnd der weit in aller giette der- 
massen erweysen, das billig darauss ain anfange erwachsen 
mecht zu hinlegong hassiger feindlicher Verbitterung, ver- 
dachtz vnd schedlichs misstrauws, domitt zu allen thaylen in 
christlicher lieb vnd sanfflmiettigkaytt zusament geschickt^ 
yederman ain anderen notturfftiglich anhören, verston vnd 
erkenen mecht, domitt auss gnadenreycher verhengnus Gottes 
des allmechtigen ain christliche vergleichung in allen wider^ 
wertigen, vor äugen schwebenden zwitrachen gesuecht, ge- 
troffen vnd ainhellig beschlossen wurd, Darzu lassen sich 
ir HayK ausstruckenlich bestendiglich vernemen, das si dem 
Concilio sein freyen firgang on ainiche hindernus lassen well, 
das si och alle würckliche befürderung in allen puncten irs 
thayls, ja och mitt darstreckung irs leybs vnd lebens zu thuen 
gantz willig, begirig vnd beraytt «ey. Gott verley ir Hayl*. 
darzu glück vnd gnad, vnd ich settz in kainen zweyffel, 
wanns die nott erforderen wirt, si personlich zu erscheiueii 
sich gar nitt beschweren. Jettzt ligt es alls daran, wie gutt- 
hertzig sich die eruorderte erweysen werden» Gott welle 
der ganzen Christenhaytt zu nutzlicher aussrichtung bey allen 
thaylen durch seinen hayligen Gayst christlich Ueb, gutt- 
hertzigen, fridlichen vnd vertraglichen sin verleyhen, vnd alle 
verbitterlicbe arckwenige misstreuw zu allen thaylen hinweg- 
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aemeil; dan on dasr ist wenig früchtbare auasrichtung suuer- 
hoffen. 

Ich bedanck mich E. L. ^berschickter zeyttungen vom 
Moscowiter, vnd trag ain billich mittleyden anitt den Lyff- 
Jender; dann vir war inen ser vbel gati, vnd ist 2u be- 
sorgen, wan man nitt änderst darzu thue, es mechte sich 
noch weytter vnd geforlicher einreyssen ^^). Das der Mos- 
coulter solt ddr Bapst. HayP* her was geschriben haben, och 
in glanbenssachen sich was erbotten, ist noch der zeytt nitt 
beschehen; wdl sagt man, er werd es thuen wie ziuior tem*- 
pore Clementis vu. vnd Julii ui. och beschehen; aber ich 
glanb, er ward dissmals souuil alss zuuor aussrichten* Dann 
der kunig von Polen vnd ander alhie geben solchen bricht wider 
in, das wenig hofftiung zu gutter aussrichtung mitt inen; was ich 
aber vernim , bleibt E« L. allzeytt von mir onuerborgen ^^)« 

Dise cottember ist on creation nouorum Cardinalium 
firgangen, vnd kan man nitt hören, wann ir Hayligkaytt nei^w 
machen welle. Die so girig darzu send, haben nitt wenig 
sehmertsen empfangen, miessen aber also patientiam haben; 
vil vermainen, man werde sobald nitt vil machen. 

Der hertzog von Florenz ist noch alhie, hatt sich vnd 
all sein gesindt in die klag geklaydet von wegen des Kunigs 
Franciscy absterben. 



63) Die Liefländer hatten dem Czar Iwan Wasiliewitsch IL 
eine Art herkbmmlichett Tributs, der Zins des rechten Glaubens 
genannt, verweigert. Iwan, darüber und durch Zurückhaltatog der 
aus Deutschland verschriebenen Künstler aufgebracht, s«t2le den 
LieQändern hart zu. Diese wandten sich an den Kaiser um Hilfe, 
aber umsonst. Der Ausgang dieses Kampfes war für Liefland 
äusserst traurig; Polen nahm den einen Theil dieses Landes, den 
andern behaupteten die Rusttn. Der HerrMeister Gotthard Ketller 
ward Herzog von Gurland und Semgallien. 

M) Unter twan Wasiliewitsch IL wurden wirklich mehrere, 
aber fruchtlose Vef^lich« atig^stelU, die rnsstschgriechische Kirche 
mit der römisch-katholischen zu vereinigen. Nur der Jesuit Anton 
Possevin, der bei dieser Angelegenheit gebraucht wurde, brachte 
einige in Polvn vrobnebda Griechen cur Vereinigung mit der römi» 
jiehen Kircbfk 
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Was in Pranckreych des neuwen regimentz halb vor- 
handen, werden E. L. onzweyiTel beider wissen; domin aber 
ich nichs vnderlass, schick ich derselben, was deshalb hie 
yemommen wirt. 

Ich schick och des von.Nauarra oration, so sein ge* 
santer alhie in prestanda obedientia vor acht tagen, wie zauor 
geschriben, gethon. Seyd der kunig von Pranckreych ge- 
storben, hatt er von neuwen sich der Bapstlichen Hayligkaytt 
in Religionsachen ganz gehorsamlich vnd bestendiglich er- 
hotten; Gott schick alle ding zu guttem endt. 

Der von Florentz soll kunig Philips antwnrt erwarten, 
was mitt dem heuratt zwischen der wittfrauwen auss Por- 
tugal vnd seim son zuuerhoffen. Hie vermainen vil, es werd 
weder die wittfrauw noch kunig Philippus dareinwilligen, die 
Florentiner aber haben gutt hoffnung; was eruolgt, gibt die zeytt. 

Mir feit treuwhertziger ainfeltiger mainung ein, ol) nitt 
gutt were, das zwischen Ertzhertzog Ferdinand oder Ertz- 
hertzog Karle vnd der lösten wittfrauw auss Franckceych, 
welche ain erbin in Schottlandt ist, och ain heuratt gehandlet 
wurde; die Kaysl. Mt. aber vnd E. L, werdens wol erwe- 
gen kinden. 

Hiemitt schick ich E. L., was dissmals vorhanden, vnd 
bitt, si welle mir diso onflettige tintenklitter in Gottes namen 
verzeyhen ; wann ich der weyl hett, wolt ich den brieff gern 
wider vmgeschriben haben. E. L. nemo mitt mir alls ainem 
faulen, schlechten Schreiber fir gutt. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 21. tag X^^*» 1560. 



59) 1560. 28. December. Rom. Otto an Albrecht. 

üeber Fortsetzung des Concilium und die Stimmung 

der Protestanten gegen Rom. 

P.P. E. L. schreiben von dato den 11. Decembris hab 
ich alhie am hayligen sant Stephans tag wol erhalten. 
Wünsch E. L. anfanglich sambt ir frauw muetter, gemahel 
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vnd allen verwanten von Gott dem allmecbtigen durch das 
neuw geboren kindle Jesum Christum ain glickseligs freuw- 
lich vnd fridlich gutt neuw jar, vud das si Gott yor allem 
^bel beware. 

Des Concilium halb befind ich noch nitt änderst, dann 
das ir Hayl^ ainmall recht vnd gutt maint, vnd wan ye des 
die firnemist hindemus sein solt<, das maus zu Trient indi- 
ciert, so wolt ich glauben, das an ir HayK nitt ervrinden 
wurde, des Concilium anderstwohin zu transferieren auff 
rechtmessig ersuechen vnd vergwissen, das maus besuechen 
wolt. Das aber die Confessionisten den vorstraych vermai- 
nen zu haben, vnd der execution nitt wellen erwarten, haben 
si warlich nitt recht; dann von hie auss och von allen Ca-» 
tholischen gibt man inen warlich kain vrsach zu onrueb, och 
au&uer; fahen si aber was on grünt an, so hoffe ich es soll 
on grünt wider zergon, vnd niemantz mer schaden alls 
inen ^0* Ich sag E. L. mitt bestendiger gottlicher warhaytt, 
das der Bapst. Hayl^, meim herren von Trient vnd mir ent- 
ließ gwalt vnd onrecht geschieht, dann fir war von kainre 
execution, alls mir Gott helff, bisher gedacht, mann lebt och 
hie fridlich, vnd ist kain sin noch gedancken noch onfriden; 
wellen aber die Confessionisten ir onriebig Euangelium mitt 
muettwilligem auff^uer verthedigen, so mechtz noch durch 
Schickung des allmecbtigen vber irn halss hinauss gon. Es 
Wirt Gott vom himmel disen trutz vnd onwarhaytt nitt ge- 
dulden mügen. Ainmal hatt sich ir Hayl^ gantz loblich 
souuil gediemiettigt, das sie inen selbs schreibt vnd zu inen 
schickt mitt warhafFler erklerung sein vatterlichen gmiettz; 
wurden si solchs verachten, vnd mitt vergwaltigung der 
Catholischen was nachiiaylichs fimemen, so mochten si ain 
schlaffenden hundt vir war inen zu wenig nutz erwecken. 



^) Man glaubte damals, dass die Protestanten ihren innern 
Streitigkeilen, namentlich dem aufs Höchste entbrennenden Sacra- 
mentsstreit, dann den ärgerlichen Händeln wegen Synergismus und 
des herzoglich Jena'schen Gonfulationsbuches, entsagen und sich 
mit vereinter Kraft gegen Rom wenden werden« 
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Es darflte das brangen gar nlll^ waitn Man gesinnt wBre 
was mitt dem schwert gegen inen zu handien, man ladt 
wol weg dareu; da ist aber kain sin <Kier gedancken 
darnach, vnd mag E. L. mitt gruntlicher warhaytt anzeigen^ 
das ir Haylt. och all Cardinal alhie allain za frieden, giettig- 
kaytt, senfilmiettigkaytt gwialich genaigt seyend. Es katt aber 
E. L. alls der hochuerstendig cu erachten, wurden die Co»* 
fessioitisten sich diser giettigkaytt missbrauche« , vnd ifie 
Oatholicos in Germania distorbieren och nöttigen, man wiir# 
dannooht lestHch gedrungen^ anff rettung zn trachten^ md 
helt allain sorg wir wnrdens mitt schaden zu spatt bey vnitir 
innen werden vnd nitt glauben, biss der sehad gesdieheni 
wer. Mein gnedigister her, die Rom. KaysL Mt., E. L. Tnd 
andere gutthertzigen sötten rigel vnderstossen , dieweyi ain«- 
mat die Confessionisten die onwarbaytt firgeben, vnd mitt 
solchem trowen allain auffruer zu erwecken gedencken, dar* 
durch vnser vatterlandt in eusserist nott gobracit mag wer* 
den. Wann ich das wenigist änderst mercke, woU ichs E.L» 
entlieh nitt verhalten, dan ich hid> ain sokhs grechtz vetT« 
tranwen zu E. L., das ichs ir onanzaigt nitt kindt lassen. 

Heutt am morgen ist der hertzog von Florens hinweg^ 
vnd hatt von ir Hayl^, was er begert, erlangt; was ich in 
speeie erfar, zaig ich E. L. an. Es sendt vil Cardinal mill 
fan hinauss. Man sagt, er hab lesäiek bewilligt, das der 
Saluiati Prior de Roma Cardinal werde. Der Caraffa kallr 
hoffe ich vnd ettlich gutthertzig noch, aber es ist vast vms^ 
Hch, vnd man vermaint, der hertzog von Florens hab mep 
Verbittert dann firgebeten. E. L. hatt das irif thuen, vnd 
Wirt derselben bey hodien leutten zu grossem leb aussgelegl) 
es sendt aber der verhettzer zuuiL Hiemitt etc. 

Datum zu Rom an der hayligen onsehuldigen kiiidlini 
tag 1560. 
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BeMg^e zu einer historisch -archSologiscIieii Be- 
iichreihiuig des Landc^itels Ag^eftwang. 

Von 

A^dalbert Grimm, 

Stadtkapian bei St. Moriz ia Augsburg. 



Einleitiuig. 

n) T^pogvaphtsch-statUtis^hes« 

Die Landschaft, welche das Landcapitet Agf^nwang 
umfadst, liegt im Donaugebiete, und dehnt sich westlich 
der Stadt Augsburg nach Norden und' Süden auis. Es ist 
ein Högelland, in welchem die Flüsse Schmutter, Zusam 
tind Roth weite Thäler bilden. Breite, mit ausgedehnte« 
mächtigen Waldungen bekleidete Bergrücken, die vem Std 
naeh Iford sich erstrecken, und mit dem Kobelberge in 
einer Spitze enden und abfallen, scheiden diese Landschaft 
vom Flussgebiete der Wert ach, und bilden nebst einem 
niedrigen, ausgedehntem, mit Ackerfeld beistellten Hügel"» 
rücken , der vom Kobel an noch 1 Vs Stunde weiter ' nach 
Norden s^icfc erstreckt, bis er dann in der Leehd^eite sich 
verflacht, die natürliche Ostgrenze des Landeapitels Agdi»* 
wang. Im Westen schränkt die Zusam in ihrem Laufe von 
Breitenbrunn bis Wörlenswang das Gebiet de» Capiteki «iiL 
Im Sliden und Norden mangelt aber eine naitirliobe Gränsie, 
der Capitelsbezirk zieht sich vom Zusammen flusse der 
Schmutter und Neufnach bei Fischach im Süden über 
das Thal des Rothbaches gen Norden hinavs bis »vl dw 
Quellen der Laugna, in den waldreichen Gegenden hm 
Adelsried und Bonsletten hin. Ungefähr 5 QuadrdtraetiM 
intest der abo umgrenzte Fläehenrau«. 
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Die Bevölkerung gehört dem schwäbischen Volksstamme 
an; sie beträgt 15,000 Seelen, und bewohnt 2 Märkte, 
55 Dörfer und Weiler, und 22 Einöden. Diese Einwohner- 
schaft ist in 27 katholische Pfarrsprengel eingetheilt; diesel- 
ben sind meist klein, dennoch aber oft über mehrere Orte 
ausgedehnt. Nur zwei derselben, Horgau und Zusmarshau- 
sen, zählen über 100(^, einer aber, nämlich Breitenbrunn, 
sogar unter 200 Seelen Protestanten leben nur wenige 
einzelne Familien in den Orten Aystetten, Gailenbach, Retten- 
bergen, die in die protestantische Pfarrei heil. Kreuz in 
Augsburg, und zu Wörlenswang, die nach Burtenbach ein- 
gepfarrt sind. 

Juden wohnen in Fischach, wo sie ein eigenes Rabbinat 
mit Synagoge haben, und in Schlipsheim, die zum Rabbinate 
Kriegshaber gehören. 

Ackerbau ist der Hauptnahrungszweig der Bewohner 
dieses Bezirkes, und wird mit grossem Fleisse betrieben. 
Man hält sehr viel Zugvieh, die Rindvieh- und Schafzucht 
wird veredelt, hebt sich immer mehr und steht in gutem 
Verhältnisse zum vorherrschenden Ackerbau. Der Boden ist 
meist fruchtbar, besonders in den Thälern und niedrigen 
Erderhebungen, sehr ergiebig zumal im Zusamthaie und in 
der Reischenau; in den höher gelegenen Orten aber sandig, 
und in den waldumschlossenen Rodungen feucht. 

Die wohlbestellten Aecker bedecken meist die Abhänge 
der waldbekrönten Hügelrücken, die sich in oft halbstunden- 
langer Ausdehnung sanft gegen die Thalsohle verflachen, 
oder sind an und auf niedrigen, hügelartigen Erhebungen 
gelagert. Blumige Wiesenteppiche breiten sich an den lang- 
sam sich hinschlängelnden Flüsschen aus, und erfreuen durch 
ihr saftiges Grün. Die Höhen sind überall mit Wäldern ge- 
krönt, in welchen die Fichte mit mächtigem Wüchse der 
herrschende Baum ist. In einzelnen Distrikten ist das Laub- 
bolz, Eichen, Buchen dominirend. Föhren und Birken 
mischen sich besonders in sandigen Bezirken dem Fichten- 
walde bei, und bringen lichtere Schatten in dessen DunkeL 
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In den Mooren ist die Zwergkifer und Birke einge« 
wuchert. 

Die niedlichen, freundlichen Dörfer, deren Häuser sich 
unter Obstbäumen bergen, sind gewöhnlich am untersten 
Abfalle der langgedehnten Hügelabhänge, nahe der Thalsohle, 
doch selten in derselben gelagert* Zuweilen sieht man die 
Dörfer auch in tiefen Einbuchtungen, welche die Hügelreihen 
unterbrechen, halb versteckt. Einzelne Dörfer, Weiler und 
besonders grosse Einödhöfe bilden gleichsam Oasen in den 
grossen- Wäldern, welche auf den Scheiderücken sich lagern. 
Die Bauart der Häuser bietet wenig Eigenthümliches : die 
meisten sind mit Ziegeln gemauert,. da Bruchst^ne in diesen 
Gegenden nicht* zu finden, zuweilen in Fachwerk gebaut, sie 
sind schmal, aber je nach dem Besitze mehr oder weniger in 
die Län^e ausgedehnt. Ueber dem Erdgeschosse ist manch- 
mal noch ein zweites Stockwerk aufgebaut. Der Giebel an 
der Schmalseite, ein gleichschenkliges Dreieck bildend, das 
durch einen bis drei Wasserschlagsimse quer gegliedert ist, 
kehrt sich immer gegen die Strasse. Vorn sind die Woh- 
nungen mit dem Eingange an der Langseite, dann folgen die 
Stallungen, und bei Söldhäusern die Dreschtenne. In Bauern- 
höfen aber sind die Kornscheuer und Tenne in einem grossen 
tiefen Gebäude, Stadel, das im Hintergrunde des Hofes, der 
sich an einer Seite des Hauses ausdehnt, nach seiner Lang- 
seite sich dem Blicke darbietet, und je nach der Grösse 
1 — 3 Einfahrtsthore hat. Diese Stadel sind meist aus Holz 
gebaut, und zuweilen noch mit Stroh bedeckt. Die Stroh- 
bedachung war früher hier altherkömmlich und allgemein; 
da sie aber bei Neubauten nicht mehr angewendet werden 
darf, so wird sie immer seltener. Mit ihr verschwindet auch 
der sonst häufigere Holzbau und dessen Eigenthümlich- 
keiten. ^ 

Bauernhöfe von 100—300 Tagwerken Boden sind noch 
fast in allen Ortschaften zu finden, obwohl seit einem halben 
Jahrhunderte manches Gut zertrümmert wurde. Besonders 
grosse Ausdehnung haben die Schlossgüter und Bdelsitze 

Steichele, ArcbiTfl. *ö 

Digitized by VjOOQIC 



242 Beitrige lu eiiMr historisch -arciiiologiscben 

Eimenswang, Gailenbach, Hainhofen, Westheim, Ayatetten. 
Grossbegüterte Bauern bewohnen namentlich die Orte Medis* 
ho£ßn, Maingründel, Kutzenhaiisen, Werlenswang, Dinkel- 
arherben, Hader, Batzenhofen. In andern Orten ist der 
Mittelstand vorherrschend, wie in Fischach, Rumoltsried; hei 
andern der Kleinbesitz, wie in Margertshausen , Wollbach, 
Deiibach. Wieder andere sind theilweise von Lohnarbeitern 
bevölkert, die in der nahen Stadt Augsburg oder in den 
ausgebreiteten Forsten Beschäftigung finden, wie Aystetten, 
Hainhofen, Schlipsheim. Der Wald ist überhaupt für Viele 
eine reiche Quelle des Wohlstandes oder der Nahrung. Viele 
Bauern und Söldner besitzen ausgedehnte Waldstrecken, ans 
denen sie Holz auf den Irlarkt bringen können, oder, wie in 
Adelsried und Bonstetten, zu Kohlen brennen lassen. Die 
meisten Gemeinden haben reiche Schätze an ihren Gemeinde- 
waldungen, und Zahlreiche finden Erwerb durch Holzschlagen, 
Holzfuhrwelk, Holz- und Kohlenhandel, wie aus den reichen 
Torflagern in den tiefen Niederungen des Zusam- und 
Schmutterthales. 

Ausser den genannten Erwerbsarten wurde früher viel 
durch Spinnen von Baumwolle und durch Weberei verdient. 
Eraterer Erwerbszweig hat nun ganz aufgehört, letzterer 
^ird noch in einzelnen Orten betrieben, doch werden die 
Arbeitskräfte jetzt mehr auf die Oeconomie verwendet, ja 
sind für diese namentlich in Orten, wo mehrere grössere 
Bauern wohnen, nicht hinreichend. 

Im Ganzen kann der Wohlstand ein mittlerer genannt 
werden, in einzelnen Orten jedoch ein vorzüglicher. Die 
Gemeinden in der Reischenau und einzelne angränzende haben 
gar keine Armen, welche eine Unterstützung von der Gemeinde 
beanspruchen oder bedürfen. Dazu tragen indess viel die 
grossen Wohlthätigkeits- Anstalten bei, welche durch die^ 
ff übern geistlichen Besitzer und Corporationen, denen mehrere 
der Ortschaften des Capitels angehörten, in der wohlwdlend* 
sten Weise gestiftet worden. In dem dureh die Bischöfe von 
Asgabufg gegründeten Spitale von Zusmarshausen, im Dom-». 
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capitelschen Spitale zu Dinkelscherben, und durch die Spital- 
stiftung des Frauenstifts St. Stephan in Hausen finden die 
armen und alten Unterthanen des ehemaligen Hocheitiftes, des 
Domcapitels und des Stiftes St. Stephan in Augsburg Auf- 
nahme, Verpflegung und Unterstützung. 

Den Verkehr in dieser Landschaft befördern ausser den 
kleinern Strassenverzweigungen die Landstrasse, welche von 
Augsburg über Burgau und Günzburg nach Ulm führt, und 
die Eisenbahnverbindung zwischen diesen beiden Städten. 
Die Eisenbahn zieht nördlich vom Kobelberge durch den 
niedem breiten Hügelrücken in das Schmutterthal, hat in 
demselben drei Absteigestationen: Westheim, Diedorf und 
Gessertshausen, verlässt dann dieses Thal, einen Hügel durch 
einen 30 Fuss tiefen, sehr langen Einschnitt durchschneidend, 
tritt hierauf in die Moorgegend am Rothgraben mit der 
Station Medishofen, und gelangt endlich in das weite Thal 
der Zusam, wo sie westlich der Station Dinkelscherben un« 
sem Bezirk verlässt. Die Landstrasse tritt südlich vom 
Kobcl über den Sandberg in das Schmutterthal, durchschnei- 
det dasselbe quer, steigt nach Biburg auf, wo eine Post» 
Station, und fällt in stundenlanger mähliger Senkung in dat 
Rotthal, das sie bis nach Zusmarshausen , wo abermal eine 
Poststation, durchzieht. Früher war jedoch dieser Strassen* 
zug gen Ulm ein anderer, und folgte wahrscheinlich der 
alten Römerstrasse. Nach dem Wegweiser des Niederländers 
Johann Zeilbecke, der im Jahre 1499 durch Deutschland nach 
dem heiligen Lande reiste, führte die Strasse von Ulm über 
Jettingen und Agenwang, (wo von Deubach aufWärts noch 
ein tiefer nun verlassener Hohlweg besteht), nach Augs- 
burg *). 



<} Mone, Anzeiger für Rande der deutschen Vorzeit, Jahr« 
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b) Historisehes. 

Der Bezirk des Capitels Agenwang gehört zu den 
frühesten Culturstätten unseres Landes. Die zahlreichen 
Funde römischer Alterthümer, welche in vielen Orten dieser 
Landschaft gemacht wurden, beweisen zur Genüge, dass zur 
Zeit, als die Römer in Aagsburg eine Colonie besassen, auch 
die hiesige Gegend für römische Cultur zugänglich gemacht 
war. Römische Münzen wurden am Sandberge, in Diedorf 
und Annhausen, bei Biburg, Kutzenhausen, Zusmarshausen, 
Vallried, Wollbach, Wörlenswang, ^Steinekirch und in der 
Burgruine Wolfsberg etc. gefunden. In letzt genannter 
Ruine will man den Rest eines römischen Wachtthurms er- 
kennen. 

Die Römerstrasse von Augusta nach Guntia durchschnitt 
unser Gebiet von Ost nach West, und bildete mehrfache 
Verzweigungen. Von den Römern angelegt glaubt man die 
Verschanzungen bei Steinekirch auf dem Schlösselberg, bei 
Bonstetten, Werlenswang, dann auf dem Buschelberge und 
4er Brennburg bei Fischach und WoUmatshofen. Den schla- 
gendsten Beweis römischer Ansiedelung bieten die Aus- 
grabungen, welche bei Westheim im Schmutterthale IS^Vsi 
Statt fanden. Als da bei Anlegung der Augsburg - Ulmer 
Eisenbahn ein Durchstich durch einen Hügel gemacht 
und das Erdreich bis zu einer Tiefe von 15' ausgehoben 
werden musste, fand man erst eine Menge von Gefäss- und 
Ziegelscherben, dann die Umfassungsmauern von zwei 30' 
von einander stehenden runden Brennöfen und andere Mauer- 
reste. Unter der Menge von Scherben waren viele von 
Gefässen aus terra cotta, die zum Theil Inschriften und 
Stempel hatten, von welchen solche wie „Cobnertus fec." 
(fecit) auf den Namen des Verfertigers schliessen lassen. 
Auch ein grosses Ziegelstück mit einer verzogenen lateini- 
schen Inschrift wurde gefunden. Ausser Ofenkacheln, Röhren, 
Graburnen, Krügen, Schüsseln und Teller-Stücken fand man 
viele unversehrte Formen und Mödel au$ feuerfestem Thon 
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zur Verfertigung von Grablampen, Schüsseln, Tellern uiid 
sonstigen Verzierungen. Auch mehrere Gräber, in welchen 
sich zertrümmerte Urnen fanden, wurden aufgedeckt •). 
Dieser Fund zeigt klar, dass in diesen Thälern selbst römische 
Colonisten wohnten und Gewerbe des Friedens trieben. 

Wie in andern von Römern beherrschten Landstrichen, 
wird auch in diesen Gegenden das Christenthum unter den 
Landeseinwohnern frühzeitig durch römische Colonisten und 
Soldaten bekannt worden seyn und allmählig Ausbreitung 
gefunden haben. Augsburg nahm ja schon im dritten Jahr- 
hunderte Glaubensboten auf, und sein Boden wurde im Aur 
fange des vierten Jahrhunderts durch das Martyrthum der 
heiligen Afra und ihrer Genossen für das Christenthum frucht- 
bar gemacht. Nach gewaltsamer Ueberwindung der Römer 
verschwand die römische Bevölkerung, — theils mochte sie 
erschlagen worden, theils nach Italien geflohen, theila in 
Knechtschaft gerathen seyn — , und mit derselben die christliche 
Religion« Nur spärlich mochte das Christenthum unter den 
Bezwingern der Römer, den Alemannen und Sueven wieder 
Wurzel schlagen können, um so schwerer, da diese bald von 
den Franken bedrängt, den Schutz der arianischen Ostgothen 
anzurufen sich gezwungen sahen. 

Um die Mitte des sechsten Jahrhunderts erfochten end- 
lich die Franken die Oberherrschaft über die Alemannen und 
Sueven, welche das Land östlich vom Rheine bis zum Lech 
und zur Wernitz inne hatten, und deren Gränznachbam im 
Süden die Burgunder, im Norden die Thüringer waren. 
Das Heidenthum und der durch die Gothen eingeschleppte 
Arianismus wich allenthalben unter der Herrschaft der Fran- 
ken; doch mochten die gewaltigen Kämpfe, in denen die ale- 
mannischen Volksherzoge noch 200 Jahre mit den Franken 
rangen, bis endlich Pipin den letzten dieser Herzoge Lant- 
fried H. 748 gefangen nach Frankreich führte, den end- 
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lidien Sieg- des Christenthums in diesen Gegenden Tor^ 
Eögert haben. 

Augsburg hatte während dieser Zeit bereits seine christ* 
liehen Hirten: Sosimus im sechsten, Wilcterp im achten 
Jahrhunderte sind sicher beurkundet ; ihre Heerde dehnte sich 
unzweifelhaft auf die so nahen Thäier des in Bede stehenden 
Bezirkes aus. Die Kirche des heiligen Johannes des Täufers 
in Dietkirch und des heiligen Martin in Horgau möchten in 
dieser Landschaft zu den ersten gehören. Das Patronat des 
heiligen Martinus , das in fünf, und des heiligen Stephan, 
welches in vier Pfarrkirchen vorkommt, zeugen in diesen 
Gegenden von der Herrschaft der Franken und ihrem Ein- 
flüsse auf die Christianisirung des Landes, sowie die Legen- 
den zweier fränkischen Heiligen, der heiligen Adelgunde in 
Annhausen und des seligen Albert in Wörlenswang auf 
fränkische Erinnerungen hinweisen dürften. 

Wie alle von den Franken errichteten Bisthümer, so 
wurde auch das an den Gränzen der Herzogthümer Aleman* 
nien und Bajoarien errichtete Bisthum Augsburg schon von 
den Merovingern, noch mehr aber von den Karolingern Pipin, 
Karlmann und Karl dem Grossen mit Ländereien reich dotirt. 
Zu diesen gehörte nicht bloss der grosse Augstgau mit dem 
Gaue Keltenstein, sondern auch ein grosser Theil des bis an 
die Dler sich erstreckenden Burgaues, welch letzterem auch 
der Bezirk des Capitels Agenwang angehört ')• 

Ausser diesen allgemeinen Andeutungen über den Be- 
stand des Hochstiftes Augsburg in der Periode der Karolinger 
fehlt es aus jener frühen Zeit fast gänzlich an einheimischen 
Quellen, welche über die Geschichte des Hochstiftes Aufschlnss 
zu geben vermöchten, da wie bekannt Herzog Weif H., der 
sich bei der zwiespältigen Bischofswahl Sifrids H. und Wi- 
golds 1083 zum Schirmvogt von Augsburg aufgeworfen, die 
Stadt überfallen, geplündert und alle Urkunden des Hoch- 
stifts fortgeschleppt und so ihrem Untergange zugeführt hat 
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kl dea Zeiten des zwülflen und dreizehnten Jahrhmidertf^ 
über welche bis jetzt bekannte Urkunden sparsames Licht 
verbreiten, finden wir die Dotations-Ländereien des Bisthums, 
in so weit sie in den Grenzen des Capitels Agenwang liegen, 
nach der damaligen Sitte theils an kriegsbereite Dienst*- 
mannen und bischöfliche Beamte als Ldien vergabt, theils an 
die zahlreich entstandenen Klöster mit und ohne Vorbehalt 
des Obereigenthumsrechtes verschenkt. Die Edlen von Vi»- 
caha, Annenhusen, Thierdorf, Agenwang, Husen, Batzen-> 
hofen, Wolfsberg, Zusameck, Horgau, die bischöfliche 
Efimmerer zu Wellenburg, die Vögte der bischöflichen 
ßdhirmburgen Battenberg und Seifriedsberg finden wir im 
lehenbaren Besitze und in der Nutzniessung bischöflicher 
Güter und Rechte dieser Gegend. Ebenso die Klöster und 
geistlichen Corporati'onen Augsburgs und der Nachbarschaft, 
welche endlich nach dem Aussterben der genannten Familien 
Eigner fast aller Orte und Güter dieses Capitels wurden; ab^ 
auch bei diesen finden wir häufig noch das bischöfliche 
Obereigenthumsrecht anerkannt, auf welches erst in späterer 
Z^t allmälig verzichtet wurde. 

Die Capiteleintheilung im Bisthume Augsburg ist uralt, 
and hat nur an den Landesgränzen in neuerer Zeit einiga 
Veränderungen erlitten. Das Capitel Agetawang, im, Herzen 
des Bisthums gelegen, hat demnach seit uralten Zeiten seinen 
Umfang nicht geändert, wohl aber war der Name nicht 
inmi^ derselbe. So wird in einem Verzeichnisse der 
Landkapitel, welche an der von Bischof Peter von Augsburg 
1452 gefeierten Diöcesansynode Antheil genommen, unser 
Kapitel unter dem Namen: ^^Borgan'* aufgeführt % Auch 
die Glaubenstrennung brachte keine Veränderung im Bestände 
des Capitels hervor, da die vom Rathe von Augsburg meh- 
reren Pfarreien unseres Capitels aufgedrungenen Predigt 
sich weder halten, noch Erfolge erzielen konnten. Die An- 
zahl der Pfarreien kann jedoch zu Zeiten verschieden gewe* 
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sen seyn, da einige Pfarreien mit andern unirt, andere nea 
gegründet wurden. Doch fehlen uns darüber, wie über 
vieles Andere, ausreichende historische Daten, da bei der 
Sficularisation die Archive des bischöflichen Hochstiftes, 
des Domcapitels und der Klöster nach München abgeführt 
wurden , überdiess Verluste erlitten haben und für locale 
Forschung unerreichbar geworden sind. Das im Archive des 
bischöflichen Ordinariats Vorhandene reicht selten über das 
17. Jahrhundert hinauf, da ein Brand gegen Ende des 
16. Jahrhunderts das ältere Archiv vernichtet hat. 

Vor der Säcularisation 1803 bestand der Bezirk des 
Capitels Agenwang in politischer Beziehung aus folgenden 
Herrschaftsparcellen : 

1) aus dem Hochstift Augsburgischen Pflegamte Zus- 
marshausen; 

2) aus den Domcapitelschen Aemtern Dinkelscher- 
ben, Breitenbrunn und Annhausen; 

3) aus den Besitzungen des Klosters Oberschönen- 
feld; 

4) aus Orten und Ortsantheilen der vormaligen Augs- 
burgischen Stifte und Klöster St. Ulrich, St. Moriz, 
Heil. Kreuz, St. Georg, St. Stephan, St. Katharina, 
dann des Hospitals zum hjeiligen Geist und anderer 
milden Stiftungen; 

5) aus Antheilen des Klosters Fultenbach, des 
Wengenklosters in Ulm, des Collegiums St. Peter 
in Dilingen; 

6) aus den Zugehörden des Pflegamtes Weiden; 

7) aus Patrimonialgerichts- Orten der Lehenherrschafl 
Seifridsberg, dann der ehemaligen Ritter- und Insassen- 
Herrschaften: Horgau, Deubach, Bieselbach, Aystetten, 6ai- 
lenbach, Heimberg, Hainhofen, Westheim, Othmarshausen, 
Ried und Aretsried. Landeshoheit übte an vielen Orten die 
österreichische Markgrafschaft Burgau. 

Seit der Besitznahme dieser Landschaft durch die Krone 
JBayern ist dieselbe nun ein Bestandibeil dieses Königreichs, 
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der Capitel-Bezirk gehört dem Kreise Schwaben und Neuburg 
an^ und ist den Landgerichts-Bezirken Zusmarshausen 
und Göggingen, jenem mit 19 , diesem mit 8 Pfarreien^ 
zugewiesen. 

e) Arehaologtsehes« 

Nahe dem Schauplatze der grossen Völkerkämpfe ^ dem 
Lech, wurde unser Bezirk fast von allen grossen Kriegs- 
stürmen durchbraust und verheert. Ausserdem gab es hier 
durch die so grosse Zersplitterung des herrschaftlichen Be- 
sitzes und den oft schwachen Schutz des geistlichen Besitz-' 
Ihums, der durch eigennützige, nach Selbstherrlichkeit stre- 
bende weltliche Vögte geübt wurde, sehr viel Stoff zu Fehden 
und Verheerungen, dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
die Ausbeute für den Archäologen in diesem Bezirke eine 
sehr geringe ist. Die Burgen sind gebrochen, ihre Herr- 
lichkeiten verschwunden, Klöster und Kirchengebäude ihres 
Schmuckes beraubt, die meisten Kirchen erst nach den Ver- 
heerungen des dreissigjährigen Krieges, in einer Zeit des 
Ungeschmackes und geringer Tüchtigkeit wieder neu aus 
dem Schutte erstanden. So gross und nachhaltig waren in 
diesem Bezirke die zeitweiligen furchtbaren Verheerungen, 
dass unter ihnen selbst viele Orte gänzlich zu Grunde giengen 
und nicht mehr gebaut wurden. So werden nur in dem 
einen Bezirke, welchen das Landgericht Zusmarshausen in 
unserm Kapitel einschliesst, 17 abgegangene Orte genannt. 

Wir werden nun in den nachfolgenden Blättern nach 
einer kurzen geschichtlichen üebersicht jeden Pfarrbezirkes 
die Reste christlichen Alterthums bei den einzelnen Orten 
aufführen, auch den gegenwärtigen Zustand der Kirchen- 
gebäude kurz darstellen; dann am Schlüsse unserer Arbeit 
die aufgefundenen Denkmale in Gruppen ordnen und nach 
ihrem Werthe noch einmal überblicken. 

Da die Urkunden der Stifte und Klöster Augsburgs imd 
der Nachbarschaft, denen die meisten Orte des Capitels ge- 
hörten, bisher nur zum geringsten Theile in den Monumenlis 



Digitized by 



Google 



boku; und den Begestis boicarum renun veräiffendiclit wor- 
den, also die Quellen sehr mangelhaft sind, so kann auch 
unsere historische Darstellung nur eine lückenhafte seyn. 
Doch bei dem allgemein lautbaren Umstände, dass die Regi- 
straturen der meisten Pfarreien gar keine Aufschlüsse über 
die Geschichte derselben geben, möchte auch unsere so man- 
gelhafte Arbeit nicht ganz unwillkommen seyn, und wenigstens 
ein Baustein zu einer vollständigem, erst später, wenn die 
Quellen yoUständiger edirt sind, möglichen Geschichte werden. 
Gerne hätten wir bei yorliegender Arbeit umfassende statisti- 
sche Bemerkungen im Einzelnen aufgenommen. 'Allein da 
für unsere Lande ein tüchtiges topographisch -statistisches 
Werk, wie es z. B. Württemberg an seinen vortrefflichen 
Oberamtsbeschreibungen besitzt, noch ein pium desiderittm 
ist, und wir selbst nicht in der Lage sind, die hiefür nöthi- 
gen Forschungen vorzunehmen, so mussten wir darauf ver- 
zichten. 

Der Herausgeber des Archives, Herr Domcapitular 
Steichele, hat zu dieser Arbeit uns nicht nur ermuntert, 
sondern auch mit Rath und Hilfe thätig unterstützt, was wir 
mit Danksagung auszusprechen uns verpflichtet fühlen. 

In der Reihenfolge der zu beschreibenden Ortschaften 
folgen wir den Flussgebieten der Schmntter und Zusam, 
dann den in die Zusam mündenden Flüsschen Roth und 
Laugna. Es zerfallt hienach das Capitel Agenwang in 
folgende Flussthäler: 

L Schmuttergebiet mit den Pfarreien: Fischach, 
Aretsried, Dietkirch, Depshofen, Willishausen, 
Annhausen, Biburg, Hainhofen, Othmarshausen, 
Aystetten, Tefertingen und Batzenhofen. 

iL Zusamthai mit den Pfarreien: Breitenbrunn, 
Ried, Ustersbach (drei Pfarreien, die mit der Capitel 
Jettingen'schen Pfarrei • Schönenberg die sogenannte Rei- 
scheii au bilden), Kutzenhausen, Hader, Dinkeischer- 
ben, Steinekirch, Zusmarshausen, Wollbach und 
Wörlenswang. 
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in. Rotthal mit den Pfarreien: Ageiwaag^ Ba* 
moltsried und Horgau. 

Vf. Langnathal mit den Pfarreien: Adeitaried und 
Bonstetten. 



I. Die Orte im Schmuttergebiete. 

1. 

Pf. Fischach. 

In geräumigem Wiesenthaie, da wo die langsam sich 
schlängelnde Schmutter das Flüsschen Neufnach aufnimmt, 
an der Südgrenze des Capitels, liegt das Pfarrdorf Fischach. 
Die Abhänge der umkränzenden Hügel sind zu Ackerland 
bestellt, die Höhen aber krönt üppiger Wald, in dem das 
grüne Laub der Eichen und Buchen von dem Dunkel der 
Tannen schattirt ist. Der Ort hat 100 Häuser, 63 christliche, 
52 jüdische Familien, 366 christliche, 281 jüdische Ein- 
wohner. Die Bewohner treiben ausser der Oekonomie viele 
Gewerbe, die Judenschaft unterhält einen lebhaften Gross- 
und Kleinhandel. Vtscaha^ Yishach, Fiseon — Yischach hiess 
der Ort in alten Zeiten. Ein edles Geschlecht, das mehrmal 
im Gefolge und Dienste der Bischöfe von Augsburg und ihrer 
Schirmvögte, der Grafen von Schwabeck, erscheint, besass 
grosse Güter in selbem, und giebt Veranlassung zu dessen 
früher Kunde. Volchwin de Viscaha bezeugt 981 die 
Schenkung eines Gutes zu Reichertshofen an das Kloster 
St. Ulrich zu Augsburg *). Die öftere Beiziehung zur Be- 
zeugung wichtiger Verhandlungen, der Verkauf und die 
Schenkung mehrerer Güter mag des genannten Geschlechtes 
Bedeutung darthun. Eine Schenkung des Grafen Swigger 
von Schwabeck zur Kirche St. Peter in Augsburg 1067 be- 



^ Monumenta Boica XXIL 3. 
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zevgte ein Marcwart de Fiscon *); die Bestätigung des 
Klosters Ursberg 1130 ein Friederich von Fischach '). 

Die Genehmigungsurkunde der Schenkung der Kifche zu 
Dietkirch an das Kloster Oberschönefeld bezeugte Albertus 
de Viscfaach, canonicus Augustensis, am 5. Februar 1255 ^)* 
Sigebot •) schenkte ein Gut an das Kloster St. Ulrich und 
Afra in Augsburg, Wambrecht **) verkaufte ein solches 
demselben Kloster etc. Die grössere Begüterung dieses Ge- 
schlechtes auch ausserhalb Yischach wird uns aus dem 
Spruchbriefe des Bischofs Hartmann vom Jahre 1286 bekannt, 
wonach die Wittwe Heinrichs von Fischach gegen Ulrich den 
Kämmerer von Wellenburg den Eigenthumsstreit über einen 
Hof zu Mühlhausen, 2 Höfe zu Hurlach, einen halben Hof zu 
Inningen und 1 Hof zu Pritriching gewinnt **)• Der letzte 
bekannte Verkauf eines Gutes zu Yischach von Seite des 
genannten Geschlechtes geschah 1331 durch Cunrad von 
Yischach ; er verkaufte dem bescheidenen Mann Heinrich von 
dem heiligen Grab seine Hofstätten und 4 Tagwerk Wismats *'). 
Die Abtei St. Ulrich und Afra scheint Universalerbe aller 
Güter deren von Yischach geworden zu seyn: 1355 nämlich 
wurde einstimmig zum Abte dieses Klosters erwählt Johannes 
de Yischach von edlem Geschlechte, wie es in einer aus dem 



•) M. B. 33 a, r 

V) Braun, Geschichte der Bischöfe von Augsburg II. 73. 

>) Dr. Theodor Wiedemann's ,,Urkundliche Geschichte des 
Frauenklosters Oberschönefeld" in Steichele's „Beiträge zur Ge- 
schichte des Bisthums Augsburg/' Augsburg 1852, im Verlag der 
Carl Kollmann^schen Buchhandlung. II. Band. Seite 197. 

«) M. B. XXII. 50. 53. 

W) Ibid. 74. 

1^ Viaca von Dr. von Baiser. Urkunden - Sammlung Seite 8. 

12) Regesta sive rcrum boicarum autographa e regni scrinüs 
in summas contracta. Opus cura G. H. de Lang inceptum el 
Max. Bar. de Freyberg continuatum. Yol« VI. 365. Gunrads 
V. Vischach Siegel an dieser Urkunde enthält zwei übereinander- 
stehende Fische, einer links, der andere rechts sehend. Von 
Baiser Mscpt. 
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15. Jahrhundert stammenden noch unedirten Chronik diesei^ 
Klosters heisst; er starb 1366. Er hatte 3 Brüder, Conrad^ 
Bichard und Albert. Die beiden ersten scheinen ihm im Tode 
vorausgegangen zu sein, jeder stiftete einen Jahrtag für sich 
im Kloster und vermachte, wie auch Abt Johannes selbst| 
Renten aus ihren Gütern zu Yischach ins Kloster. Der letzte 
Bruder Albert endlich, als „laicus et armiger^^ bezeichnet| 
schenkte alle seine Güter, die beträchtlich und weit zerstreut^ 
namentlich in Yischach, Maurstetten, Stettwang, Weicht etc. 
lagen, dem Kloster St. Ulrich in Augsburg. Sein Leichnam 
fand 1368 im Kreuzgange dieses Klosters, wo auch sein 
Bruder der Abt begraben worden, die Ruhestätte. 

Die obgenannten Güter in Maurstetten und der Umge- 
bung von Kaufbeuren hatte Frau Mechtild, Herrn* Ludwigs 
von Mursteten Tochter, als Morgengabe dem Chunrad von 
Yischach zugebracht, dessen Wirthin sie war "). Die Stamm- 
burg dieses edlen Geschlechts zu Yischach scheint schon 
frühe verlassen oder gebrochen worden zu sein; denn 1325 
kommt der Ausdruck vor: „Driu tagwerk wismates unter 
dem Burgstall ^^y. Ob diese Burgstelle im Dorfe selbst lag, 
oder da wo auf den nahen Höhen noch die Burgstellen 
Brennburg und Buscheiberg bekannt sind, ist ungewiss. 

Im 16. Jahrhunderte entstand durch den Augsburger 
Bürger Martin Horgacher auf dem Grunde von 4 Sölden aber- 
mals ein Schlossgut zu Yischach, das in kurzer Zeit vierzehn 
verschiedene Besitzer hatte, dann zerstört und niedergebrannt 
durch den Schwedenkrieg, 1664 von dem Kloster Oberschö- 
nefeld gekauft wurde um 1300 fl. ; die Gebäude bestanden 
noch aus den Kellern und einem grossen Stück Mauer, die 
Gründe aus 4 Tagwerk Gärten, 17 Jauchert Acker, 36 Tag- 



13) Regesta Yol. YI. de dato 10. Februar 1323 und 11. und 
30 November 1327. 

U) Verkaufsarkunde eines Guts in Yischach an SU Ulrieh in 
Augsburg. M. B. XXllI. 54. 
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werk Wiesen, 8 Jaucherl Holz, dazn noch 5 Gemeinde-^ 
gerechtig^eiten etc. ••) 

In Folge der Zeit erseheinen in Vischach begütert das 
Hoehstift Augsburg und durch dasselbe die nahe Schirmburg 
Battenberg, das Domcapitel Augsburg, und zwar schon im 
11. Jahrhunderte; in einem Verzeichnisse der Domcapitelschen 
Besitzungen steht: „in Fischaha predinm, quod dedit pater 
Herimanni Episcopi (1096 — 1133 regierte B. Hermann) 
Rapoto comes" ••); dann die Klöster St. Ulrich, Heil. Kreuz, 
St. Georg allda, die Klöster ürsberg und Oberschönefeld '^; 
Burgau besass die Taferne und 3 Judenhäuser, deren Be- 
wohner sich seit dem Jahre 1585, wo nur 3 JudenfamiNto 
da waren, bis 1803 über 2(^0 Köpfe vermehrten, die in drei 
Hüusern zusammen wohnten. 

Auch das Kloster Steingaden war im Besitze eines Hofes 
in Vischach, welchen der Probst des Klosters Ulrich 1318 mit 
Willen und Wissen des Bischofs Fridrich von Augsburg um 
25 Pfd. gäber Augsburger Pfenning an Heinrich Drächsel, 
Bürger zu Augsburg, verkaufte. Dräcbsel verkaufte denselben 
1342 an Jakob den Kesselschmid, Bürger zu Augsburg. Hans 
der Kesselschmid, Bürger zu Augsburg, verkaufte dieses Be- 
sitzthum endlich 1366 um 50 Pfd. Augsburger Pfenning an 
die Capell zu sant Martin hie zu Auspurg, zur Pfrund eines 
Caplans. Der Hof giltete damals jährlich fünf Schfln. Roggen, 



tt) Oberschönefeldische Urkunden -Regesten, gesammelt vom 
i[önigl. Landrichter von Zusmarshauzen Haz v. Beck und Tom 
konigl. Regier uDgs- Di rector v. Kaiser, Mscpt. 187 und Nachtrag 
Nro. 46; in der Bibliotbek des historischen Vereins in Augsburg 
aufbewahrt. 

it) Dr. V. Kaiser Guntia S. 30. 

1^ Ursbergischer Besitz in Viscfaftch wird in der pUbstlichen 
Bestätigungs- Bulle von 1209 genannt, apud Lünig III. 670. — 
Vor der Säckularisation 1803 besass das Domcapitel in Fischach 
19 Feuerstätten und grosse Waldung; St. Ulrich Vt Hof, 2 Sölden 
und 8V2 Feldlehen; Heil. Kreuz 13 Feuerstätten; St. Georg 
ft Feuerstätten; Oberschönefdd 6 fiöf« und 16 Sölden. Mscpt vom 
Landrichter v. Beck. 
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fünf ScMFI. Haber und vier Schilling Pfenning Wiesgelt, und 
war ein freies unvogtbares Gut und rechtes Eigenthum. 
1859 vertheilte Chunrat von Weilbach, Vicarier an dem Dom 
und Kirchherr der St. Martinscapelle zu Augsburg diesen Hof 
in 3 Theile, nämlich in 3 Hofstetten und 3 Gärten, und ver- 
leiht dieselben drei erbem Mannen zu Vischach **). Endlich 
besass auch das Kloster St. Nicolaus ausser der Mauer zu 
Augsburg ein kleines Besitzthum, einen Garten zu Fischach, 
den die Conventualin dieses Klosters, Frau Anna die Hof« 
meyerin, 1397 um 4 fl. ungarisch erkauft hatte *•). Ausser 
andern Gütern zu Vischach gehörten zur Schirmburg Batten- 
berg auch die Advocatie über den Pfarr-Widum daselbst. 
Das CoUationsrecht der Pfarrei hatte sich der Bischof vor- 
behalten »). 

Um 1300 setzte sich Bischof Wolfhart in Besitz von 
Battenberg, und nach mehrfacher Wiederverpfändung dersel- 
ben kam die damit verbundene Advocatie 1455 an das Dohh 
capitel in Augsburg mit Vorbehalt des Hochstidlichen 
Gollationsrechtes •')• 

Die Pfarrei zu Vischach scheint öfter mit andern Aemtem 
unirt gewesen zu seyn: so war 1342 Conrad v. Freiberg, 
Chorherr an der Gathedrale zu Augsburg, Kirchherr zii 
Vischach; 1490 war Georg Buber, Vicar an der Domkirche 
zu Augsburg, Pfarrer zu Vischach •^); 1498 war Jakob 
von Khlingenberg, Canonicus Angustensis, rector ecclesiae in 
Vischach. Bischof Friedrich B. aber verwendete die Pfarrei Vi- 
schach 1498 zurDotation des von ihm gegründeten Collegiatstiftes 
St. Peter zu DHlngen, wodurch das gesammte Kirchengut zu 
Fischach nebst dem Präsentationsrechte diesem Stifte einver- 
leibt wurde, welches sofort dem Bischöfe einen Vicarins 



tt) M. B. XXXin a 430. b. 90. 388. 4S9. 

^ Oberschönereldische Regesten, MscpU-Nachtrag Nre. 30. 

») Hochstift. Urbar von 1316. M. B. XKXIV. b. 3$a 

ii) Viaca 76. M. B. XXXUL b. 353. 

tt) Geschichte von Oberschönefeld 1. c. & 0S3. Il3f. 
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perpetQQS als Pfarrer präsentirte, und diesem aus den Pfarr- 
gefällen eine Competenz reichte ^^). 

Aus der Umgebung von Fischach sind noch die Namen 
von folgenden früher bebauten Orten urkundlich bekannt, 
und dienen zum Theil noch als Bezeichnungen von Flur- 
marken: Der Kymenberg, zwischen Fischach und Maßgerts- 
hausen; Schalkenberg, Gramanshofen und Brün- 
burg gegen Wolmatshofen zu; Treffsenweiler; endlich wird 
als Holzmarke genannt der St. M i c h a e I s b e r g bei Depshofen ^^). 

In Mitte des Dorfes, auf künstlich erhöhtem Terrain, 
steht die Pfarrkirche, ein Gebäude aus der Zeit nach dem 
dreissigjährigen Kriege. Rund abgeschlossene, grosse Fenster 
durchbrechen die Wände, und in gleicher Form schliesst auch 
der Chor ab» 1753 wurde eine Reparation dieser Kirche 
vorgenommen, durch welche sie reiche Decoration im Zopf- 
geschmack erhielt ^^). Pilaster gliedern die Wände; die 
Gypsdecke, in einem unförmlich gedrückten Segmentbogen 
gesprengt, ist mit Wasserwellen und Blumen von Gyps und 
mit Fresken bedeckt. Die. Seitenaltäre wurden laut zweier 
Chronologica 1760 ausgeführt. Den Choraltar schmückt ein 
schönes Altarblatt, Christus am Kreuze; die Chorwände zwei 
gut geschnitzte Statuen Maria und Johannis; eine andere 
schöne Statue des heiligen Sebastian ziert das Schiff; diess 
Alles sind Werke der allerneuesten Zeit. 

Ein 3' hohes Vesperbild gothischen Styls, im 16. Jahr- 
hunderte schlecht geschnitzt, ist jetzt ausser Gebrauch. 

In die äussere Wand der Kirche eingelassen findet sich 
ein Sandsteinrelief von 3' Höhe 20" Breite: Christus am 
Kreuze darstellend. Christus ist mit 3 Nägeln angeheftet, 
die Arme sind tief herabgezogen, so.dass sie mit dem Quer- 
holze des Kreuzes die Form eines Dreieckes bilden, der Leib 
ist zusammengesunken, so dass beide Knie auf eine Seite 

») M. B. XKXIV. b. 323. 

M) Mscpt. O.-Sch. Regesien Nro. 52. 184. 876. Regesla boica IV. 
473. VIII. 31. M. B. XXXIV. b. 300. 
^) Akten des bischöflichen Archivs. 
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ausbeugen; ein grosses Schaamtuch, das über die Knie 
reicht, verhüllt den Unterleib. Es ist diess die Form des 
Gekreuzigten, wie sie im 14. Jahrhunderte häuGge Anwen- 
dung fand ^^. Maria und Johannes, die das Kreuz umge;« 
ben, sind an uhserm Bilde kaum mehr kennban 

Ein alter Bau ist der Thurm: In quadratischer Form 
von 17' Durchmesser steigt er zu ebenmässiger Höhe hinan, 
und schliesst mit gothischem Satteldach, im q[)itzen Winkel 
geformt, jeder der 2 Giebel mit 5 Zinnen gekrönt. Eck- 
Lesenen und je 4 Quergurten gliedern seine Flächen. Zu 
drei aneinander gekuppelte, durch schwache runde Mauer- 
säulchen abgetheilte, spitzbogige FensteröflPnungen bilden auf 
jeder Seite, die Schall -Löcher. Das Mauerwerk ist solid, 
3' dick, weit gefügt. Im Erdgeschoss war ein Gewölbe, das 
jetzt ausgebrochen ist. 

Drei Glocken sind im Thurme. Die mittlere von 3*/«' 
Durchmesser und eben so viel Höhe, verräth durch ihre 
lange Form und die Majuskel -Buchstaben, mit denen die 
Namen der 4 Evangelisten an ihrem obern Rande geschrieben 
sind, dass sie in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
wenn nicht noch früher, gegossen worden. 

Die grössere wurde 1783 von Valentinus Lissak in 
Augsburg gegossen. Am obern Rande steht: ,^Domtnuf 
sonitu magno auditam fecit vocem suam, ut laudarent nomen 
sanctum Dominu'^ Die Bilder: Christus am Kreuze und die 
unbefleckte Empfängniss Maria schmücken ihre Flächen. Die 
kleinste und jüngste ist von Franciscus Kern in Augsburg 
gegossen. Die Pfarrkirche wird von der Sepultur für die 
ganze Pfarrei umgeben. Das rentirende Vermögen der Pfarr- 
kirche beträgt 11,148 fl. 

Vor dem Dorfe in der Ebene liegt eine kleine offene 
St. Leonhards - Capelle , in welcher die heilige Messe gelesen 
werden darf. Schon früher stand auf demselben Platze eine 



^) S. MillheiluDgen der k. k. Centrtl • Commission lar Er- 
forschung der Baudenkmale. Wien, 1857. Seite 1^91. Tafel X. 
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Bildsdule dieses HeiHgen; da aber diese im SOjflhrigren Kriege 
zerstört worden, so Hess Leonhard Plappert, Oberschönefei- 
discher Vogt in Vischach, diese Capelle 1669 auf eigene 
Kosten erbanen, in halbrunder Form 7^ tief *^). Diese Capelle 
hat ein Vermögen von 1097 fl. 

Der Pfarrbezirk Fischaeb umfasst auser dem Pfarrdorfe 
das Dorf tVoIImatshofen, das Schlossgut El miswang und 
3 Hfiuser in Heimberg. 

Wollmatshofen. 

Dreiviertel Stunden südwestlich von Fischach, im engen 
Thale der Neufnach, liegt dieses Dorf, durch 37 Häuser, 
welche 37 Familien mit 226 Seelen enthalten, gebildet. 
Im 14. Jahrhunderte finden wir hier das Hochstift Augs- 
burg und desnen Schirmvögte im nahen Battenberg im 
Besitze vieler Rechte und Güter. !m Urbare des Bisthums 
Augsburg von 1316 werden unter den zum Castrum Batten- 
berg gehörigen Schutzrechten und Gütern in Wolfmans- 
houen folgende aufgezählt: Molendinum X. soh'dos de-^ 
nariorum et 1 pullum. Item U aree ibidem II pullos. Item 
tria bona ibidem^ que dicuntur sant^Katharinen guot^ Vrsperger 
guot, henrichea guot, sunt domtni Episcopi et non sunt locata 
sed in presenti soluunt I libram denariorum. Item sunt ibi 
X tagwerck prati. Item in Gramneshouen (abgegangener 
Ort, jetzt Flurmark bei Wolmatshofen) I tagwerck prati. Item 
locus dictus daz hart. Item cultura Castri, que extendü 
se in universo ad XXX. jugera agrorum ^®). Ob unter die- 
sem Castrum die Stätte des römischen Castrums, das hier 
auf dem Schalkenberg vermuthet wird und die Brünburg 
heisst, oder ein mittelalterliches Castrum verstanden sei, kann 
nicht bestimmt werden ^^). In den Monumentis boicis kommt 
zwar anno 1130 ein Hoholdo de Wolmouteshouen, dann 



27) Akten des bischöflichen Archivs. 
''^) Mon. boic. XXX IV. b 3§0. 
») Via(^,a 64. 
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1349 ein Kunrad von Wolmershoven, gesessen zu Hürnheim 
und begütert im nahen Tererüngen, endlich ein Heinrich der 
Walmann von Deubach, begütert in NeiTsried 1370 vor; es 
Ifisst sich aber nicht ermitteln, ob diese Beziehung auf un«» 
sem Ort oder die envähnte Burg haben ^^). St. Ulrich 
in Augsburg kam durch die Erbschaft von der Familie 
von Vischach auch In Besitz von Gütern in Wolmanshofea 
fWoIperskouenJ '0- Auch Oberschönefeld besass hier 
Güter; 1269 kaufte die Äbtissin Adelheid einen Hof in 
WoUmanshofen von Conrad von Grimmenstein ^^). 

Im 17. Jahrhunderte war die Familie Wanner von 
Wolmatshouen im Besitze der Herrschaft Wolmatshouen 
und sass auf dem Schlosse daselbst. 1702 verkauften die 
Wanner'schen Erben das Dorf Wolimatshofen an das Wengen«« 
kloster in Ulm ^^). Auch waren im 18. Jahrhunderte die von 
Schnurbein dort im Besitze von Gütern und Rechten, welche 
sie durch den Domcapitlischen Obervogt in Braitenbruna 
verwalten Hessen. Diesen folgten die von Stetten, welche 
bis 1848 hier ein Patrimonialgericht hatten. Der Zejient in 
Wolimatshofen gehörte, wie in Fischach, dem Stifte St. Peter 
in Dilingen. 

Eine Kirche wird schon frühzeitig hier gewesen seyn« 
1661 berichtet Hans Bonaventura und Hans Mattes und Hana 
Jakob die Wanner von Wolmatshouen Gebrüder, „dass es 
von alten Zeiten Herkommens gewesen, dass der Pfarrer Z9 
Fischach des Jahres hindurch zu 14 Tag allezeit in dem 
Gotteshaus St. Jakob in Wolmatshouen ain haylig Mess ge- 
lesen, auch wohl zu h. Zeiten, alss Weyhenacht, Ostern und 
Pfingsten allda die Leüth zur Beicht gehört, auch Hochzeiten 
eingesegnet etc. Nach dem ersten Kriegswesen aber hat 
unser Vater Herr Hans Wanner selig mit etwas wenigs Bey* 

») M. B. XXII. 35. und XXXlIf. b. 158. 159. 439. 
81) M. B. XXII. 130. 

8>} Geschichte von Oberschönefeld I. c. 203. 
83) Geschichte der adelichen Geschlechter in Augsburg von 
Paul 1. Sielten S. 274. 

17* 
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trag von der Gemeinde den damaligen Pfarrverwesern jähr- 
Kch 10 fl. Baargelt dergestalt dargereicht, damit fürderhin 
alle Woche das ganze Jahr hindurch ein haylig Mess gelesen 
werde>^ Die obgenannten Wanner klagen nun beim bischöf- 
lichen Ordinariate, weil der Pfarrer diese Messe zu lesen 
Ternachlässige. Dagegen wird dann erwidert, dass dies 
von den Pfarrern von Fischach nicht pflichtgemäss, sondern 
nur gutwillig, gelegenheitlich und gegen Entgelt geschehen 
sei. Durch den frommen, aufopfernden Sinn zweier Männer 
kam endlich die Gemeinde zu der Wohlthat eines eigenen 
Seelsorgers. 1694 gab Herr Andreas Ruf, Pfarrer in 
Aichen, 4000 fl. zur Begründung eines Beneficiums an der 
Capelle zu Wollmatshofen Patron dieses Beneficiums wurde 
das Wengenkloster in Ulm, von dem es heisst, dass 
dasselbe 1724 das Beneficium gestiftet habe. Dem Obigen 
nach könnte es aber etwa nur die Stiftung vermehrt und 
verwirklicht haben, da der genannte Pfarrer Ruf eigentlicher 
Stifter ist, welche erste Stiftung von Bischof Alexander Sigis- 
mund auch bestätigt worden. 

Dem armen Beneficium half in neuerer Zeit ein armer 
Priester auf. P. Anton Rist, ehemals Prämonstratenser zu 
Ursberg, wurde Verweser dieses Beneficiums. Da ihm sehr 
lange die Competenz-Ergänzung zurückbehalten, endlich aber 
ausbezahlt worden , so kam er zu einer Summe Geldes von 
2214 fl., welche Summe bis zu seinem Tode, der 1838 er- 
folgte, mit Zinsen auf 2733 fl. stieg; davon fundirte er nun 
2482 fl. zur Aufbesserung des Beneficiums. Derselbe hatte 
auch Vieles zur Erneuerung und Zier der ganz veralteten 
Filialkirche verwendet ^*). Gegenwärtig wird in der Filiale 
Wolmatshofen an Sonn- und Festtagen feierlicher Gottes- 
dienst durch den Manual- und Schul-Beneficiaten abgehalten. 

Mitten im Orte an dßv Strasse steht die Capelle, ein 
roher Bau aus der Letzlzeit der Gothik. Der massive Arcus 
triumphalis, ein zugemauertes Spitzbogenfenster und die 
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7 spitzbogigen Kappen^ welche in das rippenlose Tonnen* 
gewölbe des Chores einschneiden, künden noch den gothischen 
Styl. Dem schmalen Chor schliesst sich das Schiff in Qua- 
dratform von circa 28' Länge und Breite an. Die Fenster 
haben die frühere Spitzbogenform verloren, und sind nun in 
Stich- und Rundbogen geschlossen. Ein neues, schlecht- 
gebautes Kuppelthürmchen erhebt sich über dem Westgiebel. 
Einige bessere Bildwerke haben sich in dieser armen schmuck- 
losen Kirche noch erhalten. Auf dem Altar ist ein 5' hohes 
Relief in einer Rundbogennische, ein Vesperbild in erhabe- 
ner Arbeit darstellend. Der Leichnam Christi liegt auf einem 
Rifsen, über welchen ein weisses Tuch gebreitet ist, mit dem 
Rücken an einen Steinhaufen gelehnt, über Christus beugt 
sich die knieende Mutter, eine Hand presst sie im Schmerz, 
^der sich auch auf ihrem Gesiebte spiegelt, an die Brust, mit 
der andern erfasst sie eine Hand des Leichnams. Beide 
Figuren sind sehr gut geschnitzt, besonders der Leichnam^ 
Jesu von sehr weichen, edlen Formen. Wir glauben, dass 
dies schöne Werk (das freilich durch späteres Fassen viel 
eingebüsst) am Ende des 16. Jahrhunderts aus der Hand 
eines Meisters hervorgegangen. In der Tabernakelnische 
desselben Altares ist ein hohl gegossener Crucifixus von 
Metall und vergoldet 10" hoch, ein gutes Werk des 
17. Jahrhunderts; derselben Zeit mag auch eine Statue des 
heiligen Sebastian angehören. Eine Madonna, 3' hoch, 
mit stark vorgestrecktem Unterleib, über welchem das Kind, 
von ihrer Linken umfasst, aufliegt, in der Rechten hält sie 
einen Zepter. Der Faltenwurf der Kleider erinnert in seinem 
eckigen Bruche an das Mittelalter, doch sind die Falten schon 
kleinlicher und etwas geknittert; in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts zugleich mit der Capelle mag diese mittel- 
mässige Statue geschnitzt worden seyn. 

An der flachen Weissdecke des Schiffes befindet sich 
ein Votivgemälde, in dessen Mitte oben das Vesperbild, wie 
es auf dem Altare ist, auf einer Seite der Probst des Wen- 
genklosters in Ulm mit einer Gruppe Augustiner Chorherril 
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auf der andern eine Gruppe von weltlichen Herrn; neben 
einem ein Wappenschild, worauf eine Bretze und die Jahr- 
zahl 1721 gemalt ist. 

Im Thürmchen hängen 3 kleine Glocken; 2 sind von Ignai 
Beck in Augsburg gegossen 1834, der Name des Anion Rist^ 
Bmefieiaten, und das von Sletten^sche Wappen (ein Gemsbock) 
mögen auf die Stifter dieser Glocken deuten. 

Die dritte, mittelgrosse, hat diese Inschrift: ^^Anno 
MDLXXXIl guB mich Peter Wagner in Augspurg.'^ 

Elmiswang. 

Zwischen Fischach und Wollmatshofen, am rechten Ufer 
der Neufnach, liegt am Abhänge des diesen Fluss begleiten- 
den Höhenzuges das Schlossgut Elmiswang, das mit einer 
nahen SöIde und Sägmühle zur Landgemeinde Wollmatshofen 
gehört. Der Höhenzug senkt sich hier zu einem breiten, 
niedern, mit Ackerland bestellten Rücken herab, und endet 
mit demselben am Punkte der Vereinigung des Schmutter- 
und Neufnachthales. Den Ort Elmiswang finden wir nicht in 
Urkunden. Ob das bei Wollmatshofen erwähnte Schloss eine 
Beziehung zum jetzigen Schlossgut Elmiswang hatte, können 
wir nicht angeben. 1689 war Christoph Deininger, Neubur- 
gischer Obervogt, Besitzer von Elmiswang. Derselbe suchte 
nach um die Licenz zum Messelesen in der dortigen Capelle ^*). 
Später traten die Augsburgischen Kaufleute Gullmann, dann 
die von Schnurbein und endlich die von Stetten in den Be- 
sitz dieses Gutes, welch letztern es noch gehört. 

Eine Capelle ist nicht mehr vorhanden. 

Helmber^. 

Abwärts von Fischach bis nach Wollishausen hin dehnt 
sich das Schmutterthal zu bedeutender Breite aus. Wiesen 
und Mäder überziehen weithin die Thalsohle, und selbst der 
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Wald, von den östlichen Hügelreihen herabsteigend, bedeckt 
grosse Flächen des Thaies. 

Drei Orte liegen hier am linken Ufer der Schmutter, 
Heimberg am Saume des weiten Wiesenthaies, dann über 
diesem Weiler, weit zurück von der Thalsohle, auf der Höhe 
der Wasserscheide, Aretsried, und weiter abwärts auf 
derselben Höhe, aber näher unserm Thale, Raitenbuch. 
Heimberg, hart am Ufer der Schmutter gelegen, besteht aus 
einer Mühle, einem nach vorgenommener Zertrümmerung 
nur noch in seinen Resten bestehenden Bauernhofe, und zwei 
kleinen Sölden. Die Ackerfluren des Ortes dehnen sich hin- 
ter demselben gen Nordwest an der breiten Brust des Hügels 
aus, auf dessen unterstem Abhänge der Weiler liegt, und 
dessen Haupt Wald bedeckt. 

Zwei Pfarreien, nämlich Fischach und Aretsried, haben 
Antheil an diesem Weiler; die Mühle gehört in letztere, die 
andern Häuser in erstere Pfarrei. 

Im 16. Jahrhunderte war Georg Vetter von Augsburg 
Eigenthümer des Ortes; 1539 kaufte Michael Hayer, etwas 
später Georg Wetlle, 1560 Mathes Schellenberger in Augs* 
bürg diesen Ort; bei den Nachkommen des letztern blieb 
derselbe, bis 1686 Hieronymus Schellenberger Heimberg an 
den Grafen von Arco verkaufte ^^). Doch gehörte ein guter 
Theil davon fortwährend dem Domcapitel. 

1734 wird Heimberg ein Schlösschen genannt, das dem 
Grafen von Arco gehörte ^'^). Ueberreste dieses Schlösscheils 
sind noch an einem der Söldhäuser, wo an einer Ecke der 
etwa noch 18^ hohe Rest eines runden Thurms zu sehen, 
und ein Consolenfries an einer Wand dieses Haus selbst als 



^ Nach Paul von Stetten Geschichte der adelicben Geschlech- 
ter in Augsburg. S. «71. 

^ Verzeicbniss burgauischer Besitzungen. Mscpt. in der von 
Raiser'schen Bibliothek des historischen Vereins in Avgsburg. 
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einen frühem edlern Bau erkennen lässt. Der Sage nach 
wfire dieser Thurm ein Gefängniss gewesen. 

Vor der stattlichen Mühle ist eine kleine offene Capelle, 
welche die Müllerseheleute 1852 erbaut haben. 



2. 

Pf. Aretsried. 



Nördlich von Fischach schneidet in die Hügelreihe, 
welche die Schmutter auf ihrer linken Seite begleitet, eine 
Senkung ein, die sich allmählig aufwärts zieht bis zu dem 
Dorfe Aretsried, das auf der Schneide eines langgedehnten 
Hügels, der das Schmutterthal von der Reischenau trennt und 
die Wasserscheide zwischen Schmutter und Zusam bildet, 
liegt. In dieser Thalsenkung, tiefer gen Fischach zu, das 
^4 Stunden von Aretsried entfernt ist, liegen einige Häuser 
„in der Hühle^' genannt — eine Bezeichnung, passend für 
ihre Lage — die bis vor kurzem nach Fischach eingepfarrt 
waren, und erst 1857 zur nahen Pfarrei Aretsried gelassen 
wurden. Das Pfarrdorf zählt 51 Häuser und Familien mit 
294 Seelen. Eine Filiale von Aretsried ist das Dorf Raiten- 
buch, das eine halbe Stunde gen Nordost entfernt, auf dem- 
selben Höhenzug liegt, aber seine Wasser mit Ausnahme 
eines Hofes nicht mehr der Schmutter, sondern den der 
Zusam zufliessenden Bächen zusendet. Endlich ist auch die 
Mühle in Heimberg nach Aretsried eingepfarrt* 

Arnoldsried, „Arnoltesrieth^*' ist der rechte und 
ursprüngliche Name des Ortes. Ob dieser Name mit dem 
um 115U öfter vorkommenden Arnolt, der als Kammerer und 
Yiceadvokat unter den bischöflichen Beamten fungirt, in Be- 
ziehung steht, wäre möglich, doch ist es ungewiss. Der 
später verdorbene Ortsname lautet im 17. und 18. Jahrhun- 
dert auch Ober-Aretsried , zur Unterscheidung von Adelsried 
fÄdelhartsrtetJ, welches dann Unter-Aretsried heisst. 
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Bischöfliches Besitzthum haben mr auch hier 
ursprünglich. Die Bischöfe von Augsburg zogen diesen Ort 
zum Bezirke der bischöflichen Schirmvogtei Sifrieds« 
berg, welche in der, wie man glaubt, von Bischof Sifried IIL 
(1208 — 27) erbauten und nach ihm benannten Burg gleichen 
Namens ihren Sitz hatte ^^). Dahin musste die Kirche 
Amoltsriet für das Schutzrecht fpro jure advocaticio) ein 
Schaffe! Haber bezahlen "^). Zu Seifriedsberg wurde dann 
Amoldsried immer gerechnet, und theilte alle Schicksale 
dieser Yogtei und späteren Herrschaft. Doch hatten auch 
die bischöflichen Vögte von Battenberg Bezüge in 
f^Arnohesrieth** von einem Gute, genannt Benningety 4 Hetzen 
Haber und 1 Huhn *^. Wahrscheinlich lag dieses Gut in 
der früher nach Fischach, das auch Hattenbergisch war, ein- 
gepfarrten Hühle. Mit Seifriedsberg kam Arnoldsried um 
1270 an die Markgrafen von Burgau, welche in der 
Folge, auch nach wiederholter Verfiusserung von Seifrieds- 
berg, immer ihre Rechte auf diesen Ort geltend machten ^% 

Einen grossen Theil der Güter daselbst erwarben die 
Klöster. Unter den Besitzungen des Klosters Ursberg, 
welche in der Protections -Urkunde Pabst Innocenz UI. vom 
Jahre 1209 aufgezählt sind ^^), kommen auch solche in un- 
serm Orte vor. Oberschöne feld *') erwarb hier schon 
bald nach seiner Stiftung Güter. 1264 kaufte die Äbtissin 
Adelheid von Heinrich dem Hofmayr ein kleines Gut um 
7 Pfund Augsburger Münz, jedoch sollte das Kloster erst 
nach dem Tode der Hausfrau des Verköufers in Besitz treten. 
1373 stiftete der Augsburger Bürger Ulrich Hofmayr *0 



38) Viaca S. 77. 

W) BiscbÖfl. Urbar. M. B. XXXIV. b. 390. 
40) Ibidem S. 388. 
") Viaca 78. 
«) Guntia S. 95. 

^) Geschichte tod Oberschönefeld loco eit. JfOt. 229. 238. 
M> 1345 wird ein Ulrich Hofmeier in Augsburg des Kaiser 
Ludwig oberster Schreiber genannt. Regest, boic. Vlll. 49. 348. 
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einen Jahrtag in Oberschönefeld, und gab als Fnndation ein 
Gut in Arnoldsried. 1264 überliess Heinrich, genannt Sum- 
mer, der Äbtissin Adelheid ein kleines Besitztbum in Ar- 
noltsried ^^). 1482 kaufte die Äbtissin Dorothea ein Güt- 
lein in Amoldzried. — St. Moriz in Augsburg erwarb 
durch Kauf 1292 von Heinrich dem lütcrn und Heinrich dem 
Jüngern Harkgrafen von Burgau einen Hof in Arnoldsried ^®). 

Dem Kloster St. Ulrich in Augsburg wurde bei einer 
Streitsache 1312 ein Hof sammt Zugehörden in ArnoUzriet 
durch die Richter der curia Augustana zugesprochen ^^). 
Im Laufe des IT. und 18. Jahrhunderts finden wir ausser 
den genannten noch Heilig Kreuz, St. Georg und die 
Jakobspfründe in Augsburg im Besitze von Gütern, Leuten 
und Rechten in Arnoldsried. 

Das Schutzrecht über die Kirche war bei Seifrieds- 
berg; damit scheint sich später das Patron at verbunden zu 
haben. Im bischöflichen Urbarium von 1316 jedoch heisst 
es, dass das Recht der Uebertragung der Kirche dem Bischof 
vorbehalten ist *®). In der Verkaufsurkunde der Herrschaft 
Sifritsperge von Seite des Marggrafen Heinrich von Burgowe 
und seines Enkels Marggraf Heinrich 1293 an Bischof Wolf- 
hJEirt von Augsburg wird als Verkaufsobject auch der Kirchen- 
satz in Arnoldsried genannt ^^). 

Nach vielfachem Wechsel kam die Herrschaft Seifrieds- 
berg mit ihren Rechten durch Verpfändung an das gräfliche 
Haus Oettingen-Wallerstein. Dies geschah im Jahre 
1668, und dajBiit erlangte dieses Haus, da die Pfandschaft 
nicht mehr eingelöset, vielmehr 1751 die Herrschaft dem- 
selben gegen Erlag einer Geldsumme als Lehen übertragen 
wurde, unter Anderm in Arnoldsried einen Ortsantheil und 



««J Reg. boic. III. 225. 
*«) Ibid. IV. öll. 
47) M. B XXIII. 34. 

43) Ecdesiam Ärnolt$riet confert Dominus Episcopus. M. B. 
34. b. 390. 

^) M. B. 33. a. 215. 
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das Patronatsrecht über die Kirche ^^). Den Zehent per- 
ceptirte zum Tfaeil das CoUegiatstift St« Peter in Diiingen ^^). 
Die Kirche za Aretsried, im erhöhten ummauerten 
Friedhofe mitten im Orte, bildet den höahsten Punkt der Um- 
gegend und blickt weithin über die Reischenau und das Zu* 
samthal, wie auch üb^r den Wald, der zwischen hier und 
Fischach liegt. Im Jahre 1676 waren die Schäden des 
30jährigen Krieges in dieser Kirche eben reparirt; die Altäre 
nennt der damalige Visitator uralt (omnino pervetusta) , es 
waren also gewiss noch die alten gothischen Altarschreine; 
1684 waren diese aber schon beseitigt worden und neue 
durch Malerei geschmückte Altäre errichtet *^). Diese alte 
Kirche ist in neuerer Zeit abgebrochen und durch einen 
Neubau ersetzt worden. Diess geschah^l828; am 25. Januar 
dieses Jahres wurde an das bischöfliche Ordinariat berichtet, 
dass auf das Vermögen der Kirchenstiftung die alte Kirche 
abgerissen, und bei nächster günstiger Witterung neu erbaut 
werde. Am 18. October desselben Jahres konnte die neu* 
erbaute IQrche schon benedicirt werden. Dieser Neubau 
zeichnet sich weder durch kirchlichen Styl, noch durch 
Kunsttechnik und Zweckmässigkeit aus. Es ist ein lang- 
gedehntes Gebäude aus vier wagerechten Mauern, von ge- 
ringer, durch das niedrige Dach noch mehr verlierender 
Höhe, das nur durch den dabei stehenden Tburm als Gottes- 
haus gekennzeichnet ist. Der um 4 Stufen erhöhte Chor, 
aussen unkennbar, ist dadurch gebildet, dass im Osten des 
Gebäudes von dessen Breite auf jeder Seite ein Theil durch 



») Viaca S. 79. 

^0 In einem Visitations - Berichte vom Jahre 1676 heisst es: 
Decimarum majorem mediam partem percipit parochus, alteram 
Collegiata ecclesia S. Petri Dilingae;" ebendaselbst: Jus patronatus 
penes praefecturam Zemetshusanum (Ziemeishausen war damals der 
Sitz des herrschaftlichen Beamten von Seifriedsberg). 

B') Relalio localis visitationis capitali ruralis Agawang peracta 
ex mandato R. Episcopi Job. Christopbori. Anno 1676 et 1684. 
Akten 4es bischöll. Archifs. 
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eine Wand abgegrenzt ist, wodurch für den Chor ein 
schmälerer Mittelraum, der mit einer halbkreisförmigen 
Wand, die aber nur im Innern gebaut ist, schliesst. Der 
Eingang im Westen ist von 2 antilusirenden Pilastern flan- 
kirt. Die 3 Altäre bieten eine unpraktische Anvrenduhg an- 
tiker Formen von schlechter Wirkung. An den 2 Seiten- 
Altären bilden 2 Pilaster und ein wagerechter Balken darüber, 
das Altarbild umfassend, den ganzen Altaraufsatz. Am 
Choraltar erhebt sich über dem Architrav noch ein Giebel. 
Der Tabernakel ist ein unverhältnissmässiger Bau, einen 
offenen runden Tempel von 6 Säulen und Gebälk darüber 
von 4t' Durchmesser, horizontal abgeschlossen bildend. Die 
Altargemälde, schon ältere Bilder, sind alle schlecht gemalt. 

Die Wand- und Decken-Gemälde, durch den Maler 
Hundertpfund von Augsburg ausgeführt, welche das Innere 
Würdig zieren, mildern den üblen Eindruck, den das Aeussere 
des Gebäudes macht. Die Seitenwände des Langhauses bele- 
ben die Bilder der 12 Apostel: je zu zwei und zwei zusam- 
mensehend gruppirt, würdige^ kräftige Gestalten, fast lebens- 
gross al fresco aussgeführt. An der Einziehung der Ostwand 
über den Seitenaltären sind 4 kleinere Bilder, freilich ohne 
Zusammenhang mit der Architectur des Gebäudes gruppirt, 
die Heiligen Joseph, Antonius, Franz Xaver und Johann von 
Nepomuk darstellend. 

Den flach gespannten Plafond ziert in guter Anordnung 
ebenfalls malerischer bedeutungsvoller Schmuck. Die gross- 
artig ausgeführte Darstellung der Verklärung Christi auf 
Tabor deckt den Mittelraum, ein quadratischer Rahmen um- 
tchliefiKft dasselbe, ausserhalb desselben sind noch 6 kleine 
Bilder, welche unter sich durch Ornamente verbunden und 
nach aussen durch einen zweiten, grossen, viereckigen Rah- 
men umgränzt sind. Diese 6 kleinern Bilder bringen einige 
Hauptmomente aus dem Leben des Erlösers, nämlich den 
englischen Gruss, die Geburt Christi, die Taufe Christi, 
Christus am Oelberge, den Leichnam Christi im Grabe und 
die Himmelfahrt Christi zur Darstellung. Diese Gemälde 
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kamen erst 20 Jahre nach Erbauung der Kirche zur Aus- 
führung. Im Jahre 1846 bat die Pfarrgemeinde, aus dem 
noch 20,000 Gulden betragenden Kirchenvermögen die Kirche 
mit Gemälden schmücken zu dürfen. Der Voranschlag war 
auf 1220 fl. für den Maler und 300 fl. für Gerüst berechnet. 
Nach eingetroffener Bewilligung geschah die Ausführung. 

Der Thurm, an der Südseite der Kirche, ist noch ein 
altes Gebäude, dem nur ein moderner hässlicher Hut in der 
Form einer kurzen vierseitigen abgekappten Pyramide auf- 
gesetzt wurde. Derselbe ist vierseitig, hat 17' Durchmesser^ 
2' 9'' HauM*dicke, wurde schon früher fast um die Hälfte 
erhöht und trägt kein Merkmal einer bestimmten Zeit oder 
bestimmten Styles; die ältere Hälfte ist ohne Gliederung, am 
Obertheile treten schwache Eck-Lesenen vor. Zwei Glocken 
hängen im Tburme. Die kleinere hat am obem Rande, von 
einem Laubwerkband umschlossen, die Umschrift: „Francis^' 
cus Kern hat mich gössen Augspur g 1694/' Die Bilder 
Christus am Kreuz, die Mutter Gottes und der heilige Pan- 
kratius, der Patron der Kirche, zieren die Flächen. Die 
grössere ist nach der Umschrift des obern Randes von dem- 
selben Meister gegossen, im untern Rande ist die Jahrzahi 
1714 und die Worte: ^,A fulgure et tempestate libera no» 
domine Jesu Ctiriste." 

Raitenbaeh. 

Dieses Dorf ist nordöstlich von Aretsried auf demsel- 
ben Hügel gebaut, der die Wasserscheide zwishen Schmutter 
und Zusam bildet, und der eine halbe Stunde weiter in der- 
selben Richtung sich hinziehend, vor WoUishausen zungen- 
förmig endend, sich zur Ebene senkt. Seine weiten, frucht- 
baren Ackerfiuren dehnen sich an den Seiten dieses hier 
waldlosen, breiten und sanften Hügels aus, so dass sie gen 
Südost sich bis in das hier sehr ausgedehnte wiesenreiche 
Schmutterthal herabsenken, auf der entgegenliegenden Seite 
aber sich in die gesegneten Gefilde der Reischenau, zu wel- 
cher Raitenbuch der Lage nach gehört, hinein erstrecken. 
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Ein tiefer, sandiger Hohlweg, in welchem stellenweise festes 
Gestein zu Tage tritt, führt von der Schmutterebene herauf 
in das Dorf, von dessen Höhe man die ganze Reischenau 
sammt Hader, Kutzenhausen, Agenwang bis an die Berge, 
welche von Zusameck an dieses Panorama umsäumen, sowie 
einen grossen Theil des Schmutterthales tiberschaut. 21 Häu- 
ser mit eben so vielen Familien und 126 Seelen bilden die 
Gemeinde. Die Häuser sind gut gebaut, meist zweistöckig. 
Bei allen ist Grundbesitz, die meisten sind Sölden, doch 
haben sich auch 3 grosse und etwa 4 kleinere Bauernhöfe 
erhalten« Ausser der Bodenkultur sind auch die jenseits der 
Reischenau sich ausdehnenden Torfmoore eine Quelle guten 
Erwerbs. Mit Ausnahme zweier Höfe ist Raitenbuch nach 
Aretsried eingepfarrt. Diese zwei grossen Höfe, die etwas 
gen Norden vom Dorfc weggerückt sind, gehören zur Pfar- 
rei Ustersbach. Ausser zwei offenen kleinen Capellen, die 
einem der zwei letztgenannten Höfe angehören, ist hier kein 
Cultgebäude. Bischöfliches Besitzthum war auch 
hier in alter Zeit, dasselbe war zum Theil als Lehen an die 
Edlen und bischöflichen Dienstmänner der Umgegend ver- 
liehen, nach deren Aussterben es an die Klöster kam. In 
der Zeit zwischen 1126 — 1179 übergab Trageboto de 
Wolleibeshusen durch die Hand Kunrads von Erringen 
zum Heile seiner und seiner Eltern Seelen zum Altare des 
heiligen Ulrich in Augsburg sein Gut (predium) in 
Raüenhuch **). 

Zum bischöflichen Castrum Hattenberg mussten in 
Raäenbuoch von 2 Gütern 9 Schaffe! JSaber, 18 Denare nnd 
2 Hühner Vogtgeföll bezahlt werden ^). Aus dem Erkennt- 
nisse eines Streites über die Gerichtsbarkeit zu Ustersbach 
und Sifridsberg ^^) 1459 erhellt, dass die von Raitenbuch 
wenigstens zum Theil in das Sifridbergische Gericht zu 



«3) M. ß. XXIF. 57. 

M) Urbarium episcopalus Augustani in M. B. XXXIV. b. 389. 

^) Hon. boic. XXXIV. a. 609. 
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Ustersbach gehörten. Nach einer schon erwähnten Auf- 
schreibung über die Burgauischen Besitzungen vom Jahre 1737 
theilten sich das bischöfliche Domcapitel, dann die Klöster 
St. Ulrich, Heil. Kreuz, St. Georg, Oberschönefeld, Seifrids* 
berg, ein Herr von Aman in Augsburg, und Herr von Imhof 
in die Herrschaft Raitenbuch. Die Bevölkerung bestand hier 
und in der Umgegend nach der obgenannten Urkunde von 
1459 iheils aus „Eigenlut,^^ theils aus „Freyzinsern,^^ dem 
Hochstift Augsburg ursprünglich zugehörend. 



3. 

Pf. Dietkirch. 



Anderthalb Stunden abwärts von Pischach gestaltet sich 
das Schmutterfhal zu grosser Lieblichkeit. Der Wald ver- 
schwindet wieder ganz aus dem Thale, und zieht sich auf die 
Höhen der umsäumenden Hügel zurück. Diese Hügel selbst 
wechseln in grosser Mannigfaltigkeit, bald Vorsprünge, bald 
Thalbuchten und Senkungen bildend, bald mit breiten Rücken, 
bald mit Kuppen abschliessend, die wieder abwechselnd mit 
grossen Schlägen blinkender Birken, über welche mächtige 
Eichen ragen, dann wieder mit weitgedehnten Fichtenwaldun- 
gen, da mehr, dort weniger mit Laubholz gemischt, bedeckt 
sind. Die Thalsohle selbst, durch welche sich der Flwss in 
unzähligen Krümmungen windet, wird enger; sie behält die 
nördliche Richtung bei mit geringer Neigung nach Osten. 
Die Dörfer bauen sich an den sanften Abhängen, den Buch*» 
ten und Bergvorsprüngen. Diese Vorsprünge und Abhänge 
dehnen sich hinter den Dörfern oft in halbstunden langen, 
getreidereichen Flächen hin, und steigen dann erst zu den 
Höhen auf. 

In dieser Landschaft liegen nun zuerst am rechten Ufer 
Ha Igers hausen, das zu der entfernten Pfarrei Depshofen 
gehört, dann weiter abwärts Dietkirch und Gesserts* 
hausen, am linken Ufer, Malgershausen gegenüber, 
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Wollishausen. Letztere 3 Orte bilden den Hauptbestand- 
theil der Pfarrei Dietkirch, welche im Ganzen 720 Seelen zählt, 
welche 126 Familien bilden, die in 121 Häusern wohnen. 

Der Sitz dieser Pfarrei ist im Hittelpunkte derselben, in 
dem Weiler Dietkirch, der nur 6 Häuser mit 7 Familien 
und 48 Seelen zählt. Hier ist auch das Schulhaus, dann 
eine Mühle, ein grosses Bauerngut und ein Wirthshaus. 
Dietkirch liegt mitten im wiesenreichen Thale, von der 
Schmutter durch- und umflossen. Auf der Westseite seit- 
wärts vom Thale über einer geringen Anhöhe, welche hier 
das Schmutterthal von der Reischenau scheidet, liegen in 
weiter Fläche, das „lange Feld^^ genannt, die Ackerfluren, sich 
in die Reischenau hinein erstreckend. 

Die Pfarrei Dietkirch, jetzt noch von bedeutendem Um- 
fange, indem ausser den genannten Orten auch Oberschöne- 
feld und die Einöden Engelshof, Katzenloh, Bronnen dahin 
gehören, war früher noch ausgedehnter. Die ehemaligen 
Klosterhöfe Scheppach und Weiherhof wurden erst 1824 
ausgepfarrt, Kutzenhausen gehörte theilweise ebenfalls hieher. 
In einem Berichte des Pflegers zu Dinkelscherben ^®) an das 
Domcapitel vom 22. Februar 1753 heisst es: ^^dass in dem 
Dorfe Kuzenhausen 1 ganzer und 3 halbe Bauern neben 
4 Sölden^ welche nach Dietkirch von uraüen Zeiten her 
ffttrrig^ von ihren Aeckern den Kleinzehent dem Pfarrer all- 
dort abreichen müssen^ auch dieser Ursachen wegen von dem 
Kloster Oberschönefeld nicht nur Anno 1728 zu dem Diet^ 
kircher Kirchbau ^ sondern auch 1730 zu dem Schul- und 
Messnerhaus und Anno 1746 zu dem dasselbstigen Pfarrhof- 
bau um die von diessfdlligen Zehentäckern betreffende Con- 
currenz jederzeit^ ob zwar ohne Effekt, angesonnen worden^ 
Die jetzige Filiale Wollishausen hingegen scheint in alter 
Zeit ihre eigenen Pfarrer gehabt zu haben. Der alte Pfarr- 
ort und jetzige Filiale von üstersbach, Medishofen, ward zu 
Zeiten auch von Dietkirch versehen, wie aus Visitations-Berichten 
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vom Jahre 1575 hervorgeht, in welohem die Kitche in Me* 
dishouen als annexa der Parochia Dietkirch angefitiirC Wird. 

Die Pfarrkirche ist dem heiligen Joh^nttesi; dem 
Täufer gewidmet. Die so einsame Lage dieser Krche^y. en 
der die Parochianen aus volkreichen FUial- Dörfern hinsv 
wallen müssen, das Patronat des heiligen Johannes des 
Täufers selbst, das meist in den ältesten Kirchen vorkommfi 
dann der Umstand, dass das im Anfange des 13. Jjahrhxmderts 
entstandene Kloster Oberschönefeld, wie es in der Oonfir- 
mations- Urkunde von 1256 heisst ^''), in d^ Pfarrei Diftr 
kirche gegründet wurde , letztere also schon vor dem Kloster 
bestand, lässt vermuthen, dass die Kirche zu Dietkirch &ehr 
alt, ja die Tauf- und Mutterkirche der Umgegend, war. 

Die älteste historische Kunde zeigt uns zu Dietkirob 
eine Pfarrkirche, mit Kirchensatz und Widum. Am 11. Dß^ 
cember 1254 schenkte Volk mar von Kemnat bei Kaujr<«> 
beuren, bischöflicher Schirmvogt von Battenbergs 
dem neugegründeten Cistercienser -Nonnenkloster in Ober« 
schönefeld das Schutz- und Patronats-Recht über die Kirche 
zu Dietkirch. Am 5. Februar 1255 genehmigte Bischof 
Hartman n die von dem Ritter Volkmar von Kemnat ge* 
machte Schenkung der Kirche zu Dietkirch^ des Kircliensatzes 
und der Advocatie, und trat mit Consens seines Capitels aUe 
und jede Gerechtsame seiner Kirche daran an das Kloster 
ab, jedoch unter der Bedingung, dass die Äbtissin ihm, dem 
Bischöfe und seinen Nachfolgern, stets einen tauglichen 
Weltpriester für diese Kirche präsentire. Diese Schenkung 
wurde von Pabst Alexander IV. am 23. März 1255 bestätigt. 
Dem Volkmar und seinen Nachkommen wurde vom Bischöfe 
die Advocatie über das Kloster Oberschönefeld einge^K 
räumt ^ö). 

Die Mühle und das Bauerngut zu Dietkirch (das V^irths« 
haus entstand erst in neuester Zeit), hatten verschiedene 



s'O. Geschichte von Oberschönefeld 1. c. 310. 
^) Ibidem 195 etc. und 310. 
Bt«leh«l^ Arohiy n. iS 
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Besitsser, kamen aber endlich aneh an ÖberscMneföld. 
i348 verglich sich das Kloster Oberschönefeld mit Kunrad 
dem Müller zu Dietkirch seiner Ansprüche wegen Mf die 
Mühle. 1542 verkaufte Ulrich der Hüller zu Dietkit*eh seine 
Mühle daselbst an Jakob Schrankenmüller zn Üttetihofen. 
Dei-selb^ Uhich Müller verkaufte schon 1539 einen etiigen 
Zihs aus dieser Mühle an Hans Berchle, Priester ani heiligen 
6dist0pital in Dilingen. 

1850 verkaufte Elspet von Swinningen, Hisinscn des 
PmtÄerS sei. Wittwe, ihren halben Theil des Hofes Äti Diet- 
k»^ch sattimt der Vogtei an- Marquard Gossenbrod. 1441 
ge^n Leotlhard Fry, Bürger in Mandachingen (Schwab- 
münch^tt) und Greta Gossenbrotin, seine Frau, dem Kloster 
Oberl^chönefeld ihren Hof mit der Vogtei zu Dietkirchen 
zH kaufen; und noch in demselben Jähre erlässt dei" B i s cliof 
von Augsburg dem genannten Kloster den Lehäns- 
verbaild über diesen erkauften Hof. 1515 verglieheh i^idh 
Obl^rschönefeld und die Vicarier in Augsburg über den 
Aichhof zu Dietkirchen dahin , dass besagtes Kloster diesen 
bof zu verleihen, abär fttr die Jahresgült aus diesem Hof gnt 
zu stehen habe ^*). 

Die alte 1723 abgebrochene Pfarrkirche chatte den 
Chor im Erdgeschosse des Thurmes; noch sieht man im 
stehen gebliebenen alten Thurme den jetzt theilw^ise unter- 
ihaüerten arcus triumphalis in runder Wölbung mit breiter, 
Bacher, abgekanteter Leibung, der vom Schiff, das ebenfalls 
wie an ^r Westseite des Thurmes zu sehen, viel kleiner, 
circa 28' breit war, in diesen Chor führte. Nach Vtsitations- 
Berichten von 1676 und 1684 war damals der obere Theil 
nnd die Dachung des Thurmes sehr schadhaft, die Kirche 
aber in gutem Stande. 1575 waren nur 2 Altäre hler^ einer 
dem heiligen Johannes, der ^zweite der seligsten .füngfrau 
Maria geweiht. 1620 vmrde nach etnef vorhahüi^neli , auf 



») Obcrschönefeiaisehe Regesten von dem tandrichte* Max 
Ved in Zusmarsbausen, Nummern 160, 166, 168, 161, 16% i^si, 167. 
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^htti Bleiplatfe gt^Tlrtet» Ihsobrift 0hf »räer AHar «u Elrftli 
dear helligeA .fehannis Ba|»fi«l2& »tMt aller Hcvtig^ii vt» dam 
Wefbbischof Petms, Bisehof von Adtamyt^ cnüaäcriff» in 
Hirer jetzigfeil Geötalt stammt die Pfarrkirclie aut denä 
vorigen Jahrhunderte. Ein etnfaohor Stein dn der AIkmiv^ 
Seite der Kirche, dem südlichen Kreuzanne eingMMDanoiG^ gi^ 
sidiere Kunde über die Erttauung dersribea. Die («actotB 
in larfelnisohen Buehstaben lautet: 

„Lapü Ute angulari erat 
PQ8ÜU8 regnante Maria 
de Victoria Abbatissa 
Ao. 1723 5*^ Juliü" 

Besagte Äbtissin M. Yictoria Fargel (lTS8*^l?4a) tat*ä^ 
jyieeil die ziemlich alt aussoheinendof jedoch noch lang daitermdi 
Kirche** zu klein, und besondei^i^ bei 4an ^P'esten der in dbä^ 
ser Kircbä florirenden Rosenkranz-Bruderscba^^ welobe 16S6 
Über tilusend Hltgliedei* zfthtte, ^e Meng^ der «oatrömeiideik 
Gläubigen nicht fassen konnte, abzubrechen und netf nub«^ 
bauen beschlossen. 

Sie stellte darum 1722 an das bischöfliche Ot'diitariaft 
Augsburg Jas Ansuchen, „aus PylHchkeit*^ von der teruiög- 
liciien Pilialkirche WoUishausen einen Beitrtg angewiesett iü 
erhalten. Der Kostenanschlag wurde auf 4382 fl» gemacht. 
Von der Billigkeit des Materials und Lofcns in jener, noch 
nicht lang verflossenen Zeit, gibt dieser Kostenanschlag Zeug*- 
niss: die 130,000 */am war das Tausend auf 7fl., «ä 
30,000 Wa^en das Tausend zu 4fl. 40kf., bauhotii ^afM 
gristhölzer zu 150 fl., der Lohn der Maurer zu 600, de* der 
Zimmerleute zu 200 fl. veranschlagt. 

Unter dem 43. FeJwruar 1723 «fftb^iU^e .^as W$chpfl. .Prdir 
seiaea Congc^s zum Jteu yxd bewH^gt^ ,mgiß\chy da^ 
der ftiNsenkran^-Bsud^rsicIiaQ; m Vieäfix(<hi ^«xen Qs^^ 
1181 fl. betrug, 681 fl., von der Filiale WoUishausen, welche 

ein Capital von 3778 fl. hatte, 1824 |l. gpiioimm^n werden 

18* 
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dürfe, der Rest aber vom Kloster zu tragen sei ^. Diese 
▼on der Äbtissin M. Victoria erbaute Kirche gehört zu den 
bessern Bauten des modernen Styls. Sie ist ziemlich gross, 
in Form eines regelmässigen lateinischen Kreuzes erbaut. Das 
Kreuzhaupt bildet der quadratische Chor, die Querarme in 
gleicher Form mit dem Chor laden zur Hälfte ihres Quadrat- 
raumes über die Hauerflucht des Lang-Schiffes aus. Dieses 
selbst, dem untern langen Krenzbalken entsprechend, hat die 
doppelte Breite des Chores. 

Die Wände beleben Pilaster, die zu Paaren stehen, mit 
korinthischen Capitälen geschmückt; die Fenster sind regel- 
mässig, gross und weit, im Halbkreisbogen schliessend. Die 
Gypsdecke, im stark gedrückten Bogen, lastet unschön auf 
dem antikisirenden Architrav, der sich über den Pilastern an 
den Wänden hinzieht. Am Triumphbogen, so wie an den 
4 Altären ist das Wappen der Erbauerin M. Victoria Abbatissa 
Ton Oberschönefeld. Die 4 Altäre, nicht frei von Zopf- 
formen, gehören doch zu den bessern modernen Styls« Bei 
dem Altar im südlichen Kreuzarme findet an der Stelle des 
sonst üblichen Altargemäldes ein Sculptiuwerk vom Jahre 
1726, die Anbetung der Hirten darstellend, Platz; die Figuren, 
ziemlich affectirt und beweglich, sind dennoch von besserer 
Form, als die vielen andern zum Theil spätem Gemälde und 
Statuen. Nur ein Kunstwerk hat sich in dieser Kirche er- 
halten, leider dem Besucher unkenntlich gemacht durch un- 
passende, hässliche Bekleidung, Perücke und Kronen. Es ist 
dies die Statue der Mutter Gottes, jetzt als Patronin auf 
dem Altar der Bosenkranz-Bruderschaft stehend, ein Heister- 
stück des 15. Jahrhunderts. 

Diese Statue ist fast 4 Fuss hoch; einen Fuss hat sie 
auf den Mond, der in Form einer kurzen Sichel mit halbem 
Menschenantlitz dargestellt ist, gesetzt; das Knie dieses 
Pusses ist etwas vorgebeugt Der Leib neigt sidi in ange- 
nehmer Schwingung stark zur Linken, die Hände sind zart 



») Akten des biiebM. AreUfs. 
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und gut gebildet, die Brust rund und ziemlich erhöht^ der 
Hals bedeckt, das Gesicht voll Adel und Schönheit, die 
Stime offen und hoch gewölbt, die Wangen voll, im Kinn 
ein Grübchen; die Haare durch ein diademartiges Band zu- 
sammengehalten und über die Schultern herabfliessend) so 
bis zur Mitte des Leibes das Bild umsäumend. Ein reiches 
Kleid, auf himmelfarbenem Grunde mit äusserst feinen erhabenen 
Goldverzierungen geschmückt, umhüllt die hehre Gestalt. Der 
goldene Mantel frei über die Schulter geworfen und von da 
herabwallend, ist auf einer Seite an einem Endzipfel um den 
rechten Arm geschlagen, und bedeckt, von da wieder abfallend, 
auch den Vordertheil des Unterleibes. Das Jesuskind im 
linken Arme ist nackt, das runde Köpfchen der Mutter Bild, 
einen Arm reicht es der Mutter entgegen, mit der andern 
Hand erfasst es lebhaft bewegt seinen eigenen Fuss. 

Das ganze Bild macht einen sehr guten Eindruck; der 
Faltenwurf ist einfach, ungezwungen, doch etwas eckig ge- 
brochen. Das Bild mag dem Ende des 15. Jahrhunderts 
angehören, und ist jedenfalls das Werk eines bedeutenden 
Künstlers. Durch Uebermalung litten nur die Gesichter, 
durch Verstümmelung die linke Brust der Mutter, welche 
weggestemmt wurde, um dem Kinde ein Röckchen anziehen 
zu können. 

Der Thurm erhebt sich an der Nordseite des Chores 
im Verhältnisse zur stattlichen Kirche zu massiger Höhe. Den 
alten, starken, viereckigen Unterbau von 21 Fuss Durch- 
messer beleben Ecklesanen, welche jetzt zu Pilastern umge- 
staltet sind. Diese Umwandlung, sowie die Erbauung des 
achtseitigen Obertheils, den eine gerundete Kuppel abschliesst, 
scheint vor der Erbauung der jetzigen Kirche, wahrschein- 
lich kurz vor 1688, in welchem Jahre die oben angedeuteten 
Bauschäden nicht mehr vorhanden und der Thurm reparirt 
war, geschehen zu seyn. Das Geläute, 2 grosse Glocken, 
schallt weithin durch das Thal. Die zweitgrosse von 44'' 
Durchmesser ist ein schönes Werk der Giesskunst. Die 
Krone bilden sechs schön ausgeführte, bartige Menschen- 
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}i&pfe. JÜB iBSobrift mit schönen, scharfen Minni|k#, auf 
j)eiden Seiten durch Bogenfriese, deren Schenkel in Lilien 
finden^ eingefasst, enthält das ganze Ave Maria und die 
Worte ^^teffan toiggant gess mich zu augsburg 1484-*^ Zwi- 
lche» den einzelnen Wörtern ist entweder ein Cbristuskopf, 
oder das Bild der heiligen Anna mit den Kindern Jesus und 
Maria, oder eine Glocke eingefügt. Die Seiten der Glocke 
^mucken 4 Ideine Medaillen, die 4 Symbole der Evan- 
H^listen enthaltend. 

Pie andere noch grössere Glocke zeigt minder edle 
Formen» Ihre Inschrift lautet: Anna Maria Weinhardl* 
Abatissa in Obenchönefold Anno 1676. Sancta Maria ora 
pro nobis. Sande Johannes Baptista Patrone hujus Ecclesiw 
DiUkirch ora pro nobis. Gegossen durch Joanes und Stephan 
Arnold Brüder. Die frühere Glocke war vom Blitz zerstört 
werde«. 

Im dreissigjährigen Kriege, besonders von 1640 an, war 
die Pfarrei lange hirtenlos und wurde theils vom Beichtvater 
in OberschQUcfeld, theUs von andern kaisersheimischen Reli- 
giösen, ^nd seit 1646 vom Pfarrer Matthäus Winkler von 
Annh^usen versehen, dann folgten von 1650 nach einander 
4 Pfarr- Verweser aus Kloster Kaisersheim, seil 1657 aber 
pastorirten 3 nach einander folgende Pfarrer von Annhausen 
auch Dietkirch, das erst 1667 wieder einen eigenen Pfarrer 
in der Person des Christoph Leittenmair von Stednenkirch 
erhielt, der hei dem damaligen Mangel an Geistlichen 
23 Jahre alt die Pfarrei antrat, auf der er i 688 noch wan 

Das Verhältniss zwischen dem Kloster Oberschönefeld, 
iem die Pfarrei Dietkirch incorporirt war, und genannter 
Pfarrei, deren Pfarr-Rechte sich auch über das Kloster, mit 
Au^snahme det ^eelsorge für die Klosterfrauen und die 
ii'amiliaren des Klosters erstreckte, war, wie aus den vielfachen 
Streitigkeiten erhellt, selten ein erfreuliches ^*)- 

l)en GrossÄehent bezog das Kloster, selbst der ©ein- 



^) Akten des bischöfl. Archivs. 
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zekeat w^r ^emseUven 1261 diyrch diß J^icbter fjßr Curia 
Augustana nicht nur in Gosershusen^ sondern in der ganzen 
Pfarrei Pietkiroban zugesprochen worden ^^). Doch 1676 
erfreute «ich der Pfarrer wieder im Besitze des mein:^hei|t. 
Das gaiize Jahreseinkomaien betrug d^malj; 200 fl. ®^). 

Das rentirende Vermögen der Pfarrej betrügt gegan* 
wär^g 9925 fl.) das der Rosenkranz-Bruderschaft J129Q ü. 

Wollishausen. 

Flussaufwärts , eine kleine halbe Stunde vooi Pfair^itze, 
liegt 4as Dorf Wollishausen, das eine eigene Landgemein,de 
bildet, die dem Landgerichtsbezirke Zusmarshausen angehört 
Die 0ä9ser breiten sich theils unfern der Schmutter gegei^ 
eine massige Erhöhung hin aus, tiieils sind sie in einem 
kleinen Seitenthale, das sich hier gegen Westen in die Bei* 
schenau öffnet und aus welchem ein kleines Bächlein iSiiesst, 
gebaut. Der Ort zählt 54 Häuser^ 56 JPamllien mit 378 S,ee-* 
len. Das reiche Ackerland erstreckt sich in die Reisehenfi?, 
weitgedehnte Wiesen und grosse Waldungeiu ziehen Bicb der 
Schm.utter entlang gen Fischach hinauf. Die Bewohner s^nji 
daher wohlhabend, wenn auch die grossen Gdtercomplexe hi^ 
auf 4 noch vorhandene aufgelöst sind. Waleikeshusa , und 
vom 13. Jahrhunderte an WoUamshusen oder WolamskM^en 
isf, der alte, urkundliche Name des Ortes. Die ^teste Kunde 
von unserm in Rede stehenden Orte gibt die Aufeeichnung 
über die Stiftung des Klosters St. Stephan in Augsburg yqia 
23- April 969 **). Dieser gemäss hatte ein gewisser jFakob 
eine Hube daselbst dem ,heiligen Stephan ^ugeeignqt: y^fam 
hpfigfn in Woleibeshy^^ quam Jagob ^) Sßncj^ Stephßno pfp 
receptione sue filie designauä.^^ 



^ Regesta von Lang, HI. 163. 
^) Relatio visitationis etc. von 1676. 
^) V. Kaiser Viaca, UrkundensanuahiDg 1. 
tt) Ein Jagob kommt um dieselbe Zeit (986) als Advocatus de» 
Bischofs Eticho von Augsburg urkundiieh vor, bai Gelegenheit 
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In Woleibeshausen wohnte ein edles Geschlecht; 
auch war im frühen Hittelalter eine Burg daselbst, wie 
ans einer Urkunde des Klosters Schöneteld hervorgeht: 
^^1486 kanfte die Äbtissin Dorothea von der Augsburger 
Bürgerin Anna Holbein und deren Bruder das Erbrecht 
derselben an einen Acker, genannt der Burkstall in Wol- 
lishauser-Feld vor dem Holz, genannt der Höhenberg, zunächst 
bei Mayengründel gelegen, per 3 Jauchert, von Oberschönefeld 
erblehenbar, um 20 fl. rhn.^^ ^^j. Damals war also schon 
längst der Pflug über die Ruinen der Burg gezogen. 

Die Edlen, welche sich von ihrem Sitze Woleibeshusen 
nannten, kommen häufig in dem Zeiträume 1126 — 1179 als 
Zeugen in den Urkunden des Klosters St. Ulrich und Afra in 
Augsburg vor. Zwölfmal wird ein Heinrich de Wolei- 
beshusen als Zeuge in diesen Urkunden aufgeführt, sein 
Name steht immer mitten unter den Namen anderer Edlen 
und vor den Zeugen vom bürgerlichen Stande. Derselbe 
Heinrich kommt dann noch viermal zugleich mit seinem 
Sohne Heinrich als Zeuge vor. 

Ausser diesen werden in jenem Zeitraum als Zeugen 
einzeln genannt: Marquard, Adelpreht und Konrad 
de Wolleibeshusen •'^). 

Aber nicht bloss dtirch die oftmalige Zuziehung zu 
Zeugenschaften bei den Schenkungen Anderer documentirt 
sich das freundschaftliche Verhältniss dieser Familie zum 
Kloster St. Ulrich, sondern noch mejir durch die Vergabung 
eigener Güter an dieses Kloster. 

In dem obgenannten Zeiträume schenkte Adalbertus 
de Wolleibeshusen dem heiligen Ulrich ein Gut zum 
Heile der Seele seines Sohnes Heinrich durch die Hand 



eines Gütertausches desselben mit Bischof Albuin von Sehen. 
Resch Annales Sabionens. IL 647. 

^) Geschichte von Obersehönefeld» 288» nnd Urkundenregesten, 
Mspt., Nachtrag Nro. 43. 

^) M. B. XXU. multis locis. 
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Dirichs von Weiden {de Waldiu) ®®). Dieser Adalbert, der 
mit dem obgenannten Adalpreht eine Person seyn kann, 
scheint der Vater und Grossvater der genannten beiden 
Heinriche gewesen zu seyn. 

Ferner übergab Trageboto de WoUeibeshusen zum 
Heile seiner und seiner Eltern Seelen durch die Hand Kuon- 
rads de Erringen auf den Altar des heiligen Ulrich ^lein^ 
Gut inRaitenbuch, in der Meinung, dass seine Brüder 
dieses Gut fortwährend haben sollen, und ihm selbst, so lange er 
lebe, alle Jahre das auf diesem Gut wachsende Getraide zu 
Nutzen komme **). Die beiden Heinriche von WoUei- 
beshusen sind auch Delegaten der Schenkung eines Gutes 
an das Kloster Öt. Ulrich von Seite Sigeboto's von Yischach 
(de Visca) '®). Später geschieht keine Erwähnung mehr von 
diesem Geschlechte. 

Die Erben der Edlen von WoUeibeshusen waren, wie es 
scheint, die entfernt wohnenden Truchsesse von Diesen- 
hofen und die Ritter von Grimmenstein una Fal- 
kenstein, da dieselben im 13. und 14. Jahrhunderte als 
Besitzer von Gütern in Wollishausen urkundlich vorkommen "'O- 
Da diese Geschlechter aber ferne wohnten, so verkauften sie 
ihr Erbe, oder trugen es Andern als Lehen auf. 

Cunradus, genannt Grimmenstein, Ritter und 
Dienstmann der Kirche des heiligen Gallus, und sein Bruder, 
Rudolphus de Valckenstain, verkaufen an Adelhaid, 
Äbtissin des Klosters Oberschönefeld, ihr ererbtes Hof- 
gut (curiam mam haeredüariamj^ in Wollashusen um 



«8j Ibid. S. 66. 

W) Ibid. 57. 

W) Ib. 50. 

^0 Die Truchsesse von Diesenhofen gehörten zu dem Adel im 
Brtisga» und Thurgau. Ulrich, Trucbsess von Diesenhofen, legte 
den ersten Stein zum Kloster Paradies bei Schaffhausea. Crasiof 
sefawlWeche Chronik I. 552. II. 113. 

Die Grimmenstein worden dem allgSuischen Adel beigeilhlt» 
Ibidem II. 454. ^ 
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26 Augsburgßr Pfun4e, anno 1269 ''^). JohiiiinvonOsW 
hdin, Ulrich des Osthainers von Elhenrieth Sohn, und dessen 
Frau Katharina verkauften 1339 ihr Gut zu Wolamshusen, 
nämlich 1 HoC, die Mühle, die Fischenz, 4 Hofstätten, Lehen 
von dem Herrn Truchsässen von Dieisienhofen, an 
Kraft, Otto des Kräften sei. Sohn und seine Frau Katha- 
rina um 70 Pfund Augsburger Pfenninge ''^). 

1342 verkaufte Kraft dieselben Güter seinem Schwieger- 
vater Cunrad dem Dahs, Bürger in Augsburg, und Ger- 
trud seiner Frau um 71 Pfund Augsburger Pfennige '*). 
Cunrad der Dahs aber verkauft dieselben 1351 an seinen 
Vetter, Johann den Dahs, und Elsbeth seine Frau um 
60 Pfund guter und göher Augsburger Pfennige '^*). Der- 
selbe Johann der Dahs, Bürger in Augsburg, erkaufte auch 
1354 von Chunrad von Baizwil, gesessen zu Baizwil, 
und Agnes seiner Frau ihren Hof zu Wollamshusen als 
Lehen der Herrn Johann und Ulrich Truchsessen 
ZiU Diessenhofen, Ritter, um 35 Pfund guter und gäber 
Augsburger Pfennige '^®). 

1354 nehmen Johann und Ulrich) die Truchsässen 
von Diessenhofen, die Lehenaufsendung von Conrad von 
Baizwil und Hermann dem Osthaimer über das lehenbare Gut 
zu WoUamshausen an, und bejehnen dam^it auf deren Bitte 
den Johann Dahs, Bürger in Augsburg, Söhne und 
Töchter ^^). 

Später finden wir die von Knöringeja im Besitze eines 
Theils dieser Güjter. Agnes, Hilpold.s vop Knöringen 



*»} RegesU boica III. S. 331. 

78) Oberschönefeldische Urkunden - Regesten. Uannscpt. An- 
hang Nro. 12. 

74) Ibid. Nro. 16. 

»i>/IbM. Nro. ;Sa 

7^) (Gewähren dieses Kaufes war^n: Sw^gger von Mindeiberg 
Riilfffi^M^eofg 5rQQ^enwang, Wlbelm tB^po^ A^bunml JUp^tt, des 
allen Rapotts Söhne, Bürger zu Büren (KÄufbeuren), Veouana «tuid 
Jobann 4ie Oitheimoft Vettern. IbiA' iNro. 23. 

77) Ibid. Nro. tL und RegesU boica VIIL S. 800» . 
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gel. WittwO) «McUe mit Gülern zu Wdi^hiuwen 1414 eiw 
Stiftiu^^ zum. Altare der St. Jakobs -Capelle im Dom zu 
Au^^burg ^®>. Zu diesen zum St. Jakobsaltar ^stifteten 
Gütern gebOfte auch die M4äUe, wie aus mehreren Bestand-* 
briefen 9m den Jabren 1540—1641 erbellt ^^}. 1617 weob* 
ßdte aber das Kloster Oberschönefeld die Mühle und 
xyt^dunetft Güter ifx WoUisbausen vom Domcapitel in Augs- 
burg gegen in andern Orten gelegene Güter ein. Dasselbe 
KloBter kaiifte auch 1641 das vorher zu dieser JKühle gebö* 
rige Fischwasser ^. 

Noch andere denen von Knöringen lehenbare Güter 
in Wollishauisen bezeichnen die Urkunden. 1399 verkaufte 
Cimrad der Oiffdin sein Lehenlein von dem Schrägen 
<;Knöringen), bestehend in 3 Tagwerk Wismad, 3 Janchart 
Aecfc^r, 1 Sold und 1 Aengerlein zu Woimanshusen «a 
Hermann den Nördlinger, Bürger zu Augsburg ®^>. 
1462 all4>dificiren Stephan und Jakob die Schrägen z« 
Emmersacker, Söhne Albrecht's des Schrägen^ dem 
Hartmaan Langenmantel zu Augsburg sein Gütlein zn 
WoUisbau&en ^^). 1A06 kaufte dann Obe.rschönefeld 
dieses Besitzthum, das 1 Solde moi ein BesiandgüÜ in** 
be^iff ^). 

Eine andeFe A^leliche, Adelheid von Hirs^ach, war auch 
zum Besitz eines Gutes in WoUamshusen gekommen, das 
jä(hrlicli 3 Schäifel Waizen und eben so viel Haber diente; 
sie nberUess dasselbe 1259 um .18 Pfund Augsburger Münze 
eibenfells an Oberschönefeld ^^>. 

Ausser den obgenannten Sckankungsgütern von den 
&U^ VQP WoUeibesbupen erwarb 1363 daj$ iOoster St* >Ulriah 



»J |bid« Nrf>. »«9 fler Sammhmg. 
w) Ibid Nro. 195. 

80) Ibid. 214. 196. und Geschichte vomObersfböjaefBld. & 275. 

81) Ibid. Nachtrag Nro. 31. 

8S) Ibid. Nro. 41. Im Siegel der RnöuiiiK^iiie Aing. 

«0 Ibid. Nro. 198. 

8*) Geschichte von Oberschönefeld 199. . r . . 
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daselbst auch durch Kauf ein Gut: ^^Georg Ton Aresingen 
verkaufte an Herrn Jokamen Abt ze sunt Vlrick seine von 
seinem Vater ererbte hub dn> gelegen ist datz Wollamshousen 
m der Reyschenaw^ die der Schneyder von Wollamshousen 
da inn haut vnd jährlich davon gibt ze gewonlicher güUe 
xwen scheffel Roggen vnd zwen scheffel habern Augspurger 
mezze nach herrengilt rehi^ und min hofstat datz Wollams^ 
housen, dovon git man jaerlich einen metzen öls^ sechzig Augs^ 
iurger pfenning vnd ain vasnakt hun. Beide sind vogibaer 
gen der Herrschaft von Battenberg. Zu Geweren setzte der 
Verkäufer seinen lieben Bruder hern Chunraden von Aeresinn 
gen, Kirchherr ze Ottmaringen'^ ®®). 

Nach dem bischöflich Augsburgischen Urbarium war das 
Schutzrecht über den ganzen Ort Wolamshusen, aduocacia 
totalis, dem Bischöfe zuständig; an die Schirraburg 
Battenberg mussten von 7 mansis und 11 areis Vogtge- 
fälle entrichtet werden ®^), woraus auch hier auf bischöf- 
liches Obereigenthumsrecht zu schliessen. Nachdem 
Necrologium Augustanum hatte ein Berchtoldus laicus pre-- 
positus noster eine halbe Hube in Wollamshusen auch an 
die Domkirche gestiftet ®''). 

Besitzungen von St. Georg finden wir ebenfaUs beur-> 
kündet; um 1154 überliess ein gewisser Wirnherus celler arius 
in ecclesia b. Mauritii von den St. Georg gehörigen Gütern, 
die ihm zur Nutzniessung eingeräumt worden, den Brüdern 
im Kloster des heiligen Georg unter Anderm auch Güter 
(beneficialia bona) in WoUaibeshusen ®^). 1282 verkauft 
Heinrich von Hattenberg (ein Kemnater) dem Kloster St. Georien 
in Augsburg die Vogtei ans einer Halbhube zu Wollams- 
hausen ®^. Um 1408 kaufte Probst Geroldshofer von St. Georg 
ein Recht auf 5 Schilling Heller, 1 Schaff Haber und 1 Henne 



«0 M. B. XXIIL, 198. 
8«) M. B. XXXIV. b. S. 387. 
w) Mon. boic. XXXV., 6. 
5^ Regest boic. I., Ü17. 
»)Ibid. IV., 776. 
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ftr 21 Golden; Probst Henricus Kromber kaufte 27, Gfltar 
in Wolmatohusen. Noch 1615 tauschte Probst Urban Braun 
Güter in Wollishausen ein ^. 

In der mehrfach erwähnten Geschichte des Klosters 
Obers chönefeld sind ausser den oben erwähnten noch 
mehrere Schenkungen und Erwerbungen von Gütern in Wol- 
lishausen an und durch jenes Kloster erzählt, die wir der 
Kürze wegen umgehen und nur erwöhnen, dass, als die Äb- 
tissin Gertrud 1447 einen Hof zu Wollishausen eintauschte, 
Bischof Peter von Augsburg diesen Tausch als Lehensherr 
bestätigte und der Äbtissin besagtes Gut als ein freies Ei- 
genthum überliess *0* Nach der schon erwähnten Auf- 
Schreibung der Burgauischen Güter von 1737, in der 
Dr. V. Raiser'schen Bibliothek befindlich, war damals die 
Herrschaft über Wollishausen gemischt, indem das Dom» 
capitel, St. Ulrich, St. Horiz, St« Georg und Oberschdnefeld 
daran Äntheil hatten. 

Wollishausen war in alter Zeit Pfarrsitz. 1271 kommt 
in der Urkunde, in welcher die Schenkung eines Zehnten 
in Wolamshusen, der dem Pfarrer von Mesishoven gehörte, 
und den derselbe dem Kloster Schönefeld schenkte, durch 
Bischof Hartmann bestätigt wurde, unter den Zeugen Hainr 
ricus Viceplebanus in Wollamshusen vor ^). 1367 
entsagte Hermann der Müntzinger zu Gunsten desselben 
Klosters auf seine Ansprüche an dem Widemhof zu 
Wolamshusen, behielt sich aber die Nutzniessung dessel- 
ben auf Lebensdauer vor ^^. Damals waren also schon die 
Dotationsgüter dieser Pfarrei veräussert. Es scheint, dass 
die Gemeinde Wollishausen öfter Ansprüche wegen einei 
eigenen Pfarrers erhoben hat; denn 1474 sah man sijch anfii 
Neue veranlasst, durch den päbstlichen Legaten Cardinal 



») Khamm Y. 408, 406. 413 etc. 
^) Geschichte von Oberschönefeld, 2ai. 
«) Ibid. S17, 
«) Ibid. 298. 
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Kflreus, Patriarchen Yoti AquH^a, die VJniruAgf mA Hkcaf^ 
poration der Filiale Wollisbaus^n mit Dietkitch sm ifiuiti^tefi 
des Klosters Oberschönefeld auszusprech«« "*>• ffoch liiiel 
man in der Sakristei der Kirche zu WolM<$haus0n Kiarchen* 
Rechnungen des 17. Jahrhunderts mit dem IStel ,yfüT dt« 
PfaTrkirche zu WoHishaiiseii,^ md im ^olkstnnnde 
erhält sich bis jetzt die Sage, dass hier ei» PfffirrsÜ»; gewesm. 
hl der Folgez^t baftte der Pfarrer von Dielkirch Mer sdte 
44 Tage die heilige Bleibe ea lesen, an der Sirchweih^ Peter 
Md Paul, an den Feis^n d^ heiligien Micolffas und Stepbm 
Gottesdienst zu halten, die H. Messe 2u Wdhnaditen da sa 
lesen ; die Todt^n konnte der Pfarrer von "Oietkii^ch hier ke^ 
graben, ebenso Hochzeiten einsegnen^ wenn er wolMe ^>* 
Dieses Terhältniss besteht noch gegenwärtige nur sind jetet 
9% 'Woehenme^seti und die Todten werden n>u r in Di^ldreii 
begraben ^^); im Visitations-Bericbte von 1575iidt das Coenie** 
terium noch erwähnt. 

Die gegenwärtige Kirche in WolUshatiseiie Hof einer 
Erhöhung, mitten im Orte, ist ein unförmlicher Zopfbaa. 
6elhsl die Chirfasmngsmaaemi sind gaiia ohne cnganttcliia 
Formen, abwe<)hselnd »Biinsieh«»gen und Ausladungien in 
wellenförmigen Linien bildend. 

Diesen Formen entspricht auch eine insehtift auf einem 
im Thfirme frei liegenden Steine: >,1747 fundament^ hti§mi 
^ancta surex0re (n i/rso svau Jesu Chrüti.^ Dabei da» Ober«- 
sehönefeidisclie Wappen. Der Chorraiuii dient jet2l ab S^f 
kristei, ober demselben erbebt sf6h der Thiim. In .diesom 
«fnd 2 kleine Glocken, die kleinere 1729 gegossen mit deü 
Wappen der Abttoisin H. Victoria, die gi^ss^e wt dem 
WappSdil der AHtssin Mariai Hildegardf« von Ob&t^lmmdSsii 
<1665— 17«). 

Die kleine Kirche birgt ein sehr altes Holzsculpturwerk 



W) Oberschönefeld. Regest Mscrpt Nro. ß(H. 
^ Akten des bischöfi. Archivs. 
M) Pfarramtlicher Bericht von 1858. 



Digitized by 



Google 



BeschreibtiAg d^'^ IiAtadcdpitelfi Ag^imang. ((f Di^tkirch.) gg? 

Voh byzantinischem Typus, nämlich eine sitzende Madonna, 
freilich von roher Arbeit. Sie ist 33'' hoch, sitzt auf einem 
ttolz- öder Steinblock, def Oberleib ist sehr lang und schlank, 
Untergewand und Mantel liegen eng an, letzterer fällt in 
gerade gezogenen Falten, spitze Schuhe bekleiden die Fflsse. 
Den Kopf, votti Schwanenhalse getragen, deckt ein Schleier 
und schmückt ein Diadem. In ihrem Schoose steht der Jesus- 
knabe, im Alter von 3 — 4 Jahren dargestellt, von langer 
Statur, gan2 gekleidet. Aus dem 13. Jahrhunderte mag die- 
ses jetzt durch Kleidung und Passung sehr entstellte Bild 
giamfmen« Ferners ist da eta heiliger Stephanus, 2'^!^ 
hoch , das Haupt mit starkem Lockenkranz, mit Albe und 
Dalmatik bekleidet, ein mittelmässiges Schnitzwerk des 
15. Jahrhunderts. Ein Salvator mundi aus derselben Zeit 
Ist am Messnerhaus angebracht. 

Die Kirche ist den heiligen Aposteln Petrus und Paulus 
gewidmet. 151Ö wurde ein Altar in derselben consecrirt *''). 
1676 war die Kirche sehr von dem Kloster vernachlässigt 
iVOrden, die Dachung und selbst der Fussboden waren zer- 
stört, so das^s der Regen durch den Thurm (m welchem 
2 Glocken waren) drang und Alles verdarb. 1684 war je- 
doch die Kirche, mit Ausnahme des Hiurms, hinlänglich 
reparirt* Damals War auch der alte, gothische ARarschrein 
Äoch in der Kirche. Bis 1688 war derselbe abet schon ent- 
fernt, die Kirche erweitert und der Thurm wieder herge- 
stellt worden ^®). Das Vermögen dieser Kirche wird 1684 
leiti reichliches genannt; gegenwärtig besteht dasselbe in 
einem Kapital von 3260 fl. 

Katzenloh, Einode. 

Dieser Ort, aus 2 Bauernhöfen mit ebenso viel Familien, 
die 24 Seelen zählen, bestehend, gehört der Lvindgemeinde 
Kutzenhausen an* Derselbe liegt eine kleine halbe Stunde 



97) OberschöntfeM. Rege&t« Mscrpt Nro. 10d. 
^ Relatio visitalionis etc. 
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gen Nordnr^ist von Dietkireh entfernt, erköbt über dem 
Schmutterthale, von 2 Saiten mit Wald umgeben. Katzenloh 
gehörte früher zum Amtslehen der bischöflichen 
Kämmerer, mit welcher Würde die Wellenburger, die 
Hohenegge etc. betraut waren ®®). Diese verkauften oder 
vergabten als Afterlehen den Ort wieder an Andere, wo- 
durch derselbe an verschiedene Augsburger Patrizier-Familien, 
und endlich an Schönefeld kam* 

Am 13. August 1341 verkaufte Heinrich der Holle, 
Goldschmied, Burger zu Augsburg, sein Gut zu Katzen- 
loch, das rechtes Lehen ist von Herrn Arnold dem 
Kammerer von Wellenburg, an Herrn Berchtold den 
Bacher, Bürger zu Augsburg, um 45 Pfund Augsburger 
Pfennig ^^^). 

1394 verkaufte Stephan der Bach, Bürger zu Augs- 
burg, sein Gut zu Katzenloch als Lehen von Herrn Andreas 
von Hohenegg an Heinrich den Hiickel von Cres- 
sershusen, Bürgi^r in Augsburg, um 72 Pfund Pfennige. 

1436 verkaufen Hans, Bartholomä pnd Jakob 
He ekel den Hof zu Katzenloch als Lehen von dein edlen 
vesten Peter von Hohenegg zu Vilseck an Htins 
Lauginger, Bürger in Augsburg, um 222 Gulden, 

1474 belehnte Rudolf von Hohenegg zu Vilsegk^ des 
würdigen Stiftes zu Augsburg oberster Erb-Kam- 
merer, den Leonhard Laugin ger, Bürger in Augs- 
burg, mit einem Hof zu Katzenloch '^0* 

Am 16. März 1507 kaufte die Äbtissin Barbara 
von Oberschöne feld von dem Augsburger Bürger 
Matthias Lauginger zwei Höfe zu Katzenloch, deren 
einer ein Lehen der Herrn von Hoheneck zu Vilseck 
war, um 860 fl. ^^^). 

») Viaca 2». 

MO) Regesta boict YH. ,280. 

i<>0 Oberschönefeldische Regesten, Mserpt. Nro. 171. 17$. und 
Nachtrag 42. 

^ Geschichte von Oberschonefeld 1. c. 244. 
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Bei diesen Höfen ist gegenwirt^ eine kleine offene 
CepeÜe, »i imsers Herrn Ruh genannt 

Brunnen, Mühle* 

Unfern Katzenloh und nördlich von Dietkirch, hart an 
der Stelle, wo die Eisenbahn den niedem Hügel durchschnei- 
det, der hier zwischen dem Schmutterthale und der Reischenau, 
und in seiner westlichen Verlängerung zwischen letzterer 
und Kutzenhausen die Gränze bildet, ist die ansehnliche 
Brunnenmühle, kaum 74 Stunde von derPfarrldrche entfernt 
Dieselbe am rechten Ufer der erlenumsfiumten Schmutter g^ 
legen, bewohnt eine Familie mit 12 Seelen. Ausser dieser 
Mühle werden in früherer Zeit auch Höfe zu Brunnen er» 
wühnt, die theilweise ebenfalls zum bischöflichen Kam- 
meramte gehörten. 1351 verkaufte Berthold der 
Winkler, Bürger in Augsburg, seine 2 Höfe zu Brunnen, 
deren einer von Herzog Stephan von Bayern, der 
andere von dem Kammerer in Wellenburg lehenbar, 
an Otto und Jörg die Gollenhofer; Hermann 
der Kammerer von Wellenburg begab sich 1357 Aßt 
Eigenschaft über den lehenbaren Hof zu Prunnen in dmr 
Ryitknaw für Ott den Gollenhofer. 1421 verkaufte Ludwig 
Stolzhirsch, Bürger in Augsburg, seinen Hof zu Brunnen^ 
den der Müller baut, als rechtes Eigen dem Peter Baoh, 
Burger in Augsburg, um 122 Gulden. 1439 verkauft Con- 
rad Bach seinen Hof zu Brunnen an Hans Lauginger, 
Bürger in Augsburg ^^^). 1471 war Probst Johann vom 
Kloster Heil. Kreuz in Augsburg Besitzer der MüUe 
zum Brunnen ^^^). 1560 bekennt Ulrich Bach von Katzen« 
loh von Georg Weinhardt, Ueberreuter zu Ober-Schöne« 
feld, für die diesem Kloster verkaufte Brunnenmühle lllOfl. 
empfangen zu haben ^^*). 1615 tauschte Probst Urban 



«^ Oberschöaefeld. Regest. Mscrpt Nro, 175« \W 17S. 174. 
10*) Geschichte Ton Oberschönefeld, 241« 
^ Oberschönefeld. Reg« Nro. 179. 
8t«i6h«le, ArobiT II. 19 

Digitized by VnOOQlC 



29ff Beiträge lu einer historiscli-ardilEologiseheii 

Braun von St« Georg Güter in WoUishausen^ Brunnen, 
die dem Hochwürdigsten Ordinariua eigen, ein ^^0% 
Nach einem Verzeichniss der bargauiachen Landestheile vom 
Jahre 1737 war Oberschönefeld und St. Georg damals im 
Besitze von Brunnen. 

Aucli hei der Brunnenmtthle ist eine Feldcapelle* 



Gessertshausen. 

Ftussabwärts, am östlichen Sanme des hier breiten 
Sdinratterthales, unfern der Mündung der Schwarzach und 
von dieser durchflössen, ^j^ Stunde von Dietkirch, liegt die-» 
se& Dorf, welches 52 Häuser, 54 Familien, 312 Seelen sEftUt, 
und mit Dietkirch, Oberschönefeld und Engelshof einp zum 
königlichen Landgericht Göggingen gehörige Landgemeinde 
ausmacht. Die Häuser liegen zum Theil in der Ebene, die 
sich hier sanft eiiiebt, theils schmiegen sie sich einem Hügel* 
vorsprung an, der, eine Ecke bildend, das Schwarzachtbai 
abschliesst und sich gegen das Schmutterthal wendet* Auf 
der Kuppe dieses Hügels thront die Kirche; hinter derselben, 
so wie .zu beiden Seiten des Dorfes, an weit ausladenden, 
sanften Abhängen, breiten sich die Aecker aus, hinter den« 
selben ist der Wald; das Wiesenland aber dehnt sich gegen 
die Schmutter zu und im engen Thale der Schwarzach aus. 
Die Eisenbahn hat in Gessertshausen eine Haltstelle, die 
Strasse nach Krumbach, Mickhausen führt durch den Ort. 

In Gessertshausen, früher Gozhereshusen, Goz« 
hershusen, Gozzershusen, Gözzershusen, Goesers-» 
busen etc. geschrieben, finden wir bischöfliches Bi^ 
genthum, welches erst an verschiedene Geschlechter ver« 
liehen war, dann aber allmählig, mit Ausnahme der grossen, 
benachbarten bischöflichen Forste, an Oberschöne feld 
kam, welches Kloster bis zur Säcularisation im Besitze des 
ganzen Dorfes sammt Gericht, Zoll etc. blieb* 



iw) Khamm V., 413. 
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Im 12. Jahrhunderte kommt in Verbindung mit den 
Edlen der Umgebung, den Viseaha, Woleibeshuseri, Inninge», 
Schwabeck etc. in auf das Kloster St. Ulrich bezüglickem 
Urkunden mehrmal ein Reginhardus de Gozheres« 
hQsen *^') als Zeuge vor. Doch ist es wahrscheinlicbeir) 
dass diese Edlen in dem 5 Stunden entfernten Ober-Gesserta* 
hausen an der Zusam, wo eine Burg beurkundet ist^ sess« 
hafl waren. 

Gessertshausen hatte zur bischöflichen Schirm« 
▼ ogtei Battenberg Gefälle zu leisten; im bischöflicheil 
Urbarium von 1316 heisst es: item forestarius in Oöezhen-^ 
husen IV"^ metretas auene; ebenso auch zum bischöflicheil 
Amte Bobingen: „Der Vorster ze Gaszenhmen giUd 
X solidos denariorum vf sant Michek tage, zway hundert ay^ 
yer ze astren^ XXX huenr die gewahsen sien da» sie gefliegen 
muegen an ainer layter von ainem sprozzen %e dm 
andern^' *«^. 

Die bekannten Schönfeldischen Erwerbungen 
in diesem Orte sind folgende : 1270 gestattete der Yogi von 
Hattenberg Yolkmar von Kemnat fde ChominataJ sei» 
nem Lehensniann Ulrich Fundan, Bürger von Augsburg« 
auf eine halbe Hube in Gozhershusen zu Gunsten dieses 
Klosters verzichten zu dürfen. 1290 kaufte das Kloster von 
Albert von Gerrvt Besitzungen in Gozzershusen, wel* 
chen Verkauf der Lehenherr Alberts, Bischof Wolf* 
hard, bestätigte. 

1295 überlässt der Augsburger Bürger Chunrad der 
Obmann, der 2 Töchter im Kloster Oberschönefeld hatte« 
demselben 3 halbe Hüben. 1293 verkaufte Sibotö der 
Stolzhirsch, Bürger von Augsburg, dem Kloster tiSeßf 
Güter in Gotzershusen um 90 Pfund Augsburger Pfennige, 
und Bischof Wolfard überliess 1296 mit Einwilliffunf 
seines Capitels die Lehenschaft auf diese Güter dem Kloster 



10^ Mon* boic. XXIL, Ö3. 54. 78. 
i<»J Mon. boic. XXXY« b«, 388. Wd 409. r 

19* 

1 Digitizedby VnOOQlC 



tdt ' Buttrige x« eiMr hislorifeh-trolraokiKischefl 

gegen einen jährlichen Zins von 6 Grosrehen ^^0- 1293 hatte 
AIhrecht von Niffen dem Stolzhirsch das Bigenfhnai 
von 3 Lehengtttem zu Goizershusen verkauft ^^% 1330 ver^ 
kaufte Sihoto der Schongawer, Bürger za Avgsburg, 
weldier Lehen in Gessertahausen von Ulrich von 
Sehönegg za Afterlehen hatte ^^0, dem Kloster aU sein 
liint in Goserahnsen, das er von dem Hochstift zu 
Lehen hatte, nämlich 3 Höfe, 4 Sölden, die Tafem, Fiseherei» 
Helswart und Dorfgericht, und Bischof Fridrich eignete 
dieae Güter dem Kloster. 1385 machte Branthoch von 
Pferse mit dem Zehnten aus 2 Höfen zu Gessertshausen 
•me Jahrtagstiftung nach Oberschönefeld. 1492 belehnte 
Bischof Friedrich die Äbtissin Dorothea mit 2 Hof** 
iljittten lu Gessertshansen. 1555 erhielt OberschönefeM bei 
Gdegenheit der Anwesenheit Kaiser Ferdinands L in 
Aogsbwg die Vergünstigung, in Gessertshansen zur Unter- 
haltung der Brücke bei DietÜrch und der Strassen von jedem 
durchfahrenden Wagenross 1 Heller Zoll- und Wc^g^ er- 
hd^n ztt dürfen. So war also das Kloster allmählig in den 
Besitz des ganzen Dorfes und aller Rechte gekommen ; selbst 
der Kleinzdieat wurde demselben durch das Chorgericht 
in Augsburg 1261, als derselbe streitig gemacht wurde, 
ragesprochen '^^). Nur fein Hof gehörte dem Spital in 
Augsburg *^), und der Wald war grösstenth^ls im Be»- 
iitzo des Hochstiftes geblieben. Das Kloster durfte 
aber von Alters her die eigenen vnd andern Schweine in 
die lochstiftlfchen Forste in das „Gicker^^ treiben. Die 
fiessärtshauser Bauern durften aus ihren Holzplätzen im 
fieasertshauser- Forst so viel Holz nach Augsburg etc. brin- 
l^eii, als sie mit eigenen Rossen führen konnten, gemfisa 
eines Tertrages mit dem Hochstifte, den sie aber oft über« 



^) Geschichte TOn Oberschönefeld, 204« 212. 214. 81S. 

110) Regesta boic. IV. 687. 

111) RegesU boica IV. 215. 

AIS) Geschichte von Oberscbonefeld, 220. 280. 219. ÜB, 268. 
t») Oberschonefeld. R^g^sten Nro« 144^ Ul. IM. 
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tvaten. Heule noch haben die CteMertshauser iiliäit bloss 
einen grossen Gemeindewald, sondern auch Privatwal* 
düngen. 

Eine Kirche oder Capelle scheint in alter Zeit hi^ nicht 
vorhanden gewesen zu seyn; erst die Äbtissin Barbara 
eitnnte auf einem zum Kloster gehörigen Grunde ifie dem 
' heitigen Leonhard geweihte Gapelle; am 23. AprU 1507 hatte 
der Generalvikar des Bischofs Heinrich zu Augsburg unter 
Verwahrung der Pfarr- Rechte von Dietkirch zu diesem Bau 
die Erlaubniss gegeben ^^^). 

Diese Capelle mochte im Bauernkriege, wo die Gesserts«» 
hauser selbst mit Andern der Umgegend 1525 das Klosler 
Obersdiönefeld ausplünderten und noch mehr im Schmrii^ 
kaldischen Krieg 1546, wo nicht bloss das Kriegsvolk, Sfm* 
dem auch die zur Eintreibung von Brandschatzungen aus«* 
gesandten bundesverwandtlichen Commissttre, und der im 
Namen des Schmalkaldischen Bundes die Kloster Schöne- 
feldische Güter verwaltende Ratb in Augsburg die Kirchen 
plünderte, um „die abgoterische Messe^^ so bälder abzu» 
BchaflTen, verwüstet worden seyn ^^0* Noch 1575 wird sie 
in einem Visitations-Berichte „tota prophanata^^ genannt. 

Die Äbtissin Barbara IL (1571 — 1601), welche mit 
grosser Thätigkeit die Wunden, die durch jene Kriegsläufte 
geschlagen worden, zu heilen suchte und überhaupt grosse 
Baulust zeigte, erneuerte auch die Leonhards -Capelle zu 
Gessertshausen wieder, und versah dieselbe unter Beihilfe 
ihrer Frauen mit neuen Altären ^^0. 1728 wurde vom 
bischöflichen Ordinariate eine Licenz super renovatione et 
^anslatione capellae St. Leonhardi in Gessertshausen, und in 
demselben Jahre eine Licentia super jure oelebrandi missas 
in eadem capella ertbeilt ^^0* 



^^*) Geschichte von Oberschönefeld, 244. 

ii<) Geschichte von Oberschönefeld, 849. 255, 

11*) Geschichte von Oberschönefeld, 266. 

Uf) Ober^oböneMdische Regesten, Bbcrpt. Nro. 110. lei. 
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So wdt reichen die uns bekannten htetoriflch^ Notiimi 
Aber die Capelle zu Gessertsbansen. 

Die gegenwärtige Leonhards-Capelle auf dem 
oben genannten Hügel bat ausser der tfcbönen Lage tiichts 
Anapr^bendes. 

Die ziemlicb geräumige Capelle mit oblongem Sdiiffe und 
dem Chor in der Form eines halben Achteckes ist ganz 
roh) ohne jede architektonische Zier. Die Fenster^ von 
verlängerter Quadratform, schliessen oben mit vortretenden 
Ecken und Bogen darüber. Der Bogen, welcher Schiff und 
Chor scheidet) ist gedrückt, die Decke in Schiff und Chor 
borizontal. Der Thurm auf der Nordseite , in der Chorecke, 
miten 4- oben Seckig, mit einer Kuppel gedeckt, ist eben« 
falls schlecht und roh gebaut, lieber dem Triumphbogen 
stehen die Buchstaben M. V« A. Z. 0. S. Maria Victoria, 
Äbtissin zu Oberschönefeld, welche hiemit angedeutet ist, 
hat also nach dem Obigen 1728 dieser Kirche ihre jetzige 
Gestalt gegeben; sie regierte von 1722 — 1742. Die drei 
Altäre, den Heiligen Leonhard, Isidor, Antonius gewidmet, roh 
and unwürdig, mögen auch aus jener Zeit stammen. Einiges 
Bessere hat sich noch aus älterer Zeit gerettet, ist aber durch 
den Ungeschmack späterer Jahre fast ganz verdorben. Es 
sind dies 3 Statuen aus der Periode der Gothik, und ein 
Gemälde aus der modernen Kunst. Die Statuen stellen dar: 

1) St. Barbara, 2* hoch, der Kelch, den sie in der Hand 
hat, zeigt noch den mittelalterlichen sechskantigen Nodus; 

2) St. Anna, 2' hoch, mit dem Kinde Jesu und mit Maria, 
b^ide als Kinder auf den Armen. Beide Bilder, zwar roh 
und kunstlos geschnitzt, und durch Uebertünchung alles Aus-» 
druckes beraubt, sind doch würdig, und unterscheiden sich 
vortheilhaft vor den neuern hässlichen und grotesken Stataien 
dieser Kirche; sie mögen der Zeit um 1500 entstammen; 

3) eine Madonna (kaum aus der hässlichen Ueberschmie- 
rung des Gesichts zu erkennen, das Kind, welches ihr jetzt 
beigegeben ist, nicht mehr das ursprüngliche), diese Statue 
ist 4' hoch, der Leib in geschwungener Haltung, die Brust 
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^ark ausgeprägt^ die über die Schttiter fli^essendefi Mäül^ 
^areb eine Stimbinde zusammen gehalten. Das Gewa)id hdt 
noch eine alterthümliche schöne Fassung mit grossen^ bunten 
Blumen auf silbernem Grunde, der Mantel ist golden; es mag 
diese Statue etwas älter, als die beiden vorher erwähntön seyil. 

Auf dem linken Seitenaltare zeigt das Altarblatt aus 
der theilweisen Ueberschmierung auch noch bessere Formen. 
Es ist diess ein Yotivbild : in der Mitte steht der heilige 
Isidor, ihm zur Rechten kniet ein Ritter mit Stülpstiefe), 
Pluderhosen, ledernem Wamms, weissem Halskragen unil 
schwarzem Mantel, die Hände betend gefaltet, hinter ihm ein 
Knappe, der das Pferd hält. Zur Linken sieht man uhteh 
2 Wappenschilde, eines mit dem Halbmond nach unten ge«- 
wendet, und einem Stern darüber, das andere mit Farbenfeld. 
In der Ferne zeigt sich der heilige Isidor und Engel 
ackernd, dann eine Prozession, die zu einer Capelle wallt. 
Eine Inschrift sagt: D. Schankh, Maler, 1670. Die Zeich*- 
nung ist ausserordentlich correct, und das Ganze gut grup- 
pirl. Weiter oben wurde dann später eine Trinität aufge- 
malt, in hässlicher Weise; Christus hält, gleich Zeus, die 
drohenden Blitze in der Hand. 

Die zwei Glöckchen auf dem Thurme wurden 1618 
und 1641 von Wolfgang und Christian Neidhart in 
Augsburg gegossen. — Diese Capelle hat kein Vermögen; 
es werden darin jährlich 3 Feste gehalten und monatlich 
eine Bruderschaftsmesse gelesen. 

Das Cisterzienser- Frauen -Kloster Oberschonefeld. 

Da wo das Flüsschen Schwarzach aus den engen, 
Unstern Thalgrttnden der Stauden heraustritt, eine halbe 
Stunde oberhalb dessen Mündung in die Schmutter bei Ges- 
sertsbausen, am Saume des Waldes, verborgen hinter dem 
breiten, fruchtbaren Hügelgelände, das hier zwischen Schmutter 
und Schwarzach lagert, und über welöhes nur ein TheU des 
Thurmes hinausragt, liegen die staftli<;hen Gebäude des ge- 
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dieser Mauer sind die 3 Stock holien Abtei- und Gonveol* 
Gebäude, die mit ihren 4 Fhlgeln einen Garten umschUesiciid, 
ein Quadrat bilden, dann die Kirche, femer die Wohsungen 
der ehemaligen Beamten und Geistlichen, das grosse Hofgnt 
(Bauhof) mit seinen weitläufigen Oeconomie- Gebäuden, das 
Bräuhaus, die Mühle, das Wirthshaus, mehrere grosse und 
kleine Hofräume, der sehr grosse Gemüsegarten und d^ 
Baumgarten. 

Die Geschichte dieses Klosters ist in dem mehrcitirten 
Werke des H. Herausgebers des vorliegenden Archivs von 
Dr. Theod. Wiedemann quellenmässig beschrieben worden ^^®), 
wesshalb ich hier nur die Baugeschichte und Beschreibung 
der noch vorhandenen Denkmale behandle. Die gegenwär- 
tigen Abtei- und Convent-Gebäude wurden zwischen den 
Jahren 1705 und 1722 völlig neu gebaut. Die vorherge- 
gangenen Kriegsverheerungen scheinen diesen Bau nöthig 
gemacht zu haben, obwohl erst um das Jahr 1596 die Abt^i, 
und um 1607 das Conventgebäude neu, und zwar in anderer 
Stellung, als das alte Kloster gebaut worden war ^^^). 

Die erste Klosterkirche wurde am 24. Sept. 1262 ein- 
geweiht. Zur grossem Verherrlichung dieser Feslfeyer ver- 
liehen die Bischöfe von Augsburg, Würzburg, Eichstädt, 
'Freising und Speyer Ablässe **^). Dass diese Kirche sich 
bis zum Neubau der jetzigen erhalten, scheint aus der ge- 
nannten Geschichte des Klosters hervorzugehen, da in der 
Zwischenzeit kein Neubau, sondern nur einige Veränderungen 
des alten erwähnt werden. Um 1520 Hess die Äbtissin 
Ursula I. den Chor der äussern Kirche neu wölben. 1607 
üess die Äbtissin Susanna die Kirche erhidien und neu 
4iustäfern. 1663 wurde der im dreissigjährigen Kriege r«i- 
nirte Thurm der Klosterkirche höher aufgeführt und mit 
Kuppel und Kreuz versehen ^^0* 

11^) Beiträge zur Geschichte des ßislhums Augsburg. Heraus- 
«gegeben von Anton Steichele, II. 193— -320. i^^) Ibidem 266, 295,2^« 
IM) ib. 199. isi) Ibid. 247, 275, 890. 
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Die Abfisfliii Maria Hildegardis Meixner nnter- 
endlich die durch die mapigfachen Kriegalfiufte oft 
▼eriieerte und Iheilweise xemtdrte Kirche sammt dem 
Kloster neu zu hauen in den letcten 18 Jahren ihrer 
32jfihrigea Regierung, vom Jahre 1704 — 1722; die Vollen- 
dung und endlich die Einweihung geschah tber erst unter 
ihrer Nachfolgerin Maria Viktoria durch den Weihbischof 
Toa Augsburg Jakob von Mayer, Bischof tou Per«* 
gamum, am 25. Juli 1729 ^^^). 

2wei Denkmale geben Zeugniss von dieser Erbauung: 
Am westlichen Ecke des nördlichen Kreusflügels der Kirche 
ist ein Sandstein eingemauert mit der nicht mehr ganz les- 
baren Inschrift: Lapis fundamentalis posüus fuU a Rogerio 
Caesar eenn Äbbate^ regnante ... des Anna Hüdegardes 
jubüaea ae trigirUa sex annis Äbbaiissa* 

Das zweite Denkmal bietet das Epitaph der Erbauerin 
auf einer Steinidatte im Klostergange in der Nfihe des Thurms, 
durch welchen dieser Gang führt. Es lautet: Hier Liegt In 
cimem GrcJ^ der Grundstein des ganz neu^en Kloster und 
Sirehengebäu. Reverendissima nobilis et graUosa Dna Dna 
Maria Anna Hildegardis Meitznerin ^ 32 Abbaiina^ que 
55 annis Professa Jubilaea piissime viocü^ XXXVII annis 
hmdabäissime rexit^ LXXIII annorum sue aetatis in tempore 
Pont^ Jubüaei beatissime obiü, XXIV, Mart. 1722. Re^ 
quiescat ejus amma in pace divina. Fiat. 

Die Kirche ist dem nördlichen Flügel des Klosters in 
der Art eingebaut, dass mehr als die Hlllfle derselben (di^ 
Laienkirche) über den an den erstem stossenden östlichen 
Flügel des Klosters hinaustritt, und auch die Nordwand der 
Kirche über die äussere Mauerflucht des nördlichen Klosters 
flügds ausladet; der durchlaufende Klostergang aber, im 
bmem dieses Flügels, setaft sich auch Mngs der südlichen 
Wand, der kleinern eingeimuten Hfllfte der Kirche (der 
ConventkircheX fort. 



^ im. 897. 
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148' beträgt die Länge der Kirche Im Licht, davon 
kommen 94' auf die Laienkirche, 54' auf die Conventkircke. 
Letztere ist von ersterer nur durch ein Gitter und einige 
Stufen Erhöhung geschieden. Die Breite der Kirche beträgt 
39S mit Ausnahme des Chores, welcher 30^ und des Kreu- 
zes, das 48' weit ist. Die Höhe wird 50' nicht übersteigen. 
Der Bau zeigt zwar keine künstlichen Formen und Glieder, 
aber doch einen ernsten, einfachen Organismus, der meinem 
Meister alle Ehre macht. Die Massen jiind im Verhältniss jeu 
Kraft und Last richtig vertheilt und auf das Bedürfniss re- 
ducirt. Wie bei gothischen Kirchen mit eingezogenen Stre- 
ben, so legen sich auch hier im Innern der Ulhfassungsmauer 
Wandpfeiler an, die eine Dicke von 3' haben und 47t' 
vor die Mauer treten. Diese Pfeiler, 6 auf jeder Seite, lieg^i 
in einer Linie mit der Chorweite, unter sich aber haben sie 
verschiedene Abstände, je nach der Beschaffenheit des Ge- 
wölbes, das sie zu tragen und zu stützen haben. Diese 
Abstände wechseln zwischen 15 und 30', nur einmal, vor 
Beginn der Conventkirche, da wo zwischen ihnm von aussei 
und vom Kloster ein Portal in die Laienkirche fährt, misst 
der Abstand nur 10 Fuss. 

Der Chor bildet ein Quadrat von 30', ihn deckt ^in 
muldenförmiges Gewölbe, das sich zwischen 4 Halbkreisbögen 
spannt. Dann folgt ein Pfeilerabstand von 15' und diesem 
das Kreuz, welches nur 47^' über die Breite des Schiffes 
ausladet* Eine schöne Kuppel in Halbkugelform von 30^ 
Durchmesser deckt den Mittelraum desselben. Eine zweite, 
ganz ähnliche Kuppel überwölbt den Mittelraum der Convent- 
kirche. Die übrigen Wölbungen zwischen den Kuppeln und 
die Pfeilerverbindungen unter sich sind alle im schön ge- 
schwungenen Halbkreise ausgeführt, mit breiten Bandgurten 
eingefasst. Dieselbe Ueberwölbung haben auch die weiten 
Fenster, welche die Wand zwischen den Pfeilern dufch**- 
brechen. Die Gewölbe sind fest, von Ziegelstein gebwit. 
Die Pfeiler der Kirche sind an der Stirnseite ^Uasterartig 
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verkleidet, mit vel'goldeten Capitälefi, die in Etwlis den 
korinthischen nachgebildet sind. 

Einen reichen Schmuck der Kirche bilden die Fresco«* 
Haiereien, welche die Gewölbe füllen. Obwohl bald 
100 Jahre inlt, haben diese Gemälde eine Frische und Leben« 
digkeit der Farbenpracht erhalten, die überraschend ist und 
selbst bei neuen Fresken selten gefunden wird. Die Com« 
Position freilich verrfith den Zopf, doch ündet sich nicht! 
Unwürdiges und Anstössiges vor. Joseph Hueber und 
Joseph Mages sind die Meister, deren Pinsel diese Kirdhe 
malerisch geschmückt. 

In der Chorwölbung ist eine Darstellung nach Apocalypso 
K. 4 etc. Der Ewige auf dem Throne ist Ton den 4 le« 
benden Wesen und den 24 Aeltesten, welche durch 12 Hei- 
lige des alten ^nd 12 Heilige des neuen Bundes repräsentirt 
sind, umgeben, die niederfallen und anbeten. Unter dem 
Throne des ewigen Vaters ist das Lamm, welches geschlach« 
tet ist, ein Quell, der dessen Brust entfliesst, mag die durch 
den Opfertod erworbenen Gnaden symbolisiren. Ausser der 
Gemäldeumrahmung steht Johannes Baptista, von ferne hin* 
weisend auf das Lamm. Im Schiffe findet sich dargestellt: 
der englische Grass, dann in der Kuppel über der Kreuzung 
die Geburt Christi; dabei steht: Joseph lUages invenü et pin^ 
äpit 1768 ; in den 4 Gewölbezwickeln unter der Kuppel die 
4 E?angelisten. Dann die Flucht nach Aegypten, und in der 
zweiten Kuppel die Opferung Christi durch Maria im Tempel, 
dabei ebenfalls der Name des Meisters Huber 1769 **')• 
In den Wölbungen, welche die Pfeiler verbinden, ist das 
Leben des heiligen Bernhard in einem Cyclns kleiner Gemälde 
2ur Anschauung gebracht. 

Die Altäre und andere neue Zier zeigt nicht viel künst« 
lerischen Werth. Der reiche im Mittelalter vorhandene tat-* 
chenschmuck ging schon längst durch die Plünderungen im 



i>*) Der Maler Joseph Haber von Auf^burg starb 177f ; 
nodi wird iü Oberschönefdd ein Jahrtag fUr- ihn ^dwlten. 
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«cliinalktldisclien und dretesigjXhrigen Kriege an Grunde) ve 
Raub und Verheerung so weit gingen, dass 1635 Alles Mb 
auf den leisten Nagel ausgeraubt wurde und das iOoster nur 
mehr ein Steinhaufen war, auf dem Nesseln and Distria 
wuchsen. Wenig mochten die, lange Zeil und wiederholt in 
grosser Noth im Bxil lebenden Klosterfrauen von den geittdi- 
teten Werthsachen mehr zurückbringen können ^^^). Dazu 
kam dann die Geringschfitzung, mit der man in der Folge 
mittelalterliche Kunstwerke entfernte und durch moderne &^ 
setzte. Verschwunden ist darum fast alles Alte, selbst von 
den Grabdenkmalen der alten Äbtissinnen und der Adelidien, 
welche hier ihre Begrabniss- Stätte hatten: der Fräse von 
Wolfsberg, der Ritter von Agenwang und von Pferse, der 
Borggrafen, ist keine Spur mehr zu finden ^'^). 

Einzelne Statuen von Holz und ein Ostensorium gdien 
allein noch Zeugniss von alter Kunsttüchtigkeit. Voran steht 
unter diesen eine sitzende Madonna mit dem Kinde Jesus; 
ein auseriesenes Kunstwerk, das sich auf einem Seütenaltare 
in der Laienkirche befindet. Das Antlitz der Mutter ist tob 
wunderbar lieblichem, zartem und edlem AusdrudE, das 
goldene Haar mit einem weissen Schleier leicht bedecU. 
Pas schön schliessende Gewand ist blau grundirt und mit znr^ 
ten eitabenen goldenen Blumen besät. Der goldene, roth 
gefütterte Mantel, mit Perlensaum, wallt über die Schultern 
und fälll, indem die Falten in Dreieckform zusammenstosfien, 
über den Schoos hinab. Das Kind hat ebenfalls ein sdbr 
feines, liebevolles Kindergeslcht. Dieses Bild, das wir dar 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts zuschreiben, wäre ein 
schätzbares Mu/ster für Bildschnitzer, und insbesondere für 
die noch so sehr vernachlässigte Fassmalerei. Der Sockel, 
der diesem Bilde, da« leider mit Kl^derlappen umhängt ist, 
unterstellt, aber nicht damit verbunden i^t, trägt die JahrsaU 
1506. Eine zweite Madonna ist im mittlem Gnnfe der 
Abtei, und gehört dem Ende des 15. Jahrhunderts an. Maria 



»>) Ib. SM. 2M. SM. tU) iiiid, Mi. 2g8« 8W. ISO. 
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sitfak afttf dem Moade^ der ein Moisk^henaiMfitz bildet, ab^ 
fi^lfönnig sidh bewegt. Ihr etwas brdtes Anflitk ist 
fremidlich, mädchenbafl, der Leib hat eine geschwungeae 
■idtung, der Faltenwurf ist grossartig angeordnet. Femen 
SBid da zwei zttsammen gehörige Statuen, von denen eine 
kB Gang unter dem Thurme, die andere im Capitel befindlicb, 
sie sind 37»' hoch. Erstere stellt dar den heiligen Bischof 
Simbert, er trägt Buch und Stab, ihm zu Füssen iß% ein 
Teufel mit Ochsenfcopf, der eine Glocke in der Hand hld^ 
die andere, ebenfalls ein Bischof mit Buch, worauf ein 
Schweinskopf liegt. Die Gesichter beider wenden sich auf 
die Seite einander zu; sie sind mit Albe und Dalmatik und 
darüber der eine mit Mantel, der andere mit Casula bekleidet, 
der Faltenwurf ist einfach mit eckigem Bruch, die Fassung 
zum Theil bunt und blumig. Im Capitel befindet sich noch: 
eine Statue des heiligen Ulrich, 3' hoch, gräulich durch 
Neufassung verdorben, dann eine Heilige Drei (Jesui?, 
Maria, Anna), ihr gegenüber eine heilige Veronika, bmde 
2ytf ^^^^ AUS clem Anfange des 16. Jahrhunderts, der Gfaa<^ 
raeter noch altdeutsch, die Formen weicher. Ein Relief, <Ke 
Crefangennehmung Christi am Oelberg, das aus eiaem 
3* langen und i%' hohen Solenhofer Stein gemeisselt, ist im 
Klostergange neben der Kirche eingemauert, und stammt aus 
der guten Zeit moderner Kunst im 16« Jahriiundert : eine 
wilde Sötte mit Laternen und Stangen, schreiend und tobend 
naht sidi dem Heiland, hinter ihnen Judas mit dem Symtel des 
CSeizes, dann die Kriegskneehle, eben aus dem Thore tret»d. 
Ferner ist in der Kirche eine Grablegung Christi aus 
vrrisBem Marmor, nur 6'' hoch: Joseph von Ariraathea md 
Mieodemas heben den heiligen Leichnam so eben in das 
6rab^ welches durch ein CKtterwerk, durch gothiscbes Maas»» 
werk gebildet (das aber fast zerstört ist) verziert wird, Un^ 
ler iem Grabe stehen Johannes und 3 Frauen; in den AnEuit 
des 16. Jahrhunderts mag die Entstehungszeit dieses nichts 
idkr seliönen Bildwerkes fallen. ^ 

tat der GonYondsirche ist noohmal eine Heilige Drei 
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4Vt' hoch, sitzend aus dem 16., dann eine ältere Madonna) 
die dnrch Fassung verdorben ist, femer auf dem Mnsikchor 
an der Westwand ein Kasten mit doppelt bemalten Tlittren, 
Momente aus dem Leben Christi und Mariae darstellend, doch 
mit geringer Meisterschaft, etwa im 17. Jahrhunderte gemalt. 
Endlich befindet sich auf einem Altare der Kirche ein Cm^ 
cifixus, 20^ hoch, mit grosser anotomischer Kenntniss gear* 
beitet, aber durch Glasaugen und natürliche Haare Terun- 
staltet, ebenfalls ein gutes Werk älterer modemer Kunst. 

Das Ostensorium zur Aussetzung des Kreuzpartikels ist 

Ton Silber, 20^ hoch. Am Fusse sind die 4 Symbole der 

Evangelisten eingraphirt; ferner ein Mann, sicherlich der 

Dedicator in bürgerlicher Tracht mit einem Spruchband, 

/•^ /•^ /"^ r^ 
worauf die Worte stehen: „jfarta. mr. gre. mr. mie. tu. no$^ 

flh* hoste, protege. in. hora. mortis, mscipe. 1510.^^ Ein stem- 

förmiger nodus durch dreifach wechselnde Uebereckstellung 

quadratischer Körper gebildet, ziert den 4 kantigen stylu«, 

wdchen endlich ein mnder Knopf abschliesst. Aus diesem 

erhebt sich dann ein vierkantiges Kreuz, dessen Flächea 

fiochmal die 4 Evangelisten en relief, und auf der Rücks^te 

die eingravirten Bildnisse der 4 grossen lateinischen Kirchen- 

•vHter und die Muttergottes schmücken. 

Endlich ist noch der Thurm zu erwähnen. Dersdbe 
legt sich der Südseite der Conventkirche an, und ist ganz in 
den hier anstossenden Klosterflügel eingebaut, so iBss die 
Klostergänge in allen Stockwerken den Thurm durchbrechen» 
Er hat einen Durchmesser von 18^ und die Mauerdicke misst 
nnten 3^ 4^', höher oben 2^ Dieser eingebaute Theil ist der 
Rest des alten Thurms; die höhere Parthie des Quadrates mul 
darüber errichteten vierseitigen Oberbaues mit abgeflachten 
Ecken ist jüngeren Urspnmgs, doch solid gebaut. Eine 
Kuppel deckt den Thurm. Aussen sind die Wlinde der Kirche 
wie des Thurmes ohne Zier« 

Drei Glocken htingen in diesem Hiurme. Die grosse von 
3' 3^ Durchmesser hat am obem Rande von einem breiten 
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BmiI ans AkunthusbläUern eingefasst, die Inschrift: ^Maria 
Yictoria Falqveten Äbtissin 1723>^ Fünf flache Relief zieren die 
Wandung der Glocke, ein Kranz umfasst die Namen der . 
GAeaBBT: i,Franc%8CU8 Kern und Johannes Weber in Augsburg 
hßbm mck gössen" 1723. Am untern Rande steht: ^.Verbunk 
caro fofiium eßt et habitavit in nobis" MDCCXXIII. Die zweite 
Glocke misst 32^' Durchmesser , am obersten Rande steht: 
^^ohannes Josephus Kern in Augsburg hat mich gössen 
Anno 1757>' Darunter in einer zweiten Linie: Maria Cae-^ 
eilia Abatis^a. Die Schrift fasst ein Kranz von Guirlanden 
Qin. Am untern Rande steht; ^yA fulgure et tefnpestate libera 
nos Domine Jesu Christe." Die Bilder der heiligen Barbara^ 
Afra, Yitus und das Wappen dßs Klosters schmücken, bas-. 
relief ausgeführt, die Wandung der Glocke. Ein umgekehrtes 
Salbeiblatt, wahrscheinlich das Zeichen des Giessers, ist an 
mehreren Stellen angebracht. Die dritte Glocke von 2' Durch««, 
moisser hat am obem Rande eine orthographisch fehlerhafte, 
Inschrift in stark manierirten gothischen Majaskelbuchstabeil: 
de« Inhalts: 

nLaux^ Zo.nman. ztw. Augspvrg. gos* 

qnnatomini 1508. Laues, Marcus. Mathevs. Yohamesy 
Die einzelnen Worte sind durch je eine Blume getrennt« 
Einige Grabsteine von Abtissinen der letzten zwei Jahrhun*^. 
derte sind von geringem Kunstwerthe. Historischen Werth 
hat ausser dem oben erwähnten der Erbauerin der Kirche, 
auch der der letzten Äbtissin ^^Frau Maria Xaveria Irmen^ 
gardis Stichanerin XXXV 1 Äbtissin des Stiftes Oberschönefeld* 
Sie starb den 25* Februar 1803 im 79 Jahre Ihres überaus 
tugendhaften Lebens und im 30 Jhrer eben so Leidens '^ cUs 
Huhmvollen Regierung^' etc. Die Portraite sämmtlioher Ab^ 
ttssinen, die in einem Gange der Abtei hängen, wurden erst 
im 17. Jahrhunderte nach der Phantasie eines sehr mittel« 
massigen Malers angefertigt, und haben also nur die Dar* 
Stellungen der letzten Abtissinen einigen Werth und Treue« 
Oberschönefeld zählte gewöhnlich 24-— 30 Frauen ausser der 
Äbtissin, und 10 Laienschwestem. 1803 v^fiel das Kloster 
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der Sicuhrisatioii. ßie Mobilien, Güter, Gebätidle wurden 
versteigert, die Kirche und ConTentgebäude aber den 
Conventfrauen aus Gnade auf Lebensdauer zur Benutzung zu- 
gestanden. 1836 genehmigte Se. Majestät König Ludwig 
die Wiederherstellung des aufgelösten Klosters, und rämnle 
die Benutzung der Kirche, Gebfiude und Gärten unter Voite- 
halt des Staatseigenthums dem neuen Convente ein ^'^). 

Durch Kauf kam das Kloster wieder in den Besitz des 
Bauhofes mit 266 Tagwerk Aecker und Wiesen, dessen Er* 
trag neben der Hitgift der neu eingetretenen Frauen die 
einzige Subsistenz des Klosters bildet. Die übrigen oben 
angeführten Gebäude inner der Mauer sind im Privatbesitz. 
Gegenwärtig bilden die Klostergemeinde 1 Priorin, 8 Frauen 
und 5 Laienschwestem. 

Die Seelsorge der Klosterfrauen obliegt dem vom Bischöfe 
aufgestellten Beichtvater. Derselbe hält die Gottesdienste für 
den Gonvent, die noch vorhandenen Jahrtäge für die Wohl- 
täter, die Frühmesse an Sonn- und Feyertagen etc. IM« 
Kirche hat, nach der vom bischöflichen Ordinariate unter 
dem 27. August 1839 für das restanrirte Kloster gegebenen 
Kirchenordnung, ihre ursprüngliche Eigenschaft als Kloster- 
kirche beibehalten und ist sonach von der Pfarrei unab- 
hängig und keineswegs als Filialkirehe derselben zu be- 
ti'achten. 

Oberschönefeld bildet gegenwärtig ausser dem Kloster 
einen Weiler von 6 Häusern und 46 Seelen. Diese sind 
verbunden, den pfarrlichen Gottesdienst zu Dietkirch zu be- 
suchen uüd den Pfarrer daselbst als ihren Seelsorger anzu- 
erkennen. Der Pfarrer hat die Taufen, Copulationen und 
Seelengottesdienste für die Bewohner von Oberschönef(rid in 
der dortigen Kirche vorzunehmen, die Provisuren von dieser 
Kirche aus zu besorgen, und die Leichen im Gottesacker za 
Oberschönefeld zu begraben. Der jeweilige Klosterbeichl- 
vater soll auf Ersuchen des Pfarrers den Pilialisten zu Ober- 
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Schönefeld in der Kirche daselbst die österliche Communion 
reichen ; — gemäss Verfügung des bischöflichen Ordinariates 
vom 5. und 22. December 1828 "'^). 

Die Kloslerkirche besitzt ein rentirendes Vermögen von 
8300 fl. Das Patrocinium wird am Feste Mariae Himmel- 
fahrt gefeiert; das Fest des Ordensvalers St. Bernardus an 
dem auf 'den Festtag dieses Heiligen folgenden Sonntage mit 
grossem Volksconcurse» 

Der Engelshof. 

Tief in den Waldungen und von denselben umschlossen, 
eine halbe Stunde südöstlich von Oberschönefeld und i Stunde 
von Dietkirch, an der Neigung eines Hügels, unfern einem 
kleinen Bache, liegt das ehemalige St. Georgiscbe Besitzthum 
Engelshof, das früher ein Schlösschen mit Oeconomiegut 
und Capelle bildete, jetzt aber in 2 Höfe aufgelöst ist. 

Bischof Konrad von Augsburg verhalf den Brüdern zu 
St. Georgen zum Ankauf des Guts Englishofen^ indem er 
den Verkäufern Walkung, Luitold und Eberhard, Gebrüder 
und Dienstmänner, eine Hube zu Inningen, die Hengstub 
genannt, übergab **•). Dieser um 71 Talente 1151 vollzo- 
gene Kauf wurde von demselben dem Kloster auch be« 
stätigt «»). Im Jahre 1548 vertheidigte der Probst Wiede- . 
mann von St. Georg die Sache wegen einiger Wiesen in 
Jauzhofen (Name eines abgegangenen Ortes oder einer Flur- 
mark) bei Engelshofen gelegen *^^). 1612 gab Probst ürban 
Braun von St. Georg für die jährliche, wegen des jus 
advocatiae et jurisdictionis zu leistende Last dem 
Bischof von Augsburg ein in Braitenbrunn gelegenes, 
mit dieser jährlichen Last in gleichem Ertrag stehendes 
Gut w*). 

In dem ansehnlichen, vom Kloster St. Georg erbauten 
Schlösschen hielten sich im Sommer immer einige Kloster- 



127) G. V. O.-Sch. 806. 1^) Braun, Gesch. der Bischöfe von 
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'30) Kham ibid. 410. i3i) Kbam ibid. 413. 
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herm zur Erheiterung auf. Den Hayerhof hatte das Kloster 
meist in Erbpacht gegeben. Die Capelle des heiligen Erz- 
engels Michael nennt ein Visitations-Bericht von 1684 eine 
alte, und jetzt wieder neu hergestellte Capelle. Nach einge- 
tretener Säcularlsation des Klosters St. Georg verkaufte der 
Staat sdmmtliche Geböude und Gründe um den geringen 
Preis von 8000 fl* Die Waldungen aber wurden dem könig- 
lichen Forstrevier Oberschönefeld zugetheilt. Bald kamen die 
Gebäude in den schlechtesten Stand; die Capelle wurde 1834 
abgebrochen ; der Mayerhof in 2 Bauernhöfe aufgelöst. 

Gegenwärtig wohnen dort 2 Familien mit 12 Seelen. 
Diese sind reformirten Bekenntnisses und in die protestantische 
Pfarrei Langenerringen eingepfarrt. Etwaige katholisdie 
Dienstboten daselbst werden von Dietkirch aus pastorirt. 



An dem Bache Seh war zach, der bei Scbwabeck ent- 
springt und in der Mähe von Gessertshausen in die Schmutter 
fliesst, liegen inner der Gränzen des Capitels Agenwang 
ausser Oberschönefeld noch Depshofen und Weiherhof. Das 
Pfarrdorf Depshofen bildet den südlichsten Punkt des Ca- 
pitels. Durch das enge waldige Schwarzachthälchen führt 
der Weg von Oberschönefeld in einer Stunde in diesen 
Waldort, der von allen Seiten abgeschlossen an der Nord- 
gränze jenes waldigen, von engen Thälern durchschnittenen 
Hügellandes liegt, das von Strassberg bis westlich nach 
Balzhausen, und von Depshofen gen Süden bis über Wald hin 
sich erstreckt, und im Volksmunde in der Ferne mit dem 
Namen: „in den Stauden,'' in der Nähe aber: „die Bolzwinkel'^ 
bezeichnet wird. Die ziemlich jäh abfallenden Hügel um den 
Ort herum geben hier dem Thale eine Kesselform; doch fin- 
det man auch in dieser Tiefung keinen ebenen Raum, so 
dass jedes Haus des Dorfes entweder auf einem Büchel oder 
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in einer Senkung steht; die Häuser, 47 an der Zahl, sind 
aber meist wohlgebaut. Die sandigen Aecker auf Höhen und 
Bergabhängen von Wald umschlossen, gestatten nur den 
Anbau von Roggen und Haber; der Wies wachs ist gering. 
Obwohl desshalb die Landwirths.chaft keinen reichen Ertrag 
liefert, hat sie sich doch auch hier gehoben, zumal jetzt das 
Wild keinen so grossen Schaden mehr macht, wie in frühem 
Zeiten, wo noch aus dem Jahre 1685 die Angabe vorliegt, 
dass in dieser Gegend selbst Wölfe in Schaafheerden fielen. 
Hingegen ist der Wald noch immer eine reiche Erwerbs- 
quelle, da nicht bloss die Gemeinde 200 Morgen, sondern 
jeder Bauer und Söldner eine Strecke IVald eigenthümlich 
besitzt. Darum durften die Depshofer ihre Abgaben früher 
theilweise in Holz, statt in Getreide leisten, wie aus einer 
Urkunde vom Jahre 1364 erhellt, in welcher die Gemain 
des Dorfes ^lepzhaven bekennt, dem Gotteshause zum heiligen 
Kreuz in Augsburg von jedem Lehen ein Fuder ihres eigenen 
Holzes, d. i. 13 Fuder zu geben und zu führen, ftatt 
13 Hetzen Roggen und eben so viel Haber, welche sie fridier 
an das genannte Gotteshaus zu verabreichen hatten ^^^). 

Die älteste Geschichte von Depshofen ist unbekannt. Das 
Palronat des heiligen Martinus in der Kirche daselbst und 
der Umstand, dass das im 10. Jahrhunderte beurkundete 
Malgershausen Filiale von Depshofen ist, spricht für hohes 
Alter des Ortes. Ob, wie man schon vermuthet hat, da« in 
der bei Malgershausen zu erwähnenden Translations-Urkunde 
genannte Tatenkofm unser Depshofen sei, können wir nioht 
bestimmen. In genanntem Orte besass heil. Kreuz 1150 eine 
Hube, welche dann wohl von dem Mitstifter des Spitals zum 
heiligen Kreuz, dem edlen Lai^ Malger, an besagtes Spital 
gekommen sein möchte und zu den ,,a/ta quedam adjacenUa 
loea,^ die er sammt dem Orte Malgershusen der Kirche der 
heUigen Maria in Augsburg schenkte, gehört haben ^^')* 



"2) Mon. boic. XXXHI. b. 845. *»*) Belege hiefilr im folgen- 
den l>ei Malgersbaasen. 
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Bestimmt kommt unser Ort unter dem Namen Tebeshaum 
vor in einer Urkunde Bischof Siboto's vom Jahre 1241, kraft 
welcher er ein nicht näher bezeichnetes bischöfliches Be- 
sitzthum, welches an Eberhard von Ricken (Hohenreichen) 
verliehen war, (der es seinerseits an den Ritter Berchlold 
von Alpershouen als Afterlehen übergehen, und das letzterer 
an das Kloster heil. Kreuz verkauft hatte) besagtem Kloster 
zu eigen machte, indem er auf das Obereigenthumsrecht 
seiner Kirche verzichtete *^*). 

Im Verlaufe der Zeit finden wir das Kloster heil« 
Kreuz in Augsburg im Besitze des ganzen Dorfes. Die 
Urkunden über die Besitztitel sind aber zur Zeit noch nicht 
ermittelt. 

Zur Burg Battenberg, wo die bischöflichen Schirm*-. 
Vögte Sassen, mussten nach dem bischöflichen Urbarium von- 
1316 „tn Tepshüuen auf halbhuob" Gefälle bezahlen, und 
z^ar jede 3 Motzen Haber und 7 Denare "0- Die Pfarrei, 
i^al^dem Kloster heil. Kreuz incorporirt, Grossdecimator 
bSe^jeddch der Pfarrer; das Erträgniss überstieg 1676, nach 
Angabe eines Visitations-^ Berichtes aus jenem Jahre, nicht 
250 Gulden. 

Die Pfarrkirche wurde von 1701 — 1702 grössten- 
tbeils neu erbaut, und 1710 unter dem Titel des heiligen 
Martin vom Weihbischofe von Augsburg, Johann Caisimir 
Rpls, Bischof vou Amyclä, geweiht. Die alte Kirdie war, 
wie es in einem Berichte des Vogtes ,< Kirchenpflegers und 
gesammter Gemeinde, zu Depshofen an da« Vicariatamt zu 
Augsburg vom Jahre 1696 heisst, „eng, klem und baußUig;*^ 
darum baten die obgenannten: ,^es möge icts JET. B. Vicariat 
ins Mittel treten^ damit die Kirche gebaut werde, nachdem 
iowohl der Prälat von heil. Kreuz, ihre Herrschaft und 
Pfarrpatron, als ihr Pfarrer, der Decimator^' die- Schuldigkeit 
zu bauen von sich schieben wolle/* 1701 berichtet der 
Pfarrer Johann Casimir Bleymann , dass nun auch der Chor 
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abgetragen sei und er den Tabernakel in die Sakristei, die 
zugleich das Glockenhaus sei, transferirt habe. Er bittet, 
den Gottesdienst in dem neu erbauten Langhaus usque ad 
reparationem Chori halten zu dürfen ^^*). 

Die Kirche, circa 70' lang und halb so breit, ist von 
sehr einfacher, schmuckloser Bauart, die Fenster schliessen 
mit Rundbogen, über Eckeinziehungen gespannt; eine flache 
Weisdecke zieht sich über das Schiff; eine im Segmentbogen 
gehaltene Gypsdecke über den Chor; auch der arcus trium- 
plialis zeigt denselben Flachbogen. Die 3 Altäre von Gyps- 
marmor in hellem, lieblichem Farbenton, aber zopfiger Form, 
in Wellenlinien und Verkröpfungen sich gefallend, dienten 
früher in der Klosterkirche zu Wessobrunn, und kamen nach 
der Säcularisation und Abbruch jener Klosterkirche im Anfang 
dieses Jahrhunderts hieher. Nach dem mehrgenannten Visi- 
tations-Berichte von 1684 war damals noch der alte kleine 
gothische Altar vorhanden, da es heisst: ^,arula summa 
valde antiqua.'^ 

Den Chor bau umgeben 4 Strebepfeiler, die 2 Fuss 
vor die Umfassungsmauer ausladen und etwa 16^ hoch sind. 
Sie haben gute Gliederung aus Sockel, Dachschräge an der 
Hälfte ihrer Höhe, dann von da an Verjüngung mit Dreieck- 
profil und dem Abschluss durch eine Dachschräge, unter der 
sich das Dreieck wieder zum Quadrat auskragt, bestehend. 
An der Ostwand des dreiseitigen Chorschlusses ist deutlich 
ein zugemauertes Spitzbogenfenster zu sehen. 

Dieser gothische Character des Chores mit Streben und 
Spitzbogen zwingt zu der Annahme,' dass der 1702 erwähnte 
Chorbau kein totaler Neubau gewesen; indem der Chor, 
welcher übrigens im richtigen Grössenverhältniss zum Schiffe 
steht, Bauformen zeigt, die in jener Zeit, zumal in Augsburgs 
Umgebung, nicht mehr in Anwendung kamen; vielmehr 
weisen diese Formen auf das 15. Jahrhundert. 1702 mag 
aber dieser alte Chor etwas erhöht und neu bedacht worden seyn. 
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Der Thurm, in der nördlichen Ecke der Chorein- 
ziehung sich erhebend, wird in den Berichten an das H« B. 
Vicariat 1701 über den letzten Kirchenbau als bestehend 
bezeichnet. Seiner Bauart nach gehört er der Periode des 
Uebergangs vom gothischen Styl zur modernen Bauweise, 
also dem 16. Jahrjiunderte an. Es ist ein Pfeileitau, die 
4 Eckpfeiler von I72' Dicke treten nach innen und aussen 
vor die nur etwa 5'' dicke Zwischenmauer und bilden nach 
aussen 7a' dicke I^esenen, die durch 5 Quergurte verbunden ' 
sind; auf der Innenseite sind diese Pfeiler in jedem Stock- 
werke durch Segmentbogen, auf welchen das Gebälk ruht, 
verbunden, lieber dem Erdgeschosse sind die Spuren eines 
abgebrochenen Spitzbogengewölbes, das diesen untern Raum, 
der als Sakristei diente, bedeckte. Oben bei den Glocken 
hat der Thurm auf jeder Seite doppelte Schallöffhungen, 
durch ein Säulchen mit modernem Kämpfergesims darüber 
geschieden und im Rundbogen überwölbt. Ein Satteldach in 
Form eines spitzen Dreiecks schliesst den Thurm. Erinnert 
die Pfeilerconstruction , das Spitzbogengewölbe und hohe 
Satteldach an die gothische Bauweise, so deutet das etwas 
unsolide, schwache Mauerwerk, die Rundbogen und Kämpfer- 
gesimse auf den Anfang der modernen Bauart. 

Zwei Glocken befinden sich im Thurme; die grössere 
nennt in der Inschrift des obern Randes Jahrzahl und 
Giesser: „Anno MDCXXX per Wolfgangum Neidhardt in 
Augusta.^* Auf der Mittelfläche ist das Wappen des inful- 
irten Frohstes von heil. Kreuz, als Herrn des Orts und 
Patrons der Kirche: ein zweigetheilter Schild mit dem Jeru- 
salemskreuz im einen und 3 Rosetten im andern Felde, 
darüber Inful und Stab. Die Widmung und der Name dieses 
Stifters selbst erklärt uns die Umschrift des untern Randes: 
y^MatthaeOf Marco^ Lucae et Joanni evangelistü dtcata sub 
amplisso D. Joanne Schal sanctae crucae Augtuiae 
Vtndelic. praepoiito et S, JR. E. prothonotario aere opere 
fundaftaj/' 
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Die kleinere Glocke trägt dasselbe Wappen und die 
Inschrift; »Wolfgang Neidhart in Augsburg goss mich 1605.*' 

Malgersbansen. 

' Eine Stunde thalabwärts von Fischach, an sanft abfallen- 
dem zu fruchtbarem Ackerland bestelltem Hügelgelände, 
kaum 74 Stunde von der Schmutter, gegenüber dem Dörfeben 
WoUishaüsen, liegt obgenannter Ort. 

Madelgereshusen, Malgershusen ist der urkundliche Name 
dieses Ortes ; ein Name, der mit dem seines ältesten bekann- 
ten Besitzers ursprünglichen Zusammenhang hat. Walgero, 
nach einer andern unstreitig bessern Lesart, Malgerus, (oiTen* 
bar zusammengezogene Form von Madelgero^ wie Malgerskusen 
aus Madelgereshusen verkürzte Form ist), war dieser Besitzer. 
Dieser Madelgero schenkte seine Villa Madelgereshusen und 
andere beiliegende Orte zum Heile seiner Seele der Kirche 
der heiligen Maria in Augsburg zur Ehre des heiligen Kreu- 
zes, zum täglichen Unterhalte von zwölf Armen. Darnach 
hat der heilige Bischof Ulrich für diese zwölf Arme ein Haus 
als Hospital in der Stadt eingerichtet, und Malgero's Stiftung 
vermehrt. Im Jahre 1150 wurde von Bischof Walther ein 
grösseres und bequemeres Haus zur Erquickung der Pilger 
und Armen mit einem Oratorium zu Ehren des heiligen 
Kreuzes gebaut und die alte Stiftung noch vermehrt und 
dahin übertragen. So erzählt die bei Gelegenheit dieser 
üebertragung am 4. Sept. 1150 von Bischof Walther aus- 
gestellte Urkunde »^T). 

Als gegen Ende des 12. Jahrhunderts das Hospital heil. 
Kreuz in ein Kloster verwandelt und den vom Hamelberge 
übersiedelten Augustiner Chorherrn tibergeben wurde ^^®), 
kam mit den übrigen Hospitalgütern auch Malgershausen an 
das Kloster heil. Kreuz in Augsburg, unter dessen Herr- 
schaft es bis zur Säcularisation blieb. 



137) H. B. XXXIII. a. 30. i38) Braun» Gescbicbte der Bischöfe 
Ton Augsb. II. 166. 
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Die Advocatie über Malgershausen war jedoch ein 
Recht der Bischöfe von Augsburg, deren Vögte auf der 
Schirmburg Battenberg hier ebenfalls jährliche Gefälle an 
Getreide, Vieh und Geld, wie aus dem bischöflichen Urbarium 
von 1316 zu ersehen, erhoben *^^). Eingepfarrt ist der Ort 
nach Depshofen; der Umstand, dass die Filiale grösser als 
das Pfarrdorf, welches zudem durch einen unwegsamen Wald 
getrennt •/* Stunden entfernt ist, hat in alter Zeit viele 
Streitigkeiten zwischen beiden Orten veranlasst. Die von 
Malgershausen behaupteten, dass ihre Kirche Pfarr- Rechte 
habe und in alter Zeit eine Pfarrkirche gewesen ; 1479 hatte 
sich wirklich ein gewisser Leonhard Hofmayr von einem 
päbstlichen Legaten ein Mandat erschlichen, wornach er als 
Pfarrer von Malgershausen immittirt werden wollte. Dagegen 
aber protestirten der Probst von heil. Kreuz und der Pfarrer 
in Depshofen und appellirten nach Rom. Der als judex und 
commissarius in causa ernannte Anton Baumgartner^ Dom- 
herr von Brixen, erkannte 1480 gegeö Hofmayr zu Gunsten 
der Kläger, erklärte jenen für einen intrusus, amovirte ihn 
vom Besitze der Kirche und setzte den Pfarrer von Deps- 
hofen wieder in seine Rechte ein. In der dessfalls ausge- 
stellten Urkunde heisst die Kirche in Malgershausen ^,€cclesiae 
in Depshouen annexa, unita et incorporata, filialis nun- 
cupata*^ ^^% Im Jahre 1490 beschwerten sich die von 
Malgershausen abermals wegen Vernachlässigung der Seel- 
sorge und des Gottesdienstes, und glaubten eines eigenen 
. Pfarrers zu bedürfen. Bischof Friedrich Hess eine Unter- 
suchung anstellen, wobei befunden wurde, dass Malgershausen 
allezeit eine Filiale und Zukirche zu Depshofen, als der 
rechten Mutter gehörig, gewesen. Der Bischof beschied nun 
die Sache also, dass ein jeweiliger Pfarrer zu Depshofen je 
zwei Sonntage zu Depshofen, und den dritten Sonntag zu 
Malgershausen das Amt der heiligen Messe mit Predigen etc. 



«») Mon. boica XXXIV. b. 388. wo) Archiv des bischöflichen 
Ordinariats. 
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vollbringe und alle Wochen das^st zweimal Messe lesen 
sollte; dass die von Malgershausen zu österlicher Zeit die 
heiligen Sacramente in der Pfarr-^ und Mutterkirche empfan- 
gen sollen etc. Im Jahre 1494 hat endlich auch noch Pabat 
Alexander VI. das Filialverhältniss der Kirche von Malgers- 
bausen zu der Mutterkirche von Depshofen bestätigt ^*^). 

Doch hörten die Ansprüche deren Yon Malgershausen 
dess Allem ungeachtet nicht auf: da stiftete 1776 M. Mag- 
dalena Endele, die Wittwe des Bürgers und Buchhändlers 
Joseph Endele zu Augsburg, ein Curatbeneficium nach Mal- 
gertshausen mit einem Capitale von 7000 fl. sammt weitern 
400 fl. für Unterhaltung des ewigen Lichtes ; das Kloster 
heil. Kreuz überliess dem Beneficiaten die Nutzniessung einer 
kleinen Solde, und baute für ihn an der" Stelle der verfallenen 
Söldwohnung ein anständiges Haus; der Pfarrer von Deps- 
hofen überliess dem Beneficiaten allen Kleinzehent, die ge- 
stifteten Jahrlage^ die Stolbezüge von Hochzeiten, Leichen, 
Kreuzgängen, Opfern, mit Ausnahme jenes, so an der Kirch- 
weihe, am Patrocinium und in \igilia commemorationis ani- 
marum, wenn an diesen Tagen der Pfarrer selbst den vor- 
mittäg^igen Gottesdienst in Malgershausen halten würde, fallen 
möchte. Für Ablassung dieser Pfarrgefälle solle die Ge- 
meinde den Pfarrer mit jährlichen 40 fl. entschädigen ^**). 
Durch diese milde Stiftung kam die Gemeinde zu der Wohl- 
that eines eigenen Gottesdienstes an Sonn- und Festtagen, 
und jene langen Streitigkeiten hatten ein Ende. 

Eine Kirche muss, wie aus dem oben Gesagten erhellt, 
hier schon früh bestanden haben. Noch sieht man an der 
Westseite des Thurmes die Spuren des östlichen Dachgiebels 
vom SchiiTe der alten Kirche, deren Chor der untere Theil 
des Thurms bildete. Deutlich ist im Thurme der ehemalige 
Frohnbogen sichtbar, in Halbkreisform, der Schiff und Chor 
vermittelt, und der jetzt, da nun der Thurm nicht mehr wie 
früher über dem Chor, sondern neben demselben steht, unter- 



1«) Ebcnd. 1*») Ebcnd. 
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mauert ist; auch die übrigen drei Wandbögen, über denen 
sich das nun abgebrochene Chorgewölbe erhob, dessen Schei- 
tel etwa 18' vom Boden stand, sind im Thurme erkennbar. 
Diese alte Kirche war wohl nur zum dritten Theile so gross, 
als die jetzige nach einer Inschrift 1723 erbaute, sehr ge- 
räumige Kirche. 

Die Wände der Kirche, von grossen in etwas gedrück- 
tem Rundbogen geschlossenen Fenstern durchbrochen, ver- 
laufen ohne Zier. Der Chorbogen, wie auch die Plafonde im 
Schiffe und Chor, spannen sich in einem unorganischen ge- 
drückten Stichbogen über die Räume. Die in reinen Kreis- 
segmenten über die Fenster sich hinbewegenden, auf aus der 
Mauer vorspringenden Trägern ruhenden und in den Plafond 
einschneidenden Kappen bringen etwas Leben in die Mono- 
tonie der Architectur. Der Chor ist dreiseitig geschlossen. 
Im Jahre 1842 hat ein Wohlthäter in Augsburg, Valentin 
Pracht zu Margershausen geboren, 200011. geschenkt zur 
Ausschmückung und Renovation der Kirche; leider aber ist 
weder Schönes noch Würdiges durch diese Renovation ge- 
schaffen worden. 

Vom allen, gewiss nicht hohen Thurme ist nur noch ein 
geringer Theil übrig; er hat 15' Durchmesser und 27^' Mauer- 
dicke; der ganze übrige neuere Theil des Thurmquadratcs 
und darauf gebauten Achteckes hat nur die Dicke eines 
Steines. Dref kleine Glocken hängen im Thurme: eine alte 
ohne Inschrift, zwei andere von roher Arbeit 1829 und 1830 
von Anton Bletl in Augsburg gegossen. 

Von alten Bildwerken ist noch eine sitzende Madonna 
272^ bo^^h aus dem 15. Jahrhunderte vorhanden. Es ist ein 
gutes Bild voll Leben und Bewegung; ein Theil des Schleiers, 
der über die eine Schulter herabfällt, ist lose über den Kopf 
geworfen, und deckt einen Theil des Haarschmuckes. 

Die Kirche steht, etwas abgesondert durch einen Graben, 
auf einer kleinen Erhöhung. Sie ist den Heiligen Georg und 
Thomas geweiht. 
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Weiherhof. 

Im engen Schwarzachthälchen , 7«' Stunde abwärts von 
Depshofen, liegt ein schönes Gut, eine Grangia des ehemali- 
gen Klosters Oberschönefeld, nämlich der Weiherhof. 

Diesen Namen bekam der Hof von eiiiem ungefähr 
15 Tagwerk grossen, seit etwa 30 Jahren trocken gelegten 
Fischweiher, welchen genanntes Kloster 1480 hier anlegte. 
In besagtem Jahre traf nämlich die Äbtissin von Oberschöne- 
feld einen Tausch mit dem Probste Johann Fuchs vom Kloster 
heil. Kreuz in Augsburg. Zur Anlegung eines Weihers zu 
Oberhofeii überliess ihr der Probst so viel Boden in den 
seinen Hintersassen zu Depshofen gehörigen sogenannten 
Lindenmädern an der Grump (Schwarzach), als sie zu ihrem 
Vorhaben bedurfte; dagegen gab ihm die Äbtissin einen 
Theil des Klosterangers an demselben Bache *"). 

Unter dem frühem Namen ,,villa Obernhouen'^ wird 
dieser Hof in Urkunden des Klosters Oberschönefeld mehr- 
mals igenannt; denn wie aus der Geschichte des besagten 
Klosters hervorgeht, war der Oberhof die Wiege desselben, 
und wurde es erst mehrere Jahre nach der Gründung in die 
Ausmündung des Thaies verlegt und Schönefeld genannt ^^^). 

Das Klostei Oberschönefeld behielt den Oberhof meist 
zu eigener Nutzung, zuweilen Hess es ihn auch durch Päch- 
ter bestellen. Bischof Hartmann hatte dem Kloster die Ver- 
pflichtung aufgelegt, wegen der bischöflichen Lehen- 
barkeit des Oberhofes jährlich auf Michaeli 1 Pfund Wachs 
an die Domkirche zu entrichten **'). 

Nach der Säcuiarisation gieng der Hof durch Kauf an 
Private über. So lange das Kloster Oberschönefeld bestand, 
wurde dieser Hof, ohne in einen Pfarrsprengel eingewiesen 
zu seyn, durch den Vicar von Oberschönefeld pastorirt und 
die Verstorbenen im Freithofe zu Oberschönefeld begraben. 



i«3) Geschichte von Oberschönefeld, Sd9. *^) Ebend. 103 etc. 
«tt) Braun, G. d. Bischöfe II. 829. 
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Nach Aufhebung des Klosters wurde derselbe der Pfarrei 
Dietkirch zugetheilt; 1825 aber endlich der viel nähern 
Pfarrei und Gemeinde Depshofen zugewiesen **•). 

Schon in alter Zeit war in Oberhouen eine Capelle. 
Die gegenwärtig bestehende ist ganz klein, moderner schlech- 
ter Bauart und hat ein Dachreiterthörmchen. 



Scheppacherhof. 

In Waldestiefe, eine halbe Stunde östlich von Depshofen, 
liegt das ehemalige KIoster-Hofgut Scheppacherhof. Ein 
kleiner Bach, der mehrere Weiher bildet, und in dessen 
Nähe ^4 Stunden nördlich ein anderes Klostergut, der schon 
beschriebene Engelshof liegt, durchfliesst das Hofgelände. 
Bis zum dreissigjährigen Kriege war hier ein aus mehreren 
Höfen und Häusern bestehender Weiler. Albrechtshofe n 
soll nach der Klosterchronik von Oberschönefeld der Name 
dieses Weilers gewesen seyn. 1299 überliess Ulrich, Kaem« 
merer von Wellenburg, als Aussteuer seiner Tochter Agnes, 
welche Nonne in Schönefeld war, der Äbtissin und dem 
Convente daselbst Güter zu Albrechtshofen **'). Im 15. Jahr- 
hundert kommt der Name Scheppach von hiesigem Orte 
vor. Um 1450 kam das Kloster Oberschönefeld in Conflict 
mit dem Augsburger Bürger Heinrich Romer, der mit Schep- 
pach belehnt war und grössere Strecken ausreutete, als ihm 
gehörten. 1453 kaufte besagtes Kloster von Peter Römer 
den halben Theil an dem Scheppach, den Oster- und 
Westerscheppach, sämmtlich Lehen des Hochstifts 
Augsburg, nebst Stallungen und Stadel um 200 fl. Der 
Äbtissin Barbara gelang es, in den Besitz des grössten Theils 
von Scheppach zu kommen. Sie kaufte 1575 eine verliehene 
leibfällige Bestandgerechtigkeit um 34 fl. an das Kloster 
zurück; 1581 von Georg Biederer sein Haus, Hof und Gässie 
zu Oberscheppach um 320 fl.; 1591 von Sebastian Knoll 



14^ Akten des bischöfl. Archivs. >^0 Gesdi. von Oberich* 216* 
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eine früher dem Kloster gUtbar gewesene Solde za Sehep- 
padi nm 62 fl. ; yon Hans Weiser, Stadtpfleger zu Augsburg, 
kaufte sie 3 Waldstrecken bei Scheppach um ;2000fl., un^ 
im selben Jahre von Leonhard Raffel um 152 fl. Anger und 
Mäder zu Scheppach. Es bestand also Scheppach aus meh"- 
rern Bezirken und Gütern, die aber im dreissigjährigen Kriege . 
zerstört wurden, und. deren Flurmarken bald Wald überwucherte 
und noch bedecktv 1657 wandte die Äbtissin Anna Maria ihre, 
Sorgfidt auf das verödete Scheppach, und baute daselbst einen 
Hof von Grund aus neu auf. Seit, dieser Zeit besteht nur 
mehr dieses eine grosse Hofgut, und wurde Scheppacher- 
hof genannt ^^^). 1601 hatte die Äbtissin Walburga den 
Bewohnern des einsamen Weilers Scheppach eine schöne 
lauretanischa Capelle gebaut ^^*). Diese Capelle wird 
indess mit dem ganzen Weiler im dreissigjährigen Kriege das 
Schicksal totaler Zerstörung getheilt haben. 

Die gegenwärtige, sehr Yernachlässigte Capelle, deren 
fiesitjEer der Hofbauer, ist ziemlich gross. Das Schiff circa 
35' lang und 25' breit, hat rund geschlossene Fenster und 
im Plafmid das Wappen der baulusligen Äbtissin von Ober* 
Schönefeld . Maria Victoria Farget mit der Jahrzahl 1741) in 
welchem Jahre die Capelle wird neu gebaut worden seyn. Der 
Chor von gleicher Longe mit dem Schiff, aber nur 13' Breite, 
hat die bekannte Gestalt eines lauretanischen Hauses ohne- 
Fenster mit Tonnengewölbe. In der Ostwand des Chores hat 
jetzt die steinerne Umrahmung eines französischen Kamins^ 
das 5' hoch und 6' breit ist, und dessen Kanten Arabesken, 
BlumenoOmamente, Wappenschilde zieren, und das die Jahr- 
zahl 1547 trägt, Platz gefunden. Es dient nun als Unter- 
gestell für ein Madonnenbild von Holz geschnitzt. Die- 
ses, 4' 9" hoch, zeigt eine schöne, edle, schlanke Gestalt: 
ein Gewand von Silberstoff, grön geblümt, mit einem goldenen 
Band gegürtet, umhüllt sie, darüber fällt ein goldetibr Mantel* 
über die Schultern und den linken Arm geschlagen, und unter 



1«») Ibid. 835, i36. 862. 290. 1^) Ibid. 8^3. 
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dem Gtirtel Yorn zasammenfliessend, das Jesuskind ist ganz 
gekleidet in Silber, Grttn ond Gold, es stdlt die Füsse auf 
dfie Falten des Mantels, von der rechten Hand der Mutter 
unterstützt, und wird mit der linken umschlungen. Der Leib 
der Mutter hat eine auswärts geschwungene Stellung, und das 
rechte Knie ist bewegend vorgeneigt. Dieses gute Sculptur- 
werk gehört noch dem 15. Jahrhunderte an. Ausserdem finden 
sich hier tou Holzsculpturen m heiliger Sebastian i^ji* 
hoch, nackt, mit lockigem Haar, noch an altdeutschen Charak- 
ter erinnernd; dann 2 moderne gute Statuen von gleicher 
Grösse wie obige, nämlich der heilige Ritter Georg und der 
kilige Rochus, dem ein Engel das wunde Knie heilt, beide 
wohl aus dem 17. Jahrhundert, endlich ein Vesperbild von 
ähnlicher Arbeit. Die 3 Altäre von Stucco zeigen Zopf- 
formen; der im Chor hat keinen Aufsatz, da die iftadonna 
an der Ostwand über demselben sichtbar ist. Ein schönes 
Werk der Ziegelforennerei ist der moderne Weihwasser- 
Stein mit Consolenfries geschmückt, lieber der Ostwand 
der Capelle ist ein Dachreiterthürmchen , erst vier-, dann 
aehtseitig, mit Kuppeldach gedeckt. Früher wie der Weiher- 
hof von Oberschönefeld aus pastorirt, wurde der Scheppacher- 
hof nach der Säcularisation erst nach Dietkireh, und endlich 
1824 nach Depshofen eingepfarrt. Das Kloster Oberschöne- 
fetd hatte das Hofgut zuweilen verpachtet, zuweilen selbst 
bebaut; nach dessen Aufhebung kam es um den Spottpreis 
von 5000 fl. an einen Privaten. 



5. 
Pf. Willisbansen. 

Nördlich von Dietkireh und Gessertshausen liegt die 
lYarrei Willishausen, die Dörfer Willishausen, Hau-^ 
sen, Deubach und die Einöde Oggenhof umschliessend. 
Deubach liegt Gessertshausen gegenüber, unfern der Schmut- 
ter, in einer Einsenkung^ welche die dieses Flüssdien be- 
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gleitenden niedern Hügel hier bilden; Hausen ganz nahe der 
Schmutter am Abhänge eines vorspringenden Hügels; Wil- 
lishausen in einer Senkung, aus der ein kleines Bäch- 
lein fliesst, zwischen besagtem Hügelvorsprung und einer 
höhern Reihe waldbekrönter Hügel, welche von Westen her 
ziehend hier auf einmal an die Schmutter herantreten, und 
dieselbe ..in ihrem weitern Laufe fortan begleiten; Oggenhof 
liegt am Ausgang dieses Thälchens, an der Abdachung eines 
langgedehntcn Hügels. Willishausen ist der Sitz des Pfarrers 
und der Schule, hier ist auch die Begräbnisstätte für die 
ganze Pfarrei. Der Ort zählt 24 Häuser, 26 Familien, 
126 Seelen. 

Willehalmeshusen ^ Wälamshusen ist der ursprüngliche 
Name des Pfarrdorfes, der wohl von einem seiner frühern 
Besitzer herzuleiten ist, die sich ihrerseits wieder von diesem 
Orte zubenannten. Chunradus decanus de Willamshusen^ 
wird in der wichtigen Urkunde über die Schenkung, welche 
Bischof Hartmann, aus dem Geschlechte der Grafen von 
Dilingen, mit seinen Stammgütern der Kirche von Augsburg 
machte, als Zeuge genannt ; de dato Augsburg 29. December 
1258 ^**^). Dieser Conrad wird in der grossen Reihe der 
Zeugen nach den Canonikern der Domkirche und denen der 
Stifter St. Georg, heil. Kreuz und St. Moriz aufgeführt, er 
kann also kein Decan bei einem dieser Stifter, sondern mag 
wohl Decan des Capitels, das jetzt Agenwang betitelt wird,, 
und in welchem sein Stammgut Willamshusen lag, ge- 
wesen seyn. In einer Oberschönefeldischen Urkunde von 
1271 wird wieder der Conradus decanus de Willehalmes- 
husen neben den Plebani in Wollamshusen und in Mesisboven 
genannt *^*)« Seine Wohnung scheint derselbe in Augsburg 
genommen zu haben; noch 1339 wird in einer ulrikanischen 
Urkunde eines Hauses des Chunrad de Willishusen, das nahe 
dem Kloster St. Ulrich lag, Erwähnung gethan ^^^). 



150} Mon. boic. XXXHLa. 90. ^^) Geschichte von Oberschone- 
feld, Seite 317. i«) Mon. boic. XXIII. 114. 
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Als Herren wenigstens des grössern Theils von Willis- 
hausen erscheinen später die von Lichtenstein, und nach 
diesen deren Erben, die von Knöringen und Biberbach. 
Zuletzt erwarb das Hospital zum heiligen Geist in 
Augsburg den ganzen Ort, indem es nicht nur 1441 das 
obgenannte Erbe kaufte, sondern auch jene einzelnen Güter, 
welche aridere Edle und Patricier der Stadt Augsburg daselbst 
vom Bischof zu Lehen hatten, 1448 und 1458 durch 
Kauf, und ein Hofgut des Stiftes St. Moriz noch 1643 durch 
Tausch erwarb ^*'). 

lieber die Gründung und das Alter der Pfarrei in 
Willishausen ist nichts bekannt. Im Jahre 1349 dotirte 
Konrad Onsorg von Augsburg mit dem Kirchensatze, 
Zehent und Widdum in Wtlhelmshausen zwei von ihm in der 
CoUegiatstiftskirche St. Moriz gestiftete Caplaneien und 
Vicarien der Allerheiligen-Capelle , und überliess besagtem 
Stifte das Präsentations -Recht ***)• Konrad Onsorg war Be- 
sitzer von Wellenburg**'); demnach scheinen besagt^ Dotations- 
Gtiter Lehen gewesen zu seyn, welche die frühern Besitzer 
dieser Burg, die bischöflichen Kaemmerer von Wellenburg, 
von den Bischöfen zur Nutzniessung empfangen 
hatten ^^ej. 

Diie Pfarrkirche in Mitte des Ortes, auf einem kegel- 
förmigen Hügel, ist sammt ihrem Thurme ein ziemlich unso- 
lider Ziegelbau, in ihrer jetzigen Gestalt aus der Periode 
nach dem dreissigjährigen Kriege. Sie erhebt sich grössten- 
theils über den Fundamenten eines sehr alten Baues aus der 
romanischen Bauperiode. Die Stärke und Festigkeit dieser 
alten Reste, welche an der Nordseite 24' lang und 5' hoch 



1») Hospital Augsb. Archiv nach v, Becks Mscpt. isi) Braun, 
historisch - topograph. Beschreib, des Bisthums Augsburg L, SOO. 
16») Viaca 27. iss) Einen der, wie erwähnt, später vom Hospital zu 
Augsburg erworbenen Höfe trug im 14. Jahrhundert ein Aogsbar- 
ger Bürger, Meister Hans der Goldschmied, von dem bischöf- 
lich augsburgischen Speiseamt zu Lehen. Aus dem Spital- 
Archiv von M. Beck, Landrichter in Zusmarshausen. 
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sichtbar sind, das hier seltene Material, spärlich behauener 
Sandstein, sprechen für jene frühe Zeit. Später wurde das 
SchiiF gegen Osten hin um T verlängert, und ein im Drei- 
schluss abgegränzter 2V langer Chor angebaut. Dies ge- 
schah noch in der gothischen Periode, wie ein noch übriger 
Strebepfeiler von 2 Geschossen am Chore beweist. Im 
dreissigjährigen Kriege mag die Kirche in Verfall gekommen 
seyn; nach eingetretener Ruhe aber wurde sie wieder her- 
gestellt. Doch geschah dieses erst am Ende des 17. Jahr- 
hunderts; denn 1676 wird von der Kirche berichtet, dass sie 
wegen grosser Armuth in schlechtem Zustande sei, an vielen 
Stellen dringe der Regen durch die schadhafte Dachung. 
1684 wird gesagt, die Kirche sei sehr eng, der Thurm drohe 
einzustürzen; 1688, die Mauern der Kirche seien so schad- 
haft, dass ihr Einsturz zu befürchten sei ^^'^). Das Schiff 
deckt eine wagerechte Gypsdecke; Chor und Chorbogen sind 
im Segmentbogen eingewölbt; die Fenster schliessen im 
Rundbogen, lieber der östlichen Schlussmauer des Chores 
erhebt sich der unorganisch angebrachte und schlecht gebaute 
kleine Thurm, 2 Stockwerke hoch mit Satteldach schliessend. 
Die 4 Seiten des ersten Stockwerkes sind durch je 2 tiefe, 
durch Pfeilerchen getrennte Nischen, die in einem gedrückten 
flachen Bogen abschliessen, gegliedert; in ähnlichen Bogen ' 
und gleicher Zahl sind im zweiten Stocke die Schallöffnungen 
gebildet. Der Thurm ladet über die Mauer des Chores, auf 
der er sich erhebt, stark aus. Diese Ausladung i^t durch 
2 Pfeiler unterstützt, die früher Strebepfeiler des Chores 
waren, nun aber unförmlich verändert sind. Die 2 kleinen 
Glöckchen im Thurme wurden in Augsburg gegossen, eines 
im vorigen, das andere erst in diesem Jahrhunderte. 

Die 3 Altäre stammen aus der Zopfzeit und bieten nichts 
Erwähnenswerthes. Eine Statue des Patrons der Kirche, dei^ 
heiligen Martinus, als Rittersmann mit Waffenrock und 
Barett, einen Mantel überwerfen, den er mit dem Schwerte 
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durchhaut, um denselben dem Bettler neben ihm zu geben, 
befindet sich an einer Wand des Chores. Sie ist 3' hoch, 
von naturgemässer Bewegung und dem 16. Jahrhundert ent- 
stammend. Aus gleicher Zeit ist eine Statue des heiligen 
Sebastian, circa 2' hoch, von altdeutschem Chargcter, mit 
krausen Haaren; der nackte Leib von Pfeilen durchbohrt 
lässt sein Martyrium, der goldene Mantel um die Schultern 
geworfen seine Glorie erkennen« Zwei jüngere Statuen der 
heiligen Bischöfe Martinus und Ulrich, A' hoch, sind 
ebenfalls noch würdige Bilder von ruhiger Haltung. Die 
zwei Altarblätter der Seitenaltäre, Gemälde aus dem vorigen 
Jahrhunderte, die Herzen Jesu und Maria darstellend, kamen 
1836 durch königliche Munificenz aus der Filialgemälde- 
Gallerie zu Augsburg in den Besitz der hiesigen Pfarr- 
kirche. 

Im Innern an der Nordseite des Chores befindet sich ein 
schönes Grabmal aus einer ovalen Steinplatte, in die eine 
Inschrift mit einem Kranze von gut stylisirtem Laubwerk und 
Wappen umgeben eingegraben ist. Joannes Antonius IL, 
Fürstbischof von Eichstädt, hat 1742 dieses Denkmal seinen 
Eltern, dem Herrn Joann Marquard L. B. de Bodmann, ge- 
storben 1719, und der Frau Joanna Adelhaid, geborne von 
Gemmingen, gestorben 1721, setzen lassen. Das zweimal 
angebrachte Wappen der alten Familie von Bodmann ist vier- 
getheilt, 2 Felder zeigen je einen Steinbock, je 3 flammende 
Herzen füllen die andern 2 Felder. 

Die Monstranz schenkte 1719 die Frau Theresia Freyin 
von Leiden, geborne Freyin Schmidin von Schönbrunn, dem 
heiligen Martin zu Willishausen und dem heiligen Gallus zu 
Deubach. 

Einen silbernen Kelch stiftete 1751 Vitus HoU, Schloss- 
jäger in Deubach. 

Ein altes Messgewand von Gold- und Silbergewebe 
wurde bei der Säcularisation des Klosters Fultcnbach von 
Pfarrer Jakob Wagner um 70 fl. für die Pfarrkirche Willis- 
hausen erstanden. An der Innenseite des Vordertheils trägt 
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es die Inschrift: ,jÄnno Dcmini 1549 Ratiibonae Frakr 
Monobanus Calemüa renavirt ^^. 

lieber einen Hügelrücken gelangt man Yom Pfarrdorf in 
einer Viertelstunde nach der Filiale Hausen, einem Dorfe 
von 23 Häusern, 27 Familien und 129 Seelen, das terrassen- 
förmig an der Nordseite des genannten Hügels, dessen Kuppe 
die Kirche krönt, und dessen Fuss die Schmutter umschlän- 
gelt, gebaut ist. Das Dorf war ein bischöfliches Lehen, 
dessen Besitzer hier eine Burg erbauten. Des Burgstalles 
daselbst wird in den Urkunden des 15. und 16. Jahrhunderts 
mehrfach Erwähnung gethan. Ob die Besiteer dieses Ortes 
unter den vielen Edlen, die sich im 12. und 13. Jahrhunderte 
„f>on Hausen'^ zubenennen, begriffen sind, kann, weil sehr 
viele Orte diesen Namen führen, nicht bestimmt gesagt» jedoch 
als wahrscheinlich angenommen werden, weil hier eine Burg 
war, und in den bischöflich Augsburgischen Urkunden des 
12. Jahrhunderts unter andern Edlen und bischöflichen Dienst- 
mannen dieser Gegend sehr oft die Diepolde und Ulriche etc. 
„de Eusen^ als Zeugen vorkommen "*). 

Urkundlich erscheinen die Besitzer des bischöf- 
lichen Kämmereramtes und der Burg WeHeiibnrg im 
Besitze der bischöflichen Lehen zu Hausen. 1314 übergibt 
Arnolt der Kammerer von Wellenburg seinen Hof zu 
Hausen, im Fall er von seiner Fahrt gen Frankfurt, die er 
mit dem Herzoge von Kämthen macht, nicht wieder zurück- 
kommt, dem Domcapitel zu Augsburg um seiner Seele 
willen ^^. In einem noch vorhandenen Vidimus eines Kauf- 
briefes *^0 vom Jahre 1377 werden unter Anderm als Be- 
standtheile des zu Wellenburg gehörigen und vom Bischöfe 
von Augsburg als j,rechtz lehenn*^ habenden Besitzes genannt: 



^^) Pfarramtiicher Bericht. ^^) Braun, Geschichte der Bischöfe 
von Augsburg, und M. B. multis locis. ^^) Hon. boic. XXXllI« a. 
394. i«i) Uonum: boic. XXXIIL b. 492. 

21* 
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das Dorfgericht, die Togtei imd alle Ehehäften za Hausen. 
Im Lehenbuche des Bischofs Peter von Augsburg, aufgenom- 
men von 1420 — 1436, wird unter den Lehen, welche die 
damaligen Besitzer von Wellenburg, die 0ns org, vom Bi- 
schof inne hattei^, ebenfalls das Dorfgericht zu Husen auf- 
geführt 1«^). Endlich wird, als Jakob Fugger 1595 die 
Herrschaft Wellenburg kaufte und von Bischof Otto von 
Augsburg damit belehnt wurde, in dem dabei ausgestellten 
Lehenbriefe unter den Zubehörden zu Wellenburg das Dorf- 
gericht zu Hausen und die Yogtei über 3 Lehen und die 
Felder dasdbst genannt ^®^)« 

Die verschiedenen Inhaber der Wellenburg und des bi- 
schöflichen Kammereramtes verloren nach und nach ihre 
Besitzungen in Hausen. Noch im 15. Jahrhunderte gehörten 
von den 11 Feuerstätten, di« Hausen und Oggenhof damals 
zählte, 37» Höfe zu dem Kammereramte. 1454 hatte Anna 
Degenhartin auß dem Erbkammer-Amtlehen den Burg- 
stall, 272 Höfe und den Wald Katzengehau im Besitz ^^0* 
Im iQ* Jahrhunderte war nur noch 1 Hof bei Wellenburg; 
alle übrigen Besitztheile, die in verschiedene Hände gekommen, 
brachte der Augsburger Bürger Hans Baumgartner an 
sieb, d^r im Jahre 1564 den Burgstall, 5 Höfe und 
5.Sölden besass "^O- Drei Höfe hatte derselbe von St. Georg 
in Augsburg erworben; dieses Kloster besass das älteste 
beiirkundete Besitzthum in Hausen und dem nahen Deubach. 
Dm 4154 nämlich überliess Wernher Cellerarius bei der 
Kirche St. Moriz in Augsburg von den ihm zur Nutzniessung 
überlassenen Gütern den Brüdern des Klosters St. Georg 
Güter fbeneßcialta bona) in Hmen^ in Tudebach ^^% 

Von Baumgartner kam Hausen 1574 an Sebastian 



. i<^) Aus dem Tormaligen bisch. Archir, mitgetheilt T.Raiser in 
Viaea, Urkunden-Sammlung II. Nro. 93. ^^) Aus dem Fürstl. Fug- 
ger'schen Archiv mitgetheilt t. Kaiser Viaca Seite 33. ^^) Schert- 
lin'sches Familien -Archiv nach v. Becks Mscpt. ^^) Landgerichts- 
Registratur nach v. Beck, i^) Regest« boic. f., til. Gonf. Khämm 
Hier, augustana Y. 404. 



Digitized by 



Google 



Beschreibung des Landcapitels Agenwang. (Pf. Willishaasen.) 325 

Schärtlin von Burtenbach, der endlich seine Besitzungen 
und Rechte daselbst 1591 an das adeliche Stift St. Ste- 
phan in Augsburg um 14,500 fl. tiberiiess *^''). 

Die Kirche steht auf dem Buschelberge, nach der 
Tradition an der Stelle der alten Burg, mit einem angebauteu 
Hause. Die alte frühere Capelle wird in einem Berichte ***) als 
sehr klein und so ruinös geschildert, dass täglich ihr Ein- 
sturz befürchtet wird. 

Eine Inschrift innen über der Thüre der Kirche, auf einer 
Metallplatte von 20" im Quadrat mit 8 Wappen umgeben, 
gibt Aufschluss über die Wiedererbauung derselben. 
Sie lautet in lateinischer Schrift: 
Anno MDCXCr 
Sacellum istud 
S. Nicolai Episcopi in Hausen 
Sumptibus 
Praenobilis Liberi Coenobii ad 5. Stephanum 
Äugustae 
Denuo Funditus Exstrui Curarunt: 
Reverendissima et Perillustris Domina Domina Maria Susana 
Abbatissa ad S. Stephanum, nata Baronissa de Syrgenstain, 

Nee Non 
Perillustres ac Praenobiles Capitulares et Canonissae ibidem 
Joanna Susanna ab Eyb 
Maria MargareXka de Buebenhoven 
Maria Rosa Baronissa de Prasperg 
Maria CoAarina Francisca Schliederin de Lachen 
Maria Josepha Elisabetha ab Eyb 
Maria Eva Rosina Baronissa de Bodmann 
Maria Rosa Beatrix Baronissa a Freyberg. 

Die Capelle ist etwa 48' lang bei entsprechender Breite. 
Das Schiff hat eine flache Weissdecke, die Fenster schliessen 
im Stichbogen ab; der etwas engere, im Halbkreis geschlos- 
sene Chor hat ein rundbogiges Kappengewölbe; derselbe 



WT) Mspt. von M. V. Beck. ^^) Acten des bisch. Archivs. 
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Bogen ist auch im Frohnbogen angewendet. Die Einrichtung 
und Zier der Capelle ist arm. Das Bild des heiligen Nico- 
laus, des Patrons, gut gemalt und noch aus dem 17. Jahr- 
hunderte; aus derselben Zeit 2 Reliefe in Kupfer getrieben 
und versilbert in Tafeln von circa 1' Quadrat, den Englischen 
Gruss und die Geburt Christi darstellend ; endlich ein Vesper- 
bild, 2* hohe Statue von altdeutschem Cheracter aus dem 
16. Jahrhunderte, aber durch Fassung sehr verdorben, sind 
die nennenswerthen Gegenstände. 

Das Thürmchen nur klein kuppelbedacht, reitet zwischen 
Schiff und Chor über dem Dach der Kirche. Das an die 
Kirche angebaute Haus, einst ein redendes Denkmal des 
Edelsinnes und der Wohlthfitigkeit der Frauen vom Stifte 
St. Stephan, war als Spital für alte und gebrechliche Unter- 
thanen dieses Stiftes gebaut worden. 

Leider ist dieses Haus jetzt an einen Hufschmied ver- 
kauft, und so seinem Zwecke entfremdet. Das Stammver- 
mögen der Spitalstiftung Hausen von 30,000 fl. ist noch vor- 
handen; ein Theil der Zinsen wird gegenwärtig den Armen 
zugewendet, der grössere abet admassirt, um mit der Zeit 
den Stiftungszweck wieder erfüllen zu können ^*®). 

Oggenhof 

wurde früher zu Hausen gezählt, und hat darum mit diesem 
eine Geschichte. St* Stephan baute 1716 und 1724 zu dem 
Einödhof 2 Sölden *^®). Jetzt ist, hoch am Hügel, ein Zie- 
geistadel gebaut, so dass nun 5 Häuser, 5 Familien und 
19 Seelen sich hier befinden. Ein kirchliches Gebäude ist 
nicht vorhanden. 

Deubaeh. 

Dieses Dorf besteht aus 49 Häusern mit 51 Familien und 
224 Seelen; es liegt in einem kurzen nach Norden gewendetem 

IM) Pfarramtlicher Bericht, i^o) f^ach v. Beck Uspt. 
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Seitenthale, aus welchem ein Bächlein hervorrinnt, das der 
nahen Schmutter zufliesst ; an letzterer ist auch die Mühle des 
Dorfes gebaut. 

Das Kloster St. Georg in Augsburg war frühzeitig im 
Besitze^ von Gütern in diesem Orte. 1151 erwarb es die halbe 
Mühle in Tuderbach ^''O- 1154 kam es abermal zu Güter- 
besitz in Tudebach "^). Probst Geroldshofer, erwählt 1402, 
kaufte Rechte in Teubach. Unter Probst Nicolaus Steiner, 
1475 — 1479, veräusserte aber das Kloster 3 Hüben sammt 
Wiesen in Teübach durch Tausch *'^). 1494 ist Georg UI- 
statt zu Augsburg im Besitze dieses Ortes. 1569 war Hans 
Lauginger Inhaber desselben; dann folgen die Langenauer im 
Besitze, und endlich trat Adam Zech, Stadt Augsburgischer 
Rathsconsulent, die Herrschaft an. Sein Enkel Constantin 
wurde 1677 unter dem Namen Zech von Deubach in den 
Freiherrlichen Stand erhoben ^'^% Die Besitzer bewohnten 
ein mitten im Dorfe in der Ebene gelegenes Schloss, das 
schon die Ulstatt im 15. Jahrhundert bewohnt haben sollen. 
1565 soll dieses ältere Schloss umgebaut, und wenige Jahre 
später auch die Capelle durch Hans Langenauer erneuert 
worden seyn *'^^), was 1684 abermals geschah *^^). Als der 
letzte Besitzer aus der Familie von Zech 1823 seinen ganzen 
Besitz veräusserte, schenkte er die Schlosscapelle , welche 
mit dem Schlosse durch einen 150' langen Säulengang ver- 
bunden war, als frommes Vermächtniss der Gemeinde Deu- 
bach. 1832 wurde das ganze Schlossgebäude abgetragen; 
die Güter waren bereits zertrümmert, daher die vielen Klein- 
gütler, welche jetzt den früher viel kleinern Ort bewohnen. 

Zwischen Deubach und Kutzenhausen war der öfter in Ur- 
kunden erwähnte Weiler Winden gebaut, dessen Name nur 
mehr als Flurmarke bekannt ist, und der frühzeitig schon 
verödete. 1285 schenkte Heinrich von Augsburg, welchen 



i'O Khamm hierarch. august. V.404. iw) Regesla boica L, 217. 
173) Khamm ibid. 407. i«) P. v. Stetten 1. c. 193. 277, i'«) ffarr- 
amtlicher Bericht, i?^) Acten des bischöfl. Archivs. 
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Bischof Hartmann in der dessfallsigen Urkunde dileclum et 
fidelem nostrum nennt^ seine 2 Höfe in Winden dem Kloster 
Oberschönefeld. 1477 vertauschte dieses Kloster einen Ein- 
ödhof Winden bei Deubach an Jakob Graegh, Bürger zu 
Augsburg, gegen einen ganzen Hof, zwei halbe Höfe, eine Solde 
und einige Wismade zu Fischach *'^0« ^485 werden bei einem 
Verkauf daselbst nur mehr Güter, aber kein Hof genannt *'®). 

Die dem heiligen Gallus geweihte Kirche steht 
an einer sanften Anhöhe. Das Schiff 18' breit und etwa 
doppelt so viel lang, scheint der ältere Theil zu seyn; die 
Mauern sind sehr stark, zum Theil aus rohen Bruchsteinen 
gebaut. Der Chor ist ein gothischer Ziegelbau, mit viel 
schwächerm Mauerwerk, so dass, obwohl aussen Schiff und 
Chor eine Mauerflucht haben, der Chor im Innern doch 3' 
breiter ist, als das Schiff; 4 rohe Strebepfeiler in 2 Geschossen 
aufsteigend, umgeben den Chor und stützen das Gewölbe. 
Dieses, ursprünglich ein Tonnengewölbe mit Rippen, in das 
7 Schildbögen einschneiden, ist durch Herabschlagen der 
Rippen ganz verdorben, und der mittlere Schildbogen über 
dem dreiseitigen Chorschluss ganz beseitigt. Das alte Schiff 
hat an der Südseite mit Rundbogen schliessende Fenster, an 
die Nordseite stiessen früher Theile der Schlossgebäude an; 
im Chore sind Fenster im stumpfen Spitzbogen. Das Innere 
ist modernisirt, die flache Gypsdecke im Schiff ziert ein 
Gemälde, den heiligen Gallus darstellend, über das Schloss 
Deubach (ein weitläufiges ] Gebäude) schirmend seine Hände 
breitend. J. Huber hat 1765 dieses Bild, sowie das Altar- 
blatt im Chor, ebenfalls den heiligen Patron Gallus zeigend, 
gemalt. 

Eine schöne Arbeit von Künstlerhand aus der bessern 
Renaissance zeigen die Seitentheile der Kirchenstühle, welche 
in erhabener Arbeit mit Laubwerk geziert sind. 

Der kleine Thurm, der Westfa^ade angebaut, ist ein 
Bauwerk des vorigen Jahrhunderts, aus schwachem Backstein- 



^f) Geschichte ?on Oberschonefeld, 820. 239, its) Mscpt. v. Beck, 
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mauerwerk, die untere Hälfte von vierseitiger, die obere von 
achtseitiger Form, mit einer Kuppel bedacht. Die 2 kleinen 
Glocken sind ebenfalls aus neuerer Zeit, 1789 und 1837 ge- 
gossen. Ein einfacher Stein in der Kirche bezeichnet die 
Grabstätten der Glieder des freiherrlichen Geschlechtes von 
Zech, das von 1579 — 1823 im Besitze des Schlossgutes 
Deubach war. An einem Privathause sahen wir eine schöne, 
4' hohe Statue der Gottesmutter Maria, eine gute Holz- 
sculptur des 14. Jahrhunderts. Der Leib hat eine starke 
Bewegung nach der linken Seite, die Gewandung verlauft in 
grossartig geordneten Falten, die in der Mitte des Leibes 
zum Theil in einer Bogenform zusammen laufen, zum Theil 
gerade abfallen. Das milde schöne Antlitz ist von den 
Haaren umflossen. Es mag dies dieselbe uralte Madonna 
seyn, die in einer Nische über dem Hauptportal des Schlosses 
gestanden haben soll, 



6. 
Pf. Annbansen. 

Willishausen gegenüber, an der rechten Seite der 
Schmutter, liegt die Pfarrei Annhausen, aus den beiden 
Dörfern Annhausen und Diedorf bestehend. 

Diedorf, nahe der Schmutter, am Einfluss eines Baches 
in dieselbe, ist theils in der Thalebene, theils am Abhänge 
eines Hügels gebaut, und liegt 1 Stunde flussabwärts von 
Gessertshausen, hart an der Eisenbahn, die hier eine Absteige- 
station hat. 

Annhausen, der Sitz des Pfarrers, liegt eine halbe 
Stunde seitwärts vom Schmutterthale, südlich von Diedorf, 
von Wäldern umgürtet am obgenannten Bache, der aus den 
Wäldern von Burgwaiden ^'^^) und Reinhardshausen herkommt, 
ein schmales Thal bildend, und hier der Annhauserbach oder 



179) Burgwaiden hiess einst Aettenhofen; noch.heisst der Wald 
an der Schwarsach südlich von Annbaasen ddi$^AUwhofer Holx^ 
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die hintere Schwarzach heisst. Das Dorf besteht aus 58 Häu- 
sern mit 315 Seelen, es liegt im Wiesenthaie; die Aecker 
dehnen sich an den untern Abhängen der umliegenden Hügel 
hin, eine spätere Rodung auf einer Erderhebung erstreckt 
sich gegen Nordost tief lin den Wald hinein und wird auf 
3 Seiten von Hügeln umgeben, die mit hohen Eichen, unter 
denen Tannen und Birken stehen, beholzt sind. Der Ort ist 
wohlhabend, da ausser reichlichem Ertrage der Fluren, so weit 
dies bei der etwas kalten Lage möglich ist, der Wald, in 
dem die Gemeinde als solche und die meisten Glieder der- 
selben grosse Strecken besitzen, eine fast unerschöpfliche 
Erwerbsquelle bietet. 

Der Ort Annhausen wird uns zuerst bekannt durch die 
Edlen, welche sich von diesem Orte nannten und hier ihren 
Sitz hatten. Im Walde gegen Oberschönefeld zu soll noch 
die Burgstelle an vorhandenen Mauerresten erkannt werden 
können *®°). Auch soll der Sage nach der erste Anfang des 
Klosters Oberschönefeld durch Glieder dieses edlen Geschlech- 
tes veranlasst und bewirkt worden seyn. In einer Urkunde, 
welche Bischof Embrico 1067 über eine Schenkung an das 
Stift St. Peter in Augsburg ausstellte, wird Volcman de An- 
nehusa unter den Zeugen, welche der Bischof seine getreuen, 
edlen Dienstmänner, fideles nostri nobilesque viri nee non 
servienies nostri^ nennt, aufgeführt *®0» In den zwischen 
1126 — 1179 ausgestellten Urkunden, die sich auf das Kloster 
St. Ulrich beziehen, kommt Sigeboio de Annehmen zweimal 
als Zeuge vor *®^). In einer Urkunde, welche Bischof Siboto 
für das Kloster Steingaden 1239 ausstellte, werden in der 
Reihe der Zeugen und nach den Canonikern unter den Cle- 
rikern vom Chore ein Dominus Hainricus de Zusemerhusen 
und ein Hainricus de Annehusen angeführt ^®^). Ob dieser 
letztere aber noch ein Glied des obgenannten Geschlechtes 
war, oder diesen Beinamen nur geführt, weil er etwa von 



1^) MittheiluDg an den historischen Verein in Augsburg von 
dessen kitglied Pfarrer Uhl in Batzenhofen. lei) M. B. XXXIU. a. 7 
»^ M. B. XXII. 44, 72. i^) U. fi. VI. 524. 
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Annhausen geboren , oder im Besitze der dortigen Pfründe 
war, ist unbestimmt. 

In welchem Verhältnisse diese Edlen zu dem Orte Ann- 
hausen standen, ist unermittelt; gewiss jedoch, dass sie nach der 
oben angegebenen Bezeichnung Vasallen des Bischofs waren, 
und nach damaliger Sitte von diesem ihrem Herrn Lehen 
trugen. Nach dem frühen Aussterben dieses Geschlechtes 
fielen diese Lehen den Bischöfen wieder heim, und sie be- 
lehnten damit die Träger des bischöflichen Kämmereramtes. 
Diese finden wir im Besitze dc^ Dorfgerichtes, der Vogtei über 
alle Güter, der Ehehäften, der Fischenzen, der Hirtschaft, der 
Tafeme, der Schmidstatt, der Ziegelei, einer Holzmarke etc. 
Alle diese Rechte veräusserten aber allmählig die bischöflichen 
Kämmerer, so dass sie in verschiedene Hände kamen, end- 
lich aber in der Hand des Domcapitels wieder vereint wur- 
den. Im Besitze von einzelnen Gütern in Annhausen finden 
wir schon frühzeitig sowohl umwohnende Edle und Bürger 
von Augsburg, <als das Domcapitel und die Klöster daselbst, 
bis zuletzt auch die Güter wie die obigen Rechte meist durch 
die "Schenkungen seiner Mitglieder in den Alleinbesitz des 
Domcapitels kamen. Die nun folgenden Regesten mögen das 
Vorgesagte darthun. 

Arnolt und Gottfrid^ BrüdeTy Kammerer von Wellenburg, 
vergeben 1318 ihre Vogtei auf ein Gut zu Annhausen, das 
zum Gotteshaus St. Ulrich und Afra in Augsburg gehörig, 
an Chunrad und Bartholomä die Volkwinnen, 
Bürger zu Augsburg, um 20 Pfund Pfenning *®*)» Dieselben 
verpfänden 1326 dem Berthold von Burgaw für eine 
Schuld von 68 Pfund Pfenning die Vogtei auf dem Hof zu 
Annehousen^ der Herrn Heinrich des Kropfs ist ***)• 
Heinrich von Burgaw verkauft 1 Hof und 1 S(äde zu 



1^) Regest, boica V. 379. <^) Bürge war Herr Herrmann der 
Khamrer Ton Wellenburg, Chorherr zu Augsburg, Arnolds Bruder. 
Zeugen: Herr Renhart, Pfarrer zu fierkhein, Chunrad v. Aychers« 
bofen, Probst zu Wellenburg. Regest« b. VI. l^ü. 
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Anehusen, die er von Herrn Arndt dem Kammerer zu 
Lehen hat, 1341 um 40 Pfund und 6 Schilling Pfenning dem 
ehrbaren Manne Hr. Jahansen dem Dahs, Bürger zu 
Augsburg *ö6). _ Arnold, K. v. W., Ritter, gibt 1346 
dem Domcapitel zu, Augsburg die Lehenschaft und 
Roggengilt aus einem Hof zu Annhausen, den Chunrad 
von Randegg *®''^) kaufte von Heinrich dem Kropf, um 
seiner Seele willen *®®). Hartman der Aunsorg, damals 
Besitzer von Wellenburg, verkaufte 1370 sein Vogtrecht über 
2 Höfe und 1 Lehen zu Annhausen nebst dem Dorfrecht an 
Heinrich von Knörin'gen, Chorherrn zu Augsburg und 
Amtmann des Amtes zu Annhusen. Derselbe verkaufte im 
nämlichen Jahr seine Vogtei über 3 Höfe und 5 Seiden zu 
Annhusen, die in das Amt gehören, das der Chorherr zu 
Augsburg, Burkart der Tettinger zu Annhausen von 
dem Domcapitel hat, an denselben ^^^. 1372 eignen Bi^ 
schof Johann und das gesammte Capitel dem Chorherm 
H. V. Knöringen die Vogteirechte über die oben genannten 
erkauften Güter, wofür dieser hingegen seine Aigensckaft an 
dem Dorfe zu Wartberg aufgegeben hat *^®). 1377 verkaufte 
Hartmann der Aunsorg die Veste Wellenburg an Ludwig 
Püttrich und Ruger den Langenmantel; unter Zugehörungen 
werden in der Urkunde genannt: das Dorfgericht, die Ehe- 
häfflin, die Hirtschafft, die TäiTer und die Schmitstatt zu 
Annhutsen: vnser rechts Lehen von dem Erwirdtgen vnserm 
gnedigen hern hern Burkhartten, Büchoff und seinem Götz* 
hauss zu Augspurg *^*). 

1403 verordnete Eglolf von Knöringen, ^Canoni- 
ker der Kirche zu Aulgsburg und Probst der Kirche zu 



186) R. b. VIL 311. 187) In demselben Jahre stiftet Chuonra- 
dus de Randegk, Canonicus, dieses erkaufte Gut, welches 
jährlich erträgt 4 Schäffel Korn, 4 Scbäffel Haber, 10 Schilling 
Heller, 8 Hühner, 4 Gänse, zur Vicaric Allerheiligen und St. Anna 
im Dom zu Augsburg. M. B. XXX. b. 128. iss) r. b. VIIL, 61. 
189) M. B. XXXUr. b. 440. i») M. B. XXXIH b. 452. IW) M. B, 
XXXHL b. 492. 



Digitized by 



Google 



Beschreibung des Landcapitels Agenwang. (PtAnnhansen.) 33$ 

Speier, zu einem Jahrtag für sich, seinen Vater Cunrad und 
seine Mutter Adelhaid von Steppach dem Capitel zu Augs- 
burg advocaciam bonorum offim in AnnhMse% wovon jährlich 
dem Domcapitel zu reichen 3 Pfund Pfenning und 52V2 ^^^ 
ter Korn "«). 

1413 verkaufte Nycolaus der Frey, Amman zu We- 
ringen, und Diepolt, Anthoni, WilHialm, Ansshalm und Ale- 
xander die Frey, seine Söhne, dem Herrn Andreas dem 
Stecken, oberster Schulmeister und Domherr zu 
Augsburg, ihre Yogtei und Vogtrechte über die Güter zu 
Annkawsen und ihr Dorfrecht, Dorfgericht etc. allda um 104 fl. 
rheinisch **^). 1475 wurde Georg Endorfer, Bürger zu 
Augsburg, der bereits Güter in Annhausen besass, mit dem 
Dorfgericht, Zwing und Bann und der Vogtei über einige 
Güter daselbst von dem Bischof Johann in Augsburg be- 
lehnt. Solche Belehnungen erfolgten 1479 für Achaz, 1507 
für Stephan und 1520 für Georg Endorfen Letzterer ver- 
kaufte seine Besitzungen, nämlich sein Haus, Gericht, Zwing 
und Bann, die Taferne, den Ziegelstadel, Sölden und Zuge- 
hörden zu Annhausen 1524 an den Domscholas ter Veit 
Niederthor, welcher dieselben dem Domcapitel gegen 
Auslösung einer Schuld \on 2000 fl. schenkte. Das Dom- 
capitel besass bereits 1492 nach dem Burgauischen Feuer- 
stätte-GuIden-Verzeichnisse von den 34 Feuerstätten, die da- 
mals Annhausen zählte, 16. Achaz Endorfer besass damals 8, 
St. Ulrich 2 "*), St. Georg 2 ^^% Leonhard Lang, Besitzer 
von Wellenburg, 3, und Ulrich Schmucker 3. Alle diese 
Güter kaufte und tauschte das Domcapitel allmählig an. Im 
bischöflichen Lehenverbande blieben nur noch 3 Halbhöfe, 
4 Sölden mit 1 Haus, 1 Holzmark und dem Bache, und auch 



1») Liber ordinationum M. B. XXXV. 185. i»3) Reg. boic. 
XII., 143. *W) Bus Ülricus de Norndorf Pfluch cognominatus stif- 
tete mit einem Hof in Jnnenhusen einen Jahrtag für seine Frau 
Irmingarde zum Kloster St. Ulrich. M.B. XXIII, 5. ^^) St. Georg 
besass schon im 12. Jahrhunderte 1 Hof und Solde in Annhausen. 
Viaca 53. 
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diese Güter wurden bis 1803 von Seite des Domcapitels Ton 
dem Bisthum zu Lehen relevirt ^^^« 

In Annhausen war der Sitz eines DomcapitePschen Ge- 
richtsvogtes und eines Holzwartes. 

Das Domcapitel finden wir auch schon frühzeitig im 
Besitze der Kirche in Annhausen. Sifrid, Bischof von Augs- 
burg, bestätigte ^»^ 1220 dem Capitel die durch Eberhard ^^% 
Erzbischof von Salzburg und einstigen Probst des Capitels 
in Augsburg, mit Bewilligung Bischof Udalskalk's mit dieser 
Kirche gemachte Schenkung, und Pabst Honorius bestätigte 
sie gleichfalls in demselben Jahre ^^'). In dem Buche Über 
ordinationum, das der Augsburger Kirche angehörte, ist aber 
ebenfalls eine undatirte Schenkung der Kirche in Annhausen 
erwähnt, mit den Worten: ,yCunradu8 Vicedomtnus obiitf qui 
dedü ecelesiam in Ännehuien*^ *®^. In welcher Beziehung 
diese Schenkung mit der oben erwähnten steht, können wir 
nicht angeben. 

Die Kirche steht fast am südlichen Ende des Dorfes, 
dem Thde der Schwarzach zu, auf einer Erhöhung. Sie ist 
ein neueres Gebäude von Ziegel, zu welchem viele altern 
Tuffsteinquadern benützt wurden. 

Der Chor, dessen Ostung rund ahschliesst, ist 30' lang, 
18' breit, das Schiff 57' lang, 35' breit. Die Fenster sind im 
gedrückten Bogen überwölbt, die Gypsdecke bildet einen un- 
regelmä/ssigen Segmentbogen, welchen die halbkreisförmigen 
Wölbungskappen über den Fenstern etwas beleben; sie ist 



IM) Yiaca 53. 1^7) Bischof Sifrid bestätigte, dass die 6 Kirchen, 
Dämlich: Erringen, Annenhusen, Attenburen, Holzheim und Lebe- 
zingen zur Verbesserung der Präbenden der Ganoniker, da dieselben 
durch Yerschiedene Unglücksfälle, besonders aber durch die schwe- 
ren Gewallthätigkeiten und ungebührlichen Erpressungen der 
Scbirmvögte arm und unzulänglich geworden, dem Domcapitel ein- 
verleibt wurden. M.B. XXXII 1. a. 68. 198) Eberhard von Trncbsen 
aus Käro^tben wurde il96 Bischof von Brixen, und ISOO Erzbischof 
von Salzburg. Braun, der Dom von Augsburg, 203. i^) Regest* 
boic. IL, 106. M. B. XXXUL a. 59. «») m. B. XXXV. 142. 
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mit schlecht gemalten Fresken und Gypsverzierungen bedeckt, 
letztere, eine Art Akanthusblätter bildend, sind gut stylisirt. 
Die Altäre und andere Einrichtung sind kunst- und ge- 
schmacklos. 1708, welche Jahrzahl aussen an der Chorwand 
ist, soll die alte Kirche abgebrannt und die neue gegenwär- 
tige erbaut worden seyn. 1716 steht innen am Chorbogen; 
damals mag die innere Einrichtung Tollendet worden seyn. 

Der Thurm, welcher sich der Nordseite des Chores 
anlegt, ist ein ansehnlicher und älterer Bau, in quadratischer 
Form von J7' Durchmesser. Die 3' dicken Mauern zeigen 
auf der unverputzten Innenseite breite, offene Fugen, und sind 
fest verbunden. Im Erdgeschosse ist ein Spitzbogengewölbe 
ohne Gurten. Die Aussenwand ist über einem hohen Sockel- 
bau an den Ecken durch'Lesenen verstärkt, und durch Quer- 
gurten, die aus Kehle, Platte und Schräge bestehen, und sich 
auch um die Lesenen Verkröpfen, in 4 Felder getheilt. Der 
Schall des schönen Geläutes dringt durch gekuppelte, hohe, 
im dreitheiligen Spitzbogen abschliessende, und dufch runde 
Mauersäulchen getrennte Oeffnungen. lieber diesem altern 
Theile von 80 — 90' Höhe erhebt sich ein jüngerer polygoner 
Bau, dessen 8 Ecken Pilaster schmücken und den eine birn- 
förmige Kuppel bedacht. Merkwürdig sind die Glocken in 
diesem Thurme. Die grösste von 43" Durchmesser hat in 
Majuskeln, von denen besonders die £ den frühgothischen 
Majuskeln gleichen, am obern Band die Umschrift: Ave 
Maria gratia plena dominus tecum. 1508 Gos. mich. JUaister 
Sebolt. Die zweite, welche im Durchmesser 33" hat, um- 
lauft am obern Bande zwischen 2 tauförmigen Bändern eine 
schöne Minuskelschrift des Inhalts : ^ anno, dorn, m. cccc. 
L ix. jar. in den. eren. sant. adelgunde. ward ich gossne. 
ihs. XPS. peter. Zwischen jedem Worte ist eine Glocke als 
Trennungszeichen. Die dritte von 31" mit der Umschrift: 
Ave Maria gratia plena dominus tecum benedicta tu. Die 
Buchstaben haben dieselbe Form wie bei der ersten, die 
Krone besteht gleichfalls, wie bei jener, aus Köpfen, deren 
langer Bart in einen Zopf geflochten ist, darum wohl von- 



Digitized by 



Google 



336 Beiträge zu einer historisch* archäologischen 

demselben Giesser. Die vierte von 23" Durchmesser ist ein 
rohes Gusswerk, die Hajuskelbuchstaben sind alle manirirt) 
ebenfalls das Ave Maria bis zu dem Worte benedicta aus- 
sprechend. Jahreszahl fehlt. 

Noch im 16. Jahrhunderte war die Kirche wohl einge- 
richtet, versehen mit einer silbernen Monstranz, 3 silbernen ver- 
goldeten Kelchen und reichlichen Paramenten. 1684 war noch 
der alle Altar vorhanden, der älteste der ganzen Diöcese^ wie 
der damalige Visitator mit Bedauern anmerkt ^®*)* 

Der Choraltar war 1575 zur Ehre der allerseligsten 
Jungfrau Maria, der heiligen Mutler Anna und der heiligen 
Jungfrau Adelgundis geweiht; letztere ist Patronin der hie- 
sigen Kirche. 

Der Leib dieser Heiligen ist jetzt auf dem nörd- 
lichen Seitenallar zur Verehrung aufgestellt. Im Jahre 1496 
wurden in der Nähe des Altars der heiligen Adelgunde die 
Gebeine dieser Heiligen in einem hölzernen Sarge, der von 
grossen Quadersteinen umgeben war, eingehüllt in einem 
braunen seidenen Tuche, gefunden. Hierauf wurden diesel- 
ben in einen steinernen Sarg gelegt und in den Chor über- 
tragen, wo sie mit einer Steinplatte, auf welcher das 
Bild der Heiligen gemeisselt war, bedeckt, und mit einem 
Eisengitter umgeben, am Eingang des Chors in der Mitte 
standen. 1714 wurden sie abermals erhoben *®*), und in 
der damals üblichen, höchst unpassenden und dem alten 
kirchlichen Gebrauche, nach welchem Reliquien immer nur 
verschlossen, meist in kostbaren metallenen Gefässen und 
Schreinen der Verehrung ausgesetzt wurden, widersprechen- 
der Weise mit Seide und Flittergold umhüllt, und in der 
Gestalt einer auf dem Buhekissen liegenden Person gefasst 
und in einem Glaskasten, der auf dem Altare steht, ausge- 
setzt. Ueber die 1496 statt gefundene Erfindung und Trans- 
lation existiren 3 Documente: 1) die Abschrift einer ehe- 



^0 Acten des bischöflichen Archivs. ^ Acten des bischöff. 
Archivs. 
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mals vorhandenen Pergamenturkunde ***3) ; 2) eine in eine 
,BIeiplatte gravirte Inschrift ^^*); 3) die Inschrift einer 

203) Dieser Urkunde wird in dem mehrelrwähnten Berichte von 
1576 auch Erwähnung gethan; die Abschrift lautet: 

,^nno a Nativitate Dni miliessimo quad ragen tesimo nonagesimo 
sexto praesidente Romanae ecclesiae Alexandro YI.» Maximiliane 
Rege Romanorum imperium gubernante, Praesule autem Augu- 
stensi Friderico ex Comilibus de Zolleren, Vdalrico denique de 
Rechberg de llohenrechberg, decretorum doctore ejusdem ecclesiae 
Augnstensis Decano, aedis hujus et Ofßcii Anhausen administratore 
dignissimo, repertae sunt circa altare B. Aldegundis reiiquiae, seu 
ossa ejus in iigneo quodam sarcophago, magnis quadratis lapidibus 
circumdata et panno serico fusco involutae, et in die XVII Lmensis 
Octobris, quae erat dies sancti Lucae Evangelistae, ad chorum ec« 
clesiae ejusdem in sarcophago sunt translata. Quicunque ergo 
fidelium B. Aldegundem venerari conantur, a peccatis caveant, et se 
in eodem loco operibus misericordiae, confessione denique et eele» 
raosynaram largitione exerceant, ut meritis ejusdem virginis gra* 
tiam et misericordiam in eodem loco a Dno nostro Jesu Gfaristo ab 
ejusque matre Yirgine Maria intemerala obtineant hie et in per- 
petuum. Testes ejus translationis et qui in praesenlia fuerunt, hie 
subsequuntur : Praefatus venerandus et nobilis vir Vdalricns de 
Rechberg de Hohenrechberg, ecclesiae Augustensis Oecanus, vene^ 
rabiles denique et nobiles viri Georgius de Hirnhaim, Jacobus de 
Rlingenberg, Berchloldus et Marquardus de Lapide, Albertus de 
Rechberg, omnes praefatae ecclesiae Aug. Canonici, Joannes Zieg* 
1er, Joannes Graber, Joann Gutbrot, Adam Herz, praefatae eccl. 
Vicary seu Socy chori, et Joannes Beck Lector ibidem» Ambrosius 
plebanus in Hainhofen, Leonardus plebanus in Ottmarshausen, 
Joannes plebanus in Willishausen, Wilhelmus de Reichartzhausen, 
Joannes Rotenfelder tunc temporis vicarius in Dietkirch, duo fratres 
Cystercienses , Gonfessores in Schönenfeld» nobilis denique ae 
strenuus vir Georgius de Rechberg et Hohenrechberg miles, frater 
praefati Dni Decani, et alias plurimi utriusque sexus fide dignis- 
simi/' In loco und im Archiv des bischöfl* Ord. ^) Die Insi^hrift 
auf der Bleiplatte in lateinischen Lettern lautet: „Anno 1496 
mense Octqbri decima septima die, et fuit tercia feria St. Luce, in- 
terposita .sunt ad tumulum istum ossa dive virgvUs Ädelgunde de 
chriilianimmorum sanguine Regum Francie orte etc.^^ Die Blei- 
platte befindet sich jetzt im gläsernen Reliquienkasten. 

Bteitheie, AreUv n. 22 
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Steinplatte im Fussboden neben dem St Adelgundis- 
Altar »«»0. 

Nach diesen Documenten ist also der Leichnam, welcher 
1496 erhoben wurde, der einer heiligten Jungfrau, die aus 
dem Geblüte der frönkischen Könige stammt; die hiesige 
Kirche feiert das Fest dieser Heiligen am 30. Januar, an 
welchem Tage auch die allgemeine Kirche das Fest der hei- 
ligen Jungfrau Adelgund oder Aldegund, Äbtissin von Mal- 
bodium in Belgien feiert, mit welcher die in Annhausen 1496 
erhobene Adelgundis nach gegenwärtiger Meinung, femer 
nach vorhandenen Aufschreibungen aus dem vorigen Jahr- 
hunderte, und dem angeblichen Ursprung aus fränkischem 
Königsgeschlechte *••) eine und dieselbe Person seyn soll. 
Da aber in der Stadt Malbodium (Maubeuge an der Sambre) 
schon seit der Zeit des Königs Dagobert, unter dessen Re- 
gierung die heilige Aldegunde geboren worden, ein Kloster, 
das nachher den Namen dieser Heiligen annahm, sich befin- 
det, und in der Hauptkirche daselbst, die unter dem Titel 
St. Aldegundis geweiht ist, ihre heiligen Gebeine in einem 
silbernen kunstvoll gearbeiteten Schreine und noch besonders 
ihr Haupt in einer äusserst werthvoUen Capsa aufbewahrt und 
sehr in Ehren gehalten wird; da ferners in derselben Stadt 
noch eine sehr alte kleine Kirche, wo früher das Grab dieser 
Heiligen gewesen seyn soll, vorhanden ist; ausserdem daselbst 
dieser Heiligen noch 2 Capellen, in ganz Belgien aber viele 
Tempel zu Ehren geweiht sind; und da endlich in jener Stadt 



^) Die Lapidarinschrift ist fast ganz ausgetreten. Folgendes 
Hess sich noch entziffern : Da man zait mcccclxxxxvi jar — an sant 
lax tag — ist die bailig jnnkfraw — sant adilgundis — in dies 
staine grab — vor dem allar gelegt — die vil hundert jar — ver- 
graben war ... — — . . . und ist — gelegen wie der 

stain anzaigt. ^ Mehrere Autoren vindiciren der heiligen Adel- 
gnnde Abstammung aus königlich fränkischem Geschlechte; nach 
den Bollandisten hiess ihr Vater Walbertus, ihre Mutter Bertilia; 
einen gleichzeitigen Walbertus nennt der Scholastikus Fredegar 
„domesticus et dux des Königs Chlotar;" daher die Sage ?on der 
königlichen Abstammung. Vita Adelgundis apudBolland. SO.Januarii. 
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drei Translationen dieses heiligen Leibes gefeiert werden^ 
von denen die erste im 7. Jahrhunderte, die zweite 1161, die 
dritte 1439, immer in Gegenwart vieler hohen Personen und 
unter wunderbaren Umständen statt fanden ^**^), also dieser 
heilige Leib dort immer geschätzt, verehrt und als ein kost« 
bares Heiligthum bewahrt worden, so ist gar nicht denkbar, 
dass der in Annhausen 1496 aufgefundene Leib jener der 
heiligen Jungfrau und Äbtissin Aldegundis seyn kann. DaSsu 
kommt noch, däss die 3 genannten vorhandenen Documente 
nicht den geringsten Aufschluss geben über die Kennzeichen, 
Ursachen, Umstände, aus welchen man damals geschlossen 
hat, dass dies der Leib der heiligen Jungfrau Adelgundis 
aus dem Geschlechte der fränkischen Könige sei. Auffikllen 
muss es, dass so viele würdige ehrenwerthe Männer, die 
Zeugen jencfr Translation waren, jenen aufgefundenen Leib 
für den der heiligen Adelgundis halten konnten und gehalten 
haben. Einige Gründe hiefür könnten folgende gewesen seyn: 
Es scheint diese Heilige in der Augsburger Kirche immer hoch 
geehrt worden zu seyn. In einem handschriftlichen Calen- 
darium des Domcapitels aus dem 12. Jahrhunderte ist auf den 
30. Januar eingetragen: Aldegundis virginis *^®). In dem 
DomcapitePschen Besitzthum Annhausen war Adelgunde Patron 
der Kirche, ihr war ein Altar gewidmet, ihr zu Ehren 1459 
eine Glocke gegossen; wohl mochten auch Sagen im Volks- 
munde gewesen seyn, dass in der Kirche der Leib einer an- 
gesehenen oder frommen und ehrwürdigen Frau, Namens 
Adelgunde, die nach und nach vom Volke identificirt wurde 
mit der Person der heiligen Adelgunde, Patronin der Kirche, 
begraben liege. Als dann, ob in Folge Nachgrabung oder 
durch Zufall, ist unbekannt, dieser Leib, dessen seidene Um- 
hüllung und sorgfältig angeordnete Begräbnisstätte in dieser 
Dorfkirche schon ausserordentlich erscheinen musste, gefun- 



^'^ Apud BoHand. ibidem, und Mabillon in «ct. Ss. ord. St. 
Benedicti Tom. II. 742. ^) In der Hof. und SUatsbibliothek 
itt München Cod. lat. bav. H. copirt ?oii dem Herausgeber des 
Archivs. 

22* 
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den wnrde, und vielleicht auch ein Name oder sönstig^e Schrift 
oder Umstand, den die treugläubige Sorglosigkeit jener Zeit 
der kritisirenden Nachwelt aufzubewahren für unnöthig hielt, 
Grund oder weitere Veranlassung bot, so mochten die er- 
freuten Gemüther vom frommen Glauben erfüllt werden, dass 
im entdeckten Leichnam jene fromme Frau, welche die Sage 
allmählig zur heiligen Adelgunde gemacht, gefunden worden 
sei, während dieselbe wohl ein Glied aus dem uralten Ge- 
schlechte der Edlen von Ahnenhausen war, die vielleicht im 
Rufe grosser Frömmigkeit gestorben und Veranlassung zu 
der später so veränderten Sage gegeben hatte. Noch im 
Jahre 1576 war ein Schriftwerk unter dem Titel: Registrnm 
D. Adelgundis, das in einer Truche bewahrt wurde, in Ann- 
hausen vorhanden *^^). Dieses leider jetzt verlorne Docu- 
ment hätte, wenn es nicht etwa eine blose Kirchenrechnung 
war, einiges Licht in das Dunkel dieser Sache bringen können« 

Diedorf. 

Dieses Dorf zählt über 70 Häuser, unter diesen 10 Bauern- 
höfe, mit 330 Einwohner. Ministerialen der Bischöfe von 
Augsburg waren die frühesten bekannten Besitzer desselben. 
Die Namen Wolf rigil, Gotebold, Oudalricus, Adalpert 
de Tierdorf kommen zwischen den Jahren 1126 — 1179 
in ulricanischen Urkunden einigemal als Zeugen und Delegaten 
von Schenkungen an das Kloster St. Ulrich in Augsburg vor **^. 
Wolfrigil, Gotebold und Routprecht von Tier- 
dorf sind auch Zeugen der Traditionsurkunde, die in Gegen- 
wart Bischof Sigefried II. von Augsburg^ über die Stiftung 
des Canonicatstifls Habach am 25. Februar 1085 zu Augs- 
•burg ausgefertigt wurde *")• Durch Schenkungen der ein- 
zelnen Glieder dieser Familie und später durch das Aus- 
sterben derselben kamen die Güter und Rechte zu Thierdorf 
an verschiedene Besitzer. Ein Wolftrigel von Tierdorf gab 



^) Acten des bischöfl. Archivs. «O) Mon.boic.XXII. ItO, 86, 7». 
*^0 Braun, Gesch. der Bischöfe von Augsburg H. 10. 
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ein Gut (predium) daselbst und 2 Hoben in Wiler der Kirche 
zu Augsburg ^**). 

In einem urkundlichen Verzeichnisse der DomcapitePschen 
Besitzungen aus dem Ende des 11. Jahrhunderts wird ebenfalls 
einer Schenkung durch ein Glied dieser Familie Erwähnung 
gethan ^^^), indem unter den fraglichen Besitzungen aufge- 
führt wird: ,,tn Himn hoba dimidia^ quam dedü Gehehart de 
Tierdorf.'^ 

Später erscheinen die Besitzungen des Augsburgischen 
Domcapitels in Thierdorf bedeutend vergrössert. Heinrich 
von Schöneck, Bischof von Augsburg, gab dem Domcapitel 
einen Hof (curiam) in Tyerdorf zur Haltung eines Jahrtages 
für seinen Bruder und Vorgänger Ulrich v. Schöneck, Bi- 
schof von Augsburg ^^^). Mit einem Theile der bischöflichen 
und DomcapitePschen Güter daselbst wurde das Kloster 
St. Georg in Augsburg fundirt. Als nämlich 1135 Bischof 
Walther mit seinen Canonikem bei der Kirche des heiligen 
Georg zu Augsburg ein regulirtes Canonicatstift stiftete, ver- 
schafften sie dazu ein Gut zu Thierdorf mit aller Zubehörde 
zum Unterhalte der Religiösen 2***). Viele andere Güter waren 
als Lehen und Afterlehen an Adeliche und an Bürger von 
Augsburg übergegangen. Allmählig aber kam das ganze 
Dorf in den Besitz des 1243 gestifteten Frauenklosters 
St. Katharina in Augsburg. 1264 kaufte es von Hainrieh 
von Babpenheim ^^*), imperialis aulae marsealcus, dessen 
Schwestern in diesem Kloster lebten, seine Güter, darunter 
die Advocatie in Tierdorf, oie er vom Domcapitel zu Lehen 
hatte. 1298 erwarb es von Ulrich von Itenhusen einen Hof 
durch Kauf, den Albrecht Graf von Marstetten zu Lehen ge- 
geben hatte und nun dem Klöster zueignete. 1278 verkaufte 
der Cleriker Hainrich, genannt Schrölelo, judex curiae August., 



si^ Necrologium Auguslanum in M. B. XXXV. 69. si>) Mit- 
gelheilt ?on Kaiser in Guntia S. 30. 'i^ Liber ordinationum in 
JMon. boic. XXXV. 166. "^} Regest, boie. I. 139. der Stiftnngsbrief 
bei Khamm hierarch. August« V., 418. ^^ Die Pappenheim waren 
Erben der Marschälle von Biberbach. 
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1 Hof (cttriam) and Sölden (areas) in Tierdorf an St. Katha- 
rina "^. 1279 stifteten Otto und Conrad de Werde 1 Hof 
als Seelgeraethe, und 1309 Conrad Hurlacher 2 Sölden für 
einen Jahrtag zu St» Katharina ^^^). Andere Güter in Thier- 
dorf kaufte dieses Kloster von den Augsburger Bürgern 
Zollner, Volkwin, Herbort im 14.) und Höchstetter im 16. Jahr- 
hunderte. 1602 erlangt das St. Katharinenkloster durch 
Tausch auch den Rest der damals noch Domcapitel^i^chen 
Besitzungen in Thierdorf , nämlich 3 Hofgüter und 3 Sölden ; 
auch der St. Jörgisch Antheil ^^®) war an St. Katharina über- 
gegangen, so dass dieses Kloster zur Zeit seiner Sficularisation 
1803 im AUein-Besitz des ganzen Dorfes sammt der Gerichtsbar- 
keit über dasselbe war, welches dann an Bayern überging ^^^). 

Die Kirche des heiligen Bartholomäus in Thierdorf 
hat pfärrliche Rechte ^**)^ eigenen Taufstein und Freit- 
hof; der Pfarrer von Annhausen ist verpflichtet, alter- 
nirenden Gottesdienst ,^ Begräbnisse und Trauungen daselbst 
zu halten. Dieses Verhältniss und die lebendig erhaltene 
Tradition unter den Bewohnern Thierdorfs sprechen dafür, 
dass hier in uralter Zeit ein Pfarrsitz gewesen. Jedoch geben 
die Urkunden hierüber keinen Aufschluss, desto mehrfacher 
zeugen sie aber, von den fortgesetzten Streitigkeiten der 
b^den Gemeinden Annhausen und Thierdorf wegen des 
Gottesdienstes und der Pfarr-Rechte. 

Schon 1341 „bekennt Hermann der Kammerer von Wel- 
lenburg, Korherr bei dem Dom zu Augsburg und Kirchherr 
zu Annhausen, dass er von des Streites wegen zwischen der 
Kirche zu Annhusen und der Capelle zu Tyerdorf um den 
Gottesdienst sich mit dem Bischof Haii^rich dahin verglichen 
habe, dass ein jeglicher Vicary zu Annhusen 2 Sonntage nach 
einander daselbst Messe singen, und dass die Leute von 



«7) Regesta von Lang IV. 665. 760, 772. «8) Mscpt, v. Kaiser. 
M») 1700 war noch Leonhard Abt St. Georgischer Vogt in Diedorf. 
St. Georgische Güterbeschreibung. 220) viaca 62. »0 Braun, Be- 
schreibung des Bisthums Augsb. I. 289. II. 357. 
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Tyierdorf zu den Hessen gehen sollen; dass er aber an dem 
dritten Sonntag zu Tyerdorf Messe singen und die Leute von 
Annhusen dahin kommen sollen 2*2^." Dass aber dieser Ver- 
gleich den Streit nicht beendet, beweisen die in den Char- 
tularien von St. Katharina enthaltenen wiederholten bischöf- 
lichen Consistorial - Urtheile von den Js^ren 1352, 1392 und 
1467 über dieselbe Sache ^^^). 1352 wurde von den Rich- 
tern des bischöflichen Gerichtshofes zu Recht erkannt mit 
Bestätigung Bischof Marquards: villam et ecdesiam in Tier- 
dorf eqnaliter et absque omni fraude, subträccione seu 
diminucione sicut villam et ecclesiam in Annhusen a sacer- 
dote eorumcommuni, quipro tempore fuerit, divinum 
cultum atque officium percipere et habere debere decerni- 
mus etc. Dasselbe Urtheil wurde 1392, obwohl die von 
Annhausen sich auf den Vergleich von 1341 berufen, aber- 
mals bestätigt. In beiden Urkunden behaupten die von Thier- 
dorf von Pfarrer „quod unus sacerdos parochialis utrarumque 
villarum ab antiqua et legitima prescripta consuetudine fuerit,* 
qui ambas Ecclesias earundem villarum inofficiavit pariter et 
vicissim etc.,^^ was durch das beistimmende Urtheil bestätigt 
scheint. 

Nachtheiliger für Diedorf war das 1467 gefällte Urtheil, 
wo es heisst: Dieweil nach Veränderung der Zeiten auch der 
Menschen Gesetz und Verordnungen verändert werden müssen, 
so wollen wir, dass in der Pfarr- und Mutterkirch zu Ann- 
hausen als in der Filialkirch zu Diedorf es nicht geschehen 
kann, dass in dem Gottesdienst und Verwaltung desselben 
eine Gleichheit gehalten werde etc. In diesem Urtheilsbrief 
wird eine Urkunde erwähnt, nach welcher Bischof Hartwick 
einen Hermann von Dierdorf, der des Ortes weltlicher Herr 
gewesen und prätendirt habe , dass die Kirche zu DieVdorf 
eine Pfarrkirche und keine Filiale sei, zurückgewiesen habe. 
Da aber das Datum dieser Urkunde i281 mit der Lebzeit des 
genannten Bischofs nicht übereinstimmt, so ist dieselbe 



»M) Mon. boic. XXXIII. b,88. Regest b. VII. 301. ««) Viaca 62. 
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verdächtig«*). Doch wurde der Streit, welcher schon 1341 
,,eiii Krieg von langer Zeit^' genannt wird, auch mit dieser 
Sentenz nicht beendet, sondern dauerte fort und fort, auch 
unbeschwichtigt durch ein 1779 abermal gefälltes Urtheil, 
und brennt bis jetzt in hellen Flammen. 

Das Kloster St. Katharina stiflele 1716 einen eigenen 
Priester, der aber keine Seelsorge zu üben hat, nach Thier- 
dorf mit Vorbehalt des Rechtes der Bestellung desselben, und 
baute 1718 ein schönes Wohnhaus für ihn neben der 
Kirche. Die Mittel nahm das Kloster aus dem ihm zuge- 
fallenen Erbe des bayrischen Kanzlers Bar. Wämpl. Der 
Beneficial erhielt jähriich 200 fl. "*). 

Die Kirche liegt auf dem höchsten Punkte des Ortes, weit- 
hin im Thale sichtbar. 1676 waren in Diedorf die Folgen des 
dreissigjährigen Krieges *^®) noch so merkbar, dass die Kirche 
wie eine Ruine dastand, die Fenster waren zerbrochen und Diebe 
konnten aus- und einsteigen; es wurde darum damals nur 2 oder 
• 3mal jöhrlich celebrirt. 1684 war wieder ein Choraltar beige- 
schaflt, Seitenaltäre waren noch die alten da, auch waren 
wieder einige Paramente vorhanden **^). 

1735 wurde die alte Kirche niedergerissen, der Thurm 
jedoch blieb stehen, und im folgenden Jahr erstere neu er- 
' baut. Das Domcapitel gab zu diesem Bau 750 fl., weitere 
Mittel beschaflte das St. Katharinakloster, die Leonhards- 
Capelle etc. Der Maurermeister und Stuccateur war von 
Ustersbach, der Zimmermeister von Deubach, die Maler und 
Fassmaler von Thierdorf. Die Einweihung fand erst 1751 
durch den Weihbischof F. X. Adelman von Adelmansfelden 
statt ^*^. Diese Kirche ist ein lichter geräumiger Bau von 



^ Gopten der genannten St. Calharinischen Urkunden. 
^ Geschichte des St* Katharinenklosters. Manuscript v* Kaiser. 
^ 1632 wurde Diedorf zur Hälfte in Asche gelegt; noch 1654 la- 
gen von des Klosters St. Katharina hiesigen und andern Besitzun- 
gen 28 Höfe und 40 Sölden verödet, v. Kaiser Mscpt. *>?) Acten 
des bischöfl. Archivs. >^) Aufschreibungen des Benef. Mathias 
Gross von Diedorf. 
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circa 80' Länge. Ein Plafond schwingt sich im Segment- 
bogen über Schiff und Chor, über den rundbogigen Fenstern 
Kappen bildend. Der Chorschluss ist halbkreisförmig. Die 
Zier und Einrichtung ist verkommen und bietet nichts Schö- 
nes, nur eine geschnitzte 5' hohe Statue der Madonna aus 
dem 17. Jahrhunderte, ist, wenn auch von steifer Haltung und 
kleinlich geknittertem Faltenwurf, doch ein würdiges Bild. 

Der Thurm, in welchem früher der Chor war und nun 
die Sakristei sich befindet, an der Nordseite des Chores, ist 
ein älterer Bau aus 3 Perioden. Das Erdgeschoss von iVj^' 
Durchmesser und starkem Mauerwerke mit grossen Ziegeln und 
einem im Rundbogen geschlossenen 3' hohem und V weitem 
romanischen Fenster an der Ostseite (die luclda über dem 
niedern Altare im alten Chor) ist der älteste Theil. Dann 
kommt ein leichterer, weniger solider Bau aus der Gothik. 
Hier ist aussen an der Westseite der, nun nach Erbauung 
der neuen Kirche zugemauerte, spitzbogige arcus triumphaliiö, 
welcher den Eingang vom Schiff in den Chor bildete, sowie 
die Stelle, wo das Dach der alten Kirche an dem über dem 
Chor gebauten Thurm anstiess, sichtbar. Das Gewölbe des 
alten quadratischen Chores , ein Kreuzgewölbe ' mit Rippen, 
19' bis zum Scheitel hoch, ist ebenfalls noch im Thurme 
vorhanden, lieber dem Gewölbe ist die Mauer nur mehr 1 Stein 
dick, und auf der Westseite über dem arcus innen noch durch 
Nischen geschwächt. Der achtseitige Aufsatz gehört der 
dritten Periode an; dieser Theil ist sehr schlecht und unsolid 
gemauert. Auffallend findet sich auch hier die Spitzbogen- 
form in eingesprengten Mauerbögen vor. Drei Glocken hän- 
gen im Thurme. Die grosse wurde in neuerer Zeit umge- 
gossen; die mittlere hat ziemlich unklare Minuskel-Inschrift: 
annomP, cccc^. P. um, d, ern Maria hatgosfenJpeterzotmagne(njL 
Die kleinste ohne Jahrzahl hat in Majuskel -Schrift, die mit 
Ausnahme des Buchstaben E der - lateinischen Uncialschrift 
gleich ist, die Worte: Ave Maria gratia plena dominui tecum 
benedicta. 
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Im Aeussem haben die got&ischcn Theile des Thurmes 
stark hervortretende Ecklesenen und ein Spitzbogenfries, 
dessen Consolen 2 übereinander ausladende Ziegelsteine bilden. 
Das neuere moderne Achteck hat ebenfalls Ecklesenen und 
trägt ein sehr niedriges Kuppeldach. 

Die Capelle der Heiligen Leonhard und Wolf- 
gang. Diese steht in der Ebene, hart an der Eisenbahn, misst 
circa 36' Länge und 20' Breite, und wurde 1766 gebaut, nach- 
dem die an einem andern Platz gestandene viel kleinere 
Woifgangs-Capelle, von der schon 1684 berichtet wird "*), 
dass sie ganz vernachlässigt sei, keinen Altar mehr habe und 
Thurm und Decke einzustürzen drohe, wegen Baufälligkeit 
abgebrochen worden. Der Pfarrer Jacob Brand von Ann- 
hausen hatte 1759 in seinem Testamente 200 fl. zur Erneuerung 
dieser Capelle vermacht und so den Anstoss zum Bau gege- 
ben, der durch Privat-Gutthäter und durch Hilfe des St. Ka- 
tharinenklosters , welches das Bauholz in seinem Walde an- 
, wies, schnell gefördert wurde *^*^). Die gegenwärtige Capelle 
ist ein geringes, schmuckloses Gebäude ^^0* 

Der Chor schliesst sich absidenartig dem Schiffe 
an. Die Fenster haben unförmliche Bassgeigenform, die 
Decke ist flach mit schlechten Fresken 1766 bemalt. Am 
halbkreisförmigen Chorbogen ist das Wappen des Katharinen- 
klosters, ein viergetheilter Schild, in 2 Feldern das Bild der 
heiligen Katharina, im dritten das Rad, im vierten ein Patri- 
archalkreuz einschliessend ; über dem Schilde das Bild der 
Mutter Gottes. 



'^} Acten des bischöfl. Archivs ^ Aufschreibungen des da- 
jnaligen Bcneficiaten Mathias Gross von Diedorf. ^i) Das Material 
der alten Capelle wurde beim Neubau zum Grunde etc. verwendet. 
Der Schreiber bemerkt hiezu : „dass die neue Ziegelstein an Grösse, 
Yeste und Dauerhaftigkeit den alten auf keine Nahe beikommen 
können zum handgreiflichen Beweis, dass die alten mehr Mühe, 
Fleiss und bessere Wissenschaft angewendet, als unsere heutigen 
Handwerker.** Eine Klage, die heut zu Tage noch mehr gerecht- 
fertigt erscheint. ' 
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lieber dem Westgiebel erhebt sieh ein viereckiges Dach- 
reiterthürmchen mit 2 kleinen Glocken, die eine .1718, die 
andere 1747 gegossen. 



6. 
Pf. Bibvrg. 

Da wo die Augsburger-UImer-Landstrasse, nachdem sie 
über den Sandberg geführt und das Schmutterthal quer 
durchschnitten, diesen FIuss selbst übersetzt, beginnt die 
Pfarrei, welche jetzt mit dem Namen Biburg bezeichnet 
wird, die aber früher Biberin ^ Biber hiess, und im Volks- 
munde noch Biber genannt wird. Die ansehnliche Mühle an 
der Schmutter, Schlipsheimer-Mühle genannt, welche 
von 1 Familie mit 12 Seelen bewohnt wird, dann die wenig 
nördlich von der Mühle, am Einfluss des Biberbächleins in die 
Schmutter liegenden 3 kleinen Häuser, Grep'penhäuser 
genannt, von 4 Familien und 22 Seelen bevölkert, gehören 
schon der Pfarrei Biburg an. Die Strasse steigt dann etwas 
aufwärts, durch das enge Thal des erwähnten Baches, das 
Tannen und Birken umsäumen ,'^ und führt in einer halben 
Stunde nach dem Pfarrdorfe, dessen Thurm schon im 
Schmutterthal sichtbar ist. Seitwärts von dem Thälchen gegen 
Nordost, nahe bei Schlipsheim, verborgen hinter einem Hügel, 
liegt noch eine hieher gehörige Einöde, Neudeck, die aus 
eineiii halben Bauernhofe und einem Gnadenhäuschen mit 
2 Familien und 11 Seelen besteht. 

Westlich von Biburg, und noch höher gelegen, dehnen 
sich in einer Ebene die sandigen Ackerfluren des Dorfes 
aus, von Wäldern umkreist. Die Flurmark gen Süden heisst 
Asang, der Eichen- und Tannenwald im Südwesten das 
Lindach^ der grosse Wald, hier zunächst mit Tannen und 
Föhren bestockt, im Nordwest der rauhe Forst ^^^). 



233) Der rauhe Forst erstreckt sich Ton Rumoltsried im Süden 
bis Adelsried und Heretsried gen Norden, und tob Schlipsheim und 
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Die Gemeinde selbst hat noch 100 Tagwerk nnvertheil- 
ten Gemeindewald, an welchem die altern Häuser, 38 an Zahl, 
Nutzung haben. Die Häuserzahl .wurde jedoch schon im 
vorigen Jahrhundert bedeutend vermehrt; die neuen Bewoh- 
ner aber erhielten keinen Antheil am Gemeindenutzen und 
wurden darum Blösslinge genannt; sie nährten sich früher mit 
Baumwollspinnen, jetzt aber zum Theil von Feldwirthschafl, 
zu deren Erwerb die Zertrümmerung grösserer Güter, be- 
sonders des grossen Maierhofes, mochte Gelegenheit gegeben 
haben ; zum Theil von Lohnarbeit, grösstentheils in den nahen 
Forsten. Arme sind darum selten, und der Nahrungsstand 
ist ein mittlerer. Die Anzahl der Häuser im Dorfe beträgt 74 
mit 80 Familien und 365 Seelen. 

Das königliche Forstamt Biburg hat seinen Sitz in Augs- 
burg, hier aber ist ein Revierförster. Dem grossen Verkehr 
durch zahlreiche Holzfuhrwerke, dem frühern bedeuten- 
den Gütertransporte und den zahlreichen Reisenden ist es zu- 
zuschreiben, das hier ausser einem grossen Wirths- und 
Bräuhause noch 3 andere Wirthshäuser sich befinden, was 
hier zu Land in einem Dorfe selten ist. 

In den päbstlichen Confirmations^Urkunden der Besitzun- 
gen des von Kaiser Heinrich dem Heiligen und seinem Bruder 
Bischof Bruno von Augsburg 1019 gestifteten und von Bi- 
schof Embrico 1063 — 1077 verbesserten Stiftes St. Moriz in 
Augsburg, welche 1178 durch Alexander HL, 1182 durch 
Lucius in. und 1207 durch Innocenz IH. ausgefertigt wur- 
den ^^^), werden als St. Moriz'sches Besitzthum ecclesia 
et vülicalü curia %n villa, que nocatur Biberin cum molen" 
dino ui\o genannt. Unter den Rechten, welche jenem Stifte 
in diesem und andern in diesen Urkunden genannten Dörfern 



Hamel im Osten bis nach Horgauerkreut und Streilheim im Westen. 
Er besteht grösstentheils aus Nadelholz; in der südlichen Lage 
finden sich Buchen, Birken und Eichen mit Tannen gemischt. 
Sein Flächeninhalt beträgt 1050 Tagwerk. *^) Urkunden des Stiftes 
St. Moritz in Augsb. im königlichen allgemeinen Reichsarchiv, mit- 
getheilt Ton D. Steichele< 
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eingeräumt werden, ist auch das Präsentations-Recht begriffen, 
da esheisst: in parochialibus ecciesiis vestris vacantibus liceat 
YObis sacerdotes eligere et episcopis praesentare. Wahrschein- 
lich gehörte Biber in schon zu den ursprünglichen Dota- 
tionsgütern des Stiftes St. Moriz, da es in der ältesten 
bekannten päbstlichen Bestätigungs- Bulle vorkommt. Die 
Vogtei zu Bibern kam mit dem Hohenstaufischen Erbe an 
Bayern. 1345 verpfändete Kaiser Ludwig diese Schirmvogtei 
an Albert von Geräte *^*). Fridrich vonr EIrbach, Probst, 
Johann Ygelbeck, Dechant und das Capitel St. Maurizen zu 
Augsburg kommen 1404 hinsichtlich der Vogtei über ihre 
Güter zu Bytern^ welche von der Herrschaft von Bayern an 
Wilhalm von Greut verpfändet ist, mit letzterm dahin überein, 
dass derselbe jährlich für seine Yogtrechte von jedem Lehen 
zu Bybem 30 Pfennig und 1 Fastnachthuhn, und von jeder 
SöIde daselbst 8 Pfennig und 1 Fastnachthuhn erhalten soll ^^^). 
1421 verkaufen Wilhalm Grüter zu Strauss und Hertzenlut 
und seine Hausfrau ihre Vogtei und ihr Gericht zu Pyburg 
aus 872 Lehen und aus 11 Sölden daselbst, die sie als Pfand 
des Kaisers Ludwig sei. ererbt hatten, an Heinrich Schmucker, 
Bürger zu Augsburg, um 50 Pfund Augsburger Pfennig. 
Mitsigler war der vesle Fritz Burggraf *^^. 1499 bewilligte 
Herzog Albrecht von Bayern dem Stifte St. Moriz die Aus*« 
lösung dieser Vogtei *^'). 

Biberin gehört ebenfalls zum Länderbesitz der Bischöfe 
von Augsburg. Diese hatten die obgenannten Güter an 
St. Horiz geschenkt, und trugen in der Folge an ihre Vasallen 
Güter in diesem Ort als Lehen auf. 1369 verkaufte Chunrat 
der Alt, Metzger und Bürger zu Augsburg, seinen Hof zu 
Bibern^ genannt der Widdumhof, Lehen vom Bisthum Augs- 
burg, an Chunrat den jungen Mair, Bürger zu Augsburg *^^). 

1492 besassen die Rebme, Bürger zu Augsburg, 9 Feuer« 



^M) Nach St. Morizischen und bischöfl. Urkunden in Viaca 58. 
»&) Reg. b. XI. 347. »«) Regest, boic. XU. 372. »f) Viaca 6a 
S86) M. B. XXXllL 43Q. 
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Stätten zu Bibern, und 1526 erhielt Anton Rehm von Augs- 
burg noch 2 Höfe mit Zugehörde als bischöfliches Lehen* 
Später kamen diese Besitzungen der Rehme an die Jesuiten 
in Augsburg, von welchen 1643 St. Moriz dieselben erwarb, 
und dadurch endlich in den Besitz des ganzen Dorfes mit 
Ausnahme der ehemaligen Burgauischen Vogts - und Zöllners- 
Sölden gelangte ^^*). Dass hier ein adeliches Geschlecht 
sesshaft gewesen^ wird vermuthet **®). 

Die Mühle gehörte, wie oben erwähnt, zu den Stiftungs- 
gutem von St. Moriz. Dieses Stift gab dieselbe zu Lehen. 
1339 gab Cunrad der Schirchlin, Bürger zu Augsburg, dem 
Gotteshause St. Moriz die Mühle an der Schmutter zu 
Schlipsham in die Hand H. Rudolphs von Hümheim, Dom- 
dechants zu Augsburg, wieder auf. Der Urkunde sind die 
Siegel der Stadt Augsburg und des Johannes von Itenhusen, 
Vogts daselbst, angehängt ^^0- Ueber die Einöden Greppen 
und Neudeck fanden wir nichts Urkundliches. 

Bei Biburg fand kurz vor dem westphälischen Frieden ein 
Treffen zwischen den Schweden unter Feldmarschall W ran gel 
und den Kaiserlichen, unter Feldmarschall Grafen v. Holz- 
apfel, der hier fiel, statt, welches für letztern unglücklich 
endete, so dass sie einen Theil der Feldkasse, die Kriegskanzlei, 
dann 6 Kanonen, 358 Wagen und 1782 Mann verloren, und 
nur die unter dem Feldmarschall L. Pompeji, Spork und Mon- 
tecucull hinter der Schmutter und auf dem Sandberge postirte 



*^) Viaca 69. ^) Im 12, Jahrhunderte kommen Ovdalricas de 
ßiburch, Peringer de Biburch und Wolfhere de Piburch als Zeugen 
in den ulrikanischen Urkunden neben einzelnen Adelichen der 
Nachbarschaft, als den Wolleibeshusen und Grucnharteshouen und 
vieler Andern von jenseits des Leches Tor. Hon. B. XXII. 15, 29, 39. 
Noch 1406 vergleichen sich die Rathgeben der Stadt Augsburg mit 
Ulrich dem Muracher, dem Pyburger und dem Neusässer. Reg. 
b. XI. 383. Ob aber dieses Geschlecht Beziehung auf unsern Ort 
bat, und auf die jetzt angenommene Benennung desselben (Biburg), 
kann nicht bestimmt angegeben werden. ^41) geg. b. VII, S84. 
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Arriergarde den siegenden Feind aufhielt und die gänzliche 
Niederlage hinderte *♦*). 

Die Kirche gehörte, wie erwähnt, St. Moriz, welches 
den Widdumhof, wie aus den oben angeführten Regesten zu 
schliessen, wohl als Afterlehen veräusserte. 1506 wurde von 
Bischof Heinrich von Augsburg **0 die Pfarrkirche zu 
Biber der Custodie der Kirche St. Moriz in Augsburg unirt 
und incorporirt ***), mit Beistimmung und Willen des Decans 
des Domcapitels zu Augsburg Wolfgang von Zilnhart, und 
des Magister Leonhart Lauginger, Rector der Kirche in Biber, 
und nach geschehener Incorporation erster vicarius perpetuus 
derselben *^^). In der Folge geschah es zuweilen, wahr- 



2«) Oesterreich. militär. Zeitschrift L B. 1.— 3.Heft, Wien 1819. 
248) Urkunde des Stiftes St. Moriz im königl. allgem. Reichsarchiv, 
mitgethetlt von D* Steichele. ^ „Quod custodia ecclestae S. Mau- 
ritii pro ornatibus, libris, calicibus, indumenlis et luminaribus com- 
parandis, minisiris tenendis, ac fabrlca et conscrvaXione structure 
chori ac aliorum edificiorum sumptuosas cogitur facere expensas, 
quas propter pauciiatem reddituum et proventuum sufferre neu 
potest nisi auxilio oportuno releuelur.** »*5) Die Incorporation ge- 
schah „cum Omnibus et singuUs redditibas, prouentibus, juribus et 
obuenciohibus suis vniuersis quocunque nomine censeantur, reser- 
vata tarnen pro vicario suisque successoribus in eadem ecclesia per- 
petuis vicarijs congrua portione, ex qua commode sustentarj, hospi- 
talitatem teuere ac episcopalia et archidiaconalia jura ceteraque 
onera' eidem ecciesie incumbentia supportare possint." Diese con- 
grua portio wird also bezeichnet und bestimmt : „quod vicarius per- 
petuus et sui suceessores domum, quam dictj decanus (Bartfaolomä 
Ridler) et capitulum (sei. S. Mauritii) eis ordinabunt, quia hac 
tenus ipsa ecclesia domo plebanali caruit, nee non omnes et singu- 
las decimas minores vnacum obuentionibus de altarj ac stola re- 
medijs et anniuersarijs habere debeant; ceterique redditus, census 
et decime majores omnes et singule virtute incorporationis spectare 
debebunt et cedere prefotis decano et capituio nomine custodia 
predicte, ita tarnen, quod ijdem decanus et capitulum de hys octo 
scafTas siliginis et sex scaffas auene necnon sedecim florenos Re- 
nenses, item quatuor cumulos vulgo schober slraminum auene et 
totidem siliginis, item vnum plaustrum straminis jumentis subster- 
nendi vulgo rittstro, sex saccos farraginis vulgo gsod auene et toti- 
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scheinlich in Zeiten wo Priestermangel war, dass die Pfarrei 
Biber yom Stifte St. Moriz excurrendo versehen wurde, und 
also kein vicarius perpetuus in Biber residirte. 

Auf einem nach Osten abgerundeten, zum Theil künst* 
lieh angelegten Hügel ^^0, in Mitte des Ortes ist die dem 
heiligen Apostel Andreas geweihte Kirche gebaut, vom Fried-^ 
hof umgeben, zu dem von der vorbeiziehenden Strasse 
34 Stufen hinaufführen. Die Kirche ist ein unansehnliches, 
dürftig ausgestattetes Gebäude. Der Chor, im Erdgeschosse 
des Thurmes befindlich, bildet ein Quadrat von circa 14'. 
Ein im Halbkreis ausgeführter Frohnbogen verbindet densel- 
ben mit dem Schiff, das 24' breit, 40' lang ist. Die Decken 
in Chor und Schiff sind flache Weissdecken. Ihrer Anlage 
nach ist jedoch diese Kirche sehr alt; später fand eine Er- 
höhung des Chores, Verlängerung des Schiffes um 15' und 
Umbau des Thurmes statt. Der untere Theil des Thurmes 
und ein Theil der Wände des Schiffes sind von behaaenen 
Nagelfluhquadem, in fest gefügtem nur iVa' dickem Mauer- 
werk gebaut, dann folgt im Thurm solider alter Ziegelbau, 
weiter hinauf jüngerer Ziegelbau, und endlich ein sehr 
schlecht und zum Theil in Fachwerk gebauter achtseitiger 
Aufbau, den eine abgestufte Kuppel abschliesst. Wie ein 
Gemälde im Pfarrhofe von St. Moriz in Augsburg, das aus 
dem gleichbenannten Stifte stammt, zeigt, hatte dieser Thurm 
noch im vorigen Jahrhundert durchaus Quadratform, und war 
mit einer kurzen vierseitigen Pyramide bedacht. Von den 
Glocken wurde die grössere von 27«' Durchmesser 1811 von 
Agapitus Hubinger in Augsburg, die 2 kleineren 1828 von 
Anton Bletl in Augsburg gegossen. Jetzt hat dieselbe keinen 
nennenswerthen Schmuck, wenn wir nicht eine kleine Tafel 
von Zinn, in welche der englische Gruss eingravirt ist und 
die im 17. Jahrhunderte gemacht wurde, erwähnen wollen. 



dem siliginis dare et persoivere debeant et teneantor prefato Yicario 
et suis successoribus/' ^ Dieser Hügel wird als ein RömerhQgel 
betrachtet. Viaca 68. 
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8. 
Pf. Hainhofen. 

Nördlich von der Augsburg-Ulmer Strasse/ welche dai$ 
Schmutterthal quer durchschneidet und nach Biburg aufsteigt^ 
breitet sich die Pfarrei Hainhofen über die Thalfiäche und 
an den auf beiden Seiten angränzenden Hügeln aus. Sie um«^ 
fasst ausser dem Pfarrdorfe die Dörfer Schlipsheim und 
Westheim sammt den Einöden Kobel und Schmutter- 
haus, und gehört dem Landgerichtsbezirke Göggingen an« 
Die Seelenzahl erreicht fast 1(100. Am linken Ufer der 
Schmutter theils in der Ebene, theils an die Hügel gelehnt, 
sind die meist kleinen Häuser des Pfarrdorfs Hainhofen grup* 
pirt. Im Vordergrunde , nahe dem Flusse, liegt das stattliche 
Schloss der Freiherrn v. Rehlingen, dessen frühere Befesti- 
gungsmauern nun abgetragen, und dessen Grftben bis auf 
einen schmalen Wassergraben, der Schloss und Gärten um- 
schliesst, ausgefüllt sind. Im Hintergrunde erhebt sich, auf 
einem Hügel thronend, die Pfarrkirche; in geringer Entfer- 
nung an der Südseite des Dorfes zeigt sich vom Friedhofe 
umgeben eine Capelle. Die das linke Schmutterufer beglei- 
tende Hügelreihe scheint hier, über Hainhofen, im Dachs- 
und Vogelberge den höchsten Punct zu erreichen ; die Häup- 
ter dieser Berge sind mit schönen zum rauhen Forst gehöri- 
gen Waldungen gekrönt; die in kuppenförmigen Abstufungen 
sfch neigenden Hügelabhänge zu Ackerland besteilt, das, weil 
sehr hoch gelegen, mühsam zu bearbeiten und sandig ist. 
Das öfteren üeberschwemmungen ausgesetzte Wiesenland 
breitet sich an der Schmutter aus. Das Pfarrdorf zählt 64 
Häuser, 76 Familien mit 338 Seelen. Ein Theil der Bewoh- 
ner steht in mittleren Vermögensverhältnissen, andere haben 
ein massiges Auskommen, wieder andere sind dürftig. Es 
befindet sich hier ein Bräuhaus, Mühle und mehrere andere 
Gewerbe. Die Schule für die ganze Pfarrei ist ebenfalls in 
Hainhofen. 

Hainhofen besassen frühe die ReicbsmarschiiUe von Biber*» 
Suiehele, ArchiT n. 23 
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bach und Pappenheim, übertrugen es aber als Lehen den 
Kämmerern von • Wellenburg, wie aus einem urkundlichen 
Verzeichnisse**') der Lehen und Pfandschaften, welche die 
Reichsmarschälle Heinrich und Hiltprand von Pappenheim 
gemeinsam hatten, erhellt, da es heisst: „Der Kammerer hat 
inne und niesst Hainhofen>^ Bei den Kammerern blieb auch 
der Ort bis zum Verkauf ihrer Veste Wellenburg, worauf 
dann derselbe als bischöfliches Lehen , in welcher Eigenschaft 
auch schon die Biberbacher den Ort besessen haben werden, 
erst an die Käufer der Wellenburg, dann an verschiedene 
andere Augsburger Patricier tiberging. Ob die in Urkunden 
vorkommenden de Hainkofen und Uainhofer **®) je Lehen 
oder Güter in diesem Ort besessen, konnten wir nicht ermit« 
teln. Schon 1348 kam Hainhofen mit andern Wellenburgi- 
sehen Besitzungen durch Kauf an die Portner. In demsel- 
ben Jahre gibt Arnold der Kammerer von Wellenburg die 
Lehenherrlichkeit über das Dorf Hainhofen in die Hände des 
Bischof Heinrich lU. zurück ^^^), und belehnte (wohl aus bi* 
schöflicher Vollmacht) mit Hainhofen Johann und Jos die 
Portner. 

1391 siegelten die Portnerischen Töchter und Wittwen, 
Anna die Rotin, und Margareth, Conrad des Lechsbergers 
Wittib, auf ihrem Sitze Hainhofen eine Urkunde. 1462 ge- 

2*7) Drusomagus von Dr. v. Kaiser Seite 25, ^48) 1300 waren 
Canoniker des Stiftes St. Peter in Augsburg Gonradns und Henri- 
ctts de Hainhofen; von letzterem ist gesagt: ,,aedificavit domum an- 
tiquam." 1303 schenkt ein Albertus dictus Heinhofer can. Ratisbon. 
ecciesiae Güter an das Kloster St. Mang daselbst. 1406 machte nach 
dem Necrolog. Aug. dorn. Ulricus dictus Heinhofer capellanus ca- 
pelle S. Katharine et socius chori eine Schenkung an das Dom- 
capitel. 1490 — 1614 war Elisabeth von Hainhofen Aebtissin von 
Edelstetten. 1543 kaufte Bischof Otto von Johann von Hainhofen 
Güter im Allgäu. 1632 wurde eine Bürgerfamilie Hainhofer, die 
seit 1370 beurkundet ist, von König Gustav Adolph in den Ge- 
schlechterstand erhoben. Khamm I. c. H. 80. Reg. B. V. 32. M. B 
XXXV,97. Dr. Raiser Beiträge für Kunst und Alterthum im Ober- 
donaukreis 1830, S. 38. Braun Gesch. d. Bisch, v. Augsb. IIL 494. 
3tetten 1. c. S93. ^40) Urkundenregister Nro. 87 in Viaca. 
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hört der Ort dem Leonhard Langenmantel , damals Bürger- 
meister von Augsburg. Herzog Ludwig von Bayern ver- 
brannte im Kriege mit der Stadt des Langenmantels Gut 
Radau, und Hainhofen erwartete gleiches Loos; da sandte 
des Bürgermeisters Gattin aus dem Schlosse dem Herzog einen 
mit Perlen umwundenen Kranz , den er sehr gnädig aufnahm, 
und seinen Leuten befahl, Hainhofen zu schonen. 1492 be- 
sass Hainhofen der Tochtermann des obigen Langenmantel, 
Hans Walten Durch Heirath der Anna Walterin mit Ulrich 
Sulzer kam der Ort an letzteren und seinen Sohn Georg. 
Dann war Johann Paul Herwart Besitzer, der 1567 den Ort 
verkaufte. Ferner finden wir als Besitzer einen Bernhard und 
Gabriel Rehlinger; von letzterem kaufte Anton Fugger 1582 
den Ort um 31,000 fl., verkaufte ihn aber bald wieder an 
die Paller. Endlich kam Hainhofen , indem des letztem Toch-. 
ter Magdalena sich mit Marx Conrad Rehlinger vermählte, an 
die Rehlinger, deren eine Linie den Namen Freiherrn von 
Rehlingen von Hainhofen führte. Dieser Marx Conrad befand 
sich während des 30jährigen Krieges in schwedischen Dien- 
sten , wesshalb seine Güter auf kaiserlichen Befehl sequestrirt 
wurden ; in Folge des westphälischen Friedens kamen jedoch 
die Rehlingen wieder in den Besitz derselben. Nach Erlö- 
chen der obgenannten Linie traten die v. Rehlingen von 
Kutzighofen als Erben ein. Nach der bayerischen Besitznahme 
der diesseitigen Landschaft blieb den v. Rehlingen die Ge- 
richtsbarkeit über Hainhofen, und es wurde ein Patrimonial- 
gericht erster Classe errichtet, welches bis 1848 bestand **% 
Ein Schloss stand in Hainhofen schon 1462, das gegenwär- 
tige stammt aber aus neuerer Zeit. 

Wie das Dorf, so war auch das Patronatsrecht bischöf- 
liches Lehen. Bischof Heinrich belehnte 1348 die Elisabetha 
Portner und ihre Kinder damit, welchen dann die ferneren 
Ortsherrschaften im Lehensbesitze folgten. Jetzt ist der Guts- 
herr Freiherr v. Rehlingen Patron ^^% 

2S0j Stellen 1. c. 17, 22, 73, 166, 170, 106, 94, 212, 88, 93, 92. 
»^0 Braun topographische Beschreibung L 890. IL 191. 

23* 
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Die dem lil. Stephan geweihte Pfarrkirche, von einem 
kleinen Begräbnissplatze umgeben, erhebt sich auf einem iso- 
lirten durch Mauerwerk unterstützten Hügel. Obwohl erst 
1718 neu und grösser gebaut, bietet sie für die vermehrte 
Bevölkerung nicht mehr hinlänglichen Raum. Sie ist im da- 
mals üblichen Renaissance-Styl ausgeführt, das Schiff hat bei 
20 Schritt Breite nur 27 Schritt Länge. Der schmalere Chor, 
im Halbkreis abgeschlossen, misst 13 Schritt Länge. Eine 
Art dorischer Pilaster belebt die Wände, die Fenster sind im 
Halbkreis überwölbt, der Plafond im gedrückten Bogen. Einige 
Statuen der Heiligen: Joseph, Anton, Joachim, Anna, 2 Fuss 
hoch, lassen eine bessere Arbeit, als gewöhnlich, aus dem 
18. Jahrhundert erkennen. Mehrere moderne Grabsteine der 
Familie Rehlingen verunstalten die Kirche mehr, als sie 
zieren. 

Der Thurm, der noch von der ehemaligen viel kleinern 
Kirche, deren Chor im Erdgeschosse desselben war, übrig 
ist, stimmt unharmonisch zu der jetzigen Kirche, an deren 
Ostung er sich anschliesst, und welche er kaum überragt. 
Ein viereckiger Bau von grösserer Tiefe als Breite steigt er 
zierlos hinan, und schliesst mit spitzwinkligem zinnenbekrön- 
tem Satteldache. Sein Erdgeschoss , der ehemalige Chorraum, 
16' tief, 12' breit, dient nun, in zwei Geschosse abgetheilt, 
als Sacristei; ein schönes Sterngewölb, dessen Scheitel 26' 
vom Boden sich erhebt, deckt dieselbe; ein spitzbogiger Ar- 
kus verband einst dasselbe mit dem Schiff. Die Rippen die- 
ses Gewölbes laden weit aus, sind wohl gegliedert und aus 
Ziegelstein. Drei Glocken schallen aus diesem Thurm. Die 
grössere hat 37^' Durchmesser; den obern Rand ziert eine 
Inschrift in lateinischen Uncialen, eingefasst mit einer Tau- 
verzierung und einem Bogenfriese, dessen Schenkel sicli 
kreuzen. Die Inschrift lautet: In honorem sanetae Yirginis 
JUariae facta est haec campana expensis Antonn Fuggeri. 
An der Wandung der Glocke steht der NamQ des Giessers: 
Peter Wagner in Augsburg lUDLXXXIIL Die mittlere Glocke 
hat 2' 9" Durchmesser; die Umschrift des obern reich ver- 
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zierten Bandbandes heisst: Aus dem Feuer bin ich geflossen^ 
Wolfgang Neidhardt in Augspurg gos mich 1600. Löwen- 
köpfe bilden die Krone der Glocke. Die dritte von 2' 3" 
Durchmesser hat am obern Rande , mit Bogenfries und einem 
breiten Beliefbande, das zwischen Blumen und Aehren tanzende 
Genien zeigt, umschlossen, die Umschrift in lateinischen Un- 
cialen: Wolfgang Neidhardt in Augsburg gos mich 1680. mor* 
tua et renata sum. An der Seitenfläche befindet sich das von 
Rehling'sche Wappen. 

Die Kirche besitzt noch ein.Werk der Goldschmiedekunst 
aus der letzten Zeit der Gothik im 16. Jahrhundert. Es ist 
dies eine Monstranz von Silber gearbeitet. Zwar lässt sie 
nicht mehr jene hohe Kunsttechnik erkennen, die ähnliche 
Werke des 15. Jahrhunderts bekunden, doch ist sie noch von 
gutem Bau. Dem Fusse sind zwei Wappen und folgende 
Buchstaben eingegraben, welche auf die Entstehungszeit die^ 
ses Werkes schliessen lassen: A. F. H. Z. K. V. W. B. F. 
G. G. Z. H. Diese werden zu lesen sein: Anton Függer, 
Herr zu, Kirchberg und Weissenhorn; Barbara Fugger, geb. 
<}räfin zu Helfenstein. Um 1582 wurde Hainhofen von Anton 
Fugger erkauft. Obwohl nur kurze Zeit im Besitze ver- 
bleibend, zeigte er sich doch als Wohlthäter der dortigen 
Kirche. Er schmückte sie, goss die grosse Glocke, und stif- 
tete gemäss dieser Inschrift auch dlei Monstranz. Der Fuss 
derselben ist sechsblätterig, in die Breite gedehnt, mit ein- 
gravirtem Fischblasenmaaswerk geziert, der Stylus sechs- 
kantig, durch Gesimse dreimal getheilt, die sechs Kanten 
weiten sich dann aus, die Grundlage des Obertheils bildend, 
eine Gallerie von Lilien gebildet, umzieht ihren Abschluss. 
Von da an fehlt dann das alte Mitlelstück, und ist durch eine 
Sonne, welche die hl. Hostie umstrahlt, ersetzt, an den Sei- 
ten aber sind noch zwei kleine mit Giebeln und Pyramide be- 
krönte Tabernakel vorhanden, in denen die 1" hohe Figuren 
der hl. Apostel Peter und Paul stehen. Den Obertheil bildet 
(jetzt über der Sonne) eine zehnseitige Krone, jede Seite 
durch Spitzbogen, Giebel und Kreuzblumen, jede Ecke mit 
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Fiale geziert, über .dieser Krone erhebt sich eine zehnflächige 
Pyramide in einer Schweifung aufsteigend, die Graten mit 
Bossen, die Flächen mit verschlungenem Stabwerk, die Spitze 
mit einem Kreuz geziert. 2' 2*' ist die Monstranz hoch. 

Ausserhalb des Dorfes, in der Schmutterniederung , ist 
ein zweiter Gottesacker mit einer dem hl. Anton von Padua 
geweihten Capelle, deren Bauzeit in das Ende des 17. Jahr- 
hunderts fallen mag. Sie ist einfach und schmucklos, lieber 
dem dreiseitig geschlossenen Chore, den ein Tonnengewölbe 
deckt, in welches neun rundbogige Kappen einschneiden, er- 
hebt sich ein Dachreiterthürmchen. Auf dem Altare ist eine 
2' hohe Statue der Gottesmutter. Als eine sehr schlanke, 
bewegte Gestalt mit starker Ausprägung der einzelnen Kör- 
pertheile und eigenthümlichem Gesichtsausdruck scheint uns 
dieses Bild der fränkischen Schule des 15. Jahrhunderts zu 
entstammen. Leider ist dasselbe durch Absägung des Haar- 
schmuckes über der Stirne entstellt. 

Im freiherrlich v. Behling'schen Schlosse befindet sich 
im Erdgeschosse ein kleiner gewölbter Bai^m als Hauskapelle 
dienend, in welcher nach einem in septennium ertheilten Pri- 
vilegium die hl. Messe gelesen werden darf. Als Patronin 
wird die seligste Jungfrau verehrt. Ausser einem Glasgemälde 
von Mittermayr , darstellend den hl. Michael, und gestiftet von 
Leopold Fürst Fugger-Babenhauscn 1854, findet man daselbst 
keine erwähnenswerthe Zier. 

Schlipsheini. 

Südlich von Hainhofen, ^g Stunden entfernt, liegt am 
sanften Abhänge einer sichelförmigen Hügelbucht das Dorf 
Schlipsheim. Dasselbe zählt 64 Häuser, 104 Familien 
und 313 Seelen, jene nicht gerechnet, welche oft jahrelang 
abwesend sind oder nur abwechselnd sich im Heimathsorte 
aufhalten. Früher war eine zahlreiche Judenschaft hier, die 
ein besonderes Haus, in welchem 10 — 11 Wohnungen sind, 
bewohnten; jetzt haben sie bis auf drei Familien den Ort ver- 
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Die Feld- und Wiesenflur des Dorfes , erstere auf einem 
nicdern Hügelrücken westlich des Ortes, letztere an der 
Schmutter ausgebreitet, gehört nur Wenigen, nämlich zwei 
grossen Bauern, dem Wirthe und vier Söldnern an. Die 
übrigen Bewohner leben nur von der Hand in den Mund 
als Taglöhner, Maurer, Besenbinder, Hirten etc. in der Nähe 
und Ferne Erwerb suchend. Darum ist Schlipsheim auch weit 
bekannt, wenn auch ohne Ruhm. 

Schiipsheim gehörte zu den Dotationsgütem des Hospi- 
tales und nachmaligen Klosters Heilig Kreuz in Augsburg. 
Der hl. Ulrich hatte nämlich den gesammten Zehent in Schlip- 
sesheim diesem Spitale zu einem Almosen für die Armen über- 
lassen ^^^). Auch das Domcapitel besass in Schliphesheim ein 
Besitzthum nach einer Aufschreibung aus dem il. Jahrhun- 
dert am Rande eines Domcapitelschen Codex aus dem 9. Jahr- 
hunderte ^*^). Ferner hatte Burgau Rechte und Besitzungen 
(das Judenhaus) in Schlipsheim, und ausserdem waren auch 
Güter in den Besitz von Adeligen etc. gekommen. 1348 
besass Hans Dillinger und sein Sohn zu Augsburg Güter in 
Schlipsheim. Später erwarben daselbst die v. Rohlingen Be- 
sitzthum. Anton Christoph stiftete um 1700 die Linie von 
Rehlingen-Schlipsheim. Diese erlosch aber schon 1747 mit 
dem Tode des Johann Euchar, Jos. v. Rehlingen ^^O- Der 
Ort hatte früher nur wenige Häuser, die vielen Leerhäuser 
daselbst sind eine Schöpfung neuerer Zeit. 1789 zählte er 
aber schon 48 Häuser, 88 Familien. 

Das Schlossgut und die Herrschaft in Schlipsheim war 
seit 1785 Besitzthum des Klosters Heilig Kreuz in Augsburg. 
Durch die Säcularisation kam es an den Staat, der das Schloss 
an Private verkaufte. Aus dem grössten Theile des Oecono- 
miebesitzes wurde das jetzige Wirtbsgut gebildet, die Gebäude 
aber wurden abgebrochen, mit Ausnahme der Schlosscapelle, 
welche der Gemeinde geschenkt wurde. 

2") M. B. 33 a. 30. 25J) Jahresbericht des hislor. Vereins für 
Schwaben etc. 1841. S. 72. ^^) Stellen, Geschichte der adeligen 
Geschlechter 118, 89, 94. 
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Diese Capelle bildete einen Theil des Schlossgebäudes, 
ist darum abweichend von der Regel nach Südwest orientirt, 
und verrfith nur durch das schlanke, achtseitige Kuppelthürm- 
eben über dem Giebel im Aeussern seinen kirchlichen Zweck. 
Das Innere zeigt einen hohen, oblongen, salonförmigen Raum 
von 20 Schritt Länge und 13 Schritt Breite, dessen Ecken 
eingerundet sind, und der mit einer flachen Gypsdecke be- 
deckt ist. Die Fenster, breit, von geringer Höhe mit Stich- 
bogen überspannt, unterscheiden sich in nichts von denen 
einer Privatwohnung; da auf der Südseite das Schlossgebäude 
sich fortsetzte, hat diese keine Fenster. Der Pinsel zweier 
gefeierten Maler, Jos. Huber und Rottänhammer, schmückten 
indess diesen Raum mit erhebender Zier. Die Vorbilder des 
Kreuzestodes Christi ibrachtß der erstere Meister in seiner 
frommen und edlen Weise und lebendigem Colorit zur Dar- 
stellung. An den Wänden in vier quadratisch umrahmten 
Fresken das Opferlamm des alten und neuen Bundes und die 
Vorbilder des leztern, Abrahams Opfer und die Errichtung 
der ehernen Schlange in der Wüste ; letzterer Gegenstand ist 
wiederholt auch im grossen Plafondgemälde zur Ausführung 
gebracht, lieber dem Eingang malte er dann das Bild Christi 
am Kreuze, umschaart von den Stiftern dieser Capelle, den 
Chorherren zu Heilig Kreuz. Darüber verkünden die Zahl- 
buchstaben des folgenden Chronologicums : ChrlstVM aspICIte, 
erlt Vobis forlltVDO, VlrtVs, saLVs, Vita, die Zeit ihrer 
Erbauung oder Ausschmückung, nämlich 1793. 

Der Altar besteht nur aus Mensa und Predella, auf letz- 
terer sind die Statuen, Christus am Kreuz, Maria und Jo- 
hannes gestellt. Die Predella selbst gliedert sich in drei Ab- 
theilungen, die stufenförmig eine Art Sockel für diese Sta- 
tuen bilden, und die mit sehr schönen Oelgemälden von Joh. 
Rottenhammer geziert sind. Den mittlem Theil schmückt 
wieder die Darstellung, wie Moses auf Gottes Befehl eine 
eherne Schlange in der Wüste aufrichtet; unter den zahlrei- 
chen Personen, welche Heilung von dem Bisse der Feuer- 
schlangen suchend, herandrängen zum errichteten Zeichen, 
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sieht man Frauen in der Tracht des 17. Jahrliunderts. Die- 
sem Bilde zur Linken ist die Erfindung des hl. Kreuzes durch 
die hl. Helena, und gegenüber die feierliche Erhöhung des- 
selben angebracht. Dieser Theil des Altares ist älter als die 
Capelle in ihrer jetzigen Gestalt. An der Mensa (antipendium) 
ist der Palron der Capelle, Nicolaus von Tolentino, gemalt, 
wie er in Wolken schwebend auf das seinem Schutz befoh- 
lene Schlipsheim herabblickt. 

Westheim. 

Gegenüber von Hainhofen, in einer Entfernung von ^s 
Stunden am Fusse des allmälig aus dem Thal gegen den Ko- 
belberg ansteigenden Hügels, am rechten Ufer der Schmutter, 
doch etwas entfernt davon, liegt das freundliche Dörfchen 
Westheim mit einem Schlosse des Herrn v. Molilor-Mühl- 
feld. Hart neben dem Orte läuft die Eisenbahn hin, die hier 
eine Haltstelle hat. Westheim bildet mit der nahen Einöde 
Schmutterhaus, die aus Wirthshaus, Mühle und einer 
Solde besteht, und mit dem Ys Stunde entfernten Kobel eine 
politische Gemeinde, die 47 Häuser, 55 Familien und 264 
Seelen zählt. Der Ort ist materiell der beste der Pfarrei, da 
fast alle Bewohner Grundbesitz haben ; unter diesen sind noch 
vier Besitzer von Bauernhöfen. 

Westheim gehörte zu den Besitzungen des Hochstifts 
Augsburg, und war dem Amtslehen der bischöflichen Käm- 
merer zugetheilt, welche den Ort ganz oder theilweise wieder 
an ihre Ministerialen als Afterlehen vergabten *^^). Als ein 
solcher Ministerial erscheint urkundlich Bertholdus de Wesl^ 
hatn, welcher mit Eltern, Kindern und Verwandten auf Anra- 
then und Einwilligung seiner Herrn , der Brüder Heinrich und 
Arnold von Wellenburg, auf seine Ansprüche an die Güter 
und Leute , die der Ordensprofess Herr Wernher von Weiden 
dem Kloster St. Ulrich und Afra zubrachte, entsagte, anno 
1234**«). Um 1300 kam Rudiger der Langenmantel 
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in den lehenbaren Besitz von Westheim; seine drei Söhne 
wurden die Stifter dreier Hauptlinien dieses^ Geschlechts, wo- 
von eine die Weslheimische hiess. 1562 erhielten die von 
Langenmantel die Bestätigung der niedern Gerichtsbarkeit für 
den Weiler Westheim und des Rechts, daselbst Schmieden, 
Mühlen, Schenkstatt, Badhäuser etc. anzulegen ^"). Bei die- 
ser Familie blieb der Ort auch bis auf die neueste Zeit, und 
es war daselbst ein Patrimonialgericht L Nach dem Aufgeben 
derer von Langenmantel kam ein Herr v. Weiss aus Augs- 
burg in Besilz, dem durch Heirath mit dessen Tochter der 
oben genannte Schloss- und Gutsbesitzer folgte. 

Im Hofe des Schlosses, an zwei Seiten von einem Was- 
sergraben umgeben, der noch ein Rest der ehemaligen Be- 
festigung ist, befindet sich eine den Heiligen Cosmas und 
Dam i an gewidmete Ca pelle. Sie bildet einen oblongen 
Raum ohne Chor, hat kleine, spitzbpgige Fenster, und über 
dem First des Daches ein kurzes, zur Hälfte im Viereck, 
dann ins Achteck umsetzendes Thürmchen, das mit einem 
Consolenfries geziert und mit stumpfem, achtseitigem Helm 
bedacht ist. 

Das Innere ist gewölbt, und zwar der ältere 19' lange 
östliche Theil mit zwei Kreuzgewölben , die sich im Halbkreis 
über den 13' breiten Raum spannen, während die Schildbögen 
übereinstimmend mit den Fenstern, Spitzbogenform haben. 
Die Rippen dieser Wölbung bilden Laubbünder von derselben 
Manier, welche man auch im Galluskirchlein zu Augsburg 
angewendet findet. Die spätere Verlängerung der Capelle 
gegen West hat 15' Länge, und ist mit einem einfachen Ton- 
nengewölbe, dessen Scheitel 4' höher steigt als das östliche 
Gewölbe, überspannt» 

Auf dem modernen Altare bildet das Hauptbild die An- 
betung der hl. drei Könige in Holz geschnitzt; die Statuen 
der Madonna, Anton, Rochus, Cosmas und Damian, Johann 
vonNepomuk, je 18" hoch, welche den Altar umgeben, sind 
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auch bessere Werke des vorigen Jahrhunderts. An der Em- 
pore befinden sich, von quadratischen .Tafeln umschlossen, 
zwei gute Brustbilder der heiligen Cosmas und Daniian, ia 
Relief im altdeutschen Charakter dargestellt. Sie sind circa 
2' hoch, und stammen aus dem 15. Jahrhunderte, lieber das 
Alter der Capelle und eines Theils ihrer Einrichtung gibt fol- 
gende Inschrift, die auf einer Steintafel eingehauen ist, Kunde: 
Ad majorem Dei deiparaeque virginis gloriam, in honor. 
S. S. marlyrum Cosmae et Damiani sacellum hoc ante annos 
CLXXXX funditus erectum ex integre renovarunt atque novo 
allari ornarunt Jacobus Guilielmus Benedictus Langenmanlel 
a Westheim et Ottmarshausen et uxor Josepha Margaretha 
Baronissa de Scharfseeda Kollersaich MDCCLXXVII. In diese 
Capelle sind 64 Messen gestiftet, zu deren Persolvirung der 
Gutsherr einladen kann, wen er will; der Pfarrer hat keine 
Verpflichtung in derselben. 

Kobel. 

Östlich von Westheim erhebt sich der Kobelberg, mit 
welchem die Htigelreihe, welche das rechte Ufer der Schmut- 
ter von ihrem Ursprung an begleitet und die Wasserscheide 
zwischen Wertach und Schmutter bildet, endet. Nachdem 
dieselbe schon am Sandberge, über welchen die Landstrasse 
fuhrt, sich etwas verflacht, erhebt sie sich noch einmal zu 
einer höhern Kuppe, welche den somit fast isolirt scheinen- 
den Kobelberg bildet, fällt aber dann plötzlich ab, so dass 
das Schmutterthal auf der rechten Seite nur mehr eine kurze 
Strecke nördlich vom Kobel an der hohen Ebene vonNeusäss 
einen niedrigen Rand findet, und weiterhin ganz mit der 
Lechebene sich vereint. Der Kobelberg ist fast ringsum bewal- 
det, seine Kuppe krönt die Wallfahrtskirche, Maria Loretto 
genannt, auf dem Kobel, umgeben von dem Hause des 
Beneficiaten und einem Wirthshause. Sowohl als Wallfahrts- 
Ort, als auch wegen der Frische der Natur und der weiten 
Aussicht auf diesem einzigen freien Hochpuncte in der Nähe 
Augsburgs, ist dieser Berg sehr stark besucht. 
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Indess wird derselbe vor Entstehung der Wallfahrt kaum 
bebaut gewesen seyn. Die Geschichte der Wallfahrt hängt 
mit der des Gnadenbildes zusammen, und ist kurz folgende« 

Im Jahre 1582 besass Anton Fuggcr Hainhofen. Dieser 
baute im Schlossgarten daselbst eine Capelle, und stellte darin 
ein aus Holz geschnitztes Bild Mariae auf. Bald aber kam 
Hainhofen in den Besitz des Wolfgang Paller, der als Luthe- 
raner das Muttergottesbild erst beseitigte , und später seinem 
Nachbar Karl Langenmantel von Westheim gegen erwiesene 
Gefälligkeit schenkte. Dieser Hess nun auf dem nahen Kobel- 
bergß eine Strecke Wald ausreuten , baute mit Beihilfe seiner 
Schwäger Markus, Matthäus und Paulus Welser daselbst eine 
kleine Capelle nacl^ der Form des lauretanischen Hauses, und 
stellte das Bild darin auf. Dies geschah 1602, wie eine In- 
schrift ausserhalb der Capelle anzeigt : Aediculani ad exemplar 
et commensum domus Lauretanae, in qua verbum caro fac- 
tum est, conformatam ara, statua, ornamentts et omni cultu 
insiructam cultores magnae virginis sttpe collata. Anno 1602. 
Ausser diesem gibt auch ein altes Pfarrbuch von Hainhofen 
aus dem Jahre 1602 über den Erbauer und die ersten Dona- 
toren der Capelle Zeugniss. In diesem heisst es : ,,Berr Karl 
Langenmantel hat Gott dem Allmächtigen und der allerseligsten 
Jungfrau Maria zu Ehren die Capelle, Loretto genannt, auf 
seine Kosten erbauen lassen und dieselbe mit Zuthun Marx, 
Matthäus und Paul, der Gebrüder Welser, welche Er aus 
sonderlichem schwägerlichem freundlichen Willen darzu gezo^ 
gen, dotirt/* 

Während des 30jährigen Krieges wurde das Bild der 
Gottesmutter von der Kobel-Capelle nach Hainhofen in Yer» 
Wahrung gebracht. Als nach Erlöschen der Kriegsflamme die 
Besucher dieser Capelle sich mehrten und durch wunderbare 
Gebetserhörungen bewogen, ganze Gemeinden zum Bilde der 
Gottesmutter wallten, wurde für nothwendig erachtet, ein 
Langhaus an die Loretto-Capelle zu bauen ; doch scheint diess 
erst nur einNothbau gewesen zu sein; da 1728 im Auftrage 
des Leopold Ignaz v. Langenmantel, Decans der beiden Col- 
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leglQtstifte St. Moriz und St. Peter in Augsburg und Admini- 
strators des Kirchenvermögens auf dem Kobei, jenes Lang- 
haus abgebrochen, aber neu und grösser wieder gebaut 
und das Gebäude in den jetzigen Stand gesetzt wurde. Ein 
Chronologicum über dem Frohnbogen/ der den Eingang in die 
Loretto-Capelle vermittelt, zeigt das Jahr dieses Baues an: 
„Verl refVgll LoCVs DoMVs LaVretana." Noch später, 1748, 
wurde auf der Nordseite des Loretto-Kirchleins eine Capelle 
als Vorhalle angebaut von Wolfgang Anton v. Langenmantel 
auf Weslheim "«J. 

Die 15 Schritte lange Loretto-Capelle, welche jetzt gleich- 
sam den Chor der Kirche bildet, deckt ein Tonnengewölbe, 
ihre fensterlosen Wände stellen im Verputz einen Ziegelstein- 
rohbau vor. Das WallfahrtsbUd, die Madonna, befindet sich 
hinter dem niedern Altare an der Wand. Es ist ein gut ge- 
schnitztes Bild von 4' Höhe. Maria ist stehend in edel be- 
wegter Haltung dargestellt, auf den Falten ihres Mantels, die 
in der Mitte des Leibes zusammenfliessen und etwas aufge- 
schürzt sind, steht, von den Händen der Mutter unterstüzt, 
das Kind Jesus; es ist bekleidet, in der einen Hand hält es 
die Weltkugel, die andere erhebt es segnend. DieDrapperie 
der Gewandung fliesst gut, ist aber nur seicht eingeschnitten. 
Der Charakter dieser Sculptur verräth den Uebergang von der 
Gothik zur modernen Richtung. Wenn auch kein Kunstwerk, 
so ist dies Bild doch noch das Werk eines guten Meisters 
des 16. Jahrhunderts, der noch auf der alten traditionellen 
Bahn sich bewegte. Das Gesicht der Mutter und des Kindes 
sind bräunlich gefasst. In neuester Zeit wurde dem Bilde die 
hässliche Zopfkleidung, die demselben angezwängt worden, 
ausgezogen, und so dasselbe in seiner Schönheit und Würde 
wieder anschaulich gemacht, gewiss nur zur Freude aller 
frommen Besucher dieser Wallfahrt. 

Das Schiff der Kirche misst 32 Schritte Länge und 16 



^) Stellen 1. c. 69., und handschriftliche Nachrichten bei den 
Beneficial-Acten. 
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Schritte Breite. Es hat eine Plafonddecke von geringer Wöl- 
bung, geschmückt mit einem schönen Gemälde von Joseph 
Huber vom Jahre 1793, den englischen Gruss darstellend. 
An den Wänden sind mehrere Epitaphien von Langenmantel'- 
schen Familiengliedern. Die Fenster haben Rundbogenschluss. 
Ein kleines Thtirmchen, zur Hälfte vier-, dann achteckig mit 
Kuppel bedeckt, reitet über dem Dache des Chores. 

Nördlich von der Kirche steht das Beneficiatenhaus , da 
seit 1699 ein besonderer Geistlicher hier aufgestellt ist, des- 
sen Präsentation noch ein Recht der Familie v. Langenmantel 
geblieben, sowie auch die Administration des auf circa 7000 fl. 
geschätzten Kirchenvermögens in Händen dieser Familie ist. 

In der Loretlokirche wird das Sanctissimum aufbewahrt. 
Der Pfarrer von Hainhofen hat stiftungsgemäss von Georgi 
bis Michaeli jeden Samstag hier Messe zu lesen und im 
Beichtstuhle auszuhelfen, auch 6 gestiftete Jahrtage zu halten ; 
ferner hat er ex convenientia an allen Frauenfesten nach Be- 
endigung des Pfarrgottösdienstes , sowie an den 3 ersten 
Samstagen in der Fasten Beicht zu sitzen. Der Beneficiat 
ist verpflichtet: täglich die hl. Messe zu lesen, Beicht zu 
sitzen und an den Frauentagen, mit Ausnahme Maria Licht- 
mess, dann am Gründonnerstage und Ostersonnlage Nach- 
mittags zu predigen, ferner iniDreissigst täglich Nachmittags 
einen Rosenkranz zu halten. Weil der Pfarrer hier aushilft, 
ist auch die Aushilfe des Beneficiaten in Hainhofen herkömm- 
lich ^*»). 



9. 
Pf. Othmarshansen. 

Flussabwärls , von Hainhofen und Westheim Yq Stunden 
entfernt, etwas verborgen hinter einem Eichenwäldchen, das 
einen Ausläufer des niedern östlichen Thalrandes bedeckt und 
die Ebene beschränkt, am Fusse der westlichen Hügelreihe, 

s^ Bericht des Pfarramts von Hainhofen an das bisch. Ordina- 
riat vom Jahr 1858. 
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von den Windungen der Schmutter halb umkreist, liegt das 
'Dörfchen Othmarshausen. Die Häuser sind meist in der, 
üeberschwemmungen ausgesetzten , Niederung gebaut ; die 
Kirche sammt dem Pfarrhofe aber beherrschen auf der Kuppe 
eines, am nordwestlichen Ende des Dorfes gelegenen, Hügels, 
der das Ende eines kleinen Seitenthälchens bildet, durch wel- 
ches die höhern Berge bei Hainhofen Wasserabfluss finden, den 
ganzen Ort und die Umgebung. Das Dorf zählt 65 Häuser, 
72 Familien, 314 Seelen. Ausserdem gehört noch zur Pfar- 
rei die Filiale Harn el, beide liegen im Landgerichlsbezirke 
Göggingen. Es ist auch ein Schlösschen im Orte; ehemals 
denen v. Langenmantel gehörig, ist dasselbe seit 1854 im 
Besitze des pens. Bittmeisters Grandaur mit allen Gütern und 
Bechten, wozu auch das Präsentationsrecht auf den Schul- 
und Messnerdienst gehört. 

Der Name unseres Orts lässt auf verwandten Ursprung 
oder Benennungsursache mit den nahen Orten Othmaring bei 
Friedberg und Othmarshausen auf dem Lechfelde schliessen. 
In keinem dieser Orte indess ist gegenwärtig der sonst in 
der Augsburger Kirche verehrte Abt Othmar Kirchenpatron. 
Diese Namensgleichheit zweier nahen Orte macht die Be- 
nützung der Urkunden für die Ortsgeschichte schwer und 
unsicher. 

In den ulrikanischen Urkunden des 12. Jahrhunderts wird 
als Zeuge der Schenkung eines Gutes inHarde durch Bähe- 
" win und Hiltegund von Waleshouen an das Kloster St. Ulrich 
neben mehreren Bürgern von Augsburg und Adelichen von 
diess- und jenseits de» Leches auf Goteboldus et filius ejus 
Heinricus de Othmareshausen angeführt '®^. 

Unter den Besitzungen des alten Dilinger Grafenhauses 
wird auch ein Othmarshausen genannt, das, weil mehrere 
nah gelegene Orte, wie Oberhausen, Dietkirch etc. demselben 
Hause angehörten, wohlr unser Othmarshausen seyn könnte* 
Bischof Hartmann, der letzte Sprosse des Dilinger Grafen- 



wo) M. B. 22, 28. 
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geschlechtes, durch den die Güter dieses Hauses an das Hoch- 
stift Augsburg kamen, bestätigte nämlich 1258 dem Kloster 
Kaisersheim die Schenkung eines Gutes in OUmarshausen *«0^ 
welche sein Vater Hartmann demselben gemacht hatte. Mit 
Gewissheit bezieht sich auf unsern Ort eine Urkunden- 
abschrilt *«*), dergemäss wir im Jahre 1329 den Ritter Herrn 
Hanss Langenmantel , Bürger zu Augsburg, im Besitz der 
Kirche und der Vogtei zu Ottmarshausen finden, und zwar 
hatte er diesen Besitz als Lehen vom Bischof zu Augsburg. 
Derselbe Ritter schenkte mit Bewilligung Bischof Friedrichs 
die Lehenschaft dieser Kirche und die Gerechtigkeit der Vogtei 
in derselben zu der, von ihm von neuem erbauten, Capelle 
im Freithofe des Domes zu Augsburg. Alle Renten der Kirche 
zu Ottraarshausen wurden dieser Capelle einverleibt ; der Caplan 
an derselben musste dem Vicar zu Ottmarshausen eine Woh- 
nung und eine ehrbare Pfründe, nämlich 3 Scheffel Korn, 
3 Scheffel Haber, davon reichen, alle kleine Zehent und das 
Opfer demselben lassen. Diese Capelle war die St Christophs- 
Capelle in Coemeterio St. Joannis ^•^). Der Caplan an der- 
selben sollte nach dem Willen Bischof Friedrichs zugleich ein 
Vikar des Domchores seyn, die Bestellung desselben sollte 
dem Ritter Hanns Langenmantel für das erstemal, für die 
Folge aber dem Domcapitel zustehen. Letzteres übte dann 
auch das Fräsentationsrecht auf die Pfarrei in Othmarshausen 
aus; doch erwähnt unsere Schenkungs-Urkunde nichts von 
diesem Rechte, es scheint vielmehr, dass der Caplan an der 
Langenmantel'schen Capelle den Vicar zu präsentiren hatte, 
was nach einem Visitationsbericht von 1676 der damalige 
Pfarrer zu Othmarshausen durch authentische Schrift beweisen 
zu können glaubte. Zuweilen versah wohl der Caplan an der 
St. Christophscapelie und Vicar an der Domkirche selbst ex- 
currendo die Pfarrei, wie diess aus einem andern Visitations- 
bericht von 1575 erhellt, wo es heisst: „parochus ecclesiae 
hujus est venerabilis Dns. Leonhardus Resslin , Vicarius chori 

») Braun 1. c. IL, 323. ^2) Stetten 1. c. 385. »^) Khamm 
1. c. I., 36. 
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Augustensis.^^ Dass dieser nicht in Othmarshausen residirte, 
erhellt daraus, dass der Visitator nicht über dessen Bücher, 
Widdum etc. berichtet, sondern beigefügt, dass solches voa 
ihm selbst erforscht werden könne ^^^). In ^inem in Original 
vorhandenen Verzeichnisse geistlicher Besitzungen im Burgau 
von 1458 heisst es : ,,Zu Sant Christoffs Capelle ufif dem Kirch* 
hof ain widemhöflin zu Othmarshusen bei Hainhouen, item 
2 Sölden daselbst/^ Den Langenmanteln blieb aber auch nach 
dieser Schenkung noch Besitzthum in Othmarshausen. 1394 
gehörte Othmarshausen dem Harlmann Langenmantel mit dem 
Sparren. Später aber kamen auch andere Geschlechter hier 
zu Besitzthum, wahrscheinlich durch Veräusserung der Lan- 
genmaiUerschen Güter. 1492 gehörte Othmarshausen dem 
Hans Walter. Derselbe besass nach dem burgauischen Feuer* 
stattsguldenverzeichniss von demselben Jahre hier und in Hain- 
hofen zusammen 43 Feuerstätten. Durch Anna Walter, welche 
mit Ulrich Sulzer ehelich verbunden war, kamen diese Güter 
an diesen und ihren Sohn Georg Sulzer. Hierauf besass 
Bernhard Rohlingen, ein Verwandter des Sulzer, den Ort; 
dann kam derselbe an die Herwart; 1567 verkaufte Joh. Paul 
Herwart Othmarshausen an Anton Fugger, dieser um 1600 
an die Paller. Mit Rosina Faller kam der Ort wieder an 
einen Sulzer, nämlich Wolfgang Leonhard. 1693 schrieb 
sich Leonhard Karl Sulzer auf Achstätten und Ottmarshausen. 
Die Sulzer überliessen hernach denselben an die Reichsstadt 
Memmingen, und letztere tauschte ihn von den Langenmanteln 
gegen einen Theil des Dorfes Erkheim, der denselben ge- 
hörte, aus. 1698 wurde Othmarshausen von Johann Wilhelm 
Langenmantel von Westheim mit bischöflich lehensberrlichem 
Consens um 26,754 fl. erworben. So kam endlich Othmarshau- 
sen wieder an dieselbe Familie zurück. Wolfgang Anton Langen- 
mantel, Chur-Trier^scher Rath, der 1761 kinderlos gestorben, 
und sein Bruder Leopold Ignaz, Decan des St. Morizstiftes, 
machten aus dem vierten Theil des Dorfes Othmarshausen (das 
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übrige gehörte andern Gliedern dieser Familie) mit Hinzu- 
nahme von Westheim ein Fideicommiss auf die Descendenz 
ihrer Brüder. Die Langenmantel besassen den Ort mit aller 
Ein- und Zagehörde, mit Vogtei, Gericht, Zwing und Bann und 
allen Ehehaften. 1806 hatten sie daselbst 1 Schloss, 1 Mühle 
und 53 Feuerstätten ^^0- In Othmarshausen war ein freiherr- 
lich V. LangenmanteFsches Patrimonialgericht I. Classe bis 
1848, in welchem Jahre die Gerichtsbarkeit an den Staat über- 
ging. Der letzte Rest der v. LangenmantePschen Güter ist, 
wie wir schon oben erwähnt, jetzt auch in anderer lland. 

Die Pfarrkirche ist dem hl Vitus geweiht; früher 
wurde ausser dem auch der hl. Othmar und zwar an erster 
Stelle als Patron genannt, wie aus den Visitationsberichten 
von 1575 und 1676 erhellt ^^^). Wegen Vermehrung des 
Familienstandes musste die ehemalige kleinere Kirche ver- 
grössert werden. Da eine Verlängerung des anstossenden 
Pfarrhofs wegen unthunlich war, so wurde dieselbe erweitert 
und erhöht. Diess geschah 1840 durch den Maurermeister 
Raimund Mayr in Pfersen. 

Der Thurm , an der Nordseite des Chores sich erhebend, 
ist theilweise noch ein altes Bauwerk, (m Grundrisse bOdet 
er ein Quadrat von 12'; seine Aussenwände gliedern Eck- 
Lisenen, die über dem Erdgeschosse durch ein romanisches 
Rundbogenfries mit prismatischem Zahnschnitt darüber ver- 
bunden sind. Höher hinauf hebt sich ein jüngerer Bau aus 
der Zeit nach dem dreissigjährigen Kriege, der die gedop- 
pelten rundbogigen Schalllöcher einschliesst und über den- 
selben mit Rundbogenfries endet; darüber ist dann in noch 
späterer Zeit zur Erhöhung des Thurmes ein Stockwerk, wie- 
der mit SchallöiTnungen durchbrochen, aufgesetzt worden; 
ein Satteldach mit Zinnen gekrönt, schliesst den Bau. Der 
halbkreisförmig schliessende Chor scheint schon im vorigen 
Jahrhunderte in der jetzigen vergrösserten Gestalt erbaut Wor- 
tes) Sielten I. c. 72, 166, 170, 94, 106, 287, 317, 69, undMscpU. 
Raiseriana Tom. 111. 174. T. V. 24i, 222. ^) Aden des bischöfl. 
Archives. 
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den zu seyn; damals mag dann auch der Thurm durch Er- 
höhung mit demselben in Proportion gebracht worden seyn. 
Das neue Schiff der Kirche hat eine weisse^ flache Decke 
und spitzbogige Fenster. Zwei Statuen sind hier die einzigen 
Reste alter Kunst; die eine stellt eine Madonna dar, ist 
ein Werk des 15. Jahrhunderts, 4' hoch. Maria trägt das 
nackte Kind auf dem linken Arme, den Leib neigt sie stark 
nach derselben Seite; der Faltenwurf ist kräftig geschnillcii 
mit eckigem Bruch. Leider sind beiden Köpfen die Haare 
wüggemeisselt, dafür hässliche natürliche Haare und unförm- 
liche Kronen darüber angebracht. Die andere Statue stellt 
einen heiligen Apostel dar, 27«' hoch, in der einen Hand 
ein Buch haltend, die andere, wie lehrend, bewegend, Hal- 
tung und Faltenwurf in geraden Linien etwas steif, wohl aus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Auffallend sind die Pila- 
ster an der Rückwand der Kanzel; an denselben sind Engel, 
in Halbfigur, die Hände auf der Brust gekreuzt, die Köpfe 
gegen den Schalldeckel stemmend ; , diese Figuren sind sehr 
elegant und zart geschnitten, und zierten ehedem die Kanzel 
in der Pfarrkirche zu Thierhaupten. 

Im Thurme befinden sich drei Glocken, zwei derselben 
1855 und 1856 gegossen; die ältere 1710 von Franz Kern 
in Augsburg ist ein schönes Gusswerk ; ihre Umschrift lautet : 

Ad res divinas populo pia classica canto, 

Fulmina dücutio, funera ploro pia. 

Hamel* 

In gerader nördlicher Richtung gelangt man von Oth- 
marshausen in 74 Stunde zum Filialorte Hamel, einem 
Weiler, der unfern der Schmutter, an der Mündung eines 
kleinen Wiesenthälchens, durch welches das Mühlbächlein 
rinnt, und aus dessen Hintergrunde das Schloss vonAystetten 
hervorschaut, liegt. Auf einer niedem Abfallstufe eines be- 
waldeten, hohen, kegelförmigen Hügels, Hamelberg genannt, 
der dicht an der Nordwestseite des Ortes sich erhebt, und 
dessen Gipfel einst ein Kloster krönte, ist ein stattliches von 
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Mauern und Flankenthürmchen umgebenes Schiossgebäude. 
Hamel bestand früher nur aus ein paar Gütern; doch hat 
auch hier, wie wir diess schon in den Orten Deubach, Hain- 
hofen, Schlipsheim fanden, dijß Speculation der kleinen welt- 
lichen Grundherrn im vorigen und diesem Jahrhunderte eine 
mit dem urbaren Boden in keinem Verhältnisse stehende Ver- 
mehrung der Höuser bewirkt, so dass nun der Ort ausser 
dem Schloss und dem jezt auch dazu gehörigen einzigen 
Bauernhof noch 15 Häuser, 17 Familien, 86 Seelen zählt. 
Die Schlossherrschaft ist protestantisch und domicilirt in 
Augsburg. 

Hamel wird erwähnt in einem alten undatirten über cen- 
sualis des Klosters St. Ulrich und Afra in Augsburg, in wel- 
chem unter dem Titel ex officio Elemosinarit unter andern 
Gütern auch angeführt wird: in Hameler hoba I. vnde com- 
munio datur *®'). 

Auf den Berg Hamel wurde das im 12. Jahrhunderte 
zuerst in Muttershofen gegründete Augustiner-Mönchskloster, 
ehe es 1194 in das Hospital zum heil. Kreuz in der Stadt 
übersetzt wurde, bessern Frommens halber von Bischof Kon- 
rad um 1159 versetzt. Dieser hat demselben von dem bischöf- 
lichen Walde zur Erbauung eines Klosters und zur Kultur 
einen Platz auf diesem Berge, wo schon vorher eine Burg 
gewesen seyn soll, angewiesen. 

Derselbe Bischof, sowie seine Nachfolger Hartwik und 
Udalskalk bestätigten diese Schenkung auch nach dem Abzüge 
des Klosters. Letzterer insbesondere übergab von demselben 
Walde noch mehrere Strecken zur Kultur, und bestimmte die 
Grenzmarken des geschenkten Bodens, nach einer Urkunde 
von 1194^^0- Bischof Sigfried III. wendete dieses Besitz- 
thum dem Hochstifte wieder zu, indem er 1225 dem Kloster 
zum hl. Kreuz in Augsburg gegen das Schloss und die Güter 
am Hamelberge die Pfarrei und einige Aecker zu Bobingen 



»7) M. B. XXII. 157. a«) Braun, Gesch. d.;Bischöfc fonAugs- 
bürg II. 116, 148, 165. 
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limlauschte ^•®). In den Kämpfen, welche die Bürger von 
Apgsbiirg gegen ihren Herrn, den Bischof Hartmann, führten, 
um sich der Herrschaft der Bischöfe zu entziehen, machten 
erstere 1251 auf des Bischofs Kriegsvolk, das sich am Hamel- 
berge gesammelt hatte, einen Ausfall und zerstreuten seU 
bes *^®). Auch im Kriege, der zwischen Bischof Hartmann 
von Augsburg und Herzog Ludwig von Bayern entstand, weil 
letzterer sich die Advocatie über die Stadt Augsburg an* 
masste, muss ein Kampf oder Ueberfall bei Hamel stattgefun-- 
den haben, weil im Friedensvergleich von 1270 die an den 
Augsburger Bürgern zu Hamel verübten Todtschläge erwähnt 
werden ^'O» 

Später verliehen die Bischöfe die Güter zu Hamel an 
verschiedene Augsburger Geschlechter; so an Hans Lieber? 
der 1455 den Hamelhof als bischöfliches Leibgeding besass; 
dann 1550 als Erblehen an Wolfgang Paller. Die Paller 
nannten sich von Qamel, und erbauten wieder ein Schloss 
daselbst. 1565 überliess W. Paller, B. z. A., seinen leib- 
fälligen Hof und eine Solde zu Gersthofen und einen leibfäl- 
ligen Hof zu Tefertingen an Card. Bischof Otto für Abladung 
eines jährlichen Laudemiums per 29 fl. von dem bischöflich 
lehenbaren Hamelhof. Nach dem Absterben dieses Geschlech- 
tes mit Wolfgang Leonhard, f 1679, kam es an die Sulzer; 
dann kaufte es 1687 Raimund Egger, der sich auf Hamel 
schrieb. Durch Erbschaft kam dann Hamel an Christoph 
Rad und Paul v. Stetten, und noch jetzt ist die v. Stetten'sche 
Familie im Besitze des Schlosses und der Güter ^'*). Die 
niedere Gerichtsbarkeit, welche der Gutsherr dort übte, ist 
an den Staat 1848 übergegangen. 

Im Schlosse war früher eine Capelle, in welcher manch- 
mal auf Veranlassung der Gemeinde die hl. Messe celebrirt 
wurde; doch war keine Stiftung damit verbunden. 1843 



^) Ibid. 239. *'ö) Stellen, Geschichte von Augsburg I. 72. »^0 
M. B. XXXIII. a. 120. ««) v. Stellen, Geschichte der adelichen 
Geschlechter 287, 317, 324. Mspt. Rais. T« V. 135, 253. III. 224. 
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wurde der darin befindliche Altar mit Bewilligung des bisch. 
Ordinariates exsecrirt *'^). Auf den Flügeln dieses( Altars 
war das Wappen des Nicias Volz, bischöflichen Burggrafen 
in Augsburg, der Hamel lehensweise um 1516 besessen^ so 
wie das seiner Frau, einer gebornen Fischerin, gemalt. Nach 
einem Visitationsbericfale von 1676 stellte der damalige Pfarrer 
von Othmarshausen die Anfrage , ob Hamel zur Pfarrei Ober- 
hausen oder Othmarshausen gehöre, was also damals unbe- 
stimmt gewesen zu seyn scheint. 



10. 
Pf. Aystetten. 

Durch das gen Südwest sich ziehende enge Wiesenthäl- 
chen, an dessen Mündung Hamel Hegt, erreicht man von da 
in ^/g Stunden das am Schlüsse dieses Thälchens gelegene, 
von Wäldern und Hügeln umgürtete Aystetten. Dieses 
Dorf zählt 92 meist kleine Häuser, 92 Familien, 451 Seelen. 
Ausserdem gehört zum Pfarrbezirke : das an einem Bergabhange 
erbaute, von Gärten und Aeckern umgebene Schloss des Frei- 
herrn Karl von Mtinch, dann ein zweites Vs Stunde weiter 
gen Norden zu, am Waldessaume gelegene neuere Schlöss- 
chen (Luisensruh) des Eduard von Höslin mit einem dabei 
gelegenen Hause, in welchem Steingutflaschen fabricirt wer- 
den , endlich eine kleine Mühle im Thälchen Vs Stunde östlich 
vom Dorf. Die Besitzer beider Schlösser sind mit ihren Fami- 
lien protestantisch und der protestantischen Pfarrei Hl. Kreuz 
in Augsburg eingepfarrt. 

Von Aystetten, auch Aichstetten geschrieben, ist 
uns aus bis jetzt veröffentlichten Urkunden wenig bekannt. 
Seiner Lage nach ist es ein Rodort, und weil nur kleine 
Güter daselbst zu finden, wahrscheinlich einer der jungem. 
Ein Rittergeschlecht ähnlichen Namens, das man mit unserm 
Ort zuweilen in Beziehung bringt, gehört dem Orte Ach- 

27^) Pfarramtlicber Bericht vom Jahr 1868. 
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sletten, der zwischen Ulm und Biberach liegt, an *'*). Die 
i335 urkundlich genannte Hiltgunt die Aychsletterin und ihr 
Sohn Heinrich, Bürger zu Augsburg, scheinen ihren Namen 
eher von der Sladt Eichstädt als von unserm Orte geschöpft 
zu haben. Vom Jahre 1429 finden wir, dass Anna Langen- 
mantlin von Radau, Wittwe, Bürgerin zu Augsburg, dem 
Domcapitel einen Hof zu Aisletten verschrieben hat für die 
7 Pfd. Münchner, so Conrad Miner ihr Anlin einem jeden 
Caplan der hl. Drei'König-Capellen vor Zeiten gestiftet hat *'^). 
In einem Urbar, das Bischof Peter von Augsburg 1428 er- 
richtete, und das sich im kgl. Reichsarchive befindet, ist auch 
Aichstetten vorgetragen *'^). Vom 16. Jahrhundert an finden 
wir Aystetten als bischöfliches Lehen im wechselnden Besitze 
Augsburger Palricier- Familien: erst der Eggenberger, der 
Herwarte; von diesen kaufte es der Probst des Klosters zum 
hl^ Kreuz Bernhard Wörlin. 1582 aber verkaufte es Probst 
Anton Beyrer an Anton Fugger um 23,000 fl. Dieser ver- 
kaufte es wieder an die Fleckheimer ^'^). 1622 war Johann 
Christoph Fleckhamber Gerichtsobrigkeit daselbst; 1630 wird 
Marx Fleckhammer in bischöflichen Urkunden „unser Lehen^ 
mann" genannt ^'^^). Ferner besass 1693 den Ort Leonhard 
Karl Sulzer, der ihn 1718 an Franz Octavian LangenroanteU 
dieser aber wieder an Christian vonMünch 1729 mit lehens- 
herrlichem bischöflichen Cousens um 42,000 fl. verkaufte. 
Dieser vergrösserte das Schloss und legte Gärten und Maul- 
beerpflanzungen an, seine Nachkommen sind noch im Besitze. 
1806 gehörte denen v. Münch der Ort mit aller Ein- und 
Zugehörde, es war ein Schloss und 66 Feuerstätten da ^'®). 
Die Gerichtsbarkeit, welche ein Patrimonialgericht I. Classe 
bildete, ging 1848 an den Staat über. 

Das Palronat über die Kirche war immer ein Recht der 



27*) Crusius, Schwab. Chronik I, 798. «'S) m. B. XXXIII. b. 43- 
Mscpt. Rais. III, 217. ^^e) f^m- die Namen excerpirt inMscpta.Rai- 
seriana T. IIl, 373. «") Stellen 1. c. 106, 212. 278) Acten des 
bischöfl. Archivs. »79) Stellen 1. c. 317, 69, 346. Mscpt. Rais. III- 
174. y. 222. 264. 
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Gutsherrn. 1575 ist in dem mehrerwähnten Visitationsberichte 
als collator ecclesiae der Probst von hl. Kreuz genannt, wel- 
ches Kloster damals im Besitz der Herrschaft war. 1630 
beklagte sich die Gemeinde beim bischöflichen Yikariate, dass 
Max Fleckhamer den heyligen Schrein sammt Brieven aus der 
Kirche zu seinen Händen genommen und auf mehrfaches An- 
suchen nicht zurückgestellt. Im Jahr 1685 bitten die Vierer 
und ganze Gemain in Aystetten, ,,weilen das Gotteshaus St. 
Martin zimbimassen bauföllig und depauperirt, den Patron H. 
Fleckhammer zur Herausgabe des alten Heilingbuch und zur 
reparation des Gottshauses anzuhalten." Nach dem Visitations- 
bericht von 1575 war die Kirche damals in gutem Stande 
und wohl eingerichtet. 1676 aber wird geklagt, dass an 
dieser Kirche, weder innen noch, aussen etwas zu sehen sei, 
quöd devotionem spirat, der Gottesacker sei ohne Mauern und 
Zaun, die Fenster der Kirche seien alle zerbrochen, die Al- 
täre alt und schmucklos, der Ornat mangelhaft, dazu die 
jährliche Einnahme der Kirche nur 7 Gulden, während der 
Orlsherr die Früchte der zur Kirche gehörigen Güter selbst 
nütze und der Kirche nichts davon reiche. Das Einkommen 
des Pfarrers betrug kaum 100 Thaler. 1684 war dasAeus- 
sere restaurirt, aber der Regen drang noch durch das schad- 
hafte Dach zum Altar ^^. 

Die Kirche, vom Gottesacker umgeben, liegt in der 
Ebene mitten im Orte. Sie zeigt in ihren Theilen Bauwerk 
verschiedener Zeiten. Der Thurm fällt vor allem auf durch 
das reiche, hier ungewohnte Detail seiner Architectur. In 
quadratischer Grundform von 12'i Durchmesser steigt derselbe 
in 6 Stockwerken zu etwa 70' Höhe hinan. Das Erdgeseboss 
bildet der etwas verstärkte Sockel, von hier an lösen sich 
die Mauerflächen in Ecklesenen, die durch Quergurten ver- 
bunden sind, und in 1 ' tiefe Wandnischen auf, die wiederum 
durch Blendarcaden oder Friese belebt sind. Diese Arcaden 
bestehen aus je 2 Halbpfeilern und 3 Bogen darüber, die Bo- 



^) Acten des biscböfl. Archivs. 
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gen sind im 2. Stock Spitzbogen, im 3. Rundbogen, im 4. 
Eselsrückenbogen, das 5. Stockwerk schmückt ein Rundbogen- 
fries mit Kleeblaltenden, das 6., in welchem auch die doppel- 
ten ruridbogigen Schallöffnungen, ein Consolenfrles. Das im 
gleichschenkligen Dreieck gebildete Satteldach darüber ist nicht 
minder zierlich, indem die beiden Giebel durch horizontale 
und verticale Mauerstreifen gegliedert und mit je 5 Zinnen 
bekrönt sind. Diese beschriebene Detailformen zeugen dafür, 
dass dieser Thurm am Anfange des 16. Jahrhunderts erbaut 
worden. Der Chor und ältere Theil des Schiffes könnten auch 
aus dieser Uebergangsperiode von der Gothik zur Renaissance 
ihren Ursprung leiten. Den Chor umgeben 3 Streben, die 
nur 1' ausladen und 20" breit sind; erst viereckig, setzen 
sie dann ins Dreieck um, schliessen aber wieder mit vier- 
eckiger Dachschräge. Das dem kleinen Chor entsprechende 
alte Schiff ist 33' lang, 25' breit, von sehr festem, aber nur 
2' 4" starkem Ziegelbau, die Fenster waren nur klein und 
im Segmentbogen überwölbt. Dieses alte Schiff ist nun um 
18' verlängert und 5' erhöht, und andere grössere Fenster 
im gedrückten Rundbogen schliessend in dasselbe gemacht. 
Die Sacristei an der Südseile correspondirl dem Thurm; da 
ein Oratorium für die Herrschaft über derselben gebaut ist, 
so ist das Aeussere so hoch als die Kii'che und bildet so eine 
Art Kreuzbau. 

Die Kirche hat im Innern das Gewand der Renaissance. 
1853 wurde sie wiederholt renovirt, was auch 1783 nacH 
einem Berichte an das bischöfliche Ordinariat geschehen war. 

Die Altäre sind nach Zopfmanier gebaut, der Choraltar 
dem heil. Martinus geweiht, an den Seitenaltären die Bilder 
Maria Immaculata und Antonius durch Merkle von Hamel 
gemalt. 1575 war einer der Seilenaltäre zu Ehren der vier 
Evangelisten, der andere zu Ehren der hl. drei Könige ge- 
weiht «e*). 

Aussen an der Ostwand des Chores ist ein Denkstein 



>»*) Acten des bisiAöfl. Archivs. 
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auf ein Familienglied der frühern Besitzer aus Sandstein , eine 
Inschrift mit lateinischen Initialen von einem Kranz von Wap- 
pen umgeben enthaltend. Die Inschrift heisst: Joan. Jacobo 
fleckhamero equiti D. Alberto Archtduc. Ausiriae a consäits 
et secretioribus ac ejusdem consüio stcUuum atque aulica a 
Germanica secretis VI. CaL Jul. A. MDCXL Bruxellae pie 
defuneto Joannes Christoph ^ Joannes Philippus Heckhameri 
a Aisteten et Sabina Fleckhamera Bieronymi Schoreri uxor 
fratri suo thariss. deb, gratitud. E, M, A. V. P. P. A, 
MDCXrilL 



IL 

TeferdingeD. 

Nördlich von Uamel bilden der Uaniel- und Loder-Berg 
mit Tannen und Buchen bewaldet die westliche Gränze des 
Schmutterthales. Beide Berge gehören zum rauhen Forst, der 
hier seine Wälder bis zur Thalsohle sendet ^^^). Diese selbst 
weitet sich aus und wird ganz eben, im erlenumsäumten 
Bette schlängelt sich die Schmutter durch den grossen .Wie- 
senplan. Gegenüber von Hamel, etwas nördlicher gerückt, 
Y4 Stunde entfernt, in einer Einbuchtung des östlichen Thal- 
randes, aus der ein Bächlein rinnt, und in welcher selbst sich 
wieder ein Hügel erhebt, den die Pfarrkirche krönt, liegt 
Teferdingen. Die Häuser, 56 an der Zahl, von 56 Fami- 
lien und 323 Seelen bewohnt, sind theils in der Ebene ge- 
baut, theils stehen sie oben auf dem Thalrande, auf dem auch 
das ebene fruchtbare Ackerland anstossend an die Gelände 
von Hürblingen, Gersthofen, Neusäss, sich ausbreitet und über 
den niedern Abfall jenes Randes bis in das Thal zieht. Von 



2^2) In diesem ehemals bischöflichen, nun königlichen Wald- 
bezirk sind 22 in- und umliegende Gemeinden forstberechtigt mit 
jährlichen Holzbezügen nach Herkommen und Gutsumfang: so er- 
hält ein Bauer in Schlipsheim 39 Klafter, in Teferdingen ein Bauer 
SO, ein anderer 8 Klafter, die Söldner daselbst S Klafter ncbsl 
Abholz. 
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12 ehemals hier bestandenen Bauernhöfen ^^^) haben sich noch 
6 erhalten; dann besteht hier das vom Hospital Augsburg 
erbaute, jetzt im Privatbesitz befindliche schöne BräUr und 
Wirihshaus mit grossem Gute, fünf Halbbauern, mehrere 
Söldner, die zum Tlieil auch Lohnervirerb treiben, aber auch 
mehrere neuere Lccrhöuschen , deren Bewohner fast nur auf 
Lohnerwerb angewiesen sind. Zur Pfarrei gehört auch die 
74 Stunde nördlicher, mitten im Thale gelegene, ansehnliche 
Gailenbacher Mühle mit grossem Oeconomiegut, welche 
von 17 Seelen bewohnt, und in politischer Beziehung m)t 
der Gemeinde Edenbergen verbunden ist. 

Der Name des Ortes erscheint in Urkunden in verschie- 
dener Schreibart: Tenefridingen , Ten- und Denferdingen, 
Teferdingen und Deverdingen, endlich Täfertingen. 

Teferdingen war Besitzthum des Hochstifts Augsburg«, 
die Güter daselbst waren grossen Theils erst im lehenbaren 
Besitze theils ortsgesessener, theils anderer Ministerialen; 
von diesen kamen selbe durch ' Schenkung oder Kauf an ver- 
schiedene geistliche Corporationen und Patricierfamilien der 
Stadt, endlich aber in den fast alleinigen Besitz des Hospitals 
zum hl. Geist in Augsburg. Purchard de Tenefiriding ist mit 
vielen andern aus dem benachbarten Adel und Bürgern der 
Stadt Zeuge der Schenkung eines Gutes in Buorwilingen, 
welche Ovdalricus de lapidea domo an das Kloster St. Ulrich 
und Afra in Augsburg in Gegenwart des Bischofs Conrad, 
des Abtes Hezilo (regierte von 1148 — 1164) und der Mini- 
sterialen machte. Diepold Filius Purchardi de Tenefrid bezeugt 
eine Schenkung, die Wortwinus de Emersacher mit einem 
Gute in demselben Huorwilingen (Htirblingen) an dieses Klo- 
ster macht, nach einer zwischen den Jahren 1126 — 1179 
ausgestellten Urkunde ^^'). Conradus sen. de Tenfridingen 
und Conradus jun. ibidem sind Zeugen in einer hl. Geist- 
Spital-Urkunde, wodurch Sifrid miles de Bannacker eine Gilt 
von 6 Schill., welche bischöfliche Lehen war und von 



^) Pfarramüicher Bericht. ^) M. B« XXll. 93» 90. 
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Bischof Hartmann 1249 allodificirt wurde, sammt dem als 
Eigenthum innegehabten Orte Bannacker als Seelgeräth besag- 
tem Spital überliess, actum in Castro Mergatowe anno 1249 *®*). 
Hermann von Pferse verkaufte 1288 an Bertold den Wolan, 
Bürger zu Augsburg, einen Hof zu Tenfridtgingen. Hilde- 
brandus de Biberbach marscaicus verkauft mit Consens des 
Kaisers Rudolf an St. Moriz in Augsburg zur Feier eines 
Jahrtages in dieser Kirche seine 2 Höfe in Tenverdingen um 
68 Pfd. und 18 Denare anno 1289 ^^^). 1322 übergeben 
die Kammerer von Wellenburg den Mayrhof zu Teferdingen 
an das Kloster Salmanshofen ^^^). Schwester Katharina von 
Rechberg, Meisterin des Klosters Salmanshofen, verkauft 1343 
ihren Hof gelegen datz Tenferdingen an Herrn Wörtwin v. 
Bollstat Vikar zu dem Dom zu Augsburg um 40 Pfd. Pfenig *®®)- 
1349 verkauft Cunrad von Wolmershofen , gesessen zu Hürn- 
heim, denselben Hof datz Denferding bei der Schmutter an 
Heinrich von Ahmerdingen Vikar am Dom zu Augsburg, auch 
Caplan der Capelle St. Lienhard daselbst, und Ulrich den Zol- 
ner, Bürger zu Augsburg *®^). 1346 tibergaben Heinrich der 
Portner und seine Söhne Heinrich und H. Peter, Ritter, einen 
Hof zu Teferdingen dem Kloster St. Martin in Augsburg. 
1355 verkaufte Conrad Onsorg an Elsbeth die Meisterin und 
die Sammung zum Stern 2 Höfe zu Teferdingen. 1387 ver- 
kaufte Agnes, Hans des Nördlingers Wittwe , an Hans Alpers- 
hofer um 150 fl. einen Hof zu Teferdingen ^^% 1402 ver- 
kaufte Alpershofer diesen seinen Hof wieder an Anna Lan- 
genmantlin, Priorin zu St. Katharina um 210 fl. 1368 wurde 
ein Vertrag zwischen dem Domcapitel und dem Hans Hangen- 
ohr, Bürger zu Augsburg, geschlossen, wodurch letzterem 
folgende Zehenten ausgezeichnet wurden: a. aus St. Martins- 
bof pr. 24 Jauchert. b. aus dem hl. Kreuz'schen Lehen p. 
127« J- ^' «US dem Kömmerer-Lehen p. 15 J. d. aus den 



»») v. Raiser in Drusomagas S. 79. nota 13. ^) Reg. b. IV. 
359, 425. V. Raiser, Drusomagus S. «6, 80. «t) Stellen 31. »S) 
R. b. VII. 364. W9) M. B. XXXUI. b. 159. ^) Stellen 81, Gl. und 
Kloster Stern'sche Urkanden-Regesten, Mscpt« im bist Verein. 
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2 St. Moriz'schen Höfen p. 47 J. e. den Zehent der Aecker 
aus der Priolin Hof, 6 J., ausgenommen, welche die Vor- 
fahren zu Unser Frau zu Teferdingen an die Kirche zu dem 
Licht gestiftet haben. 1400 gaben die Testamentsexecutoren 
des verstorbenen Ulrich Büchler, Canoniker an der Domkirche, 
dem Domcapitel um seines Seelenheils willen 144 Pfd* 6 Schill. 
8 Denare zum Kaufe eines halben Zehents in Teferdingen. 
14(^8 verlieh Bischof Eberhard dem HansHangnor inTragers- 
weise ain zehenden ze Deferdingen. 1447 verkauft Thomas 
Preyschuh, Bürger zu Augsburg, verehelicht mit Magdalena 
Hangnor die Zehend zu Teferdingen um 40011. rhn., als bi- 
schöfliches Lehen , an den Domprobst Heinrich Truchsäss und 
den Domdeean Gottfried Harscher, und Bischof Peter erliess 
dem Domcapitel den Lehen verband ^^*). 

Nach dem Burgauischen Feuerstattsgulden -Verzeichniss 
von 1492 besassen damals in Teferdingen das Domcapitel 2» 
St. Moriz 1, Hl. Kreuz 1, St. Katharina 1, St. Martin 5, 
St. Maria Stern 1 , das Hospital 1 , Bürgermeister Ridler 3 
und Georg Conzelmah 3 Feuerstätten ^^). 1516 kaufte Wilh. 
Höchstädter, Bürger zu Augsburg, von Georg Langenmantel 
und Anna Ilsung seiner Hausfrau das sogenannte Ilsunglehen 
zu Teferdingen um 290 fl. Dasselbe Lehen, ferner ein Haus, 
Hofraite, Stadel, Garten und Gesäss zu Teferdingen kaufte 
1554 Matthias Manlich von Wolfgang Paller, Bürger zuAugs*- 
bürg, um 900 fl. 1565 tauscht W. Paller an Cardinal Otto 
einen leibfälligen Hof zu Teferdingen gegen Rechte auf sei*" 
nem Gute Hamel ^•3). Im 16. Jahrhundert war die Augs- 
burger Patricierfamilie Lauinger in Teferdingen und Hiirb- 
lingen begütert, dann der Stadtpfleger Christoph Peutinger, 
der Katharina Lauingern zur Ehe hatte; von diesem kaufte 
es Marx Fugger, der 1593 Besitzer war, hernach aber wur- 



2»0 Hospitalischc ürkundenregeslen , Mscpt. mitgelheilt ?on Pf. 
ühl inBatzenbofen, und M.B.XXIII. 308. XXXV. 213. »>) Mscpt 
Raiseriana, Urkundcnregesteo aus den Staatsarchiven, betrejQTend 
die Markgrafschafl Burgau. Tom. 5, Seite 281 etc. ^) Mscpt. Raii. 
T. IIL 138, 223, 221. 
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den diese Güter an Daniel Borglin überlassen. Durch Erb- 
schaft kamen dieselben dann an Daniel Welser und 6ott^ 
fried Amman ^^), welche sie nebst Gütern in Nensäss 
1685 an das Hospital um 77,000 ß. verkauften ^^^). 1685 
tauschte das Kloster hl. Kreuz in Augsburg seinen Hof und 
2 Feldlehen zu Teferdingen an das Hospital gegen den Spi- 
talhof und 3 Sölden zu Inningen. 1686 wurden die St. Mar-> 
tinsstiffschen Höfe und Sölden zu Teferdingen an das Ho- 
spital gegefn Güter desselben in Oberhausen, Eisenbrechts- 
hofen, Langenreichen, und Aufbezahlung von 515 fl., und in 
demselben Jahre auch der St. Margarethenhof zu Teferdingen 
eingetauscht ^®^). Die Erwerbung der übrigen Güter von Seite 
des Hospitals ist uns unbekannt. 1806 zur Zeit des Press- 
burger Friedens hatte das Hospital 33 Feuerstätte in Tefer- 
dingen und war so Alleinbesitzer des Orts, mit Ausnahme 
1 St. Moriz'schen und 1 dem St. Stetnkloster gehörigen Hauses. 
Die zur Pfarrei Teferdingen gehörige Gailenbacher Mühle gehörte 
der Gutsherrschaft von Gailenbach ^^^). Das Hospital in Augs- 
burg bezog bis zur Yolizugsetzung des Ablösungsgesetzes 
von 1848 alle grundherrlichen Gefälle, mit Ausnahme eines 
einzigen dem Staate grundzinsbaren Hofes, im ganzen Dorfe. 
Das Dorfgericht in Teferdingen war Reichslehen; das 
Gassengericht aber mit der Schmidtehhaft und dem Hirtenstab 
bischöfliches Lehen. Kaiser Rudolf und Kaiser Ludwig hat- 
ten Conrad und dessen Sohn Heinrich die Portner mit dem 
Dorfgericht daselbst belehnt, wie letzterer, als 1325 und 1338 
dieses Recht nicht anerkannt werden wollte, vor Gericht durch 
Briefe bewies**®). 1351 verkaufte Heinrich der alte Portner 
.das Gericht, die Ehehaften daz Deverdingen, die Schmidlstatt 
mit 12 Hühnern Gült, die Hirtschaft mit 200 Eiern Gült etc. 
ab rechtes Eigen an Ulrich de Augusta. Jos Rot kaufte 
von Conrad Portner das Gericht auf der Strassen zu Tefer- 
dingen als Lehen vom Bisthum Augsburg, bald kam aber 

»«) Stetten 185, 189, 212, 101, 381. »K^)KhammHierarchiaAug. 
I. M7. «») Hosp.-Ürk. »t) Mscpt. Rais. V. 2ll, «03, llö, 149. 
SM) Stettin 884. Urkunde XXXlll, und Hosp.-Ürk. 
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dieses Recht wieder an den Portner, der es dann 1404 aber- 
mals verkaufte. 1414 belehnte Bischof Friedrich den Hans 
Riedler und seine Hausfrau, Hans Portners sei. Tochter, mit 
dem Gericht zu Teferdingen, und Kaiser Sigismund erliess 
1431 ein Mandat an die Stände des Reiches, den H. Riedler 
und seine Nachkommen in Uebung seiner Obrigkeit zu 6rü- 
nenbaindt, Batzenhofen, Hürblingen und Teferdingen nicht zu 
stören, welches Mandat Kaiser Max 1497 erneuerte für Jörg 
Riedler "•). 

Zum bischöflichen Erbkämmerer-Amte war der Zehent 
aus 3 Höfen und Sölden , dann die Gattergilt lehenbar. 1360 
allodificirte Hermann der Kammerer von Wellenburg den 
kammeramtlich lehenbar gewesenen Zehent aus dem St. Mar- 
garethenhof dem Hans Sieghard, Bürger zu Augsburg, und 
Bischof Marquard bestätigte dieses 1363, und trug denselben 
Werner dem Schönegger, der ihn inzwischen gekauft, als 
Lehen auf, der diesen Zehent 1473 an Barth. Riedler wiede 
verkaufte. 1438 belehnte Bischof Peter den Barth. Riedler 
wieder mit 1 bischöflichen lehenbaren, zum Kammereramte 
gehörigen Hof zu Teferdingen, der Theilhof genannt. 1449 
belehnte der oberste Kammerer des Bisthums Augsburg, Ru- 
dolf V. Hohenegk, mit 2 Höfen zu Teferdingen und 1 SöIde 
zu Bergen den Barth. Riedler, welcher diese Güter von sei- 
nem Vater als kammeramtliches Lehen ererbt hatte. 1470 
wurde diese Belehnung an den Sohn Hilpold Riedler erneuert. 
1478 belehnte Rudolf v. Hoheneck zu Vilseck, bischsöflicher 
Erbkämmerer, den Klaus Span mit der Gattergült pr. 12 M. 
Roggen, 12 M. Haber, 8 M. Gerste und 18 Pf. aus dem hl. 
Kreuzbof zu Teferdingen. 1482 beurkundet Dorothea Zinkin, 
Meisterin des Klosters St. Martin, dass die Gattergült pr. 
9 M. Roggen und 9 M. Haber aus dem hl. Kreuz-Kloster um 
eine ehrbare Summe Geldes in Gold abgelassen worden sei *®®). 
In einem Vertrag zwischen Erzherzog Ferdinand zu Oester- 
reich und dem Cardinal Bischof Otto zu Augsburg, 1566, 

^) Hosp. Urk.-Reg. und Stetten S36. 300) viaca Urkunden- 
Regesten Nr 90, Hosp.-Urlc. u. Mscpt. Rais. III. 137. 



Digitized by 



Google 



384 Beiträge su eioer historisch- archäologischen 

wurde auch über das Gericht zu Teferdingen verhandelt Zur 
Zeit des Pressburger Friedens war das Hospital in Augsburg 
im Besitze der bischöflich kammeramtlichen Lehen und 
des vom Reiche zu Lehen gehenden Dorfgerichts zu Tefer- 
dingen mit seinen Zugehörungen, Rechten und Gerechtigkei- 
ten zu Haus, Hof und auf allen Gütern daselbst. Dasselbe 
hatte in Teferdingen ein Amt etablirt, welches auch die nie- 
dere Gerichtsbarkeit über die hospilallschen Dörfer Hürblingen 
und Lützelburg übte. 1808 wurde es vom Staate eingezogen 
und dessen Befugniss dem königl. bayerischen Landgericht 
Göggingen übertragen ^^0« 

lieber die Kirche und Pfarrei zu Teferdingen mangeln 
ältere Urkunden. 1304 schenkte Kaiser Albrecht, dem der 
letzte Markgraf von Burgau, Heinrich V., die Markgrafschaft 
abgetreten, die Kirche und den Kirchensatz zu Teferdingen 
(einer Inclave der Markgrafschaft Burgau) mit Einwilligung 
des Bischofs Degenhard dem Domcapitel in Augsburg ^^^). 
1318 bestätigt Bischof Friedrich seinem Capitel die von ihm 
und seinen Vorfahren demselben incorporirten und überge- 
benen 22 Pfarreien, unter welchen auch Tenuerdingen ge- 
nannt ist^"^). 1379 vertauscht Bischof Burkard dem Capitel 
das Patronatrecht und die Yogtei der Pfarrkirche in Sunt- 
hofen gegen das Patronatrecht der Pfarrkirche in Jenver- 
dingen, welchen Tausch Cardinal Pileus bestätigte; in dem- 
selben Jahre schenkte dann Bischof Burkard seinem Capitel 
das Patronatsrecht zu Teferdingen aufs neue wieder ^^^). In 
dnem Verzeichnisse der dem Bischof und der Geistlichkeit zu 
Augsburg in der Herrschaft Burgau zugehörenden und ge- 
freyten Güter von circa 1458 heisst es: das Capitel des 
Thums zu Augspurg hat den widemhof zu Täfertingen. Seit 
einem zwischen dem Domcapitel und den Pflegern des Ho- 
spitals am 18. Juli 1685 abgeschlossenen Kauf- und Tausch- 
vertrage übten das Domcapitel und das Spital das Präsentations- 



SM) Msept. Rais. V. 256, 259, HI. 258. 30S) Braun, Gesch. der 
höfe n. 895. Guntia 66. <0i} m« B. XXXlll. a. 416. »^) H. 
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recht abwechselnd aus; die Rechte des ersterit sind ihin cui 
den Staat gekommen ^®*). 

1632 fielen, wie in einer KirchenrechnnBg betnerlU ürt, 
die Schweden das erstemal in Teferdingen ein und nthaioi 
nebst anderem Raub auch den Heiligenscbrein mit 1646 
wurde der Ort von den Schweden und Franzocren, w^ohe 
beim Herannahen der Bayern und Oesterreicher die Belage* 
rung von Augsburg aufheben musslen, erst geplündert, danB 
gänzlich niedergebrannt ^®®). 

Das Hospital besoldet den Pfarrer zum grössten Theil; 
auch besorgte dasselbe alle Gross- und Kleinbauten an Kirche 
und Pfarrhof, seit 1856 aber ist letztere Last abgelöst 

Die Pfarrkirche, in Mitte des Ortes auf einem Hügel 
gelegen, ist der Himmelfahrt Maria gewidmet Sie isst circa 
66' lang, wovon ein Drittheil auf den schmälern, dreiseitig, 
geschlossenen, Chor kommt. Der schlanke Thurm von rich- 
tiger Symmetrie steht an der Nordseite in der Ecke von Chor 
und SchifP. Weite Fenster, in etwas gedrückter Rundung 
geschlossen, durchbrechen die Wände. Ein Plafond in flacher 
ungegliederter Wölbung spannt sich über Chor und Schiff. 
Ein guter Maler des vorigen Jahrhunderts, J. Huber, zierte 
denselben 1791 mit Gemälden: im Schiff stellte er die Him- 
melfahrt Maria, im Chor die allerheiligste Dreifaltigkeit dar. 
Zum Glück haben die Gemälde bis zur Zeit noch keinen ver- 
derbenden Restaurator gefunden. 

Die Altäre, Kanzel etc. sind unschöne Machwerke der 
Renaissance. Es hat sich aber hier noch eine Perle alt- 
christlicher Kunst, eine Madonna aus dem 14. oder Anfang 
des 15. Jahrhunderts erhalten. Sie ist auf dem nördlichen 
Seitenaltare , freilich unter einer Last von Kleidern und Flit- 
terwerk verborgen, aber mit Ausnahme der Fassung unver- 
letzt. Die Tradition nennt sie ein uraltes Gnadenbild, zu 
welchem häufige Wallfahrten stattfanden, auch mehrere hun- 
dert Jahre hindurch die Congrcgation der Herren und Bürger 

806) Codex mscptus. und Acten d. bisch. Archivs, w«) v. Stet- 
ten, Gesch. Augsburgs iL 6d6. 

Steicheie, ArchiT II. 25 
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und der Studenten von Augsburg alle Jahre in feierlichem 
Bittgang hinwallten ^^^). Im J. 1458 verlieh Pet^ der heiligen 
römischen Kirdie Cardinal und Bischof zu Augsburg zur Be- 
förderung der Andacht der frommen Wallfahrer allen die hier 
reumütbig beichten und andächtig kommuniziren , einen Ab- 
lass von hundert Tagen; 1769 wurde auch zur Aneiferung 
der Andacht eine Bruderschaft unter dem Titel Jesus, Maria 
und Joseph errichtet und von Papst Clemens XIY. bestätigt. 
Diesen Umständen verdanken wir auch die Erhaltung des in 
Bede stehenden Kunstwerkes. Die Statue ist 33'' hoch, Maria 
sitzt auf einem Blocke oder Stein, auf dem ein Kissen liegt. 
Das ovale Gesicht ist schon geformt (der ursprüngliche Aus- 
druck durch Fassung verdorben), von reichem Haar umsäumt, 
das sich dann unter einem grünen Schleier birgt, der über 
das Haupt geworfen ist. Ein goldener Mantel liegt eng am 
Hals und dem obern Theile der Brust an , fäHt über beide 
Arme, öffnet sich etwas unter der Brust, kommt aber auf 
dem Schooss wieder zusammen und wallt von da in reichen 
Falten herab. Das rothe Untergewand, auch an den Vorder- 
armen und unter der Brust sichtbar, deckt die Fasse. Das 
ganz nackte, sehr vollkommene Kind sitzt im Schoosse der 
Mutter, von deren linkem Arm umfassl. Die linke Hand halt 
es hohl hin, um einen Gegenstand (jetzt die Weltkugel) zu 
tragen, mit der rechten weist es aufwärts und gegen die 
Mutter, das Gesicht wendeTes dem Beschauer zu. Maria 
hält in der Bechten einen Scepter. Es ist diese Statue ein 
vollendetes Meisterwerk voll Leben, anziehender und sprechen- 
der Bewegung, Grazie, Frommheit und Würdigkeit. 

Auf dem Choraltare an der Stelle des Altarblattes ist 
ebenfalls noch ein Bildwerk von Holz, den Tod Maria dar- 
stellend, von gothischem Charakter. Maria, die mackellose, 
zu der der Sohn des Verderbens sich niemals herangewagt, 
zeigt sich auch im Sterben als die Starke, welche der Schlange 
den Kopf zertreten; ihr Tod erscheint nicht als Folge der 



W7) Laut Bruderschaftsbuch von 1^98« 
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Sünde, leidenlos wird die Unbefleckte , die JSraut des hl. Gei- 
stes hinübergerückt in den himmlischen Hochzeitsaal* Sie 
kniet mitten in unserer Bildergruppe, angethan mit golde- 
nem, die Verklärung kündendem Gewände, die Hönde zum 
Gebete zusammengefügt und erhoben. Um sie herum drftngen 
sich die heiligen zwölf Boten, die einen in liturgischem Ge- 
wand und Haltung, ihrer heiligen Aemter waltend, andere in 
gewöhnlicher Apostelgewandung, einzelne eben angekommen 
aus weiter Ferne mit Reisemantel und Huschelhut bedeckt. 
Neben oder eigentlich vor Maria hält einer der Apostel (Ja- 
kobus), im Gold- und Silbergewand der Diaconen, der heil. 
Gottesmutter ein offenes Buch vor, in dem sie selbst gleich- 
sam die Funeraliengebete zu lesen scheint. Neben diesem 
hält ein anderer Apostel den Weihwasserkessel; hinter diesen 
beiden steht der hl. Petrus im goldenen bischöflichen Gewände 
das Aspergill in der Hand, um ihn herum stehen noch drei 
andere Apostel Links neben und hinter 4er seligsten Jung- 
frau steht zunächst derjenige Apostel, welcher ihr zum Sohne 
vermacht worden , er unterstützt sie liebend und besorgt, sie 
unter den Armen haltend. Neben diesem ein anderer Apostel 
in halb knieender Stellung und weiter gegen den Hintergruml 
gerückt die vier übrigen Apostel, von denen einer segnend 
die Hand erhebt, ein anderer einen Gegenstand, der nun 
nicht mehr vorhanden, wahrscheinlich ein Licht hält. Fünf 
Personen dieser Gruppe sind runde Figuren, dte übrigen re- 
liefartige Halbfiguren. Ihre Höhe ist 33''. Die ganze Dar^ 
Stellung nimmt einen Raum von 5' Breite und 4' Höhe ein. 
Weiter oben über dem Gebälk des modernen Altares ist eine 
zweite Gruppe, die Krönung Maria's, aus 3 ganzen Figuren 
bestehend. Gott Vater und Gott Sohn setzen der knieenden, 
etwas im Vordergrund befindlichen Gottesmutter eine Krone 
auf; über ihnen schwebt der heilige Geist in Taubengestalt 
(neuer). 

Dieses beschriebene Werk mag aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts stammen. Die Köpfe sind zwar charakte- 
risirl, aber von verzerrtem Ausdruck; die Darstellung ist 

25* 
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jedenfalls originell und christlich ideal, auch sehr gut in der 
Gruppirung und Situation der Figuren, doch mangelhaft in 
der Ausführung und darum keineswegs kunstscbön. Indess 
gibt es jedenfalls Zeugniss, dass selbst die Werke gewöhn- 
licher Bildschnitzer des Mittelalters viel edler und würdiger 
waren als Werke vonKünsÜern aus der Zopfzeit. Dass diese 
Bildwerke noch Reste des alten ehemaligen gothischen Ältares 
sind, braucht kaum angedeutet zu werden. 

üeber der Thüre zum Thurm an der Nordwand des Cho- 
res ist ein Sandsteinrelief 3' hoch 27«' breit eingemauert. 
Ein Werk moderner italienischer Kunst des 16. Jahrhunderts, 
doch noch mit einem leisen Zuge altdeutschen Charakters, 
darum wohl das Werk eines Augsburger Künstlers. Der 
Leichnam Jesu liegt zu den Füssen des Kreuzes auf der Erde, 
der hl. Johannes hält ihn, unter den Armen fassend, etwas 
empor; Maria beugt sich über den Leichnam ihres göttlichen 
Sohnes, hinter ihr steht Magdalena mit der Salbbüchse, eine 
schmucke Gestalt in der üppigen Tracht des 16. Jahrhunderts; 
das Gewand liegt eng an der Brust, die weiten Aermel fal- 
len bis zu den^ Knieen herab, eine Schaubenmütze deckt ihr 
Haupt. 

In der Sacristei sehen wir ein schweres eisernes Gitter 
in einfacher Netzform, das einen Wandschrank schliesst, wo 
früher wohl das heilige Sacrament, die heiligen Oele etc. 
verwahrt worden sind. Femers ist da eine grosse, runde Tauf- 
schüssel aus Messing, inwendig verzinnt, von 25'' Durch- 
messer und 2'' Höhe. Der Boden ist in der Mitte aufwärts 
geU*ieben, die Tiefung aber schmückt eine erhabene Inschrift 
in gothischen Minuskeln, die im Kreise umherlauft und vier 
Mal den Spruch: „got sei mit vns^^ enthält. Den breiten 
Rand ziert ein mit dem Stempel eingeschlagenes schmales 
Fries aus einem einfachen, lilienartigen Ornament ohne be- 
sondern Charakter bestehend. Es mag diese Schüssel auch 
schon der Uebergangsperiode im i6. Jaln^hundert entstammen. 

Der Thurm ist ein fester solider Bau aus einem altern 
quadratischen und einem Jüngern achteckigen Aufsatz mit 
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Kuppel bedacht, bestehend. 16^ ist der Durchmesser des 
Thurmes. Die Mauer, in der untern Hälfte ungetheilt, ist 
SVs' dick, die 2 untern Stiegen sind in diesem Mauerkörper 
angebracht, ein Kreuzgewölbe ohne Rippen von 13' Scheitel- 
höhe deckt den untern Raum des Thurmes. In der Htilfte 
der Höhe verjüngt sich innen die Mauer um 9'' und nadhi 
aussen tritt eine Gliederung durch Mittelfeld und Eckliseaen 
ein. Das Mauerwerk ist sehr solid, die Ziegehsteine sind 15'' 
lang, 7" breit und nur 27«" dick, sehr fest, aber nicht 
sehr accurat geformt; die steinharten Mörtelfugen IVa" 
stark, sehr regelmässig und sorgfältig aufgetragen, aber 
nicht, wie oft bei romanischen Bauten, mit dem Fugeisen 
ausgestrichen. Alle FensteröfHnungen, so auch die doppelten 
durch einen schmalen Mauerpfeiler getrennten Schalllöcher 
sind in einem etwas kräftigen Segmentbogen eingewölbt. 

Den üebergang in den Achteckbai^ bilden 4 über den 
Thurmecken sich wölbende Bogen. Material und Technik ist 
bei diesem Bau anders, als im viereckigen Unterbau, doch 
noch ziemlich solid. Die 8 Ecken begleiten im Aeussern 
pilaste^rartige Lisenen. 

Drei Glocken bilden ein harmonisches]Geläute. Die grosse 
von 39" Durchmesser ziert ein^Relief: die allerheiligste Drei- 
faltigkeit; darunter steht: ,f Johannes Heroldt in Augsburg gos 
mich Anno 1652.'' Am obern Rande von 2 mit manirirtem 
Laubwerk ornamentirten Bändern umfasst steht in lateinischen 
Uncialbuchslaben : „Sancta Trinilas Vnus Dens miserere nobis. 
Deferlingen.'' 

Die zweite von 34" Durchmesser hat auf einer Seiten- 
fläche das Reliefbild des hl. Joseph; darunter steht: Teffer^ 
dingen Anno 1764. Auf der andern Seite ist ein erhabenes 
Patriarchalkreuz , darunter steht: „Fugile partes adversae.'* 
Ringsum am obern Rande von breitem Band, das Arabesken 
zieren, umgränzt steht: „Ave Maria gratia plena Dominus 
tecum** und: „Fudit me Simon Wober in Augsburg»*^ 

Die drille -Glocke hat 29" Durchmesser, ist wie die vo- 
rige von schönem Guss. Ein breites Arabeskenband, orgel- 
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spielende Engel und reifschlagende Genien zwischen Lanb und 
Blumenwerk enthaltend, und ein schmäleres Ornamentenband 
umfassen die Inschrift des obern Randes, die lautet: ,,i /ti/- 
gure et tetnpesdafe libera nos Domine Je$v Christe. Fudü me 
S. Wober in Augsburg/' Die Seitenfläche schmückt das Bild 
Maria, von 2 Engeln umgeben, erhaben gegossen; darunter 
steht: „5. Maria ora pro nobis 1764." 



12. 
Pf. Batzenhofen. 

Nördlich von Teferdingen und Hamel, Ya Stunde von 
diesen Orten, 2 Stunden von Augsburg entfernt, liegt dieser 
Ort an der Gränze der Capitel Agenwang und Westendorf, 
und bildet somit die äusserste Pfarrei im Schmuttergebiete. 
Dieselbe breitet sich mit ihren Filialen am linken Ufer der 
Schmutter und über die angränzenden Thäler und Hügel aus. 
Drei Hügelrücken treten nämlich aus dem Waldrevier im 
Westen gen Osten an die Schmutter heran: der südliche ist 
der schon früher genannte Loderberg, der nördliche der 
gleich jenem bewaldete Katharinenberg, der mittlere ein 
niedrigerer, breiter, fruchtbarer Hügelrücken, an dessen Fuss, 
hart an der Schmutter, das Pfarrdorf Batzenhofen, und 
iHif dem, 74 Stunde entfernt, das Dorf Edenbergen liegt. 
Zwischen diesem Hügel und dem Katharinenberg erstreckt 
sich ein muldenförmiges Thälchen gen Westen, in dessen 
Hintergrund, V2 Stunde vom Pfarrort -entfernt, das Dorf 
Rettenbergen liegt; an der Mündung eines zweiten Thäl- 
chens endlich, das sich zwischen dem mittlem Hügel und 
dem Loderberg nach Westen erstreckt, und durch welches 
der Gailenbach, der im rauhen Forst aus dem sogenannten 
Schwefel entspringt, rinnt, ist das ehemalige Rittergut Gai- 
lenbach erbaut. Das Pfarrdorf Batzenhofen bildet eine 
eigene politische Gemeinde, und zählt 49 Häuser, 57 Fami- 
lien, 289 Einwohner. Die Häuser liegen meist in der Ebene, 
nur wenige, wie die Kirche, Pfarrhof und Wirthshaus etwas 
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auf der Anhöhe, welche hier von Edenbergen her «bfallt, 
Bezüglich der Besitzverhältnisse enthält das Dorf 6 grössere 
Bauerngüter oder Höfe, 34 Sölden und 9 Gnaden- oder Leer» 
häuser. Der Feldbau ist ergiebig, auch die Viehzucht wird 
stark betrieben, ausserdem bilden Holzhandel und Wald- 
arbeit einen ergiebigen Nahrungszweig, da jeder Bauer und 
Söldner eine Waldstrecke besitzt. Etwa 16 Familien betrei- 
ben noch nebenbei die auf dem Lande nothwendigen Gewerbe. 
Der Sitz der Schule für die ganze Pfarrei ist auch in Batz^*^ 
hofen. 

Im 9. Jahrhunderte besass das Stift Kempten Güter in 
Batzenhofen, welche schon unter Carl dem Grossen demselben 
mochten geschenkt worden seyn, zumal einige Hüben, wie es 
im Stift Kemptischen Copialbuche vom 1 J.Jahrhundert heissst, 
in pago Augustgowe dem Kloster Kempten, in welchem, wie 
die Urkunde anführt, die Leiber der hl. M. Gordianus und 
Epimachus ruhen, von einigen Freien zu Carl d. Gr. Zeiten 
waren geschenkt worden ^°®). Dasselbe Copialbuch entiifüt 
nun eine Urkunde vom 14. Juni 838, ausgefertigt Nauiomagö 
palatio regio (Nimwegen), der gemäss Kaiser Hludowicus 
einen Tausch genehmigt, durch welchen Abt Tatto von Kemp- 
ten dieses Klosters Güter in Pazcinhoua etc. an den Grafen 
Waningus gegen dessen Güter in Reoda (Ried) und Eitraha 
(Ailrach) abtrat ^®^). Den in dieser Urkunde erwähnten Wa- 
ningus halt der Historiograph des Bisthums Constanz, der 



^) M. B. XXXI. a. 61. •<») ... Hludowicus gloriosus rex 
Dobis innotuit, eoquod Tatto uenerabilis abba monasterii uocabulo 
Campidona nee non et Waningus comes quasdara res pro ambarnm 
partiuoa oportunitate commutassent. Dedit igitnr nostro permissn 
praediclus Tatto abba ex rebus praeseriptis monasterii sui praeno- 
minato Waningo comiti ad proprium, quidquid juris ejnsdem mona- 
sterii in locis que dicuntur Piezza, Pazcinhoua, Hovrnuanc et in 
Sontheim habebatur. excepta marca silvae etcurtili, qvme \)ro Äldrico 
ad memoratum monasterium delegata est, et exceptis iilis pratis in 
Gundilenstec et Cuttinwanc, reliqua omnia quae in supradietis locis 
in jure praescripti monasterii possidebantur, cum markis et omni- 
bus appendiciis suis praedicto Waningo comiti commutando tradidit 
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gelehrte Benedictiner voa St. Blasien, P. Tnidpert Neogart, 
fOr einen Gangrafen des Nibelgau, Pazdnhoua nimmt er für 
unser Batzenhofen an ^^^). Obwohl zwar jetzt kein zweiter 
Ort dieses Namens mehr bekannt ist, so schien es uns docb 
gewagt , ein noch zweimal genanntes Pacenhovan, woselbst 
unter einem Grafen Yodalricus (den Neugart und Slälin für 
einen Gaugrafen des Argengau und Linzgau halten), 907 und 
909 Urkunden ausgestellt werden (actum Paeenhovan), be- 
treffend Tausch und Uebergabe von Gütern, die im Argen^ 
gevve, Albegevve und im Thurgau lagen, an das Kloster St. 
Gallen, für unser Batzenhofen zu halten, weil die grosse Ent- 
fernung jener Orte und Gaue kaum eine Beziehung zu un- 
serm Orte zulässt ^^0« 

Im Jahre 969 stiftete der heil. Bischof Ulrich bei der 
Kirche des hl. Stephan in Augsburg ein Kloster. Unter den 
Stiflungsgütern wird auch Pazenhaua in den vorhandenen 
Urkundencopien genannt. Es hatte nämlich der Archidiacon 
Amalrich, der Diacon Walker und die Reclusin Elensinde ihre 
Besitzungen in Batzenhofen etc. an die Kirche des hl. Ste- 
phan geschenkt, welche Stiftung den hl. Ulrich noch mehr 
zur Gründung eines Klosters an dieser Kirche, in welchem 
Elensinde die erste Äbtissin wurde, angefeuert*^^^). 

Et econtra in compensatione earundem rerum dedit saepedictus 
Waniogus comes ex rebus comitalus sui antediclo Talloni abbati ad 
partem praenominati monasterii sui quicquid in uilla uocabulo Reoda 
Um terris quam et pratis atque etiam siiuis aqois et markis uel 
Omnibus rebus ex jure comi latus sui inibi possidere dinoscitur, simi- 
liter et quicquid in loco qui dicilur Eitraha de jure praefati comi- 
tatus sui possidebat. M. B. XXXI. a. 81. Die Gurtes, Herren- 
höte, bestanden ihrem Ursprünge nach aus den Grundstücken, die 
bei Eroberung des Landes unter die Sieger vertheilt worden; aas 
denselben gingen die Gutsherrscbaften hervor. Stalin, Geschichte 
von Wirttemberg I. 356 ^^^) Codex dipL Alemaniae ed. Neugart I. 
Nro 284. Den Waning kennt Stalin in seiner wirttembergiscfaen 
Geschichte Bd. I. S. 331 als Gaugrafen des Nibelgaus vom Jahr 802 
bis 827. 3 1) Neugart 1. c. Nro. 665. 670. conf. Stalin 1. c. 283. 
und über den Grafen des Argen und Linzgau, Ulrich den JUngern, 
▼on 886— 909. 1. c. 328. sts) Der hl. Ulrich sagt in der genannten 
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Yom 12. bis 14. Jahrhundert sind Ministerialen, milites, 
welche sich von unserm Orte de Pazzenhofen oder die Paz- 
zenhofer nannten, beurkundet. Ihre bis jetzt eruirtc Reihe 
ist folgende : 

Manegolt de Pazenhoven bezeugt zwischen 1126 
bis 1179 im Gefolge des bisch. Kammerers Arnolt die Schen- 
kung eines Gutes zu Haentichingen (Schwabmünchen) durch 
Wimar de Altheim an das Kloster St. Ulrich und Afra in 
Augs])urg. Gerunah de Battzenhoven bezeugt um die- 
selbe Zeit die Vergebung eines Gutes in Moutilumbach (Mit- 
tekimbach bei Dachau) an das obige Kloster. Wahrscheinlich 
derselbe Gerungus de Bazzehouen übergibt dem Kloster St. 
Ulrich eien Wald bei Tinzelbach. In dem oben angegebenen 
Zeitraum kommt Gerung de Pazzenhouen noch zweimal als 
Zeuge der Schenkungen des Pernhardus und Gozoldus de 
Stainbach an das erwähnte Kloster vor. Heinricus mit 
seinen Söhnen übergibt ein Gut in Pazzenhoven für 20 Ta- 
lente an das St. Ulrichskloster '^^). Ulricus de Bazzen- 
houen ist unter den Zeugen in einer Kloster hl. Kreuz'- 
schen Urkunde , dergemäss Bischof Siboto 1245 diesem Kloster 
einen Hof in Oberhausen allodificirt, den sein Lehenmann 
(fidelis et camerarius noster) , dahin vergabt ^^*). Derselbe 
Ulrich erscheint auch als Zeuge im Jahr 1249 ^ als die Ab- 
Urkunde, dass er das Kloster zu errichten unternommen, ob reue- 
rentiam saneti Prothomartyris (Stephani). Insuper eliam et pro 
remedio mee omniumque mihi commissorum maxime autem et eorum, 
quorum oblationibus ecclesiasiicum inibi officium sustentatur, id est 
Amalrici bone memorie nostre ecclesie Arcbidiaconi ejusque ne- 
potis Walkeri bone etiam memorie Diaconi et £lensinde bona 
conversatlone in eadem adhuc cella commoranti, quorum proprieta- 
tis adminiculo sustentatnr ecclesia suprascripta. . . . Res autem, 
quibus eandnm locum sublimare cepimus, subnotari curauimus, id 
est quidquid ea die, quandoAmalricus recessit e seculo ejusque ne- 
pos Walker possessionis ac familie visi sunt habere et Ellenssind 
supra nominata in Pazenhoua et Gcrfredeshoua et Geginga et 
Pirichah etc. v. Kaiser Viaca Urkundensammlung I. 3i3) Codex tra- 
ditionum 1126-1179 in M. B. XXII. 103, 10, 26, 34, 39, 59. 314^ 
Viaca Urkunden-Sammlung Nro. 30. 
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tissin zu St. Stephan, Adelheid von Glaheim, dem Pfarrer 
Gerbold zu Bergheim einige Zehenten und Wiesen lebens- 
länglich tiberliess ^^*). Wernherus et Marquardus de 
Bazzenhoven werden, als der in einer Fehde gefangen 
genommene bischöfl. Kömmerer, Heinrich von Wellenburg, 
Frieden schwören und Bürgen stellen musste, als seine Dienst* 
leute (homines milites) mit Sifrid von Leitershofen zu Bär- 
gen für kleinere Schäden unter 10 Pfund von des Bischofes 
und der Stadt Bevollmächtigten angenommen, anno 1257^**). 
1308 erhält Frau Luitgart, Marquards von Bazenhofen 
Hausfrau, mit ihren zwei Söhnen Ulrich und Heinrich und 
Adelheid ihrer Tochter von der Äbtissin Irmengard zu St. 
Stephan einen Zehend zu Bazenhofen als Leibgeding ^^''). 
Heinrich von Batzenhofen erscheint als Bürge 1288 in der 
Verkaufsurkunde eines Hofes zu Teferdingen von Seite des, 
im Dienste des Kämmerers von Wellenburg stehenden, Her- 
mann von Pferse; und in gleicher Eigenschaft, als Ulrich der 
Kämmerer von Wellenburg und Diomedis seine Frau eine 
Halbhube zu Göggingen an Heinrich Wizzinger, Bürger zu 
Augsburg, als Lehen überliess; endlich abermals im J. 1288 
ist derselbe in zwei Urkunden einmal Bürge, das anderemal 
Zeuge, als die Beistände des durch Schuldenlast gedrückten 
bischöfl. Kämmerers Ulrich von Wellenburg dessen Güter und 
Holz im Bärenloch (Deuringer Flurmarkung) an das Hospital 
verkauften und er selbst diesen Kauf bestätigte ^^®). 1299 
übergab der obengenannte bischöfl. Kämmerer die Aussteuer 
seiner Tochter Agnes, welche Nonne in Oberschönefeld war, 
als freies Eigen ; unter den Zeugen dieser Uebergabe werden 
genannt : Heinrich der alte Berhtolt von Batzenhofen ^^^). 
In dem über ordinationum der Augsburger Kirche heisst es 



315) Gesch. des Slifls St. Stephan von Placidus Braun. Mscpt. 
Abschrift in den Mscpt Baiser. T. Vlli. 3i6j Reichsstadt Augsburg. 
Urk. Viaca 1. c. Nro. 38. 31?) Gesch. des Stiftes St. Stephan 1. c. 
318) Kloster Stern'sche Urk.- Regest. Nro. 60. Mscpt. Viaca 13. Denk- 
würdigkeiten des Oberdonaukreises von Baiser (1820) S. 16. 3») 
Gesch. wn Oberschönefeld 1. c. S. 216. 
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unter dem Titel: anniversarium dicti Batzenhofer anno d. 1312: 
dominus Hainricus socius chori dictus Batzenhouen obiit, qui 
dedit nobis 24 lib. den. aug. Derselbe Hainricus wird auch 
im Necrologium August, unter dem XYI. Kai. Harcii ange- 
führt *^^. 1326 bezeugt Volrich von Batzenhoven, dass Ar- 
nold der Chamrer von Wellenburg Ritter, und sein Bruder 
Gottfrid ihre Vogtei aus einem Hofe zu Annehusen Bcrhtolden 
von Burgaw für 68 Augsb. Pfd. verpfändet haben. Ernste 
und Ulrich Pacenhoven sind 1327 Zeugen einer Urkunde, wo- 
durch Heinrich von Ädlemwanden Maiger zu Rasehobtun von 
Ludwig Herrn Ludwigs sei. Sohn von Mursteten Güter zu 
Hermansteiten und Stetwanch, zu rechtem Lehen erhält , dass 
er und. seine vier Söhne der ersamen Frauen Mechiild Herrn 
Ludwigs sei, Tochter von Mursteten, die nu ist Wirthin Cun- 
radz von Yisehach , getreue Träger um dieselben Gut seien ®**). 
1341 ist Volrich der Batzenhouer Bürge in einer Urkunde, 
gemäss welcher Heinrich von Burgau seinen Hof und Seide 
zu Annhusen, beide Lehen von Arnold dem Kämmerer von 
Wellenburg, an Johann Dahsler, Bürger zu Augsburg, ver- 
kauft. In demselben Jahre verkauft Ulrich der Patzenhover, 
gesessen zu Berkhaim, zwei Hofstetten zu dem Kling^r nebst 
Zugehörungen, rechtes Lehen von dem Bisthum Augsburg, 
Chunraden dem Minner, Bürger zu Augsburg. Derselbe ist 
bei Entscheidung einer Streitsache betreffend Grundstücke zu 
Berchain Zeuge 1351 ^^). 1367 wird in einer beurkundeten 
Schenkung eines Hauses in Nördlingen durch den Pfarrer 
Conrad Schreiber von Ebermergen an die Domkirche in 
Augsburg Heinricus Batzenhouer, Pönitenciariui^ des Bischofs 
von Augsburg, als Zeuge genannt ^^^). 

Diese vorstehenden Regesten lassen erkennen, dass das 
Geschlecht, welches sich von dem Orte Batzenhofen nannte, 
daselbst begütert war, zu den bischöflichen Ministerialen und 
Milites, welche den bischöflichen Kämmerern untergeordnet 

3») M.B.XXXV. 135 und 2U 32i) M.B.XXXIIL b. 492. Reg. 
b. VI. 241. 32») M. B. XXXIII. b. 86, 86. Reg. b. VIII, 218. 3*3) 
M. B. XXXIII. b. 418. 
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und in deren Gefolge waren, gehörte, dass dieselben auch 
Beamte des Klosters St. Stephan waren, wahrscheinlich als 
Vögle über die Güter dieses Klosters in unserem Ort ge- 
setzt, dass Glieder dieser Familie sich auch dem geistlichen 
Stande gewidmet, und dass endlich Zweige dieses Geschlech- 
tes auch Lehen und Sitze an andern Orten, wie über dem 
Lech, im Gebiete der bayerischen Herzoge und wahrschein- 
lich als deren Dienstmannen, und ferners in Bergbeim, an 
letzterm Orte wohl auch als Vögte der St. Stephan'schen 
Güter, besassen. Vor Ende des 14. Jahrhunderts edosch 
dieses Geschlecht. In der Reichsstadt Nördlingen kommt im 
15. imd 16. Jahrhundert eine Patricierfamilie, die den Namen 
Batzenhofer führte, vor. Hans Balzenhofer, Umgelder und 
Bürger zu Nördlingen, unterzeichnet, und siegelt als Bürge 
1527 den Pachtvertrag des Johann Uebel, ersten vom Rath 
gesetzten Pfarrers in Nördlingen ^^*). 

Der ohne Zweifel feste Wohnsitz dieses Geschlechtes 
möchte an der Anhöhe südwestlich des Dorfes gebaut gewesen 
seyn. Wo auch später einSchloss, das zum Sommeraufenthalt 
und Erholungsort der Stiftsdamen von St. Stephan und zur 
Wohnung des Vogtes diente, bestand; dahin wurde nachher 
ein Bräuhaus gebaut und später die Schenkwirthschaft dazu 
gezogen; diesen letzteren Zwecken dient das stattliche Ge- 
bäude noch. Der in der Ortsflur vorkommende Namen Reg- 
le sburg lässt aber auch einen andern Platz als Burgstelle 
annehmen. 

Das Frauenstift St. Stephan, welches schon bei seiner Grün- 
dung mit Gütern in Batzenhofen dotirt wurde, finden wir bald 
nach dem Erlöschen der Edlen von Batzenhofen im Besitze 
fast aller Güter in unserm Orte. Nur das Kloster St. Ulrich 
und Afra, dem, wie erwähnt, Heinricus mit seinen Söhnen 
ein Gut (predium) in Pazzenhoven übergeben, hatte daselbst 



>^) Dolp, gründlicher Bericht von dem allen Zustand und er- 
folgte Reformation der Kirchen und Klöster der Reiehsstadt Nörd- 
lingea (1738) Urk. XXXVI. 
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noch Besitzthum. Nach dem alten Codex Traditionum dieses 
Klosters gehörte zum Officium Cellerarii in Bazzenkouen vna 
hoba vnde communio datur ^^^). Henricus II. de Haysacb, 
Abt von St. Ulrich und Afra, stiftete um 1174 einen Jahrtag 
für sich und seine Eltern mit Gütern in Batzenhofen, Errin- 
gen etc. ^^0. In dem schon erwähnten im Original erhaltenen 
Verzeichnisse Augsburgischer geistlicher Güter im Burgau von 
1458 heisst es ebenfalls: St. Ulrich hat zu Batzenhotoen ain 
giUlin istvogtber; und femcrs: St. Stephan hat zu Patzen- 
houen vier Höfe vnd etenvil Sold, darein vnd in die Böf kert 
ain Bolzmark. In dem Feuerstatlsgulden- Verzeichnisse ron 
1492 geschieht aber des St. Ulrichsgutes keiner Erwähnung 
mehr, St. Stephan aber bezahlt für 22 Feuerstätten inBatzen- 
hofen ?*'). 1592 kommt noch urkundlich der Kauf eines 
Hofes (des nun seit 1761 abgegangenen Pfleger- oder Vogt^ 
hofes) und einer Solde (noch zum Untervogt genannt) um 
1500 fl. durch die Äbtissin Ton St. Stephan, Euphrosine von 
Kreut, vor »«8). 

Es ist noch ein „Geometrisches Grundrissbuch" vorhan«- 
den „über Eines Hochadelichen freyen Weltlichen Stüftes zue 
St. Stephan in Augspur g, mit der Marggräß. Burgauischen 
Insassen Freyheit und Jurisdiction, als Gericht^» Dienst'- Reiss^- 
Steuer^ Vogtbar, und Bottmässigkeit angehörtge und unterwor^ 
fene Stück und Güeter des Ambts, Bazenhofen genannt, in 
Dorf Bazenhofen, beeden Weylern Eden" und Rettenbergen, 
dann in dem Wegler Hausen und Oggenhoff.^ auch einigen von 
WiUishausen Anhero gehörigen Zehentäckhern , Nit weniger m 
dem Widumbhoff und ganzen Zehenten zue Berkheimb u. WöU 
lenburg, dann Letzlichen einem Unierihanen zue Mayngründel 
bestehend. Alles^ da die Hochw. frey Reichs Bochwohlgeb. Frau 
Maria Eva Rosina Theresia des Hochadelichen freyen Weltl. 
Stüfts zue St. Stephan Äbtissin, gebohrne Freyin von Bodman 
zu Güttingen im 32. Jahr regierte auf deren Bohen Gnädigen 
Befelch u. Verordnung mittelst Beywohnung u. Zuezug deren 

3») M. B. XXII. 145. 3M) Khamm L c. V. 40. 3«) Mscpt. 
Aais. T. V. 398) Geschichte des St. Slephan-Stiftes ]. c. Seite 49. 
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Inhabern u. AeUern Miinnern uf u. zusammen geiragefi eic. 
Anno 1738 durch Mich Joh. Caspar Klückh geschwornen und 
approhirten Yeldmesser auch Bürgern in WeUenhausen. 

Nach der Explicatio geschah die Aufnahme im iOOOthei- 
ligen Haasstabe nach dem herkömmlichen Augsburgischen 
Feldmaass : ein Jauchert oder Tagwerk wurde zu 40,000' oder 
zu 400 Quadratruthen, jede zu 100' gerechnet. Blatt I ent- 
hält einen genauen Grundriss des Dorfes Batzenhofen mit 
Hftusem, Gdrten, Brunnen, Wegen, Gemeindeplätzen, Zäu- 
nen etc. Die Zahl der Häuser, ohne Zurechnung der Stadel, 
betrug mit der Kirche 48, das beigefügte Verzeichniss nennt 
deren Besitzer. Der Flächenraum des Dorfes ohne Wege und 
Gemeindeplätze ist zu 22 Jauchert angegeben. Tafel n stellt 
die Feld-, Wiesen- und Waldmarkung dar. Unter den Flur- 
marknamen erwähnen wir die Beglesburg (die Aecker unter 
der Reglesburg), Klingenberg, die Herdtwegwiesen. 

Diese Feldmarken waren fast alle in sehr yiele Theile 
zersplittert und zwar das Ackerland in der Grösse von Vs 
bis 14 Jauchert. Die Grossbegtiterten waren folgende: Die 
Hersschaft St, Stephan besass 105 J. Waldung. Der Pfarrer 
34 J. Aecker, 27 Tagw. Wiesen in 45 Parcellen und 12 J. 
Wald^ Mathes Hofbaner, der Meyr, an Aeckem 77, Wiesen 
29, Wald 33 J. in 50 Parcellen. Jakob Baur, Tafernwirth, 
an Aeckem 48, Wiesen 33, Wald 43 J. in 52 ParceUen. 
Ulrich Friess, Bauer, Aecker 47, Wiesen 19, Wald 24 J. 
Michael Schwab, Bauer, Aecker 37, Wiesen 23, Wald 37 J. 
Firmus Reuther, Bauer, Aecker 38, Wiesen 18, Wald 8 J. 
Jörg Seitz, Bauer, Aecker 39, Wiesen 21, Wald 30 J. Tho- 
mas Welleshofer, Müller, Aecker 23, Wiesen 20, Wald 40 J. 
Jakob Preysegger, Bräumeister, Aecker 24, Wiesen 11, Wald 
— J. Ausser diesen 9 Grossbegtiterten hatten die übrigen 
Bewohner nur unbedeutenden Grundbesitz, der dazu über die 
Hälfte der Jauchertzahl in Wald bestand: ein Söldner hatte 
26 J.; drei besassen je 10 — 14 J.; eilf 6 — 8 J.j sechs je 
5 J.; vier unter dieser Zahl und zehn waren sogenannte 
Blösslinge oder Gnadenhäusler und hatten keinen Grundbesitz. 
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Diese Güter erlitten seitdem theilweise mannigfache Ver- 
änderung; der Pfarrwiddum wurde 1741 an die Herrschaft 
St. Stephan abgetreten und von dieser dann der sogenannte 
Widdumhof errichtet; die Güter des 1761 abgegangenen Pfle- 
gerhofs kamen meist zur Mühle. Der Mayrhof wurde 1832 
und die Güter des Tafernwirthes 1838 zertrümmert ^^*) ; da- 
durch wurde dann auch theilweise der Besitzstand der Sölden 
vermehrt und verbessert. 

Die Schirmvogtei über des Klosters St. Stephan Güter 
hatte sich schon bei der Stiftung Bischof Ulrich vorbehalten 
(reservala advocatiä); mit derselben war die Gerichtsbarkeit 
und der Bezug der Vogtgefälle verbunden. Diese Schirm- 
vogtei scheinen zuerst die Advocaten der Augsburger Kirche 
geübt zuhaben; so erscheint 1146 der Schwabegger Adalgoz 
als Advocat der Nonnen von St. Stephan und als solcher der 
Augsburger Kirche ^^"). Später mögen dieses Amt die mili- 
tes de Pazzenhofen verwaltet haben; dann erscheinen die 
Riedler, Endorfer, Sulzer, Knöringer im bischöflich leben- 
baren Besitz der Vogtei über Batzenhofen etc. Nach dem 
Lehenbuche des Bischofs Peter 1420 — 1440 wurde Hans 
Riedler der alte, dessen Frau Barbara Endorfer war, unter 
anderm auch mit der Vogtei und dem Gericht zu Batzenhofen 
belehnt; die Lehenträger seiner Frau waren Bartholomä Rid- 
1er und Wilhelm Endorfer. 1431 erliess Kaiser Sigismund 
ein Mandat an die Reichsstände, den H. Ridler, Bürger zu 
Augsburg, in Ausübung seiner Obrigkeiten zu Batzenhofen etc. 
nicht zu stören, 1452 und 1469 verglich sich das Kloster 
St. Stephan wegen dieser Vogtei über Batzenhofen mit den 
Ridlern in Augsburg, dann 1518 mit Ulrich Sulzer, der wahr* 
scheinlich seine Ansprüche ererbt hatte, und endlich kaufte 
1530 die Äbtissin Anna v. Freyberg, um weitern Verdriess- 
lichkeiten auszuweichen, die Vogtei, das Gericht und andere 
Lehengüter zu Batzenhofen um 1000. fl. in Gold von Ulrich 

3^) Notizen, milgelheilt von Hrn. Pfarrer Uhl in Batzenhofen. 
330) Geschichte von St. Stephan L c. 10. Annales Wettenhus. I, 21. 
M. B. VI. 482. 
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Yon Knöringen **^). Schon 1415 bestätigt der römiische Kö- 
nig Sigmnnd dem Kloster St. Stephan in Augsburg alle die 
vom hl. Bischof Ulrich und den übrigen Bischöfen zu Augs- 
burg erhaltenen Freiheiten, Rechte und Privilegien und Hand- 
festen, namentlich auch, dass es in scfinen Dörfern zuBatzen- 
hofen und Pfaffenhofen von allen Vogteien und Vogtrechten 
frei seyn, und wenn es einen Vogt brauche, sich selbst dazu 
einen redlichen Mann von des Reiches wegen setzen soll, und 
nimmt es in seinen und des Reiches Schirm und Geleit. 6. 
zu Costentz ^^^). Damals schon wollte das Kloster die Ge- 
richtsbarkeit über seine Unterthanen selbst ausüben, gemüss 
dieses Privilegiums, doch stand diesem noch die bischöfliche 
Lehenbarkeit und zu Recht bestehenden Belehnungen an dritte 
Personen entgegen. Mit letzteren fand sich das Kloster durch 
die oben erwähnten Verträge und Käufe ab. Dasselbe liess 
dann die ihm zuständige niedere Gerichtsbarkeit (die hohe 
und Criminalgerichtsbarkeit übte Burgau aus, da Batzenhofen 
eine Enclave dieser Markgrafschaft war) durch einen Beamten, 
Vogt genannt, der bis zu Anfang des Schwedenkrieges in 
Batzenhofen, hierauf aber unter dem Namen Oberamtmann in 
Augsbnrg seinen Sitz hatte , ausüben ^^^). Auch besass be- 
sagtes Kloster alle Gülten, den Zehent, die Grundbarkcitsrechte 
und das Patronatsrecht in Batzenhofen. All dieses ging durch 
die Säcularisation an den Staat über, und Batzenhofen wurde 
dem 1803 errichteten Landgerichte Göggingen zugetheüt. 

Das Verhältniss des Klosters zu seinen Unterthanen cha- 
rakterisiren die Stiftungen, die dasselbe zu deren Gunsten 
machte. 1420 stiftete der Convent des Klosters St. Stephan 
einen Jahrtag für alle die, welche der Äbtissin Agnes der 
Ostheimerin und ihrem Kloster Gutes gethan haben, iiament- 



331} Geschichte des Stiftes St. Stephan 1. c. 10, 46, 48, 88. •^) 
Reg. b. XII. 200. 333) Dje Ablissinen des Damenstifles nahmen 
gewöhnlich bei ihrem Amtsantritt in Batzenhofen selbst die Erb- 
huldigung ihrer Unterthanen feierlicli vor; so laut Gemeinderech- 
nung 1747 die Äbtissin M. Beata y Weiden und 1789 ihre Nach- 
folgerin M. Antonia Freiin y« Weiden. 
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lieb für Ulrich Mair zu Patzenhofen, Huber genannt, für den 
Widenmann zu Berkheim und Ulrich Widenmann und seine 
Söhne zu PfaJOTenhofen ^^^). Die Äbtissin Beata r. Weiden 
(1747—1794) gründete für 10 presthafte und dürftige Unter- 
tfaanen ein Spital und eine Almosencassa in Hausen an der 
Schmutter. 1818 hat zwar die Aufnahme in dasselbe auf- 
gehört und das Gebäude wurde, nachdem 1830 der letzte 
Pfründner gestorben, verkauft; allein aus dem jetzt 39,620 fl. 
betragenden Spital- und Almosenfonde, welcher von dem Pfle- 
ger des Domcapitel'schen Spitals zu Dinkelscherben verwaltet 
wird, beziehen die Armen der Pfarrei Batzenhofen jährlich 
175 fl- Femer hat die als Krankenwärterin bei dem Damen- 
stifte zu St. Stephan 1802 verstorbene Johanna Mader der 
Itarrei Batzenhofen ein Capital von 1000 fl. vermacht, damit 
von den Zinsen desselben das Lehrgeld für arme Kinder, die 
dn Handwerk lernen, bezahlt werde ^^*). 

Batzenhofen mag wohl zu den ältesten Pfarreien der 
Umgegend gehören. Die Reihenfolge der Pfarrer ist vom 
Ende des 16. Jahrhunderts durch die Pfarrmatrikel bekannt. 
Der Pfarrer Peter Beisser ist der älteste derselben; er hat 
zur Pfarrkirche 9 Tagwerk Aeker, auch für sich einen Jahr- 
tag gestiftet. Johannes Schöppich , Chorherr vom Kloster hl. 
Kreuz in Augsburg, war Pfarrer von 1596 — 1613. Die Zahl 
der folgenden Pfarrer bis jetzt beträgt 18. Ein Mann von 
Muth und Klugheit scheint der Pfarrer Johann Rempold aus 
Landsberg 1631 — 1650 gewesen zu seyn. Da durch die 
Kriegsdrangsale mehrere benachbarte Pfarreien hirtenlos ge- 
worden, so versah er dieselben, und taufte auch die meisten 
Kinder, die in den Pfarreien Lützelburg, Gabiingen, Hürb- 
lingen 1632 — 1635 geboren wurden. Er selbst musste jedoch 
mehreremal die Flucht ergreifen, fand dann theils in Lands- 
berg, theils in Augsburg ein Asyl, aus dem er aber immer 
möglichst bald zu seiner Heerde zurückkehrte. Die Hälfte 



SM) Reg. b.^XIL 357. ^^) Geschichte des Stiftes St. Stephan 
L c. 57. und pfarramtlicher Bericht von 1858. 

SUich«le, AreUvII. 26 
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der Pfarreinwohner kam in jener Zeit durch Elend, Hnnf^ 
und Krankheit um. 

Die Einkünfte der Pfarrei flössen theils aus dem Wid« 
dum, theils aus Zehnten. Grossdecimator war aber in i0f 
Batzenhofer, Edenberger und Rettenberger Flur das Stift SL 
Stephan. Von Gailenbach bezog der Pfarrer allen Gross- und 
Kleinzehent allein. Nach dem Urbar von 1624 ertrug der- 
selbe damals 12 Schäffel Roggen und 12 Schäffel Haber. 
Ausserdem bezog der Pfarrer den Grosszebent von Neu- 
brüchen, die 1599 und 1625 zu Ackerland gemacht wurden^ 
dann von 5 Jauchert Heiligenäcker zu Edenbergen, feni^rs 
von den Baindten und Gärten. 1717 tauschte er einen 
Grosszebent von 19 V4 Jauchert, den er im Rettenberger 
Feld bezog, gegen einen gleichen in den Aeckem voa 
Batzenhofen vom Stifte um. 1741 trat der Pfarrer mit bi- 
schöflicher Genehmigung seinen Grosszebent und den Widdum 
mit Ausnahme von 4V» Tagwerk Wiesen und 14 Jauchert 
Wald, an das Damenstift St. Stephan ab, wogegen sich dieses 
verbindlich machte, demselben jährlich 120 Gulden in Geld, 
9 Schäffel Roggen, 6 Seh. Kern, 7 Seh. Gerste, 4 Seh. Ha- 
ber Augsburger Messung, dann 8 Schober Boggen-, 3 Fud^ 
Gersten- und 3 Fuder Haberstroh aus dem herrschaftlichen 
Zehentstadel zu verabreichen. Der Pfarrhof wurde 1705 von 
dem Stifte St. Stephan neu erbaut ^^^). 

Die Pfarrkirche des hl. Martin, vom Friedhof umg^ 
ben, ist in Mitte des Dorfes, am äussersten Ende des von 
Edenbergen her abfallenden Hügels, der hier noch durch eine 
untermauerte Terrasse verlängert ist, gebaut. Der untere 
Theil des Thurmes mit seinem dicken Gussmauerwerk und 
dem ungerippten Kreuzgewölbe möchte noch vor der Mitte 
des 13. Jahrhunderts, also in der romanischeu Bauperiode, 
entstanden seyn. Der höhere Theil des viereckigen Thurm- 
baues mit schwachem, doch noch soliden Mauern, aber nach 
Innen zur Verstärkung vortretenden Eckpfeilern^ ist mit dem 



33«) Aus den Pfarracten gesammelt von Pf^ Uhl in Batienhofen« 
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Chor, an deissen südlicher Ecke er steht, ein Bau gothischen 
Styles. Der achteckige Aufsatz des Thurmes aber, ebenso 
das KirchenschliF sind Werke aus neuerer Zeit. . 

Diese Kirche ist ein anjSehnliches Gebäude, da sie eine 
Länge von 112', eine Breite von 50' hat, und der Thurm 
circa 160' Höhe misst» 1719 wurde die alte Kirche ^^'') ab- 
gebrochen und 1720, wie es heisst, von Grund auf neu zn 
bauen begonnen (was sich indess nicht auf Chor und Thurm 
beziehen kann) ; die Baukosten beliefen sich in diesem Jahre 
auf 1619 fl. 1722 wurden ferner zum Ausbau verwendet 
1408 fl«, doch waren Beicht- und Chorstühle und Communi- 
cantengitter noch abgängig. Am 20. Sept. 1722 wurde die 
neue Kirche eingeweiht ^^% 

Die Wände des Schiffes sind nur durch hohe im Rund- 
bogen geschlossene Fenster gegliedert, die Decke bildet ein 
Gyps-Plafond im gedrückten Segmentbogen mit Schildbogen 
über den Festem, deren Schenkel auf Kämpfergesimsen von 
Gyps, die zwischen den Fenstern an der Wand ausladen, zu 
ruhen scheinen. 

Den Plafond zieren Stukaturen und Gemälde, in 9 Fel- 
dern die Wunder dos hl. Martinus, des Patrons dieser Kirche, 
dtffstellend. 

Der 50' lange und 24' breite Chor mit polygonem Schluss 
ist im Innern dem Schiff conform modernisirt. Aussen um- 
geben ihn noch die alten bohen, gothischen Strebepfeiler, die 
2' ausladen, I72' hr^it sind und in 2 Geschossen aufsteigen. 
Unten haben sie einen Sockel; das zweite Geschoss wird 
durch ein Gesims , aus Stab^ Kehle und Plättchen bestehend 
und durch eine Dachschräge vom ersten abgetheilt und steigt 
dann mit geringer Verjüngung, nur das Profil durch Ab- 
schrägung der Ecken in ein Dreieck umgestaltend, bis unter 



33'0 Von der allen Pfarrkirche wurde 1676 gesagt, der Pfarrer 
habe sie also wohl geziert, dass im ganzen Gapitel keine ähnliche 
zu finden. Acten des bisch. Ordinariats. ^^) Pfarracten, notificirt 
von PI Uhl. 
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das Dach auf. Das östlichste, nun zugemauerte, Fenster zeigt 
noch die Spitzbogenfonn. 

Der Thurm hat Ecklisenen und Querbänder und war bis 
1737 mit einem Satteldach bedeckt. In jenem Jahre aber 
mirde auf den alten quadratischen Bau ein Achteck gesetzt 
und dieses mit einer kupfergedekten Kuppel gekrönt; zugleich 
wurden die Ecklisenen in moderne Pilaster umgewandelt, die 
den Pilastem im neuen Achteckbau entsprechen. Die auf 
1066 fl« belaufenden Kosten trug das Stift St. Stephan. Von 
den drei Glocken wurde die kleinere 1683, die mittlere 1722 
und die grosse, mit 42'' Durchmesser und 16 Ctr. Gewicht, 
1751 gegossen, und zwar letztere von Abraham Brandmair 
und Franciscus Kern in Augsburg. 

Die Einrichtung der Kirche, meist aus der Zeit und nach 
dem modernen Style der Kirche, hat keinen Kunstwerth, mit 
Ausnahme einiger Werke der alten Bildschnitzkunst. 

Auf dem Frauenaltare ist ein wundersam schönes Ma-« 
donnabild. Maria sitzt auf einer Steinbank, die mit Ge-* 
sims bekrönt und auf welche ein Kissen gelegt ist. Ihr 
schönes, rundes Antlitz drtickt hohe Würde, Frömmigkeit und 
Demuth zumal aus. Die Haare, durch ein Stirnband ange» 
schlössen, umsäumen das Gesicht und bergen sich dann unter 
den Mantel. Das eng um die Brust anliegende Gewand ist 
durch einen, die Lenden umfassenden, Gürtel zusammenge» 
halten. Der Mantel, durch eine Agrajfe oben verbunden, fällt 
in weichen Falten über die Schultern, die dann unter den 
Knieen zusammenfliessen und Ton da zur Erde herabfallen, 
so die Gestalt an den Füssen umsäumend. Das nackte Kind, 
im -Scboos der Mutter sitzend, hält in der einen Hand eine 
Traube, in der andern eine Beere dieser Traube. Mit einer 
Hand umfasst die Mutter das Kind, in der andern hält sie 
^ das Scepter. Die Figur hat 3' Höhe. Es gehört dieses Bild 
einem Kreise von Sculpturen an, die man nur noch sporadisch 
findet, und welche man oft, weil sie ganz verschieden von 
den zahlreichen gothischen Statuen des 15. Jahrhunderts sind, 
byzantinisch nennt. Schöne runde Gesichtsbildung, lange, oft 
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schmale Ldbes(gestaltang, weicher, gerade iliessender Falten^ 
wurf sind das Charakteristische dieser Sculpturen, deren Ent- 
stehen wir in eine Zeit setzen möchten, wo auch die Archi- 
tectur den Gipfelpunct ihrer Blüthe hatte, nämlich in das 13. 
und 14. Jahrhundert. Leider ist dieses schöne Kunstwerk in 
eine hössliche Zoi^kleidung gesteckt, und damit diese besser 
anpasse, wurde ein Knie und die Falten am obern Theile des 
Hanteis abgesägt. 

Auf dem südlichen Seitenaltare ist ein Vesperbild, 
zwar roh, doch noch ziemlicher Arbeit, wohl aus dem 16. 
Jahrhunderte. In der Sacristei stehen 2 Statuen der Heiligen 
Ulrich und Afra: sie sind jetzt halb abgesägt, also nur 
mehr Brustbilder von 15" Höhe. Ulrich hat markirte deutsche 
Gesichtszüge, ist mit einem Pluviale bekleidet; das Bild der 
Afra zeigt schon eine Annäherung an moderne Formen ; diese 
Bilder mögen dem Anfang des 16. Jahrhunderts entstammen« 
Die Pfarrkirche hat ein rentirendes Vermögen von 5000 fl» 

Die Sebastians-Capelle steht ausserhalb des Dor- 
fes am Fahrwege nach Gabiingen; früher hatte sie den Namen 
Johannes-Capellel 1575 war die Capelle S. Joannis Baptistae 
profanirt und zergangen nach einem Visitationsbericht. In 
dem erwähnten, 1738 angefertigten Grundrissbuch wird ein 
Gässle zue St. Johanniskirchen angezeigt, die Capelle selbst 
ist auf Blatt VI gezeichnet und bestand aus dreiseitigem Chor, 
Schiff und Thurm über der Fa^ade des Schiffes, darüber steht 
St. Johannes et Sabastian Kiirch. Letzlerer Name mag ihr 
seit 1669 beigelegt worden seyn, wo bei grosser Viehseuche 
ein dem hl. Sebastian gewidmeter Altar aus dem Erlöse ge- 
opferter Kühe errichtet wurde. 1765 wurde die alte Capelle 
abgebrochen und im folgenden Jahre neu erbaut, mit einem 
Aufwand von 815 fi., den das Stift St. Stephan deckte. 
Batzenhofen, Bettenbergen und Holzhausen aber leisteten Frohn- 
dienste und theilweise Geldbeiträge, nicht aber Edenbergen, 
weil die Capelle nicht, wie sie es gewünscht hätten, in ihrem 
Orte erbaut wurde ^^^). Die Capelle ist ein schmuckloses, 
33») Pfarracten etc. 
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modernes Gebäude ; die Fenster sind verkdirt herzförmig, die 
Decke flach und weiss getüncht. Die Statue des hl. Stephaft 
ist das einzig Erwähnenswerthe in dieser Capelle; an ihr ha- 
ben wir eiii gutes Bild des 15. Jahrhunderts; der Heilige ist 
mit Humerale, Albe und Tunica bekleidet, in einer Hand trägt 
er das Siegeszeichen, einen Palmzweig, mit der andern hebt 
er einen Theil der Tunica auf, in welcher Steine, das Werk- 
zeug seines Martyriums, liegen. Sein Antlitz ist ernst und 
würdig, das Haar dicht, doch nicht lockig, der Faltenwurf 
kräftig und ungezwungen. Die Figur ist 4' hoch. Das Stif- 
tungsverraögen dieser Capelle beträgt 450 fl. Fast jede Woche 
wird daselbst eine hl. Messe gefeiert. 

Im Thale, das sich gen Rettenbergen erstreckt, stekt, 
noch auf der Batzenhofer Flur, eine offene Feldcapelle, 
von fünf Lindenbäumen umschattet, genannt zu Maria Hilf, 
welche im Sommer von den Bewohnern der Umgegend häufig 
betend besucht wird. Dort findet sich in der Wand einge- 
mauert ein Basrelief, 10^' im Quadrat, in Solenhofer Stein ge- 
arbeitet, darstellend den Englischen Gruss. Die Hand- 
lung geschieht in einer gothischen Halle, die in d^ Mitte 
eine achteckige Säule mit Blättercapital stützt. Der Thüre, 
die mit Halbkreisbogen überdeckt, in diese Halle führt, zu- 
nächst kniet der Engel, der in dieser demuthsvoUen St^ung, 
die Hände andächtig gefaltet, die Botschaft ausrichtet; sein 
Kopf ist mit lockigen Haaren umwallt, ein weiter schön drap- 
perirter Mantel umhüllt ihn, grosse Flügel breiten sich im 
Rücken aus. 

Auf der andern Seite durch die Mittelsäüle geschi^en, 
kniet Maria, die hl Jungfrau , ihr Antlitz seitwärts zum Him- 
melsboten gewendet« Auch dieses Bild von sehr vollendeter 
Form gehört noch dem Mittelalter an; der etwas eckig ge- 
brochene Faltenwurf, die Architectur etc. sprechen dafür, 
wenn auch das angewandte Material bei uns aus jener Zeit 
selten sich findet. Es mag dem Ende des 15. Jahrhunderts 
entstammen. Auch diese Capelle ist schon im Grundrissbuch 
von 1738 auf den Blättern 3 und 8 gezeichnet, soU aber 
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1797 neu erbaut worden seyn. Sie besitzt 640 fl» Stiftungs^ 
vemögen. 

Rettenbergen. 

Dieses Dorf zählt dermal 23 Häuser, 27 Familien, 122 
Seelen; die aus 3 Seelen bestehende Wirthsfamilie ist pro- 
testantisdi und in die Pfarrei hl. Kreuz in Augsburg einge- 
pftirrt. Nach den Besitzverhältnissen sind hier 5 Bauernhöfe, 
14 SkAden und 4 Gnaden- oder Leerhäuser. Der waldum- 
seblossenen Lage wegen ist der Feldbau minder ergiebig, als 
in der fruchtbaren Batzenhofer Feldmarkung. Mit dem zur 
Pfarrei Heretsried gehörigen Weiler Peterhof bildet Betten- 
bergen eine eigene politische Gemeinde« 

Rettenbergen, wahrscheinlich erst Beutenberg, ein aus Wald 
6freuteter Ort genannt, wird mehrfach in Urkunden erwähnt. 
Im Codex Traditionum des Klosters St. Ulrich in Augsburg 
wird als zum OMcium Cellerarii gehörig angeführt: InRaetin- 
berdi 11. höbe, que XV IL solidos soluunt et dimid. hoba, que 
Um. tfüehtum p€rsoluü^^% 1126 — 1179 gab Pertholdus 
Helbilhig für seinen Sohn, den er Gott und den hl. Ulrich 
und Afra in das Kloster dieser Heiligen opfert, ein Gut in 
Raetenberch, nachdem diese Schenkung schon yorher vor dem 
Herzog Kuonrad de Dachoue und vielen Zeugen erklärt wor-« 
den. Dersdbe schenkte auch ein Gut in Gersthofen. Die 
Zeugen sind bei der Uebergabe schwäbische Edle, an deren 
Spitne der Kämmerer Amolt, bei der vorausgehenden Ueber- 
gabserUämng bayerische Edle ^**). 1279 tiberliess die Ab- 
ÜsAn von St« Stephan, Offemia, mit Bewilligung ihres Con- 
Yfints, dem Priester Heinrich Riffe (vielleicht Pfarrer in Batzen- 
bofen) lebenslänglieh den Zehenden von den^ Höfen zu Ret- 
tenbergen ^^^). 1331 verzichteten die Brüder Marquard und 
Berchtold, die Bätenberger, Haier von Oetelried auf ihre An- 
sprüche an ein Gut zu Asbach zu Gunsten des Klosters Ober- 

310) M. B. XXIL 145. ^) M. B. XXIL 103. (Ein Rettenberg 
ist auch im Ruralcapitel Friedberg.) 3U) Geschichte des Stifts St. 
Stephan 1. c. 30. 
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schönefeld ^^^). Unter den schon bei Teferdingen erwahntra^ 
von Heinrich dem alten Portner 1351 an Ulrich den Augs-* 
burger verkauften Rechten war auch l*/« Schäffel Haber 
Vogtrecht über den St. Ulrichshof zu Rait^berg 3**). 1399 
gab Selindis, die Dachsin, Bürgerin zu Augsburg , an Eber- 
hard von Randeck, Probst, und das Convent von St« Mörie 
ein Höflein zu Rettenbergen zur Haltung von zwei Jahr-» 
tagen ^^0- 1^01 belehnte Bischof Burkard von AugSfonl'g 
den Hans Ridler, Bürger zu Augsburg, mit zwei Hlt>fen tn 
Rettenberg , welche Zugehörde der Yogtei und des Gerichts 
zu Batzenhofen waren. Diese Höfe waren die damals schon 
St. Stephan gehörigen, nämlich der Hüllenbauer und Stepheto 
Hof, beide jetzt zertrümmert. 1414 wurde diese Bel^nong 
von Bischof Friedrich erneuert ^*^), 1464 verkaufte die Mei- 
sterin Margaretha v. Freiberg und der Convent zum Holz 
eine Waldung den Gern hinter Rettenbergen an das Kloster 
hl. Kreuz in Augsburg. 1469 erkaufte Peter Mayer zu Ret- 
tenbergen einen Hof daselbst als Grundeigen von St. UJbrich 
um 71 fl. ; von diesem erkaufte denselben 1476 das Domcapitel 
um 100 fl. ^*^). Dieser Hof (Neubauer-HoO blieb Im zur 
Säcularisation im Besitze des Domcapitels. Nach dem iUebr- 
erwähnten Verzeichnlss geistlicher Güter von 1458 hatte da- 
mals zu Rätenberg das Capitel des Hiumbs 7^ Hof, Sani 
Mauritzen 1 Hof, S. Ulrich drein Gut. Im Feuerstattsgulden-* 
verzeichnlss von 1492 sind aufgefühit für das Domcapitel drei^ 
St. Moriz eine, St. Stephan eine, Kloster Holzen eine Feuer« 
Stätte. Die Waldungen und Wiesen bei und hinter Retten- 
bergen erwarb das Hospital in Augsburg zwischen 1347 bis 
1492; unter der allgemeinen Stiftungsadministration 1807 bns 
1817 wurden sie aber an die Freifrau v. Schnurbein ver- 
kauft 3«). 



343} Gesch. des Klosters Oberschönefeld 1. c« 22i: ^) Hospital- 
Urkunde Extract iu Mscpt. Rais. Tom. VHL b. 49. ^) St. Moriz- 
Urkunde. 346j Hospital-Urkunde 1. c. 53 und ßemerkung des Pfar- 
rers Ubl von Batzenhofen. 347j Mscpt. Rais. III. U3. ^} Hospital- 
Urkunde* 
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b dem schon erwähnten St. Siephan'schen Grundrissbuch 
ven 1738^^^) ist auf Blatt 28 das Dorf Rettenbergen im 500- 
Üieiligen Maasstab dargestellt; die Zahl der Häuser mit Kirche 
und Hirtenhaus beträgt 20, der Flächenraum des Dörfchens 
mit Gras- und Baumgärten misst 29 Jauchert. Auf Blatt 29 
bis 41 sind die Feld- und Waldmarken gezeichnet. Bezüg- 
lich des Unterthans- und Besitzverhältnisses hatte nach dem- 
selben das Domcapitel 1 Hof, 1 Solde und 1 Blösslingshaus, 
St. Moriz einen. Hof, hl. Kreuz einen Blössling und einen 
Acker von 16 Jauchert, das FäUesfeld genannt, dann einen 
Ziegelstadel zwischen diesem Feld und dem hL Kreuz-Wald; 
alles übrige gehörte St. Stephan. 

Aus der Schwedenkriegszeit ist in den Pfarrbüchem 
bemerkt, dass 1633 der Bauer Caspar Scheel von hier von 
einem schwedischen Soldaten erschossen worden, weil er eine 
ihm geraubte Kuh nicht wieder mit Geld auslösen wollte. Er 
hatte bereits 80 Stück Vieh während des Krieges verloren. 

Die Kirche zu Rettenbergen steht am Eingange des 
Ortefi von Batzenhofen her; sie ist dem hl. Wolfgang geweiht. 
1575 heisst es von dieser Capelle: sie ist gar praphanirt vnd 
zergang^, das Tiernlein zergangen und die glöcklein herab^ 
gefallen. 1676 wird sie aber eine Capeila valde pulchra et 
bene exom^ta genannt. Jetzt ist sie ein schmuckloses Ge- 
bäude mit glatten Wänden and weisser Decke ; in den drei- 
seitig geschlossenen Chor führt ein halbkreisförmiger Triumph- 
bogra. Der Thurm in der nördlichen Ecke der Choreinziehung 
scheint ein Bau des 17. Jahrhunderts zu seyn. Der untere 
Theil quadratisch mit Ecklisenen und 4 Spitzbogenfenstern, 
darüber ein Achtecfcbau mit Pilastern und 8 im Spitzbogen 
geschlossenen Fenstern, über diesem noch ein Stockwerk mit 
verjüngten Achteck. Uebrigens, obwohl von etwas bessern 
Formen, ein schlechter Ziegelbau. 

lieber der Kiirchenthüre steht die Statue des hl. Wolf- 
gang, circa 27a' hoch, bekleidet mit der Casula, die fast 



^) In der Bibliothek des historischen Vereins in Augsburg. 
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bis an die Füsse reicht, und deren Faltenwurf äusserst ein- 
fach aber grossartig ist. In den Händen trügt der Heilige 
eine Kirche. Dieses Bild möchte der Form der Casula nach 
zu schliessen, dem Anfang des 15* Jahrhunderts angehören« 

Eines der besten Holzschnitzwerke fanden wir auf dem 
Boden der Kirche. Es sind diess drei Gruppen, darstellend 
11 Heilige aus der Zahl der 14 Nothhelfer, ausgeführt in 
Hochrelief. Die erste Gruppe lässt erkennen die hhl. Jung- 
frauen Bari)ara und Hargaretha in fast runden Figuren ; zwi- 
schen denselben steht eine männliche Person nur mit halbem 
Leibe sichtbar. Die zweite Gruppe enthält 3 männliche Heilige 
in derselben Anordnung wie die erste; nur der hl* Vitus ist 
an seinem Symbol, dem Kessel, kennbar. Die dritte Gruppe 
besteht aus 5 Heiligen, dem hl. Antonius mit einem Schweins- 
kopf in der Hand, dem hl. Christoph mit schönem, kraftvollem 
Kopf, das Gewand aufgeschürzt bis über die Knie, einen der- 
ben Stock in der Hand, das Jesuskind auf der Schulter; den 
hl. Aegidius in Mönchsgewand mit weiten Aermeln, über dem 
Haupt die Capuze, ein Reh springt an ihm empör; dem hl. 
Dionysius, ein Buch in der Hand, auf dem das Haupt liegt; 
dem hl. Blasius. Die vierte Gruppe mit den übrigen 3 Noth- 
belfem fehlt 

Diese Bilder gehören zu den schönsten Werken der 
Holzschnitzkunst. Uns erinnerten sie lebhaft an Holbeinisclie 
Gemidde aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts; altdeutsche 
Würde und Kraft sind gepaart mit modemer Formenschönheit 
und Weichheit. Die Gruppirungen sind lebendig, die Gestal- 
ten, zumal die weiblichen, sehr schön und schlank, die Drap- 
perio der reichen Gewandung sehr natürlich und fi'ei. Die 
hhl. Jungfrauen haben Kronen auf den Häuptern, das Gewand 
liegt bei der hl. Baiimra miederartig an, die Aermel sind 
oben an den Achseln und unter dem Ellbogen ausgebauseht. 
Mäntel sind über die Schultern geworfen. Der Kelch der hl. 
Barbara hat nicht mehr diejgothische trichterförm^e, sondern 
die spätere tulpenartige Gestalt. Margaretha hat ein Buch in 
der Band 9 ilur zu Füssen liegt der DnK)he. Die Haare der 
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Barbara umsäumen bundförmig das Haupt; die der HargareUia 
wallen frei berab. 

Die Köpfe , der altern männlichen Heiligen sind acht 
deutsche Physiognomien. Die Haare der Jüngern hängen in 
kurzen, gedrehten Locken herab. Die Kleidung, der Haar* 
putz etc. weisen auf den Anfang des 16. Jahrhunderts. Nicht 
alle 11 Figuren scheinen indess von einer Meisterhand zu 
seyn; die vollendetsten sind die erstgenannten, andere, wie 
besonders der Einsiedler Antonius, sind et^as vernachlässigt 
und wohl nur aus Schülerhand. 2272" 'St die Höhe dfer 
Figuren. Leider sind diese ausserordentlich schönen Bilder 
sehr verwahrlost, durch den Einfluss der Nässe die Fassung 
fast ganz abgelöst. Dieses Kunstwerk könnte etwa zur Zeit 
der Bilderstürmung aus Augsburg in diese Kirche gekommen 
seyn. Die Capelle hat ein rentirendes Vermögen von 13601); 
Ausser dem Patrocinium wird altem Herkoramen gemäss vom 
Pfarrer in Batzenhöfen alle 14 Tage dort an einem Werktage 
die hl. Messe celebrirt ^^^). 

Oedenbergen. 

Dieses Dörfchen zählt 28 Häuser, 33 Familien, 133 Ein-« 
wohner, bildet mit Gailenbach eine politische Gemeinde und 
ist der Sitz eines königl. Revierförsters. Der Ort enthält 
3 Bauernhöfe, 20 Söiden und 5 Gnadenhäuser. 

Oedenbergen (jetzt gewöhnlich Edenbergen geschrieben) 
mag wohl der jüngste Ort der Batzenhofer Pfarrei sep und 
hi allmälig durch neue Ausrodungen vergrössert worden; 
das dem Wald zunächst liegende Feld von 42 Jauchert heisst 
noch die RetUhe. In einem Leibgedingbrief der Äbtissin von 
St« Stephan, Benigne, vom Jahr 1382 wird Oedenberg zuerst 
genannt. Vom Jahre 1405 sind 2 Lehenbriefe vorhanden, 
denen gemäss die Äbtissin von St. Stephan, Agnes die Ost- 
heimerin, ein Gütlein zu Oedenbergen, in Bazzenhofer Pfarr 
gelegen, an Martin Schütz um jährlich 1 Pfd. Wachs, und 
ein anderes Gütlein daselbst, welches bestanden Adelheid die 

^) Pfarramtlicher Bericht 1W8. 
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Yischerin von Htirblingen, auf fünf Leiber um jährlich i Pfd. 
Wachs verleiht 1470 kauft das Domcapitel ein Lehen zu 
Oedenbergen als frei, ledig und grundeigen von Ulrich Ho- 
noid, Bürger zu Augsburg, um 100 it. 1492 besass Hans 
Walter, Bürger zu Augsburg, hier eine Feuerstätte. 1549 
erkaufte Balthasar Widemann zu Oedenbergen 1 Sold daselbst, 
als Haus, Stadel, Garten sammt 3 Jauchert Aecker von Fried- 
rich Bronnenmayr um 145 fl. 1592 wechselte das Domcapitel 
und Hieronymus Walter, Bürger zu Augsburg, 2 Erbsölden 
zu Oedenbergen ^^*)- 

Nach dem St. Stephan'schen Grundrissbuch von 1738, 
Blatt 19, bestand das Dorf damals aus 25 Häusern und einer 
unbezimmerten Söld-Hofstatt; das Areal des Dorfes enthielt 
14 Jauchert. Von den Feldmarkbenennnngen erwähnen wir: 
den Schwefelbrunnen, dessen Ausfluss d^m Gailenbach zu- 
rinnt, und die Wolfsschlucht. Die Ackerfluren betrugen 146, 
die Maden 71 J., Wald besass nur S^t J* der St. Stephan'- 
sche Bauer Joseph Fischer; dieser hatte 59 J. Aecker, 16 
J. Wiesen, baute ausserdem 18 J. Aecker Domcapitersche 
Güter, und hatte auch die unbezimmerte Söld-Hofstatt inne. 
Der Ulricanische ^^^) Unterthan und Halbbauer Andreas Bühler 
baute an Aeckem 11 J., an Wiesen 6 J. und dazu noch 3 J. 
Aecker St. Stephansgut. Ein drittes grösseres Gut zu 14 J. 
Aecker, 6 J. Wiesen war ebenfalls St. Stephansgut, dess- 
gleichen 18 Sölden und 1 Blösling; 2 andere Sölden und 
1 Blösling waren domcapitelisch. Von den Söldnern besassen 
nur 4 je 5 — 8 J. und 16 je 1 — 4 J. an Grundbesitz. Da- 
mals sass hier auch ein Fugger'scher Jäger, der zugleich 
als spitalischer Holzwart vom Hospital Dienstwiesen nützte. 

Das kgl. Revier Edenbergen, zum Forstamt Biburg ge- 
hörig, enthält 4600 Tagwerk 81 Dez. grösstentheUs Nadel- 
waldung. Zum rauhen Forst gehören davon 1595 Tagwerk. 

3«i) Geschichte des Stifts St. Stephan 1. c. 12, 40. Mscpt. Rais. 
111. 176. V. 176. 352) In dem Ulricaniscben codex traditionem folgt 
nach Raetinberch und Bazzenhouen: „m Bergen dmid. hoba vnde 
JI. fnodii sigalis et IIU, modii auene dantur. M. B. XXII. 146. 
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Nach dem Besitzstand vor 1803 gehörten Ton diesen Wal- 
dungen 1) dem Bisthnm Augsburg 1620 Tagw. 1 Dez. 2) 
dem Domcapitel daselbst 365 T. 28 D. 3) dem Kloster hl. 
Kreuz 640 T. 64 D. 4) dem Kloster St. Georg 231 T. 1 D. 
5) dem Kloster St. Katharina 117 T. 45 D. 6) gemeinschaft- 
lich dem Domcapitel, Kloster hl. Kreuz und St. Stephan der 
grosse Wald mit dem Krabenberg 1625 T. 52 D. 

Die Gemeinde Oedenbergen ist im rauhen Forst forst- 
berechtigt. 

Es ist hier nur eine kleine, offene Capelle, die schon 
1738 bestand. In derselben sind 2 Statuen aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts, eine 3' hohe Maria mit dem Kinde 
Jesu, und eine Ideinere schmerzhafte Mutter Maria. Obwohl 
sie zwar schon ursprünglich etwas roh gearbeitet, und durch 
gräuliche Ueberschmierung und Zopfzuthat entstellt sind, ISsst 
sich doch die den mittelalterlichen Bildern eigene Würde nicht 
verkennen. 

Gailenbaeh. 

Dieser Ort, aus einem Schlösschen mit schönem Garten, 
jetzt dem Herrn August v. Stetten in Augsburg gehörig, dann 
einem Bauernhof, Wirthshaus und Gärtnerhaus bestehend, 
zählt, ohne die Herrschaft, welche nur während des Sommers 
hier weilt, 3 Familien, von denen die Bauersfamilie mit 13 
Seelen katholisch, die 2 andern, mit zusammen 9 Seelen, pro- 
testantisch sind. 

Ob], wie vermuthet wird, der zum bischöfl. Kammerer- 
amte gehörige Ort Gvellenrvtke '^) mit unserem Orte identisch 
sei, ist ungewiss« 1283 überliess das Domcapitel von Augs- 
burg Güter/ bei Gailenbaeh gelegen dem Ritter Albert von 
ViUenbach auf Lebenszeit gegen jährlich 5 Schill. Heller. 
Der lehenbare, theils bischöflich, theils und" zuletzt ganz 
burgauische Besitz von Gailenbaeh, bald mit einem, bald mit 
2 und 27» Höfen daselbst in den Lehenbriefen vorgetragen, 

^ Yiaca 29. Geschichte TonOberschönefeld 1. e. 215. Regesta 
boica IV. 903, 748. 
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und mit der vm Leken gehörig gewesenen Mtide beiTefer- 
dingen und einer Fiscfaenz in der SdunoMer^ auch mit der 
allodirlen Holaonark von 130 Tagwerk, der ReOenberget^ 
aiicfa HöchskUer, Parüerhoh genannt, wechselte yon 1325 
fortan im Besitze von Bürgern in AugE^nrg« Es erscheinen 
nämlich als Käufer und Verkäufer dieser Stücke: die Schon- 
gauer (1325), Bitschlin und Biederer (1357), GoUenhöfer und 
Vögelin (1375), Villenbach und Langenmantel (1399), Vittel 
(1429), Egon und Argon (1441 — 1491, Egon wurde von 
Erzherzog Friedrich damit belehnt); Endorfer, Gratider und 
Arzet (1472 — 1492). Nach einem Lehensrevers von 1481 
hatte Anton Arzet einen Hof zu Gailenbach von Bischof Jo- 
hannes IL von Augsburg zu Lehen ^**), dann Rem (1492)^"), 
wieder Argon und Hö<;hstetter (1514—1534), Uhkitätter 
(1555 — 1569) ; von letzterem erwarb es David Hang um 
i6^0 fl. nnd verkaufte es wieder 1592 an Zacharias 6ei- 
zelkofer, kais. Rath und Reichspfenningmeister. Dieser er- 
baute hier mit einem Aufwände von 6000 fl« ein Schlösschen. 
Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, als Inhaber der Mark- 
grafschaft Burgau, wovon Gailenbach damals zu Leb^ ging, 
fortheilte Uim auf diesen Ort das Privilegium eines addieheA 
Rittersitzes mit den Rechten der Burgauischen bisassen. 
Ferd. Geizelkofer zu Haunsheim verkaufte diesen Rät^sitz 
1622 um 11,000 Speciesthaler an den Patricier Koch in Augs- 
burg. 1654 wurden die Brüder Blathias und Hans Koch 
unter dem Namen Koch von Gailenbach von Kaiser Ferdi- 
nand III. in den Adel erhoben ^^^). Nach d^u Tode des Max 
Chr. V. Koch ohne £r|)en, fiel dieses Kunkellehen an seine 
Schwester Susanna, verwittwete v. Paris. 1771 folgt ihr ein- 
Biger Sohn und hierauf dessen Nachkommen. Das an die 
Krone Bayern übergegangene Lehen wurde 1816 gegen Er^ 
legung von 3786 fl. allodificirt. 1817 kaufte v. Paris die 
2 Bauernhöfe mit WirthschaAsgerechtigkeit, und gab sie aa 
Pächter; 1819 constituirte er ein Patrimonialgericht erster 

3M) MscpU Räis. IIL 137. 356) Burgaaisches Feuarstattsgolden- 
VerzMchniss. ^) Stetten, Geschichte der adelichea Geschlechter dua 



Digitized by 



Google 



Beschreibung des LandcapitelsAgenwang. (Pf.BaUenhofeii.) 416 

Classe '^"O* 1822 liess Joh. Benedict v. Paris eine Familien- 
denkmünze ^^ auf den 200jöhrigen Besitz des allodifieirten 
Rittergutes Gailenbach in der y. Koch-Paris'schen Familie schla- 
gen. 1838 starb der königl. Kämmerer Benedikt v. Paris, 
Gutsherr zu Gailenbach ^^^), ohne männliche Erben, und setzte 
mit Einwilligung seiner Gattin das protestantische Studien- 
Institut kei St. Anna in Augsburgs zum Erben des Gutes 
Gailenbach, das eine jährliche Rente von 1200 fl* ertrug, ein. 
Die Verwaltung dieses Studienfondes aber verkaufte dieses 
ererbte Gut, wodurch es, nach einem Zwischenverkauf, an 
den jetzigen Besitzer August v. Stetten kam. 

357) Jahresbericht des historisc}ien Vereins im Oberdonaukreis 
für 1835. Seite 25. Paul v. Stetten, Ortsbeschreibung in Msept. 
Rais. VllL d. 46. ^ Die Aversseite stellt die Ansicht des Gutes 
Gailenbach dar mit der Umschrift: Feier des 200jährigen Familien- 
besitzes Ton Gailenbach, den 9. Nov. 1822. Die Reversseite enthält 
rechts das v, Paris'sche, und links das v. Koch'sche Wappen, dar- 
über zwei in einander geschlungene Hände; Umschrift: Mathias 
v. Koch, geb. 18. Juni 1581; Joh. Benedict v. Paris, geb. 18. Juni 
1781. Psalm 126, 9. Neuss f. ^) Derselbe testirte zum histof. 
Verein in' Augsburg einen Theii seiner Abliothek, 600 Kümmern 
enthaltend. 
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VI, 

Einknnfte-Yerzeicluiiss des Klosters Heilig -Kreuz in 
Donanwerd ans dem HIL Jalirlranderte« 

Mitgetheilt und erläutert 

Tom 

Herausgeber. 



Vorbemerkimg. 

tn der kgl. Hof- und Staatsbibliothek zu München befin- 
det sich eine Pergamenthandschrift in 4. aus dem ehemaligen 
Cistercienserkloster Aldersbach in Niederbayem, bezeichnet 
als Cod. lat, Mon. Nr. 2617 (Aldersbac. Nr. 87). Sie zählt 
153 Blätter, deren grössten Theil (Bl. 25—117 ») die „Jfira- 
ctda b. Marie virg/' füllen; an sie schliessen sich (Bl. 117^ 
bis 126) die Passio S. Margarethe und (BL 127--153) Pas- 
sio S. Catharine; voraus (Bl. 2 — 9 ^) gehen verschiedene 
lateinische Gebete. Zwischen inne (Bl 19^ — 23^) findet 
sich ohne Ueberschrift ein Rotulus reddüuum des Klosters 
Heilig-Kreuz inDonauwerd, Benediktiner-Ordens, von 
einer und derselben Hand in der Mitte des 13. Jahrhunderts 
eingetragen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass ehedem die 
ganze Handschrift dem letztgenannten Kloster angehörte ; von 
da scheint sie in das nahe Kaisersheim gewandert zu seyn 
(auf Bl. 1 ^ findet sich von . einer Hand des 14. Jahrhunderts 
der sonderbsffe Eintrag: Dyalogus est concessus in Cesareä), 
von wo sie bei einem uns unbekannten Anlasse den Weg in 
das demselben Orden mit Kaisersheim angehörige^ Aldersbach 
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gefunden haben mag. Dass die Handschrift orsprünglieh 
heilig-kreuzisch war, darauf weist nicht nur der Eintrag des 
zweifellos heilig -kreuzischen Einkünfte - Verzeichnisses hin, 
sondern es spricht hieftir auch das gemalte Bild auf Bl. 1 ^, 
auf Goldgrund eine sitzende Maria mit dem Kinde auf dem 
linken Arme darstellend, vor welcher ein betender Mönch in 
Benediktinertracht kniet, mit der Beischrift von etwas späterer 
Hand: 5. Benedtctus*). Bl. 2 * findet sich der Eintrag: Ltber 
sancte Marie in Aldersbach ^ zu Ende des 15. oder Anfang 
des 16. Jahrhunderts eingeschrieben, so dass der Codex schon 
seit Jahrhunderten sich in Aldersbach befunden hat. 

Der für die Ortsgeschichte der Umgegend von Donau- 
werd wichtige und für die Kenntniss dor bäuerlichen und 
anderer Verhältnisse damaliger Zeit nicht uninteressante fio- 
tulus reddituum von Heilig-Kreuz folgt nn(;hstehend aus der 
Urschrift in getreuem Abdrucke, mit Au^ .i*ung der sehr zahl- 
reichen Abkürzungen. 



Rudelingen ^). In villicana curte uillicus beneficiatus 
est private beneficio; cetera omnia foluuntur (RasurJ tam in 

'*') Auf derselben Seite steht von einer Hand des 13. Jahrhun- 
derts folgender Hymnus auf die hl. EucAirislie : 

Salve saneta caro, te nunc indignus adoro, 

Vt me digneris in tempore pascere mortis. 

Saluans me munda, ne dampner morte secunda. 

Christi sanguis ave, tibi corpus flectitur omne. 

Morbos auerte, pestes preme, crimina pelle. 

O sanguis vive, mihi confer gaudia uite. 

Per te mundetur mens, sensus purificetur. 

Hoc des, hoc iubeas» qui secula cuncta gubemas. 
Riedlingen, Filialdorf der kathol. Pfarrei Wernitzstein, 
bayer. Landgerichts Donauwerd. — Viüicana curtis, der Mayerhof. 
— Houegerihte, Hofgericht, begreift dasjenige in sich, was ein vom 
Gute abziehender Kolone dem neu Aufziehenden an Vieh, Fahrniss 
und Feldbedarf oder als Geldentschädigu&g dafür hinterlassen muss, 
den Hof zu richten, me er es selbst bei seinem Antritte über- 
nommen hatte. S. Weslenrieder Glossarium Germanico-Iatinum 
i. 196, s. voc. Gerihte. — Scrofa, ein Multerschwein, — Geldgefälle 

öteiohele, ArchiTn. 27 



Digitized by 



Google 



418 Einkttiifte-yerzeichniss des Klosters III. Kreuz 

tritico qnam in cete^is fructibus terre. In porco sicut decet 
viUicum, Ix. casei, de. ooa^ vi. pullos, i. maltrum olei« Idem 
Täficus de alio beneficio v. maitra auene, medium maltrum 
tritici, et xiiL solidos« Hoaegerihte lu. boues vel xxxvi. sol., | 
scrofa et ii. porcelli anniculi et porcus pafcualis. 

ßidem in secunda curia soluuntur im. maitra tritici, viii. 
filiginis, VI. ordei et vi. auene, xxxvi. casei, cc. oua, im. 
puIIi et villi, fol. Houegerifate xxiiii. Fol. 

In tercia curia, quam poUGdet Loubaerius, foluuntur m. 
malU tritici, x* filig., viii ordei, viii. auene. Porcus fummc 
penfltacionis ad v. soL, im. q. olei, Ix. cas. , cc. oua, vi. pulli, 
quartum med« fol. Houegerihte iii. boues uel xxxvi. fol. et 
Semen. 

In qnarta curia foluuntur im. tritici, viii. Tilig., vi. ordei 
et Vi. auene, xxxvi. cas., cc. oua, ^m. puili, et porcus fumme 
penf. ad v. fol. Houeg. xxiui. fol. 

In quinto beneficio folu. v. malt, auene, medium maltrum 
tritici, XI. fol. et vi. den. Idem de area una m. fol. Idem 
de allodio uno mi. malt, filig., i. trit., ii. ord. et ii.au., xviii. 
caf., c. oua., im. pullos et im. fol. 



sind in vorliegeDdem Abgaben- Verzeichnisse in SoUdi und Denarii 
angesetzt. Der Solidus (Schilling) ist keine wirkliche Münze, son- 
dern deutet blos eine Rechnungszahl in der Weise an, dass 12 De- 
narii (Pfennige) einen Solidus und 20 Solidi ein Pfund von 24 
Lothen ansmachten; daher 240 Denare auf ein Pfojid gerechnet 
wurden. Der Solidus aus früberer Zeit wird nach dem heutigen 
Gelde im Durchschnitte zu 1 fl. 12 kr. berechnet; daher der Denar 
kr. ausmacht. (Beischlag, Münzgeschichte von Augsburg, 1836 
S. 3.) Aber in der Mitte des 13ten Jahrhunderts, also in der Zeit 
unseres Einkünfte-Verzeichnisses, betrug der sich stets verringernde 
Preis eines Pfundes nur llVtC^nlden unseres Geldes (Stalin, wirtb. 
Gesch. II. 779) ; daher ein Solidus zu 34V3 kr., ein Denar zu 2V8 kr, 
anzusetzen ist« — Die meisten der nachgenannten Orte lagen im 
Umfange der alten Grafschaft Dilingen, und die Besitzungen darin 
stammten aus den Schenkungen der Stifter von Hl. Kreuz, der 
Mangdde aus dem Hause Dilingen - Werd. S. Rönigsdorfer, 
Gesch. des Klosters Hl Kreuz I. 43. 56. Aus andern Orten kam 
Vieles durch Schenkungen und Käufe an das Kloster. 
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In beneficiö Ifexto, quod polTidet Äpelinui^, quod est lip- 
gedinge, ad prefens foluuntur v. fol. 

Ibidem de area una et agro im. fol. De sectinda area 
xxviii. den. In curte lercia xvi. den. Item de domo una 
mi. den. De altera domo in. fol. De quarta area n. toh 
et pnlH. 

In Tvtelfpiünt*) in curia nostra Solu, x, malt. trit. et 
n. porci fumme penf. ad xx. fol. De vacca una xl. caf. 
Houeg. xxiiii. fol. et fernen. 

In oppido quod dicitur Sigeberwilaere^) solu. vi. 
malt, filig., ii. ord. et ii. au. et i. q. olei, xxiiii. caf. Houeg. 
xii. fol. et semen. 

InNuzzenriet^) folu. xvi. foL Houeg. x. fol. 

InEbermaeringen^) in beneficiö quod poffidet Clemmo 
folu. XV. fol. et xxiiii ®). De molendino ibidem ii. porci pu- 
blice penfitationis ad xviii. fol., xx, eafei et mulgerihte ''). 

In Spileberch®) solu. vi. malt» et xxiiu. caf. 

In Staehelinefwilaere ^) y. malt, filig.^ iii. auene, i. 
leguminum et xxxvi. caf. et nii. fol. Houeg. xii. fol. et femen, 
III. malt au^ et medium. 

In Stillenouwe *®) foluuntur xvi. fol. (H)oueg. 

In Rapotenw^ilaere **) folu. xii. fol. excepto pomerio. 
Houeg. VI. fol. et semen, ii. malt. au. nostre mensure., 



2j Dittelspaint, Weiler der Pfarrei Wernizstein. 

3) Muss um Wernitzstein oder Ebermergen gelegen haben; ist 
aber abgegangen oder hat den Namen verändert. 

^) Gleichfalls abgegangen oder trägt jetzt einen abdern Namen. 

*) Ebermergen, protest. Pfarrdorf im Landg* Donauwerd. 

«) Casei? 

"O Mit dem Mühlgerichte, mntgmUe^ verhält es sich in dersel- 
ben Weise, wie oben mit dem Hofgerichte ; so dass der abziehende 
Müller seinem Nachfolger die Mühtgeräthschaften in solcher Be- 
schaffenheit hinterlassen musste, wie er sie selbst übernommen hatte. 

^ Spielb erger Höfe bei Mauren, Landg. Bissingen. 

^) Abgegangen oder hat den Namen verändert. 

^^) S tili n au, kathol. Pfarrdorf, Ldgs. Bissingen. 

^0 Abgegangen oder hat den Namen verändert. 
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In Mflren ^^) v. malt, filig. Werdenfis ntensure. 

In Bizzingen ^^) folu.vii. foL Ibidem de areauna ii. fol. 

In Calhartefhouen ^0 foln. t. fol. 

In Colenberch ^0 ^^^^ ^cx. fol. 

In Egelingen ^^ in curia prima folunntor xviil mal- 
tra filig. et auene, porcns publ. penfitationis ad vi. fol. et Ix. 
caf. Houeg. bos uel x* fol. et fom. In seennda curia folu. 
xviiii. malt, filig. et auene et Ix. caf., porcus publ. penf. ad 
VII. fol. Houeg. bos. 

In Oprechtefhouen ^^ folu. xvi. malt, filig. et auene, 

quod dicitur wlse 

xxxn. caf. et im. fol. Idem de prato uno ii. fol. Houeg. 
XII. foK et fem. 

In Luzzingen ^^ folu. x. malt, tritici et xxiiii. caf. 
Houeg. 

In Gaeizefhart ^^ in una curia folu. nouum maltrum 
filig. et au. Werdenfif menfure, Ixxx. caf., porcus publice pen- 
fitationis ad yi. fol. Houeg. xii. fol et fernen. 

Ibidem in secunda curia folu. xxii. malt, filig. et au 
Werdenfis menfure, xxxvi. caf. et x. fol; et ii. modii humuli 
et I..., cc. oua et pulIi. Houeg. 

In tercio beneficio folu. x. fol. Houeg. x. fol. et fernen. 

In quarto beneficio folu. vi. fol. 

In Tifchingen ^®) in curia maiori folu. ii. malt, tritici, 
V. filig., V. auene et n. ordei, xl. caf., porcus publ. penf. ad 
vu. fol. Houeg. 

In secunda curia folu. im. malt, filig. et im. auene^ por- 
cus p. penf. ad mi. fol. Houeg. De area una ibidem viii. 



1') Mauren, protest. Pfarrdorf, Ldgs. Bissingen. 

13) Bissingen, kathol. Marktflecken, Ldgs. gleichen Namens. 

^*) Kallertshofen, Weiler der Pfarrei Bissingen. 

1^) Abgegangen bei Bissingen? 

^^) Eglingen, kath. Pfarrdorf im wirlb. Oberamle Neresheim. 

17) Oppertsbofen, protest. Pfarrdorf im Ldg. Bissingen. 

IS) Lutz in gen, kalb. Pfarrdorf im Ldg. HöchstädL 

1®) Geis hart, Filialdorf der kath. Pfarrei Bissingen. 

^) Dischingen, Markt im wirtemb. Oberamte Neresheim. 
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den. In molendino ibidem folu. ii. malt, trit., vni. filig., por- 
cus ptibl. penf. ad vii. Toi. 

In ^fbuefen^O A>Iu. xu. den., quod est lipgedinge ad 
duof hominef. 

In Sorzingen") folu. vi. fol. 

In Memmingen^^) folu. v. malt, filig., i. trit., vi. au. 
menfure illius in Gingen, xxx. caf., porcus p. p. ad vi. fol. 
Hoüeg. 

In Hermaeringen**) folu. vii. malt, filig. et vii. fol. 

In Gundeluingen^O in curia maiori f. vi. malt, trit., 
X. filig., im. ord. et ii. q. olei. Ix. caf., xii. fol.^ 

In curia minori folu. ini. malt. trit. vi. filig., im. ordei, 
et II. au., II. q. olei et x. fol et xl. caf. 

Ibidem de area una vi. fol., in secunda xl. den. In 
tercia xm. den. 

In Louigingen '*^ ii. fol. 

In Mergfilingen '^ in curia maiori foluuntur vi. malt, 
trit., VI. filig., VI. au. et vi. ord. et vii. fol. Wem alio bene- 
ficio ""• *'»*• 

In curia minori im. malt trit., v. filig., im. ord. et im. 
au., xxxxvi. caf., c. oua, ii. q. olei, vi. puIli et mi. anferes. 
Porcus publ. penf. ad vii. fol. Houeg. 

In Snekkenhouen ^^ in curia maiori foluuntur 
xxxvi. foL Werdenfis monete. Houeg. x. fol. 

In secundo beneficio folu. xvm. fol. ^Imenfis monete. 

In tercio beneficio folu. xii. fol. ^Imenfis monete. 



21) Auf hausen, Weiler b. Scbnaitheim, wirt. O.-A. Heidenheim. 

3S) Unbekannt; wahrscheinlich abgegangen. 

M) Hohen-Memmingen, prot. Pfarrdorf im wirtemb. Ober- 
amte Heidenheim. 

^) Hermaringen, prot. Pfarrrdorf im wirt. 0.- A. Heidenheim. 

25) Gundelfingen, Stadt im Ldg. Lauingen. 

») Lauingen, Stadt im Ldg. gl. N. 

27) Merslingen, kalh. Pfarrdorf im Ldg. Höchstädl 

2S) Vielleicht abgegangen bei Merslingen und Finningen. Das 
Filialdorf Schneckenhofen in der Pfarrei Grosskissendorf, Ldg. Günz- 
burg, scheint zu entlegen. 
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In Vinningen ^^) in primo b^eficio folu* xvmi. Xol. 
et VI. den. Werdenfis monete. Ibidem de area una vu. Fol. 
"^menfls monete. 

In Binzperch^^) in primo beneficio, quod poflidet 
Marqjiardus, Tolnuntur ti. malt, auene, i. trit., iiil q. olei, 
xxTi. caf.) ccl. oua et vi. fol. Houeg. 

In secundo ut in primo. In tercio ut in secundo. In 
qoarto ut in tercio. In quinto medium maltnim tritici, tu. 
auene, ii. q. olei, xiu. ,caf., c. et xv. oua et lu. fol. 

In sexto folu. ii. malt, trit., vii. au./ im. q. olei, xxvi. 
caf., VI. foL, ccl. oua. Idem de alio beneficio vi. fol. 

In Wichartefruite ^*) folu. iii. porci puM. penf. ad 
XXI. fol., et dimidius manipulus . . . caf. Houeg. 

In Colbaenaere ^^) fol. xxx. fol. Houeg. 

In Walpach^^) in beneficio primo, quod poftidet Otto, 
folu« VI. malt, filig. et vi. au., im. q. olei, im. q. bife, 
xxxvi. ^*} caf., cc. oua, v. puUi. Idem de alio beneficio vu. 
fol. et VI. puUof. Houeg. 

In fecundo ut in primo. In tercio ut in fecundo. In 
qu^rto ut in tercio. In quinto hofpitalis folu. vm. fol. et 
xxiii. caf., VI. pulli. 

In Rohenwilaere ^^) folu. vi. ^^ et im. pulli. 

In Schellenberch ^^) folu. vm. et dimidius manipulus. 

In Buchdorf ^®) folu. m. porci publ. penf. ad xxiiii. 
fol., Ix. caf. ccc. oua, xii. pulli, et dimidius manipulus. Houeg. 



^jFinningen (Ober- und Unter-)» kath. Pfarrei im Ldg. 
Höchstädt. 

30) Binsberg, Weiler in der Pfarrei Berg, Ldg. Donauwerd. 
81) Ein, Dorf Weikersreut liegt im Ldg. Schwabach. 

32) Unbekannt. 

33) Die Waldba.cher Höfe in der Pfarrei Berg. 

34) Das dritte x ist später eincorrigirt. 

3«) Reich ers Weiler in der Pfarrei Wernitzstein ? 
3«) SoUdi? 

37) Der Schellenberger Hof auf der Höhe des Schellen- 
berges nahe bei Donauwerd. 

33) Buchdorf» kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 
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In areis ibidem folu. „4 , 

In Sulzdorf^®) folu. xxii. caf. et xx. fol. den. Wege- 
lose *^). 

In Bveruelt *0 folu. c. caf. et in. porci publice penfita- 
cionis ad xxiui. fol. et dimidius manipulus, et lateres. Heueg. 

In H c h Y e 1 1 *^) in primo beneflcio, quod pofTidet Sweuus, 
folu. X. fol. et xxxini. *^) caf. Houeg. 

In fecundo ibidem x. fol. et xxiin. caf. Houeg. 

In tercio folu. Ix. den. et xmi. caf. Houeg. 

In quarto folu. 

In Taeitingen ^0 in primo beneflcio folu. xn. fol. 
Wegelofe. 

In secundo folu. vii. fol. Wegelose. 

In tercio iin. fol. Wegelose ^^). 

De arca ibidem xvi. den. 

In secunda area im. den. 

In Mundelingen*®) in curte villicana folu. xvi. malt, 
filig. et X. malt, auen., i. m. olei et i. bife, porcus publ. penf. 
ad VIII. fol., Ix. caf., cc. oua, x. puHi. Houeg. 

In fecunda curia, quam poffidet Beringerus^ folu. xi. 
malt, filig., xi. au., xlv. caf, c. oua, vi. puUi, porcus publ. 



^) Sulzdorf, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 

*0) In derselben Zeile, etwas von letzterem Worte entfernt, 
wahrscheinlich erst später beigeschrieben. Wegelose (weglöse), ein 
in schwäbischen Urkunden öfters vorkommender Ausdruck, ist jene 
Abgabe, virelcbe der £rbpächter eines Bauerngutes an den Grund- 
herrn,. wenn er diesem das Gut freiwillig auf- oder zurückgab, für 
seinen Rücktritt oder Abstand zu bezahlet hatte; er musste sonach 
die Erlaubniss des Wegzuges durch eine Gebühr lösen. Jene 
Abgabe an den Grundherrn , wenn der Erbpächter starb und sein 
Sohn von jenem das Gut empfing, hiess Handlohn oder Handlöse. 
S. Mone, Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, V« 388. 

^0 Beierfeld, kalb. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 

*2) Hochfeld, Weiler in der Pfarrei Beierfeld. 

43) Das dritte x. später beigesetzt, das 1111. untertüpfelt. 

**) Daiting, kath. Pfarrdorf im Ldg Monheim. 

4^) Das dreimalige Wegelose ist vielleicht später beigeschrieben. 

^) Mündung, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 



Digitized by 



Google 



424 Einkünfte -Verzeichniss des Klesters Hh Krenz 

penf. ad v. Toi. Houeg. xx. foL et i. m. olei, semen, x. mod. 
auene. 

In tercia curia, quam poITidet Eberhardus, Tolu. vui. malt, 
f ilig. et Tiu. an., y. puUi, porcus publ. penf. ad vn. fol Houeg. 
X. foL, semen, modii ordei et au. 

In beneficio quarto, quod poffidet Livtfridus, Toln. ix. 
mod. niig. et au., xxxvi. caf., c. oua, ii. q. olei, v. pulli et 
Hii. fol. Houeg. xiiii. fol., semen y. modii et au. et yi. q. ord. 

In quinto, quod pofTidet Aemerincb, folu. ynii. malt, filig. 
et au., XXXVI. caf., c. oua, ii. q. olei, y. pulli. Houeg. x. fol. 
y. mod. et au. et yi. q. or. 

In sexto, quod possidet Gotfridus, folu. viii. malt« fllig., 
yii. au., xxxyi. caf, ii. q. olei, y. pulli. Houeg. x. fol. et yi. 
mod. au. 

In feptimo, quod pofTidet Chunradus, folu. xvii. malt, 
filig. et au., iil. caf, c. oua, n. q. olei, y. pulli. Houeg. x. fol., 
y. mod. et au. et im. q. ord. 

In octauo, quod pofTidet Heinricus, folu. im. malt. fUig. 
et IUI. au., xxxyi. caf., c. oua, vi. pulli. Houeg. fol. x., v. 
mod. au. et im. q. ord. 

In nono, quod poffidet Bertholdus, folu. im. malt, filig., 
et im. au, xxxvi. caf., c. oua, v. pulli. (H)oueg. x. fol., v. 
modii au. et v. q. ord. 

In decimo folu. x. fol. et xx. caf* Houeg. 

De area una ibidem xx" den. Item de altera xxvi. den. 

In Wolueferozzen *'^). In allodio primo folu. ii. malt, 
trit., tercium med. filig. et iii. mod. au., xxx. caf., vi. pulli. 
Wegelo. 

In fecundo ut in primo. 

In opido quod dicitur Gehei^®), in benef. primo folu. 
im. malt, filig. et ii. au. Werdenfif menfurc, xxx. caf We- 
gel. viii. fol. Houeg. 

In fecundo ibidem folu. im. malt, filig. et ii. au. Wegelo. 
(H)ouegerihle x. fol., ii. malt. au. et im. q. ord. 

^7) Besteht wahrscheinlich nicht mehr unt^r diesem Namen. 
^) Dieses oppidum Gehei weiss ich zur Zeit nicht zu deuten. 
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In Hage *•) folu. iii. malt, filig., iii. afu. Werdenf is men- 
füre, xvin. caf. Wegelofe. 

In Brunnehoibet^^ folu. vi. malt, fllig. et vi. au., 
xxui. caf., II. q. olei. Wegelofe v. fol. Houeg, x. fol., fernen. 

In Hiwefheim ^0 ^^ cu^'*® villicana foluuntur vi. malt* 
filig., V. au. et l ord., xxxvi. caf., c* oua, porcus publ. penf. 
ad viH. fol, V. pulli. Houeg. xii. fol. et vi. modii au* et 
I. ord. 

In fecunda curia folu. v. malt, filig., ni. au. et i. ord., 
XXX. caf., c. oua, v. pnlli, porcus p. p. ad vi. foL Houeg. 
vui. fol., im. modii au. et im. q. ord. 

In benef. pomerii. Porcus p. p. ad vn. fol. et diuifio 
pomerii. Houeg. 

In benef. iuxta ripam folu. viii. fol. et xxini. caf, n. q. 
olei. (H)oueg. vii. fol. et sem. 

Ibidem in area prima folu. ii. fol. et i. q. olei et anfer. 
In secunda ii. fol. In tercia xiiii. den. et anfer. In quarta 
XVI. den., quart. olei, et anfer. In quinta xii. den. i. q. olei 
et pulli. In fexta. - 

In Salhach**^). ki benef. primo folu. viii. malt, filig. 
et VIII. mod. au. Wegel. Houeg. bos *') uel. {Mehr nicht 
eingetragen.) 

In fecuhdo ut in primo. Wegelo. Houeg. bos ueL 

In tlberch"). 

In Afchowe **) Ix. den. et v. pulli. Weg. 

In Vrrefheim^^ in curia noftca folu. vi. malt, filig. 
e VI. modii au., xxxvi. caf. et im. fol. Houeg. x. fol., fem- 
De agro et curtili im. fol. De area pomerici xviii. den. 



*9) Vielleicht Haag bei Mören. 

^) Etwa der Brünnhof bei Huisheim. 

s<) Huisheim, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wcmding. 

52) Der Sa Ichhof bei Mündung. 

^) Ist roih ausgestrichen und dann schwarz untertüpfelt. 

^) Ist im Codex durchstrichen. 

^) Abgegangen oder hat den Namen verändert. 

^) Ursheim, protest. Pfarrdorf im Ldg. Heidenheim. 
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In LinungeTperge ^^). In curia maiori folu. ix. malt, 
fliig. et villi, au., xxx. caf. Houeg. 

In altero benef. folu. Ix. den. et xxiiii. car.' Weg. 

In tercio ut in fecundo. In qvarto folu. xl. den. et x. 
caf.) im. puIli. 

In Sammenheim ^^). In curia prima folu. x. malt, 
filig., II. trit., im. au., xl. caf., ccc. oua, im. q. olei, xu. foL 
Wegelofe vii. fol. Houeg. xxiiii. fol. In fecunda ut in prima« 

In Titenheim*') folu. ii. Int., vii. filig., im. au., Ix. 
caf., cc. oua, porcus p. p. ad vi. fol. Houeg. 

In Langelaeren «^ in benef. maiori foluuntur x. fol. 
et VI. den. In fecundo Ixx. den. Wem de alio benef. xxviii. 
den. Item de tercio x. fol. De quarto ibidem I. den. Item 
de quinto Ix. den. In sexto Ix. den. In septimo xxvm. den. 
De araea (sie) ibidem, x. den. 

In Brukke^O folu. x. fol. 

In Grube «^) folu. v. fol. 

In Bvierberch ^^) ii. fol. 

In Buchefdorf ") folu. x. malt, filig. et v. au., xxxvi. 
caf. Houeg. Ibidem in molendino folu. x. fol. et xx. caf. 

In Lerchenbühel **) folu. xvm. fol. Houeg. vacca 
uel X. fol. Wegelofe xl. den. et sem. 

In Maegefheim*®^) folu. im. malt, filig. et mi. au. et 
I. ordei, et xxim. caf. Houeg. 

In Haeide *'0 folu. im. fol. et xxx. caf. Wegel. 

^f) Lienlesberg (Ober- und Unter-)* Höfe bei Ursbeim. 
^) Sammenheim, protest. Pfarrdorf im Ldg. Heidenheim. 
«•) Dittenheim, protest. Pfarrdorf im Ldg. Heidenheim. 
«) Vielleicht Langenlohe im Ldg. Schwabach? 
M) Brück, Weiler im Ldg. Wasserlrüdingen, Pfarrei WicsetM« 
«) Grub, Weiler in der Pfarrei ßeierberg. 
^) Beierberg, protest. Pfarrdorf im Ldg. WassertrüdiDgen. 
M) Muss in dortiger Gegend zu suchen seyn; ist mir aber zur 
Zeit unbekannt. 

^) Lerchenbühl, Weiler bei Megesheim. 

^ Megesheim, kath. Pfarrdorf im Ldg. Oettingen. 

67) Haid, Weiler bei Munningen, Ldg. Oettingen. 
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In Waechingen ^) folu« ii. malt, filig« et ii. au. et ix. 
fol. Houeg. 

In Cimbern ?^ de duobus benef. x. fol. 

In 6 r z e 1 u i n g e n ^®) in prima curia folu. vmi. malt, 
trit. et dimidium, xv. caf., porcus p. p. ad viiii« fol. Houe- 
gerihte xx. fol., ii. malt, auene et ii. ord. In fecunda per 
nngula ut in prima. 

In Magingen ^^) folu.ii. malt, tritici, viii. filig. viiii. au., 
I. bife, Ix. caf. cc. oua, vi. puUi, im. anferef, porcus p. p. ad 
VII. fol. Houeg. 

In Motingen^^) folu. im. malt, trit., v. fil., im. au. et 
IUI. ordei, xxiui. caf. Houeg. Ibidem de area xl. den. et pulli 

In Rumelingen '^^) in curia maiori folu. vi. malt, trit., 
VI. ni., VI. au. et VI. ord., i. maltrum bife, im. quart. olei, xl. 
caf. et IUI. fol. (H)oueg. x. fol. et fem. 

Ibidem in benef. min. folu. vui. fol. 

In A eider heim '^) xi, fol. Houeg. x. fol. et fem. 

In Aercheim ^^) im. fol. 

In Dorfen ^®) in benef. primo folu. xlii. den.etxx, caf. 
et c. oua, et II, malt. sig. et IL malt. au. Ibidem in secundo 
ut in primo bcneßcio ^'). 

In Mekkingen ^®) folu. im. malt, trit., im. filig., xxx. 
caf., IUI. pulli, porcus p. p. ad vii. fol. Houeg. 

In Sorheim '^^) in curia maiori folu. n. malt, trit., vjiu 

^) Wechingen, protest. Pfarrdorf im Ldg. Oatingen. 

6»j Dürrenzimmern, protest. Pfarrdorf im Ldg. Wallerstein. 

^) (irosselfingen, protest. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

'») Maihingen, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wallerstcin. 

«) Möttingen, protest. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

T«) Keimlingen, kalh. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

'*) £d er he im, protest. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

«) Herkheim, Filiale der kath. Stadtpfarrei Nördlingen. 

'•) Abgegangen oder hat den Namen geändert. 

") Das cursiv Gedruckte ist späterer Eintrag von einer Hand 
des II. Jahrhunderts. 

78) Meggiügen, Dorf bei Gross-Sorheim. 

'S) und 80) Die beidyn Orte Sorheim (Gross- und Klein-) im 
Ldg. Nördlingen. 
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fil., X. du., xxxvi. caf., porcns p. p. ad vi. Toi. Houeg. x. fol. 
et carrada feni et fem. 

In secnnda curia foln. ii. malt, trit., im. Til., vi. au. 
Werdenfif menfure, xxxvi. caf., porcus p. p. ad vu. fol. 
Houeg. X. fol. et carrada fenl. 

In tcrcio beneficio sancte Katharine folu. xii. fol. et ii. 
q. olei et tabema. 

In fecundo Sorheim^^) in curia prima folu. in. malt, 
trit. , in. fil., lu. au. et m. ord. Idem de alio benef. vi. foK 
Houeg. 

In fecundo benef. ibidem folu. xx. fol. 

In Nortbeim^O foluuntur xl. den« 

In Horingen®^) in primo benef. folu. n. malt trit., 
VI. au., XXXVI. caf. ccxx. oua et x. fol. Houeg. 

In fecundo ut in~ primo. In tercio ut in fecundo. In 
quarto ut in tercio. In quinto folu. vm. fol. et xxiiii. caf. et... 

In Ahfeinfbeim ®^) in curia maiori folu. vi. malt, filig. 
et VI. au. i. m. olei, xxxvi. caf., cc. oua, v. pulli, porcus 

llpgedinge 

p. p. ad VII. fol. Idem de alio benef. v. fol. Houeg. 

In fecunda curia ibidem folu. vi. malt. (ilig. et vi. au. 
XXXVI. caf., cc. oua, v. pulli, porcus p. p. ad v. fol. 

In lercio benef. folu. v. malt, au., xxx. caf., cc. oua, v. 
pulli et X. fol. 

Idem de alio benef. viii. fol. 

In quarto benef, hofpitalis folu» xvn. fol., xxxvi. caf., cc. 
Qua, V. pulli. Houeg. 

In quinto ibidem folu. viii. fol. 

In Afpach ®*) folu. xxxii. fol. 



81) Nordheim, Filiale der kalh. Pfarrei Auchsesheim im Ldg, 
Donauwerd. 

82) Vielleicht Mören, kath. Pfarrdorf im Ldg. Monheim. 

83) Auchsesheim, kath. Pfarrdorf im Mg. Donauwerd. 
8*) Aspach, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 
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WftZ. 

In Hamelaeren ^^) in curia prima foluuntur im. malt, 
trit., III. au., XXXVI. caf. Houeg. 

In fecundo benef. folu. xx. fol. Houeg. 

In (E)ligen »ß) folu. vi. fol. 

In Oberndorf ®^) in curte villicana folu. vii. malt, 
fpelte et vii. au., xxmi. Houeg. 

In fecunda curia foluuntur ix. maltra fpelte et auene, 
xn. caf. Houege. In tercia ut in fecunda. In quarta folu. 

wazze 

XII. malt, fpelte et au., et x\i. caf. Houeg. In quinto. De 
pratif ibidem x. fpl. 

In Maerdingen ^ folu. xv. malt, trit., xxxvi. cat 
Houeg. 

Ibidem in area una f. ii. fol. In fecunda xii. den. 

De prediolo in Baebenheim ®^) xii. den. 

villicus 90) 

InZufeme**) dccc, Cunrat xc, Heinrich cxL, Bergart. 
or^tttt. caf. 

In Hflfingefheim ^) villicus beneficiatus primato be- 
neficio, cetera omnia foluuntur sancte Cruci i . . . . fru- 
mento. Ix. caf. et x. fol., ii. q. olei, im. anferef, vni. pulli. 
Houeg. 

In Aehingen ^^) folu. xxv. fol. Houeg. 

In Tflrheim **) in curia no^ftra folu. . . 

^) Hamlar, Filiale der Pfarrei Aspach. 

^) Der erste Buchstabe undeutlich. Es wäre Eigen, Filiale 
der kath. Pfarrei Westendorf. 

87) Oberndorf, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 

^) Mär dingen, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 

^) Bämenheim, Filiale der Pfarrei Märdingcn. 

^) Von späterer Hand darüber geschrieben. 

^0 Zusam, Weiler bei Auchsesheim. Die cursiv gedruckte 
Stelle zeigt Rasuren, und der Eintrag ist später, doch noch im 13. 
Jahrhunderte gemacht. Ueber die sogen« Kreuzkäse von Zusam 
und andern Orten s. Rönigsdorfer I. 172 ff. 

^) Heisesheim, Filiale der Pfarrei Märdingen. 

^) Ehingen, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wertingen. 

9*) Th ihr he im (Ober- oder Unter-), im Ldg. Wertingen. 
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In fecundo benef. vi. In tercio v. Fol. 

uel zxmi., malt. 9^ 

In HouiTteten *0 dimidius manipidas, x. Toi. et Ix. 
caf. uel Y. Toi. Honeg. 

Anno m. cc. hin. Vlricus de Bokspefk iure precario posaldet. 86} 

In Louginen ^^ folu. vii. ToL 

Quedam possidet ad tempus vUe sue TUm. Olia Yillici de AltmanshoTeo» vxor 

In Kotigen*^) Tolv. im. malt. trit. et im. filig. Werden- 

villici de Holzheim. 100) 

Tis menfure, x. fol, vii. puUi, nii. anfercs. Honeg. 

In PlineTpach ^^0 folu. vi. malt. niig. et ii. au. Houeg. 
X. Fol. et fernen et . . . (Rasur, aufweiche von einer Band 
des 13. Jahrhunderts geschrieben: Is (oder idem) beneficium, 
quod dedit dominus Vlricus de Bokfperc.) 

In Herwoltefhouen '^^) lipgedingen, primum xx, den. 
I. minus. 

lipgedinge 

In fecundo ibidem xii. den. In tercio xn. den. 
(D)e reditibus curtilium in ciuitate ^^^). Juxta hortum nolt- 
rum de duabus areis primis xx. den., in fecunda ii. fol, in tercia 

lauatricis fabri 

n. fol, in quarta Aepelini xxxviik d^., in quinta ix^ infexta 

lapicide 

IUI., item de eadem im. den., in octaua xxvi. den. Item 
lapicida de horto extra murum xxviii. den. De curtilibus, 

sartor 

quas pofl^ Otto, vi. fol Ibidem de domo una vin. fol. 



^) Ein Ort dieses Namens besteht in dortiger Gegend nicht; 
es müsste nur Stetten, gewöhnlich Frauenstetten genannt, katb. 
Pfarrdorf bei Wertingen, gemeint seyn. 

^) Dieser sonderbare Ansatz von der Hand des Codex darüber 
geschrieben. 

97) Laugna, kalh Pfarrdorf im Ldg. Wertingen, 

96) Mit kleinerer Schrift von anderer Hand darübergeschrieben. 

«») R g gd e n, Filiale der kath. Pf. Zusam-Altheim, Ldg. Wertingen. 

^) Noch im 13. Jahrhunderte mit kleinerer Schrift darüber 
geschrieben. 

101) Bliensbach, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wertingen. 

i02) Herbertshofen, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wertingen. 

109) iQ der Stadt Donauwerd selbst. 
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Item ante portam. De borto Tefrerif xxviii. den. 
VIricus cameraiius de quatuor areis quartum med. fol. 

bospitalis 

In prima Meninwardi folu. xii. den. In fecunda ^Irici 
xn. den. 

herlog 

In tercia. 

Item in alio vicu per afcenfum in area prima, quam 

Friderioi 

poir. Beibein folu. ii. fol., in fecunda xxvni. den., in tercia 
xn. den. Idcm de alia area xx. den. et de nouella xn. den., 

azolaere Beihtlioldi IrmiDgardis 

in quarta xii. den. In quinta ii. fol., in fexta viii. den., in 
feptima u. fol. Stolzelin ibidem de duabus areis n. fol. 

hospitalU 

Item in reditu uerfus portam ciuitatis. In curte prima 
foluuntur in. fol., in fecunda v. fol., in tercia n. fol., in 

Beibeines 

quarta u. fol., in quinta xxx. den., in fexta n fol , in feptima 
xn. den., in octaua mi. fol«, in nona nn. fol., in decima xxx. 

nascher lichardes 

den., in vndecima xni. den., in duodecima n. fol. 

De hortif iuxta fluuium qui dicitur Cheibach ^^Oi in 
primo folu. ni. fol., in fecundo xn. den, in tercio n, fol., in 

Semimiles 

quarto n. fol., in quinto n. fol., in fexto, quem polt, filius 
Horbugaerii folu. xxvi. den. et obulus, in septimo xxvi. den., 
in octavo n. fol., in nono n. fol., in dccimo n. fol., in un- 

luzo 

decimo n. fol., in duodecimo n. fol., in terciodecimo u. fol., 

institorif 

in quartodecimo xn. den. De fecunda parte Adelheidis ni. 

dispensator 

fol., Speiho n. fol., Ludewicus u. fol., Fridericus n. fol., 
Gaeizcfhart xxx. den. De duabus domibus ibidem. De domo 

pinceme 

Wibaelaerii vn. fol. et vi. den. De alia area xvin. den. Item 

pinceme pinceme 

de fecunda n. fol. De agro nii. fol. 



1^) Der Keibach, das von Kaisersheim herkommende, an 
der Ostseite von Donauwerd der Donau zufliessende Bächlein. 
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432 Einkünfte« Veneichniss des Klosters III. Kreoi in Donauwerd etc. 
In Tnlingen *^^). In curte prima ii. foL, in fecunda 

eholbolines huno 

et tercia xxviii. den., in quarta iii. Fol., in quinta n. foL De 
duabus areis ibidem m. fol., in octaua xx. den., in nona ii. 

MoysoR 

fol., in decima xxii. den. 

Jvxta litus Danubii in prima curte infra portam. 

Reminulaero 

Ante portam in fecunda folu. ii. foL, in tercia xini. den., 

Arnold! 

in quarta xxvi. den., in quinta ii. fo) , in Texta ii. Fol., in 
septima, octaua et nona v. fol. Sifridus de hortu ibidem u. 

de orta 

fol. Yidua vi. den. De decima, quam poflidet Strowelin, 
folu. XVIII. den. Wem vi den. In vndecima x?iii. den., 4n 
duocima (sie) x. den., in terciadecima x. den. In tribus areis 
ibidem Weifarie ii. fol. ^^^). Vlmaria de duabus areis ii. fol. 
Diemut et filia eins ii. fol. In quatuor areis ibidem, quas pof- 
fident Biterolf, Judea, Diemar, Sifridus. 

In area ibidem, quam poff. Rudolfus xii. den. Wem- 
herus de hortu vi. den. In curte, quam poff. Sifridus xii. 

Manegoldi 

den. Item in alia xn. den. Decanus xu. den. De horreo 
ibid. XU. den. De hortu, quem poff. Diepoldas xxx. den. 
Hachentievel xxx. den. De domo et area molendinatoris xi. 
fol. tribus denariis minus. 

De^ curtilibus domini Wernheri. . . . 

(I)vxta viliicariam noftram. In area cementarii folu. ii. 

balbjarii prani fabri 

fol., in altera xu. den., in tercia n. fol., in quarta im. fol. 
Jvxla litus Waranze *^'^). De hortu , quem poff. Sinnelin 

vogelin 

fohl. n. fol. De alia curte xiu den. In tercia xvm. den. 
In prato Rutelhut xu. den. fRasur). 



105) Die Stadt Dilingen? 

106} Am Rande von der Haod des Codex: Upgedinge. 

107) Der Fluss Wernitz. 
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